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F L Ü C H T L I N G S L A G E R , H I L F S O R G A N I S A T I O N E N , 
J U D E N I M N I E M A N D S L A N D 

Zur Flüchtlings- und Emigrationsproblematik in der Tschechoslowakei 
im Herbst 1938 

Von Peter H e umo s 

Die militärische Besetzung der Teile des tschechoslowakischen Staatsgebiets, die 
durch das Münchener Abkommen vom 30. September 1938 an das Deutsche Reich 
abgetreten werden mußten, führte rasch zu einer erheblichen Ausweitung des Flücht-
lingsstroms, der sich seit dem Frühsommer 1938 aus den Randzonen der böhmischen 
Länder in das Landesinnere bewegte; in ihrem gesamten Ausmaß ist diese Flücht-
lingsbewegung, die mehr als 200 000 Menschen erfaßte, durchaus mit den großen 
Bevölkerungsverschiebungen vergleichbar, die in der Zwischenkriegszeit vor allem 
im Südosten Europas stattfanden *. 

Im folgenden geht es um zwei Aspekte dieser Flüchtlingsbewegung, für die sich 
die Literatur bisher weit weniger interessiert hat als für die Problematik der reichs-
deutschen Flüchtlinge und Emigranten in der Tschechoslowakei seit der national-
sozialistischen Machtübernahme 2. Erstens sollen in einem knappen Überblick So-
zialstruktur und soziale Lage der Flüchtlinge dargestellt werden. Zweitens geht es 
um die Organisation der Flüchtlingshilfe und die Formen der Hilfeleistung; der 
Akzent liegt hier auf den britischen Initiativen unterhalb der staatlichen Ebene. 
Beide Punkte berühren auch die Frage nach den politischen und sozialen Bedingungen, 
unter denen Flucht in Emigration überging. Der zeitliche Rahmen dieses kleinen 
Berichts sind die ersten drei Monate nach dem Münchener Abkommen; er wird nur 
punktuell überschritten. 

Die im Anhang abgedruckten, bisher unveröffentlichten Dokumente aus den Be-
ständen des Public Record Office, London s, dienen teils der Illustration der folgen-
den Ausführungen, teils bilden sie den Ausgangspunkt der Argumentation. 

1 Einen informativen Überblick über die europäische und außereuropäische Flüchtlings-
problematik zwischen den beiden Weltkriegen geben die Beiträge zu Bd. 203 (1939) der 
„Annais of the American Academy of Political and Social Science" mit dem General-
thema „Refugees". 

2 Die reichsdeutsche Emigration in der Tschechoslowakei war seit dem Herbst 1938 und 
der ersten großen Fluchtwelle aus den sudetendeutschen Gebieten vor allem durch die 
Hilfsorganisationen, speziell die der jüdischen Gemeinde in Prag, in vielfältiger Weise 
mit der tschechoslowakischen Flüchtlingsbewegung verknüpft. Wo nicht ausdrücklich 
anders vermerkt, bezieht sich das Folgende — das gilt insbesondere für Zahlenangaben — 
nur auf diese letztere. 

3 FO 371/21583. C 12266/11896/12 (Dok. Nr. 1 und Nr. 2); FO 371/21584. C 12485, 
359—361 (Dok. Nr. 3); FO 371/21586. C 13801/11896/12 (Dok. Nr. 4); FO 371/21588. 
C 15618/11896/12 (Dok. Nr. 5). 

l 
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I 

De n entscheidende n Anstoß zur Flüchtlingsbewegun g aus den sudetendeutsche n 
Gebiete n gab offenbar die Mobilmachun g der tschechoslowakische n Streitkräft e am 
20. Ma i 1938 un d die sich dami t erstmal s drohen d abzeichnend e Möglichkei t eines 
militärische n Konflikt s mit dem Dritte n Reich in der sudetendeutsche n Frage . Von 
dieser Datierun g der Anfänge der Flüchtlingsbewegun g geht der Berich t aus, den 
der Direktionssekretä r des am 11. Novembe r 1938 in Pra g errichtete n „Institut s 
für Flüchtlingsfürsorge " über die Tätigkei t dieses Institut s zwischen 1938 un d 
1944 zusammengestell t ha t 4 . Auch diese wohlinformierte , in der Literatu r bislang 
überhaup t nich t benutzt e Quell e kan n allerding s für die Zei t vor dem Münchene r 
Abkomme n nu r geschätzt e Flüchtlingszahle n angeben , da die polizeilich e Melde -
pflicht für alle Flüchtling e erst am 13. Oktobe r eingeführ t wurde 5; der Aufbau eines 
bürokratische n Erfassungsapparat s in allen Bezirken des tschechische n „Rumpf -
staates " war Anfang Novembe r noch nich t abgeschlossen (s. Dok . Nr . 4). Aufgrund 
dieses Bericht s ergeben sich vom Septembe r bis Dezembe r 1938 folgende Gesamt -
zahle n der Flüchtling e mit tschechoslowakische r Staatsangehörigkeit 6: 

27. Septembe r 24 359 
1. Oktobe r 28 137 

15. Oktobe r 27 519 
1. Novembe r 82 009 
1. Dezembe r 145 903 

In diesen Angaben sind auch die Zahle n der Flüchtling e enthalten , die aus dem 
von Pole n besetzte n Teschen un d den im Wiener Schiedsspruc h vom 2. Novembe r 
1938 Ungar n zugeschlagene n slowakischen Gebiete n in die Zweit e Republi k über-
siedelten . Von den am 1. Jul i 1939 im Protektora t Böhme n un d Mähre n registrierte n 
219 216 Flüchtlinge n kame n etwa dre i Viertel (171 400) aus den vom Dritte n Reich 
okkupierte n Gebieten , knap p 20 000 aus Tesche n un d etwas meh r als 11 000 aus den 
von Ungar n besetzte n Teilen der Slowakei sowie der Karpatoukraine , die im 
Mär z 1939 an Ungar n gefallen war 7. 

Im Novembe r un d Dezembe r 1938 wiesen die einzelne n Nationalitäte n — auch 
die Jude n wurde n unte r diesem Begriff subsumier t — folgende Anteile an den 
Flüchtlinge n auf 8 : 

Tschechen , Slowaken, Ruthene n Deutsch e Juden Polen 

68 212 8 817 4 765 194 
128 087 10 965 6 234 201 

4 Š í m a , Jaroslav: Českoslovenšt í přestěhovalc i v letech 1938—1945. Příspěvek k so-
ciologii migrace a theori i sociální péče [Die tschechoslowakische n Umsiedle r 1938— 
1945. Ein Beitrag zur Soziologie der Migratio n und zur Theori e der Sozialfürsorge] . 
Prag 1945. 

5 Ebenda 17. 
6 Ebenda 105. 
7 Ebenda 107. 
8 Ebenda 109. 
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Legt man das Kriterium des Bekenntnisses zugrunde, erhöht sich der Anteil der 
Juden erheblich; für November und Dezember weist die Aufschlüsselung nach der 
Religion 12 392 bzw. 15 186 „Israeliten" aus9 , wobei sich die erste Zahl mit An-
gaben der Leiterin des Prager Büros der jüdischen Hilfsorganisation HICEM 10 für 
den Monat November deckt (Dok. Nr. 4). Um wieviel niedriger dementsprechend 
die obengenannten Zahlen für Tschechen und Deutsche liegen müßten, ist nicht fest-
zustellen; im Bericht des Instituts für Flüchtlingsfürsorge heißt es lediglich, daß sich 
„sehr viele Juden" zur tschechischen Nationalität bekannten u . Geht man von den 
Zahlen der Bekenntnisstatistik aus, dann hatte bereits im Dezember 1938 etwa die 
Hälfte aller in den sudetendeutschen Gebieten ansässigen Juden ihre Heimat ver-
lassen 12. 

Zur beruflichen Zusammensetzung der Flüchtlinge gibt es für November/De-
zember 1938 nur eine grob klassifizierende Übersicht, die nicht nach Nationalitäten 
unterscheidet13: 

Höhere Handel, Bauern Freie Arbeiter Selbständige 
Angestellte Gewerbe Berufe 

7 710 6 638 469 3 227 15 867 9 187 
10 173 8 704 ! 1340 4 159 25 631 13 884 

Die Kategorien „Handel, Gewerbe" und „Selbständige" unterschieden sich 
offenbar nicht prinzipiell; unter der ersten wurden kleinere, unter der zweiten vor-
wiegend größere Unternehmer zusammengefaßt. Einer Präzisierung bedürfte die 
Kategorie der „höheren Angestellten", die — soweit zu sehen — ein breites Spek-
trum ganz heterogener Gruppen abdeckte, das vom Ingenieur bis zum Verbands-
funktionär reichte 14. 

Eine genauere beruf liehe Klassifizierung der Flüchtlinge würde eine genauere Ant-
wort auf die Frage ermöglichen, welche Motive für die Flucht ausschlaggebend 
waren. Die oben angeführten absoluten Zahlen sind jedenfalls kein völlig über-

9 E b e n d a 111. 
10 Eine 1927 gegründete Organisation, die die jüdische Emigration finanziell unterstützte 

und im Zweiten Weltkrieg zahlreiche Aktivitäten im Bereich der Flüchtlingsfürsorge 
entwickelte. Die Abkürzung HICEM ist zusammengesetzt aus den Abkürzungen HIAS 
( = Hebrew Sheltering and Immigration Aid Society) und ICA (= Jewish Colonization 
Association) sowie „Emigration-Direction", drei miteinander kooperierenden jüdisch-
zionistischen Organisationen. 

11 Š í m a 1945, 23. — Nach dem Zensus von 1930 bekannten sich 32 °/o aller Juden in 
Böhmen und Mähren zur tschechischen, 30% zur deutschen Nationalität. Vgl. Go-
vernments-in-Exile on Jewish Rights. Edited by Research Institute on Peace and 
Post-War Problems. New York 1942, 13. 

12 E b e n d a 13, wo für 1930 für Böhmen und Mähren eine Zahl von 37 093 Juden ge-
nannt wird, die jedoch bis 1938 durch Emigration (s.u.) um mindestens 3—5000 ver-
ringert wurde. Nach anderen Schätzungen befanden sich vor 1938 nur noch 19 000 Ju-
den in den sudetendeutschen Gebieten. Vgl. Dok. Nr. 4. 

13 Š í m a 1945,113. 
14 E b e n d a 13,30. 

1« 



248 Bohemia Band 25 (1984) 

zeugender Beleg für die These 15, daß die Bereitschaft zu territorialer Mobilität in 
aufsteigender Linie von den Produktionsmittelbesitzern über die abhängig Be-
schäftigten bis zu den „Intellektuellen" verlief. Für diese These spricht zwar der 
hohe Arbeiter- und der geringe Bauernanteil, vermutlich auch die Quote der höheren 
Angestellten. Andererseits sind die freien Berufe — als Domäne der „Intellek-
tuellen" — nicht besonders stark vertreten, während die Selbständigen, also das 
Erwerbsbürgertum auch und gerade mit unbeweglichem Besitz (Fabrikanten), einen 
relativ großen Prozentsatz ausmachten. 

Eine Erklärung für die hohe Zahl der Selbständigen unter den Flüchtlingen liegt 
möglicherweise darin, daß in dieser Gruppe ein beträchtlicher Anteil an Juden 
vorausgesetzt werden kann 16; trotz mobilitätshemmender Rücksichten auf den Be-
sitz, die in dieser Bevölkerungsgruppe offensichtlich eine Rolle spielten (s. u.), 
dominierte hier die Furcht vor dem nationalsozialistischen Terror und der zu er-
wartenden Ausdehnung der Nürnberger Rassengesetze auf die sudetendeutschen 
Gebiete. Dies würde auch die allgemeine Tendenz bestätigen, daß bei Deutschen 
und Juden überwiegend politische, bei den Tschechen in erster Linie wirtschaftliche 
Motive den Ausschlag für die Entscheidung zur Flucht gaben, wie durch eine um-
fassende Umfrage des Instituts für Flüchtlingsfürsorge festgestellt wurde ". 

Klarer werden die Auswirkungen der sozialen Verhältnisse auf die Entscheidung 
zur Flucht, wenn man die Familienstruktur der Flüchtlinge betrachtet; die folgende 
Übersicht bezieht sich allerdings auf den Stand vom Juli 1939 ' 18. 

A. Einzelpersonen: 

ledige Männer 23,7 Vo 
verheiratete, verwitwete, geschiedene Männer 9,4 Vo 
ledige Frauen 9,3 Vo 
verheiratete, verwitwete, geschiedene Frauen 7,9 Vo 
elternlose Kinder 0,9 Vo 

B. Ehepaare: 

Ehepaare ohne Kinder 15,6 Vo 
Ehepaare mit einem Kind 13,6 "/» 
Ehepaare mit zwei Kindern 8,8 Vo 
Ehepaare mit drei Kindern 3,4 Vo 
Ehepaare mit vier Kindern 0,9 Vo 
Ehepaare mit mehr Kindern 1,5 Vo 

C. Alleinstehende Väter mit Kindern 1,1 Vo 
Alleinstehende Mütter mit Kindern 3,9 °/o 

15 E b e n d a 26 ff. 
10 E b e n d a 26. 
17 E b e n d a 14. 
13 E b e n d a 107. 
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Die Bereitschaft zum Verlassen der Heimat stieg demnach mit zunehmender Un-
abhängigkeit von familiären Bindungen; die unverheirateten Männer stellten den 
bei weitem größten Anteil der Flüchtlinge. Kinderlose Ehepaare und Kleinfamilien 
entschlossen sich leichter zur Flucht als Familien mit zwei oder mehr Kindern; hier-
bei bleibt zu berücksichtigen, daß die jüdischen Familien in der Regel wenig Kinder 
gehabt haben sollen 19. 

Der geringe Anteil elternloser Flüchtlingskinder könnte darauf hinweisen, daß 
die Flucht — obwohl Tausende sie über Nacht ergriffen und nicht einmal das Alier-
notwendigste mitnehmen konnten (Dok. Nr. 4) — nicht in ein allgemeines Chaos 
umschlug; insgesamt wurden dennoch zwölf Prozent aller Familienmitglieder vor-
übergehend von ihren Familien getrennt20. 

Es kann als gesichert gelten, daß nur ein Drittel der Flüchtlinge in Lagern unter-
gebracht wurde; zwei Drittel fanden eine Unterkunft bei Verwandten oder Freun-
den (Dok. Nr. 4), dann auch in Privatwohnungen, die im Rahmen der staatlichen 
Hilfsmaßnahmen angemietet wurden. Anfang November bestanden offenbar 
bereits 80 Flüchtlingslager (Dok. Nr. 4), ihre Gesamtzahl stieg schließlich auf 285, 
davon 131 in Böhmen und 154 in Mähren 21. 

Über die materiellen Verhältnisse in den Lagern — sie wurden vorwiegend in 
Schulen, Turnhallen, Kasernen, Gastwirtschaften, Theatersälen und Erholungs-
heimen eingerichtet — gibt es zwar nicht allzu viele, aber offenbar zuverlässige In-
formationen; tschechische, deutsche und britische Quellen 22 berichten hierüber über-
einstimmend. Die sanitären Verhältnisse waren anfänglich zumindest in einigen 
Lagern schlecht. Großer Mangel herrschte an Betten und warmen Decken; sehr viele 
Lagerinsassen mußten in ihrer Kleidung auf Stroh bzw. Stohsäcken schlafen. Die 
Versorgung der Lager mit Kohle oder Holz reichte zunächst bei weitem nicht aus, 
um die meistens auch als Aufenthaltsräume dienenden Schlafsäle angemessen zu 
heizen. Die überwiegende Mehrheit der Flüchtlinge besaß nur die Kleidung, die sie 
auf dem Leibe trug, und war für das Herbst- und Winterwetter überhaupt nicht 
ausgerüstet; dieses Problem wurde erst im Dezember durch die „Bekleidungs-
aktion" gelöst, deren Grundlage mehr als 50 Waggonladungen mit Kleidungs-
stücken aus europäischen und überseeischen Ländern bildeten. 

Im November begannen im Ministerium für Sozial- und Gesundheitsverwaltung, 
das mit britischen Vertretern des Save the Children Fund zusammenarbeitete, die 
Vorbereitungen zu einer umfassenden Erholungsaktion für Flüchtlingskinder (Dok. 
Nr. 4), die in den Wintermonaten erfolgreich durchgeführt wurde und mehreren 

19 Da ein großer Teil der jüdischen Flüchtlinge später emigrierte, müßte dies auch bei An-
gaben zur Familienstruktur jüdischer Auswanderer zutreffen, was bei den verstreuten 
Hinweisen, die bisher vorliegen, auch der Fall ist. Vgl. beispielsweise PRO. FO 371/ 
29231. W 7274/6349/48. 

20 Š í m a 1945,45. 
21 E b e n d a 47. 
22 Vgl. Š í m a 1945, 47 ff. — G r o s s m a n n , Kurt Richard: Emigration. Geschichte 

der Hitler-Flüchtlinge 1933—1945. — Frankfurt 1969, 337—339, wo ein Bericht der 
DSAP-Presse vom 28. 9. 1938 über mehrere Flüchtlingslager abgedruckt ist. — Dok. 
Nr. 4. 
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tausen d Kinder n einen sechswöchigen Erholungsaufenthal t ermöglichte 23; es ist 
allerding s nich t zu erkennen , wie weit der teilweise schlecht e Gesundheitszustan d 
der Flüchtlingskinde r (Dok . Nr . 4) mit den spezifischen Lagerverhältnisse n zu-
sammenhing . 

Da s Zusammenlebe n von Tscheche n un d Deutsche n in den Lagern verlief offen-
bar ohn e größer e Konflikte ; um möglich e Spannunge n zu vermeiden , wurden 
Deutsch e un d Jude n getrenn t untergebracht 24. Zu m Abbau nationale r Distanzierun -
gen un d Vorbehalt e in den Lagern mag beigetragen haben , da ß die neu e Umwel t den 
Flüchtlinge n vielfach feindlich gegenübertrat . Es war eine verbreitet e Erscheinung , 
daß speziell die deutsche n Flüchtling e bei der Suche nach einem neue n Arbeitsplat z 
auf die feindselige Haltun g der einheimische n Arbeitslosen stießen ; als Nutznieße r 
staatliche r Flüchtlingsfürsorg e und Empfänge r von Arbeitslosenunterstützun g er-
schiene n sie geradezu als privilegierte Gruppe 2 5 . Da s Bild wäre jedoch unvollständig , 
würde ma n nich t erwähnen , daß insbesonder e den geflohene n sudetendeutsche n 
Sozialdemokrate n an vielen Orte n — beispielsweise in Königinho f — eine Welle 
spontane r Hilfsbereitschaf t der tschechische n Bevölkerun g entgegenschlu g 2 6. Auch 
für die tschechische n Flüchtling e war die Anpassun g an eine neu e soziale Umwel t 
mi t erhebliche n Schwierigkeite n verbunden . De r nordböhmisch e „Strá ž z Pojizeří " 
schrieb am 4. Novembe r 1938, ma n könn e nich t meh r schweigend mit ansehen , „mi t 
welcher Unfreundlichkeit , Grobhei t un d Gefühllosigkei t verschiedenenort s die 
Tscheche n behandel t werden , die aus den Grenzgebiete n vertriebe n un d ihres Be-
sitzes, ihre r Arbeit un d Existen z beraub t wurde n . . . Sie sind nich t gern gesehen 
un d werden als Last empfunden , ja die Selbstsuch t geht so weit, da ß die Tor e des 
Bauernhofe s geschlossen werden , wenn ein Aussiedler komm t un d sich Kartoffel n 
ode r etwas Milch kaufen wil l. . ." " Di e mährisch e Presse berichtet e zum Jahresend e 
1938 von lokalen Unruhen , die sich gegen die Zuwanderun g von Flüchtlinge n rich-
tete n  2 8. Da ß der Proze ß der sozialen Integratio n auch der tschechische n 
Flüchtling e zumindes t in einigen Regione n nu r langsam vorankam , belegt 
eine Meldun g des „Pošumavsk ý kraj" vom August 1939. „Di e Umsiedler" , 
heiß t es dort , „beschwere n sich. Sie habe n sich zum größte n Teil in den arme n Ge -
meinde n in der Näh e der neue n Grenze n niedergelassen . Di e neu e Existenz , die sie 
sich gegründe t habe n ode r gründen , ist keineswegs beneidenswert . Di e einheimische n 
Handwerke r un d Händle r erblicken in ihne n eine unerwünscht e Konkurrenz , die 
Armen werfen ihne n vor, da ß sie ihne n nich t nu r Arbeitsplätze , sonder n auch alle 
Unterstützunge n der sozialen Institutione n wegnehmen . Di e wohlhabendere n Bür-
ger komme n mit ihne n nich t gern in Berührung , aus Furcht , sie könnte n um Hilfe 
gebeten werden  2 9 . " 

2 3 Nac h britischen Quellen waren es 6465 Kinder . Vgl. FO 371/24087 . W 11591/977/48 . 
2 1 Š í m a 1945,48. 
2 5 E b e n d a 80. 
n G r o s s m a n n 1969,338. 
2 7 Š í m a 1945,80. 
2 3 E b e n d a 80. 
2 9 E b e n d a 80. 
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Di e psychosozial e Verfassung der tschechische n Flüchtling e mußt e durc h derartig e 
Erfahrunge n um so meh r belastet werden , als ihre Erwartunge n in bezug auf die 
Aufnahm e durc h ihre Landsleut e zunächs t offenbar hoch waren  3 0; hierz u dürft e die 
jahrzehntelan g betrieben e nationalpolitisch e Stilisierun g der Tscheche n im sudeten -
deutsche n Rau m zu den „Chode n der Neuzeit " ihre n Teil beigetragen habe n  3 1. 
Andererseit s verlief die soziale un d wirtschaftlich e Eingliederun g der tschechische n 
Flüchtling e in vielen Regione n unproblematisch . Generel l gilt in diesem Punkt , un d 
zwar zunächs t unte r dem Aspekt eines neue n Beschäftigungsverhältnisses , daß 
Arbeiter rasche r eingeglieder t werden konnte n als Selbständige ; unte r letztere n 
stellte vor allem die nach Tausende n zählend e Grupp e der Inhabe r kleine r Hand -
werksbetriebe , Kaufleut e un d Händle r eine Grupp e dar , die sich trot z spezieller 
staatliche r Hilfs- un d Förderungsmaßnahme n kurzfristig nich t in das Wirtschafts -
leben der Zweite n Republi k integriere n ließ 3 2. 

Zwischen dem Gra d der sozialen un d wirtschaftliche n Integratio n in die tsche-
chische Gesellschaf t un d der Bereitschaf t zur Emigratio n aus der Tschechoslowake i 
bestande n zumindes t tendenziell e Zusammenhänge . Von den tschechische n Flücht -
lingen, die ihre Absicht erklärten , aus der Zweite n Republi k zu emigrieren , stellten 
die Grupp e der handwerkliche n Kleinunternehme r un d die Grupp e der Händle r 
(einschließlic h der abhängi g Beschäftigte n in beiden Bereichen ) die beiden absolut 
größte n Anteile . Bei den deutsche n emigrationswillige n Flüchtlinge n waren die 
Kleinunternehme r zwar ebenfalls stark vertreten ; hier überwog jedoch mit den 
absolut stärkste n Gruppe n der Metall -  un d Bergarbeite r ein Personenkreis , der auf-
grund seiner Zugehörigkei t zur Deutsche n Sozialdemokratische n Arbeiterparte i 
aus politische n Gründe n emigriere n mußt e 3S. 

Zweifellos befande n sich neben den jüdischen die deutsche n sozialdemokratische n 
un d kommunistische n Flüchtling e in einer psychisch kaum noch ertragbare n Situation ; 
der durc h die tschechisch e Regierun g angeordnet e Rücktranspor t deutsche r Flücht -
linge in die okkupierte n sudentendeutsche n Gebiet e war für sie gleichbedeuten d mit 
Haftstrafen , Konzentrationslager , wo nich t dem sicheren To d (Dok . Nr . 1 u. 2). 
Viele von ihne n sahen in dieser Situatio n keinen andere n Ausweg als den Freito d 
(Dok . Nr . 1). 

Im Gespräc h mit dem britische n Hochkommissa r des Völkerbunde s für Flücht -
linge aus Deutschlan d bestrit t der tschechisch e Ministerpräsiden t Syrový am 12. 
Oktobe r in Pra g keineswegs, daß die deutsche n Sozialdemokrate n Gegne r Henlein s 
un d loyale Bürger der Erste n Republi k gewesen waren ; er versichert e außerdem , 
daß politisch exponiert e Persone n nich t in die okkupierte n Territorie n zurückge -
schickt würden . Unte r den „severa l hundreds " von deutsche n Flüchtlingen , die 
nach dem Berich t des Hochkommissar s täglich diesen Gan g antrete n mußten , be-
fande n sich jedoch regelmäßi g auch Sozialdemokrate n (Dok . Nr . 1). Di e Zah l derer , 

3 8 E b e n d a 81. 
3 1 E b e n d a 80. 
3* Vgl. dazu P r ů c h a , Václav: Změn y v sociální struktuř e československé společnost i 

v letech 1938—1945 [Die Veränderunge n in der Sozialstruktu r der tschechoslowakische n 
Gesellschaf t 1938—1945]. Prag 1970, 35. 

3 3 Š í m a 1945, 174—175. 
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die durc h zwangsweise Rückkeh r faktisch der Gestap o ausgeliefert wurden , ist 
nich t bekannt ; die Angaben darüber , wie viele Sozialdemokrate n insgesamt (zwangs-
repatriiert e un d daheimgebliebene ) Opfer des nationalsozialistische n Terror s wur-
den , schwanke n zwischen 5000 un d 15—20 000 3 4. 

Di e Lage der jüdischen Flüchtling e unterschie d sich von der Situatio n der tsche-
chischen - un d deutsche n Flüchtling e zunächs t insofern , als das Verlassen der Heima t 
für sie in weit größere m Maß e ökonomisch e Deklassierun g un d dami t sozialen 
Abstieg bedeutete . Nac h den offiziellen Zahlenangabe n des Entschädigungsver -
fahrens , das mit de r Regierungsverordnun g Nr . 93/194 0 eingeleite t wurde , hatt e 
eine deutsch e Flüchtlingsfamili e durchschnittlic h einen Besitz im Werte von knap p 
90 000 Krone n zurückgelassen , auf eine tschechisch e Famili e entfiele n knap p 
110 000 Kronen ; auf das Vierfache dieser letztere n Summ e wurde der durchschnitt -
liche Verlust eine r jüdischen Famili e veranschlagt 35. Gege n später e Vermutunge n 
über die Wohlhabenhei t jüdische r Emigrante n aus der Tschechoslowakei 36 ist darau f 
hinzuweisen , daß nu r 9 Prozen t aller Flüchtling e irgendeine n Besitz mitnehme n 
konnten , der nu r in der Hälft e aller Fäll e in Kapita l bestan d 3 7. Nac h dem Berich t 
des Institut s für Flüchtlingsfürsorg e herrschte n Niedergeschlagenhei t un d Verzweif-
lung gerade auch unte r den Flüchtlingen , die materiel l relati v viel verloren hatte n  3 8. 

Fü r etwa die Hälft e aller jüdischen Flüchtlinge , die bis zum Jul i 1939 durc h die 
staatlich e Flüchtlingsfürsorg e registrier t wurden , war die Fluch t der erste Schrit t in 
die Emigratio n  3 9. Da ß die jüdische Emigratio n nu r stocken d vorankam , ist bekannt . 
Ausschlaggebend hierfü r — darau f wird in Abschnit t I I noch einzugehe n sein — 
war nach Auffassung des Institut s für Flüchtlingsfürsorg e die geringe Bereitschaf t 
des Auslandes, den Jude n Einreisevisa zu erteilen 4 0; eine gewisse Roll e spielten offen-
sichtlich auch bürokratisch e Hemmniss e in den Organisationsstrukture n des Hilfs-
un d Rettungswerke s 4 1. Hinz u kam, daß sich einige wohlhabend e Jude n durc h die 
Emigratio n nich t endgülti g von ihre m Besitz trenne n wollten  4 2. Ihr e Zah l wird ver-
mutlic h nich t groß gewesen sein; aus jüdischen Selbstzeugnissen wird jedenfalls 
deutlich , daß der Gedank e an die rettend e Emigratio n seit Septembe r 1938 unte r 
den Jude n ander e Überlegunge n zunehmen d in den Hintergrun d drängt e 43. 
3 4 B r ü g e 1, Johan n Wolfgang: Tscheche n und Deutsch e 1939—1946. Münche n 1974, 122, 

nimm t an, daß insgesamt 5000 sudetendeutsch e Sozialdemokrate n in KZ-Haf t waren. — 
Mit 15—20 000 rechne t G r ü n w a l d , Leopold : Sudetendeutsche r Widerstan d gegen 
Hitler . Bd. 1. Münche n 1978, 18 (Veröffentlichun g des Sudetendeutsche n Archivs 12). — 
Anfang Oktobe r erklärt e Jaksch in einem Gespräc h mit dem Lord Mayor von London , 
daß bereits 20 000 sudetendeutsch e Flüchtling e zur Rückkeh r in die okkupierte n Ge-
biete gezwungen worden seien. Vgl. FO 371/21583 . C 12240/11896/12 . 

3 3 Š í m a 1945,65. 
3 6 Vgl. L a g u s, Kare l /  Josef P o l á k : Město za mřížem i [Die Stadt hinte r Gittern] . 

Prag 1964, 31, 37. . - • ' . . . 
3 7 Š í m a 1945, 66. 
3 3 E b e n d a 61. 
3 9 Es handelt e sich demnac h um rund 7000 jüdische Emigranten . E b e n d a 78. 
4 0 E b e n d a 24. 
4 1 G r o s s m a n n 1969,346. 
4 2 Š í m a 1945,24. 
4 3 Vgl. dazu die Erinnerunge n des ehemaligen Bürgermeister s von Jerusalem Kollek: For 

Jerusalem . A life by Tedd y Kollek with his son, Arnos Kollek. New York 1978, 29. 
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De r Entschlu ß zur Emigratio n mag nich t nu r durc h die äußer e Bedrohun g des 
tschechische n „Reststaates " geförder t worden sein, sonder n auch durc h das autonom e 
Potentia l an Antisemitismus , das seit Septembe r 1938 in der Slowakei, in den an 
Ungar n abgetretene n Gebiete n un d in Böhme n un d Mähre n mit erstaunliche r 
Schnelligkei t Einflu ß auf die staatlich e Politi k zu nehme n vermochte . In diesem 
Zusammenhan g ist der Berich t über die Jude n im Niemandslan d zwischen der 
slowakisch-ungarische n un d der deutsch-tschechische n Grenz e zu sehen (Dok . Nr . 5), 
den Mari e Schmolk a verfaßt hat , die Leiteri n des Prage r Büros der Hilfsorganisa -
tion HICE M un d Vorsitzend e des Zentrale n Koordinierungskomitee s für Flücht -
linge aus dem Deutsche n Reich un d Österreic h  44. Was hier an Gewal t un d Terro r 
gegenüber Jude n insbesonder e auf slowakischer Seite sichtba r wird, weist auf eine 
sozialmoralisch e un d ideologisch e Dispositio n hin , die bei der Frag e nach den Vor-
aussetzunge n für die Durchführun g der „Endlösung " im slowakischen Staa t un d 
im Protektora t Böhme n un d Mähre n nich t ausgeklammer t werden kan n un d neuer -
lichen Verharmlosunge n dieses Kapitel s entgegenzuhalte n ist 4 5 . 

Wir wissen sicherlich noc h wenig darüber , wie die tschechoslowakische n Jude n 
auf die heraufziehend e Barbare i des Faschismu s reagier t habe n  4 6. Ohn e dieser Frag e 
hier im einzelne n nachzugehen , ist doch festzuhalten , daß Reaktione n nich t erst 
mit dem Einmarsc h deutsche r Truppe n erfolgten . Di e Emigratio n tschechoslowa -
kischer Jude n verstärkt e sich nach 1933; hierz u gibt es zumindes t für das Ziellan d 
Palästin a genaue Zahlen . Währen d die Immigrationsstatisti k der Jewish Agency 
für 1931 keine tschechoslowakische n Jude n ausweist 47, wanderte n von 1934 bis 1937 
insgesamt 3200 Jude n mit tschechoslowakische r Staatsangehörigkei t auf legalem 
Wege nach Palästin a ein  48. 

Zu dieser bedeutende n jüdischen Sozialarbeiterin , die zusamme n mit Hanna h Steine r 
bis zum Frühjah r 1939 der Kopf des jüdischen Hilfs- und Rettungswerke s in der 
Tschechoslowake i war, vgl.: In Memoria m Marie Schmolka . Londo n 1944. — WiSch -
n i t z e r , Mark : To dwell in Safety. The Story of Jewish Migratio n since 1800. 
Philadelphi a 1948, 147, nimm t irrtümlic h an, daß Mari e Schmolk a von den National -
sozialisten ermorde t wurde. Fra u Schmolk a wurde nach der Errichtun g des Protektorat s 
Böhme n und Mähre n vorübergehen d inhaftiert , entkam aber nach ihrer Freilassun g nach 
Großbritannien ; dor t nahm sie sich 1941 das Leben. 
Ein Beispiel hierfür ist S c h m i d , Karin : Die Slowakische Republi k 1939—1945. 
Eine Staats- und völkerrechtlich e Betrachtung . 2 Bde. Berlin 1982. Vgl. dazu auch meine 
demnächs t in den JbG O erscheinend e Rezension . 
Auch eine so umfassende Darstellun g der Geschicht e der Juden in der Tschechoslowake i 
wie: The Jews of Czechoslovakia . Historica l Studies and Surveys. 2 Bde. Philadelphia -
New York 1968—1971, ist in diesem Punk t unergiebig. 
Vgl. The Establishmen t in Palestin ě of the Jewish Nationa l Home : Memorandu m on 
the Developmen t of the Jewish Nationa l Home , 1931, submitte d by the Jewish Nationa l 
Agency for Palestin ě to the Secretary-Genera l of the League of Nation s for the In -
formatio n of Permanen t Mandate s Commission . [London ] 1932. 
Vgl. dazu die entsprechende n Memorande n der Jewish Agency für 1934, 1936 und 1937; 
für 1935 s. Annua l repor t for 1935 of the Palestin ě Departmen t of Migration . FO 371/ 
20028. E 6630/94/31 . 
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II 

Britische Hilfeleistungen für die Flüchtlinge aus den okkupierten Gebieten der 
Tschechoslowakei — wir sehen hier ab von den am 27. Januar 1939 abgeschlossenen 
britisch-tschechoslowakischen Verhandlungen über eine britische Anleihe für die 
Tschechoslowakei in Höhe von £ 10 Millionen, von denen £ 4 Millionen für die 
Unterstützung der Flüchtlinge verwendet werden sollten 49 — setzten schon wenige 
Tage nach dem Münchener Abkommen ein; der britische Beitrag bestand in der 
Mitwirkung am Aufbau des organisatorischen Apparats der Flüchtlingsfürsorge 
in Prag, in der Bereitstellung erheblicher finanzieller Mittel für konkrete Hilfs-
maßnahmen und in dem Bemühen, die technisch-organisatorischen und politischen 
Voraussetzungen für die Emigration zu schaffen. 

Das Kernstück der britischen finanziellen Unterstützung war der Anfang Ok-
tober 1938 vom Londoner Oberbürgermeister Twyford unter Mithilfe des Erz-
bischofs von Canterbury gegründete „Lord Mayor's Czech Refugees Fund", in 
den Spenden in Höhe von £ 528 510 flössen, die von karitativen Organisa-
tionen, von der Kirche, den politischen Parteien, Verbänden, Massenorganisationen 
und Privatpersonen aufgebracht wurden 50. Nach dem offiziellen Abschlußbericht 
des Lord Mayor's Fund, der seine Tätigkeit Anfang Februar 1939 beendete, ver-
blieb am 5. Juli 1939 vom gesamten Fondsvermögen ein Restbetrag von knapp 
£ 18 000, der dem „British Committee for Refugees from Czecho-Slovakia" zur 
Verfügung gestellt werden sollte5l. 

Neben dem Lord Mayor's Fund ist der vom Zeitungsverleger Layton 52 noch vor 
dem Münchener Abkommen eingerichtete „News Chronicle Fund" zu nennen; 
wie der „Solidarity Fund of the Trade Unions" und der vor dem Frühjahr 1939 
kaum aktive „Lord Baldwin Fund" reichte dieser hinsichtlich des Umfangs seiner 
finanziellen Hilfe bei weitem nicht an den Lord Mayor's Fund heran 53. 

Um eine zweckmäßige Verteilung der Mittel des Lord Mayor's Fund sicherzu-
stellen, reiste Twyford, der als Vorsitzender des „Lord Mayor's Armenian Refugees 
Fund" bereits administrative Erfahrungen im Bereich der Flüchtlingsfürsorge be-
besaß, am 10. Oktober 1938 nach Prag; in seiner Begleitung befanden sich der Hoch-

49 Zu diesen Verhandlungen s. FO 371/21584. C 12486. 364 ff. 
50 Vgl. dazu den „Final Report" des Exekutivkomitees des Lord Mayor's Fund vom 10. 7. 

1939. FO 371/24087. W 11591/977/48. Listen derjenigen, die mehr als £ 10 für den Fonds 
zeichneten, wurden im „Daily Telegraph", in der „Times" und im „Manchester Guar-
dian" veröffentlicht. Ein niedrigeres Fondsvermögen führt an S i m p s o n , John Hope: 
Refugees. A Review of the Situation since September 1938. London 1939, 38; die dort 
genannten Zahlen basieren jedoch auf einem Bericht über den Lord Mayor's Fund, der 
im Mai 1939 veröffentlicht wurde und offensichtlich nur eine unvollständige Auf-
listung der finanziellen Aufwendungen enthielt. 

51 Final Report 14. 
52 Sir Walter Thomas Layton, Mitbesitzer und Herausgeber des „Economist" und des 

„News Chronicle". L. war in den 30er Jahren Leiter der Wirtschafts- und Finanzabtei-
lung des Völkerbundes. 

53 Dies lassen jedenfalls die wenigen Hinweise auf die relativ niedrigen Summen ver-
muten, die aus diesen Fonds zur Flüchtlingsfürsorge beigesteuert wurden. 
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kommissar des Völkerbundes für Flüchtlinge aus Deutschland, Sir Neill Malcolm 54, 
und der britische Historiker Wheeler-Bennett. In zweitägigen Verhandlungen mit 
tschechischen Regierungsstellen, dem Oberbürgermeister von Prag, der britischen 
Botschaft und Vertretern deutscher, tschechischer und jüdischer Hilfsorganisationen 
wurde die Gründung eines Komitees vereinbart, das mit den bereits existierenden 
Organisationen zusammenarbeiten sollte. Der Entwurf zur Organisationsstruktur 
des Komitees sah die Beteiligung tschechischer, deutscher und jüdischer Repräsen-
tanten der Flüchtlingsfürsorge vor; mit der Hinzuziehung von Marie Schmolka in 
ihrer Funktion als Vorsitzende des Jüdischen Zentralkomitees für Flüchtlinge aus 
Deutschland betrachtete sich das Komitee faktisch für alle Kategorien von Flücht-
lingen zuständig, tschechoslowakische und reichsdeutsche (Dok. Nr. 2). 

Noch im Oktober nahm das Komitee in der vereinbarten Zusammensetzung unter 
der Bezeichnung „British Committee for Refugees from Czecho-Slovakia" seine 
Arbeit in der Tschechoslowakei auf; zum Vorsitzenden wurde der frühere britische 
Botschafter in Prag Macleay bestellt 55. Der Name des Komitees zeigt, daß seine 
Tätigkeit im Bereich der Emigration liegen sollte; das britische Innenministerium 
erklärte das Komitee ebenfalls noch im Oktober „as competent to assume the 
responsibility for caring for refugees from Czecho-Slovakia reaching this country" 5e. 

Tatsächlich mußte Twyford seine ursprüngliche Absicht, den Lord Mayor's Fund 
ausschließlich für soziale Hilfsmaßnahmen zugunsten der Flüchtlinge im Lande 
selbst zu verwenden, unter dem Druck der Verhältnisse in Prag zumindest teilweise 
ändern. Die Vertreter der Flüchtlingskomitees ersuchten ihn dringend, aus dem 
Fonds die Kosten für Schiffspassagen von Emigranten zu bestreiten, was Twyford 
zusicherte 57. Anders als Twyford ging Malcolm offenbar von vornherein davon aus, 
daß die Frage der Emigration vordringlich sei; wie seinem Gespräch mit Syrový 
(Dok. Nr. 1) zu entnehmen ist, rechnete er — zu optimistisch, wie sich herausstellen 
sollte — mit einer Frist von zwei Monaten, innerhalb derer diese Frage technisch-
organisatorisch gelöst werden könne. Zum Abschluß ihrer Gespräche in Prag kamen 
Malcolm, Twyford und Layton überein, daß die Mittel des Lord Mayor's Fund 
„particularly with a view to helping emigration" (Dok. Nr. 2) verwendet werden 
sollten. 

Die folgende Übersicht über die bedeutenderen Zuwendungen aus dem Lord 
Mayor's Fund zeigt, daß ein erheblicher Teil der Mittel in der Tat für die Ab-
wicklung der Emigration zur Verfügung gestellt wurde. Mit dem rasch wachsenden 
Gewicht des britischen Flüchtlingskomitees wurde dieses von anderen Aufgaben ent-
bunden; so lag etwa die organisatorische Durchführung der unten angeführten Be-
kleidungsaktion in den Händen des britischen Vizekonsuls in Reichenberg 58. 

54 Ein bereits pensionierter britischer Generalmajor, der dieses Amt von 1936 bis 1938 aus-
übte. 

55 Final Report 4. 
56 E b e n d a 4. 
57 FO 371/21583. C 12135/11896/12. 
58 Final Report 7. 
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Ministeriu m für Sozialfürsorge, Pra g £18 3 351: 

British Committe e for Refugees from Czechoslovaki a £ 80 000 
The Save the Childre n Fun d £ 74 580 
Jüdische Hilfsorganisatione n £ 30 000 
Karitativ e Einrichtunge n der Evangelischen 
Kirche in der Slowakei £ 24 700 
Tschechoslowakische s Rote s Kreuz £ 21 000 
Bekleidungsaktio n £ 10 000 
British Red Cross Society £ 5 000 

* Der größere Teil dieser Summ e wurde dem Ministeriu m — im Rahme n besondere r 
finanztechnische r Regelungen — als Kredi t gewährt. Alle hier genannte n Zahle n nach 
dem mehrfac h zit. Fina l Report , passim. Andere Zahlenangabe n bei S i m p s o n 38; 
vgl. dazu Anm. 50. 

Di e früheste n un d energischste n Versuche, den Flüchtlinge n in der Tschechoslowake i 
die Emigratio n nach Großbritannie n zu ermöglichen , kame n von den britische n Ar-
beiterparteie n un d von den Gewerkschaften . De r Vorsitzend e der Independen t 
Labou r Party , Maxton , ersucht e das Foreig n Office bereit s am 10. Oktobe r um die 
Einreise - un d Aufenthaltsgenehmigun g für 37 sudetendeutsch e Flüchtlinge , die er 
in seinem Schreibe n als „o f a politica l tendenc y like jmy own " 5 9 charakterisierte . 
Dagegen beschloß die Führun g der Labou r Party , die in Gespräche n mit dem 
Foreig n Office den Eindruc k gewann , daß von dieser Seite wenig Initiativ e zu 
erwarte n war 60, das Proble m selbst in die Han d zu nehmen . Gillies , der Vorsitzend e 
der Internationale n Abteilun g der Partei , un d der Abgeordnet e Grenfel l wurden 
am 10. Oktobe r nach Pra g entsand t un d trafen dor t unmittelba r nach der Dele -
gation des Lor d Mayo r ein  e l . 

Unte r dem Eindruc k dreitägiger Gespräch e insbesonder e mit führende n Mit -
gliedern der DSA P un d der Tschechoslowakische n Sozialdemokratische n Arbeiter -
parte i (Nečas , Soukup , Macek ) gelangten die beiden Labour-Politike r rasch zu der 
Überzeugung , daß mindesten s 200 sudetendeutsch e Sozialdemokrate n in „immediat e 
danger " seien un d umgehen d auße r Lande s gebrach t werden müßten ; besonder s be-
unruhig t waren Gillie s un d Grenfel l durc h eine der DSAP-Führun g aus tschechische n 
Militärkreise n zugespielte Information , wonac h die deutsch e Regierun g die Aus-
lieferun g aller Sozialisten aus den sudetendeutsche n Gebiete n verlangen werde 62. 
Bemühunge n der beiden Labour-Politiker , Transitvis a für Polen , Ungarn , Jugo-
slawien un d Rumänie n zu beschaffen , blieben erfolglos; vage Zusagen für 200 
französisch e un d 100 finnisch e Transitvis a wurde n eine r Delegatio n der Interna -
tiona l Federatio n of Trad e Union s gegeben, die Gillies ' un d Grenfell s Initiativ e 
unterstützte . Di e nach ihre n eigenen Worte n bitterst e Enttäuschun g erlebte n die 
Vertrete r Labour s in der britische n Botschaf t in Prag . De r Leite r der Visaabteilung , 
der zunächs t — so Grenfell s Berich t — kein Interess e an einem Zusammentreffe n 

5 9 FO 371/21583 . C 12436/11896/12 . 
6 0 FO 371/21583 . C 12250/11896/12 . 
01 Dies und das folgende nach dem Bericht Grenfells : FO 371/21583 . C 12441/11896/12 . 
6 2 FO 371/21583 . C 12135/11896/12 . Der Informan t war Genera l Husárek. 
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mit der Labour-Abordnung zeigte und auf mehrfache telephonische Anfragen er-
klären ließ, er sei zu beschäftigt, teilte Gillies und Grenfell schließlich mit, „that 
he could not do anything as he had not received any reply from London". 

Grenfell mußte am 13. Oktober unverrichteterdinge nach London zurückkehren. 
Seinen und Gillies' zähen Bemühungen, dem Druck der Labour Party und der 
britischen Gewerkschaften (TUC) auf die britische Regierung sowie den unermüd-
lichen Initiativen der DSAP-Spitze war es schließlich dennoch zu verdanken, daß 
das Foreign Office noch im Oktober der Erteilung von 250 Einreisevisa für sudeten-
deutsche Sozialdemokraten zustimmte; ausschlaggebend dürfte dabei auch gewesen 
sein, daß die Aufenthaltskosten dieser Emigranten von karitativen und sozialen 
Einrichtungen der Labour Party und des Trade Union Congress übernommen 
wurden 6S. 

Dieser erste größere Schub von Emigranten bezeichnete freilich noch keineswegs 
einen Durchbruch in der britischen Einstellung zur tschechoslowakischen Emigrations-
problematik; die Emigration nach Großbritannien verlief auch weiterhin äußerst 
schleppend. Zugleich verstärkte aber das erste Zeichen britischer Bereitschaft, Emi-
granten Zuflucht zu gewähren, die Hoffnungen der rund 5000 Flüchtlinge aus den 
okkupierten Gebieten der Tschechoslowakei, die nach einem Bericht Laytons vom 
28. Oktober zu diesem Zeitpunkt in der Emigration den einzigen Ausweg aus ihrer 
Situation sahen 64. „The news that Great Britain is willing to accept refugees", 
schrieb der britische Passport Control Officer in Prag am 22. Oktober an das 
Foreign Office, „has spread like wildfire with the result that my office is daily 
besieged by applicants and every post brings in sheafs of written enquiries65." 

Layton, der sich seit dem 10. Oktober ununterbrochen in Prag aufhielt, stellte 
in seinem Bericht an das Foreign Office unmißverständlich fest, daß die Untätig-
keit der britischen Regierung, ihre unklare, von keinerlei prinzipiellen Überlegungen 
bestimmte Haltung in der Frage der Emigration zur Verunsicherung und Lähmung 
des britischen Hilfs- und Rettungswerkes in der Tschechoslowakei geführt habe. 
Die Leitung des Lord Mayor's Fund, der in der Lage sei, die finanziellen Probleme 
der Emigration zumindest vorübergehend zu lösen, zögere, in der Frage der Emi-
gration tätig zu werden, da sie über den Standpunkt der britischen Regierung zu 
diesem Problem völlig im unklaren sei. Layton faßte seine Kritik an der britischen 
Regierung in der Frage zusammen: „Should those responsible endeavour to enable 
as many as possible who are in danger to escape while the possibility still exists — 
in the hope that some scheme will subsequently be devised to place emigrants in 
Empire countries or elsewhere, or should they hold their hand and run the risk of 
a possible disaster 66?" 

Layton vermutete nicht zu Unrecht, daß die tschechoslowakische Emigrations-
problematik aus der Sicht der britischen Regierung „political questions" involvierte; 

63 FO 371/21585. C 12904/11896/12. Daß Labour und TUC die Kosten übernehmen wür-
den, hatten Grenfell und Gillies schon in Prag versichert. FO 371/21583. C 12135/ 
11896/12. 

64 FO 371/21585. C 13136/11896/12. Layton an Halifax. 
63 FO 371/21585. C 12904/11896/12. 
66 FO 371/21585. C 13136/11896/12. 
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diese hatten durchaus nicht nur mit den inneren Verhältnissen Großbritanniens zu 
tun. 

Schon die Reaktionen des Foreign Office auf die Reise Malcolms nach Prag — 
das Central Department bemerkte dazu ungehalten, was der Hochkommissar des 
Völkerbundes für Flüchtlinge aus Deutschland in der Delegation des Lord Mayor 
zu suchen habe, die sich mit tschechoslowakischen Flüchtlingen befassen wolle 67 — 
zeigen deutlich, daß der britischen Regierung daran gelegen war, alle Schritte zu 
vermeiden, die das Flüchtlingsproblem in der Tschechoslowakei, auf eine inter-
nationale Ebene heben und damit zu einem Streitfall größeren Ausmaßes machen 
konnten. Laytons spätere Forderung, den Hochkommissar von britischer Seite 
offiziell in die Frage der Emigranten aus der Tschechoslowakei einzuschalten, wies 
das Foreign Office ebenfalls zurück; es sei nicht seine Aufgabe, „to dictate to 
international officials appointed for certain purposes how they are to do their 
work" 68. Andererseits war das Foreign Office sehr darauf bedacht, die alleinige 
Zuständigkeit des Hochkommissars für die reichsdeutschen Flüchtlinge in der Tsche-
choslowakei zu betonen und in diesem Punkt zugleich das britische Desengagement 
deutlich zu machen 69. 

Die Vermutung ist nicht auszuschließen, daß die Haltung der britischen Re-
gierung in der Flüchtlings- und Emigrationsfrage von der traditionellen Politik 
der Konfliktvermeidung gegenüber dem Dritten Reich mitbestimmt wurde; dafür 
könnte der Umgang mit dem jüdischen Problem ein Beispiel sein. Im Foreign 
Office herrschte die Auffassung vor, daß in einigen Stellungnahmen zur Frage der 
tschechoslowakischen Flüchtlinge der Eindruck vermieden werden müsse, diese werde 
„as a purely Jewish problém" behandelt70. Trotz mehrfacher Interventionen des 
jüdischen Hilfskomitees in London, dessen Vertreter das Foreign Office dringend 
ersuchten, die Juden in der Tschechoslowakei vor „extremes of persecution" zu 
schützen 71, und trotz alarmierender Berichte des British Committee for Refugees 
from Czechoslovakia über zunehmenden Antisemitismus in der Zweiten Republik 72 

blieb das Foreign Office untätig. Es wurde auch nicht aktiv, als Ende Oktober 
zahlreiche Berichte über die tschechoslowakischen Juden im Niemandsland ein-
trafen; statt in Berlin energisch zu protestieren, argumentierte das Foreign Office, 
daß „one result of our assisting these persons might be to encourage the German 
authorities to push further numbers across the frontier", und meinte im übrigen, 
„that the French háve a greater moral Obligation to give assistance than His 
Majesty's Government" 73. Hilfe für die Juden im Niemandsland kam daher nur 
vom Lord Mayor's Fund74. 

Es lag in der Konsequenz der britischen „appeasement"-Politik gegenüber dem 

87 FO 371/21583. C 12266/11896/12. 
63 FO 371/21585. C 13136/11896/12. 
63 FO 371/21584. C 12487, 405 ff. F. O. Memorandum (Makins) vom 18. Oktober 1938. 
70 FO 371/21583. C 12181/11896/12. Makins an Strang vom 11. Oktober 1938. 
71 FO 371/21584. C 12797/11896/12. Foreign Office Minute Mr. Makins vom 21. Oktober 

. 1938 (Jewish refugees in Czechoslovakia). 
72 FO 371/21587. C 14386/11896/12. 
73 FO 371/21585. C 12986/11896/12. Newton an Foreign Office, 26. Oktober 1938. 
74 Final Report 10. 
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Nationalsozialismus und den Entscheidungen des Münchener Abkommens, daß be-
stimmte Kreise im Foreign Office die sudetendeutschen Sozialdemokraten nicht als 
eine Gruppe betrachten wollten, deren politische Gesinnung sich von der Masse der 
Sudetendeutschen unterschied. Gegen ihre Emigration nach Großbritannien und in 
die britischen Dominions wandte ein Memorandum des Foreign Office vom 13. Ok-
tober 1938 ein, „that although at present anti-Nazi, these people are none the 
less Germans and they, or their descendants, may not always maintain their 
present Opposition to the Government of the Reich, and may provide materiál for 
further German irredentist claims . . ." 7ä. Die Dominions selbst teilten diese Sorge 
nicht; sie waren — was die Frage der Emigration betraf — „only interested in 
Germans, not in Jews or Czechs . . ." 76. 

Zu den hier skizzierten Tendenzen u.nd anfänglich generellen Vorbehalten gegen 
die jüdische Immigration, die nicht zur jüdischen intellektuellen Elite gehörte77, kamen 
zahlreiche andere politische und soziale Restriktionen, mit denen sich Großbri-
tannien im Herbst und Winter 1938 gegen die Emigration abschloß. Die Furcht vor 
der Einschleusung von Kommunisten 78, der zu erwartende Konkurrenzkampf um 
Arbeitsplätze 79, das Fehlen jeglicher staatlicher Bereitschaft, finanzielle Verpflich-
tungen gegenüber Emigranten zu übernehmen 80, behördliche Aversionen gegenüber 
Ausländern 81 und das offenkundige Warten der Regierung darauf, daß zunächst 
andere Staaten ihren Beitrag zur Lösung der Emigrationsproblematik leisten wür-
den 82 — alle diese Widerstände sind der Ausdruck einer Haltung, welche die Emi-
gration nach Großbritannien — im äußersten Fall — nur als „infiltration on a 
modest scale and on the merits of each individual case" sowie unter der Voraus-
setzung einer zeitlichen Beschränkung des Aufenthalts zulassen wollte 83. Wie fern 
die britische Regierung der tschechoslowakischen Flüchtlings- und Emigrationsfrage 
tatsächlich stand und wie sehr sie nach einer Möglichkeit suchte, das Problem ohne 
eigenes Dazutun aus der Welt zu schaffen, zeigt der hohe Stellenwert, den gerade 
die phantastischsten Projekte im Foreign Office genossen; hierher gehört der von 
britischen Quäkern erdachte Plan, die Masse der sudetendeutschen Flüchtlinge als 
Kolonisten in den dünn besiedelten Gebieten der Slowakei anzusiedeln; dem Foreign 
Office erschien dieser Vorschlag als „the best hope for the bulk of the German 
refugees" 84. 

75 F0371/21583. C 12240/11896/12. 
76 FO 371/21585. C 13106/11896/12. 
77 HO 213/290. Treasury Chambers an Home Secretary vom 28. 12. 1938. 
78 FO 371/21585. C 12904/11896/12. 
79 FO 371/21586. C 13598/11896/12. 
80 E b e n d a . 
81 Sofern das Foreign Office überhaupt mit dem Aufenthalt von Emigranten in Groß-

britannien rechnete, waren anfänglich nur „reliéf camps" vorgesehen. FO 371/21583. 
C 12240/11896/12. 

82 Die Versuche der britischen Regierung, das tschechoslowakische Flüchtlings- und Emi-
grationsproblem auf die Inter-Governmental Commission abzuschieben, verfolgten den 
Zweck, auf diese Weise die USA als Aufnahmeland für die Emigranten ins Spiel zu 
bringen. E b e n d a . 

83 FO 371/21584. C 12487, 410. 
84 E b e n d a . 
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Die Haltung der britischen Regierung in der Frage der tschechoslowakischen 
Flüchtlinge und Emigranten stieß international, mehr aber noch auf nationaler 
Ebene, auf scharfe Kritik; sie trug dazu bei, daß allmählich, in einem sich über 
Monate hinziehenden Prozeß, die Weichen für einen Kurswechsel vor allem des 
Foreign Office gestellt werden konnten. Schon am 13. Oktober erinnerte eine 
Deputation des Flüchtlingskomitees des Völkerbundes den britischen Außenmini-
ster Lord Halifax an die „schwere Verantwortung", die Großbritannien und 
Frankreich als Signatare des Münchener Abkommens für die „Sicherheit und das 
künftige Wohlergehen" der Bevölkerung der Tschechoslowakei auf sich genommen 
hatten. Was die britische Regierung an Hilfsmaßnahmen beabsichtigte, erschien dem 
Flüchtlingskomitee bei weitem zu wenig für ein Volk, „whose personal safety and 
freedom have been sacrificed as the price of peace . . . " (Dok. Nr. 3). 

In Großbritannien selbst wurden in der Öffentlichkeit wesentlich schärfere 
Töne angeschlagen. Aus der Vielzahl der Proteste sei hier nur auf das Schreiben des 
„Committee for Intellectual Liberty" an den Premierminister vom 14. Oktober 
1938 verwiesen85, auf die Resolution des „National Council for Civil Liberties" 
vom 17. November 1938, die dem Außenminister übersandt wurde 8e, sowie auf die 
heftige Kritik des Parlaments am Innenminister 87. Sie wiesen übereinstimmend 
darauf hin, daß die moralische Verantwortung für das Flüchtlingsproblem in der 
Tschechoslowakei bei Großbritannien und Frankreich liege, und forderten die briti-
sche Regierung mit großem Nachdruck auf, das Tor für die tschechoslowakische 
Emigration weit zu öffnen und mit der größtmöglichen Generosität und staatlichen 
Mitteln dafür zu sorgen, daß sich die Emigranten in Großbritannien eine neue 
Existenz aufbauen konnten. 

Die politische Bedeutung dieser Protestbewegung ging über den sachlichen An-
laß hinaus. Im Lager der Kritiker der britischen Regierung standen vor allem die-
jenigen, die — wie beispielsweise Sir Walter Layton oder Sir John Hope Simpson — 
nicht zu den Anhängern der „appeasement"-Politik gegenüber dem National-
sozialismus zählten. 

1 

Report by Sir Neill Malcolm on his visit to Czechoslovakia 
(October lOth—12th, 1938) 

I left London with the Mayor of London and Mr. John Wheeler-Bennett at 
8.45 a. m. on Monday, October lOth, arriving in Prague at 2 p. m. We were met 
by representatives of the Czechoslovak Government and the British Minister. 

This visit had two special objects: (1) to investigate the Situation of the refugees 
from the newly occupied territories, which were now to be regarded as part of 

83 FO 371/21584. C 12565/11896/12. 
86 FO 371/21587. C 14179/11896/12. 
87 FO 371/21588. C 15248/11896/12. 
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Germany ; an d (2) to investigate th e best metho d of administerin g th e Lor d Mayor' s 
Fund . 

I need no t dwell on th e second of these objects, as it is outsid e my dut y as High 
Commissione r for refugees from Germany . 

Investigation s showed us tha t th e numbe r of refugees from Sudetenlan d no w in 
new Czechoslovakia , an d includin g those who ha d take n refuge ther e prio r to the 
occupation , is approximatel y 40 000, of whom 15 000 are in Prague . Other s are 
arrivin g at a rat e of abou t 1500 a day. Some hundred s are being sent back daily 
to thei r old homes , but th e exact numbe r is impossible to ascertain . Relief work is 
recentl y well organised , especially in th e Germa n section , an d considerabl e sums 
of mone y are alread y being hande d óver to th e reliéf organizations , particularl y 
by th e „New s Chronicle " an d the Lor d Mayor' s Fund . 

Th e most urgen t questio n is tha t of th e Germa n refugees, practicall y all Socia l 
Democrats , who are no w being sent back to th e occupie d territories . Exactl y what 
thei r fate ma y be after arriva l no-on e can say, but th e peopl e themselve s are filled 
with terro r at th e prospect , an d suicides are no t uncommon . 

In th e hop e of gettin g a reprieve for a sho n perio d I visited th e Ministe r of th e 
Interior , M. Cherny , on Tuesda y Octobe r l l th , an d Prim e Minister , Genera l 
Sirovy, on Wednesda y Octobe r 12th . I was very politel y received by bot h of these 
gentlemén , but I am afraid I did no t achieve much success; an d from bot h I met 
with th e same answer, nameley , tha t Czechoslovaki a could no t run an y risk of 
allowing a new Germa n minorit y to grow up in thei r reduce d territory . I pointe d 
ou t tha t man y of these unfortunat e peopl e had been loyal Citizen s of th e old Re-
public , tha t the y ha d been bitterl y oppose d t o th e Naz i regime , and 
tha t some ha d even fought with th e gendarmeri e against th e Henleinists . 
Thi s Statemen t was no t denied , but th e Prim e Ministe r in particula r pointe d ou t 
tha t alread y in one or two places th e Germa n refugees had demande d th e right to 
establish thei r own schools. This, he said, was an indicatio n of th e risk which he 
would run if he allowed peopl e of th e Germa n race to remai n in Czechoslovakia . 
I n reply I argued tha t little har m could be don ě durin g th e perio d of two month s 
for which I asked. To thi s th e Prim e Ministe r replied that , althoug h it was easy to 
get hold of th e refugees now, it would probabl y be very difficult to do so in two 
months ' time . Further , he insisted tha t an y individual s who migh t be regarde d as 
marke d men owing to thei r politica l activitie s in previou s month s an d years would 
no t be sent back to th e occupie d territories . 

Th e onl y result of these two conversation s was tha t I succeede d in gettin g a 
reprieve for a few individuals , some of whom I actuall y interviewed , an d other s 
whose name s ha d been given to me. 

I am afraid tha t thi s is a somewha t meagre result of my visit, but it is only fair 
tha t one should recogniz e th e extraordinar y difficult positio n in which the Czecho -
slovak Governmen t has been placed . Broadl y speaking, thei r attitud e to me was, 
„I t is your natio n tha t háve placed us in this appallingl y difficult position , and 
no w you com e asking us no t to deal with it in th e onl y way which we believe to be 
possible." I admi t tha t I foun d thi s a little bit difficult to answer, althoug h obviously 
ther e are man y argument s th e force of which th e Czech s would no t admit . 

2 
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Since my return to England I háve been in touch with the British Foreign Office, 
and I am not without hopes that my efforts may receive some support through 
that channel. 

October 13th, 1938. 

2 

[Anlage zu Nr. 1. Nichtdatierter Bericht unbekannter Provenienz über Sir 
Neill Malcolms Besuch in der Tschechoslowakei vom 10. bis 12. Oktober 1938]. 

October lOth. 

The Lord Mayor, with Major-General Sir Neill Malcolm, accompanied by 
Mr. John W. Wheeler-Bennett, arrived at Prague on Monday, October 1 Oth, at 
2.0. p. m. and were welcomed at the air-port by representatives of H.B.M.'s 
Legation, the Government of Czecho-Slovakia and the Lord Mayor of Prague. 

At four o'clock there was a Conference with the British Minister at the Legation 
at which were present, in addition, Mr. Crowe and Mr. Henderson of the Legation 
Staff. 

The Lord Mayor explained the purpose of his visit as being to ensure the proper 
and most efficient administration of the Mansion House Fund for Czech Refugees 
and suggested that this might best be done by establishing a small committee of 
which the British Minister should be chairman and on which should be representati-
ves of various organisations charged with the reliéf of refugees. 

The Minister, while warmly agreeing with the idea of such a committee, feit that 
he had not the requisite time at his disposal to act as chairman, and proposed that 
he should act as Hon. President, giving to the deliberation of the committee such 
of his time as he could spare. 

This Suggestion was agreed to and Sir Neill Malcolm then proposed that someone 
should be appointed from London by the Lord Mayor to act as chairman with 
wide powers. Sir John Hope Simpson's name was put forward and it was decided 
that the Lord Mayor should telegraph an immediate invitation 88. 

As to the composition of the committee the Minister advised that Dr. Zenkl 
should be consulted, as, in his position of Lord Mayor of Prague and Minister of 
Social Weifare and Public Hygiene, he was in direct touch with the immediate 
needs and those best qualified to artend to them. 

83 Vorsitzender des Komitees wurde später der Diplomat Sir Ronald Macleay (s. o.). 
Sir John Hope Simpson galt damals als der beste britische Fachmann für Flüchtlings-
fragen; er war 1920—1923 Vizepräsident der Greek Refugee Settlement Commission 
in Athen gewesen, die aus Anlaß des griechisch-türkischen Bevölkerungsaustauschs 
eingerichtet worden war. Simpson gehörte zu den Kritikern der britischen Flücht-
lingspolitik gegenüber der Tschechoslowakei; das zeigt sein Memorandum für das Foreign 
Office vom 20. Oktober 1938, das er in seiner Funktion als Leiter des Flüchtlingsreferats 
des „Royal Institute of International Affairs" verfaßt hatte. FO 371/21585. C 12975/ 
11896/12. 
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A Conferenc e with Dr . Zenk l was arrange d at th e Stadthau s at 6 o'cloc k which 
was also attende d by Dr . Sum  89, th e deput y Mayo r and Mr . Crowe . After some 
discussion Dr . Zenk l agreed to prepar e a list of peopl e representativ e of the reliéf 
organisations , who, togethe r with himself, should mee t th e Lor d Mayo r an d Sir 
Neil l Malcol m at 10 o'cloc k th e following mornin g at th e Hote l Esplanade . 

Dinne r at the Legatio n provide d a furthe r opportunit y for conversatio n with 
the Ministe r an d his Staff an d also with Dr . Alice Masaryk , daughte r of th e late 
Presiden t an d herseif Presiden t of th e Czech Red Cross, an d Dr . Sum . 

Fro m th e conversation s it was understoo d tha t th e refugee problé m in Czecho -
Slovakia was complicate d by politica l issues. Refugees feil roughl y int o thre e 
categories : 

(1) Czechs from the Sudetenland.  Th e Czech populatio n in th e territorie s ceded 
to German y an d Polan d have been asked by th e Pragu e Governmen t to remai n 
where the y are . In špite of this, however , man y of them , perhap s some 10 000, 
have fled int o the interio r an d thei r number s are increasin g every day. Th e legal 
fate of these peopl e will probabl y be settled satisfactoril y as th e German s do no t 
want the m an d th e Pragu e Governmen t will do all in its power to provid e for 
them ; but th e economic , financia l an d social existence is highly precarious . 

(2) German Jews and Social Democrats from Sudetenland.  These peopl e presen t 
th e gravest aspect of th e problém . Mos t outspoke n against Naz i German y an d th e 
growth of th e Henlei n movement , the y have rendere d themselve s enemie s of no w 
regime an d as such liable to heavy penalties , of which th e lightest is confinemen t 
in a concentratio n camp . Ther e are abou t 25 000 of these refugees who have fled 
before th e wrath of th e Nazi s an d are no w in th e unfortunat e positio n of being 
threatene d with an orde r for compulsor y return . Th e Czech Government , no w 
anxiou s to concentrat e in buildin g up a homogeniou s State , is strongly oppose d to 
keepin g within its new frontier s a body of refugees which might be declare d a new 
Germa n minorit y an d therefor e an occasio n for furthe r demand s from Berlin . 
Partl y therefor e from lack of funds — for naturall y preferenc e is given to Czechs , 
partl y from fear of a new minorit y questio n an d partl y due to pressure from 
Berlin , thi s categor y of refugees is faced with th e prospec t of returnin g to Sudete n 
territorie s unless thei r čase can be met by emigration . 

(3) Emigrants from Germany, Austria and Poland. Fo r these unfortunates , who 
in man y cases have fled from Germany , first to Austria an d later to Czechoslovakia , 
it is expecte d tha t German y will deman d extradition . Th e numbe r of these is 
comparativel y small, an d it is possible tha t asylům ma y be foun d for the m in othe r 
countries . 

I t was pointe d ou t by Dr . Sum tha t so far onl y th e fringe of th e refugee problé m 
had been touche d an d tha t th e real difficulty would arise when resident s of th e 
Sudete n areas begin to exercise thei r right of Optio n unde r clause 7 of th e Munic h 

8 9 Antoní n Sum, Expert e für Jugendpflege und Auswanderungsfragen , 1920—1922 Sozial-
attach e an der tschechoslowakische n Botschaft in Washington , leitete in der Tschecho -
slowakei die Hoover-Aktio n für hilfsbedürftige Kinder . 

2* 
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agreement . I t was estimate d tha t ther e were 850 000 Czech s in th e ceded areas, 
of which 100 000 were officials for whom th e governmen t would mak e itself 
responsible . Of th e remainin g 750 000 abou t 600 000 would ask for Czech citizen -
ship and would therefor e becom e refugees. 

Octobe r 11 th . 

At 10 o'clock , at th e Hote l Esplanade , th e Lor d Mayor , with Sir Neil l Malcol m 
an d Sir Walter Layton , assisted by Mr . lan Henderso n of th e Legatio n as Inter -
preters , an d Mr . Wheeler-Bennett , conferre d with Dr . Zenk l an d a dozen others , 
representin g th e Government , th e Red Cross , th e Jewish Relief Organization , th e 
Germa n Socia l Democrats , etc . Mr . Kare l Čapek , th e author , was present , an d also 
a representativ e of th e Cardinal-Archbishop . 

Th e Lor d Mayo r explaine d th e purpos e of his visit an d asked for informatio n 
as to th e plan s alread y in existence for reliéf of th e refugee problém . 

Dr . Pele , Directo r of th e Stat e Hygien e Institute , reporte d tha t ther e were two 
organization s newly created : 

(1) A governmenta l interdepartmenta l committee , consistin g of represe n tat í ves 
of th e Minister s of Foreig n Affairs, Socia l Weifare, Health , Interio r an d Nationa l 
Defence , an d charged with th e administratio n of all funds Comin g from abroad . 

(2) A committe e preside d over by Dr . Alice Masaryk , consistin g of represen -
tatives of all th e nationa l organization s an d charitabl e bodies, with th e functio n 
of administerin g nationa l funds raised privately . 

I t was note d tha t th e Socia l Democrate s were no t represente d on eithe r body. 
A numbe r of representative s explaine d th e work of thei r respective organizations . 
Finall y th e Lor d Mayo r propose d tha t a small committe e representin g Czechs , 

German s an d Jews should be set up , with H.B.M . Ministe r as Hon . Presiden t an d a 
chairma n t o be nominate d by th e Lor d Mayor , it was hoped , Sir Joh n Hop e Simpson . 
Thi s committe e should have füll power to administe r th e funds supplied from Lon -
don , an d would keep in close touc h with th e Governmen t Committe e an d Dr . Alice 
Masaryk' s Committee . 

Dr . Masary k suggested tha t th e Lor d Mayor' s Committe e should be assisted by 
two expert s on legal an d social welfare affairs. 

Both these proposal s were unanimousl y agreed to an d th e meetin g adjourne d at 
11.15. 

Later , in consultatio n between th e Lor d Mayor , Sir Neil l Malcol m an d Sir 
Walter Layton , it was agreed t o ask th e following to serve on th e Administrativ e 
Committee , in additio n to th e Ministe r an d th e Chairman : 

Dr . Alice Masary k Presiden t of th e Re d Cross . 

Dr . H . Pelc Directo r of the Stat e Hygien e Institut e (Czech) . 

Dr . Jaksch Leade r of th e Socia l Democra t Part y (German) . 

Mme . Schmolk a Chairma n of th e Centra l Jewish Committe e for th e Relief 
of Refugees from Germany , 
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with Mme. Pelantova, Chief Social Weifare Director of the City of Prague, and 
Dr. Krakes, as Social Weifare and legal expert respectively. 

It was further agreed that a small committee should be set up in London for the 
allocation of funds, particularly with a view to helping emigration. 

'oreign Social Health Interior National Czech Red Cross Save the YMCA Etc. 
)ffice Weifare Defence Heart Children 

I I I I I I I I I I 

Governmental Committee Dr. Alice Masaryk's Committee 

Lord Mayor's Committee 
President: H. B. M.'s Minister in Prague 
Chairman: Sir John Hope Simpson (?) 

Dr. Alice Masaryk Dr. H. Pelc Dr. Jaksch Dr. Schmolka 
(Red Cross) (State Hygiene Institute) (Social-Democratic (Jewish Central 

Party) Committee) 

Dr. Krakes Dr. Pelantova 
(Legal expert) (Social Weifare expert) 

A small Committee in London 
for Allocation of Funds 

3 

Refugees in Czechoslovakia 
Memorandum to the Foreign Secretary 

submitted by the 
Refugees Committee of the League of Nations Union 

The Refugees Committee of the League of Nations Union has considered the 
extremely urgent problém raised by the flight of Czech and German speaking 
refugees into what remains of the Czechoslovakian State, and by the desire of an 
even greater number to leave the territories occupied by the German armies. The 
Committee consists of members of the Union's Executive Committee and of 
representatives of Organisations mentioned on the attached list. The Committee 
ventures to make the following observations and proposals in the hope that His 
Majesty's Government, realising the tragic urgency of the matter, will take 
immediate action on the lines suggested, quite irrespective of the reliéf which can 
be afforded to the sufferers by private charity. 
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1. The British and French Governments, having played só decisive a part in the 
controversies and negotiations which led to the hurried surrender of Czechoslo-
vakian territory to the German Reich, left to their representatives in the Inter-
national Commission the Solution of all the human consequences of the Munich 
agreement. They have thus incurred a grave responsibility for the present safety 
and future welfare of the human beings affected. The British organisations in the 
Refugees Committee feel that these circumstances place the problém of Czech 
refugees on a different plane from those other categories of refugees, towards whom 
His Majesty's Government has in the past shown so constructive and helpful an 
attitude at Geneva. 

2. This great moral responsibility which lies upon the conscience of the British 
people as a whole, can only be discharged if at the present most critical moment 
His Majesty's Government insists with the utmost vigour that those families and 
individuals who, for fear of their lives or liberties, desire to leave the ceded terri-
tories, must be free to do so under conditions which will enable them to establish 
new homes either in Czechoslovakia or in a country of refuge. 

3. Vigorous representations should, therefore, we venture to suggest, be made 
forthwith to the German Government. It would seem desirable to emphasise the 
fact that the persons in question are Czechoslovak Citizens, and to stipulate that 
they must have the right to opt for the retention of that status or for German 
citizenship; those who have already fled into the surviving Czechoslovak territories 
should be regarded as having opted for the retention of their Czechoslovak natio-
nality. Furthermore, it is hoped, that the British representative in the International 
Commission at Berlin will be instructed to reject categorically the claim believed 
to have been put forward by the German Government to the retention against their 
will of German-speaking and Jewish Czechoslovak Citizens in the ceded areas, or 
their forced return. 

At the samé time it is hoped that the Czechoslovak Government will be urged 
no to refuse at least temporary shelter to these refugees while arrangements are 
being made for their permanent settlement in other countries. 

4. Should political and economic conditions make it dangerous or even impossible 
for the Czechoslovak State to harbour or to support the German-speaking and 
Jewish refugees in Czechoslovakia itself, the French and British Governments 
should themselves undertake to provide such temporary places of refuge (camps, 
etc.) within their own territories, and to arrange the necessary transport. 

5. His Majesty's Government should, it is suggested, use its good offices with 
the Dominion Governments with a view not only to securing permission for a 
considerable number of these involuntary emigrants to enter the territories of the 
Dominions, but to make their transport and settlement materially possible by a 
substantial financial grant. 

6. We are aware that a loan has been promised to the Czechoslovak Government. 
We submit, however, that, in present circumstances, the desire of the British nation 
to make some reparation to the people whose personal safety and freedom have 
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been sacrificed as the price of peace, can only be satisfied by a special grant or 
loan of public funds by this country for the purpose of re-establishing them in new 
homes. 

13th October, 1938 

Organisations represented on the Refugees Committee of 
the League of Nations Union 

Armenian (Lord Mayor's) Fund 
Catholic Committee for Refugees from Germany 
Christian Council for Refugees 
Churches Committee for Non-Aryans 
Co-ordinating Committee for Refugees 
Council for German Jewry 
Jewish Refugees Committee 
Inter-Aid Committee for Children from Germany 
International Student Service 
League of Nations Union 
Save the Children Fund 
Society of Friends (German Emergency and Austrian Committees) 
Society for the Protection of Science and Learning 

4 

Confidential 9th November, 1938. 
Not for Publication 

C. 7/38 
For the Information 
of the Council. 

Relief in Czechoslovakia 

Summary of Reports from Mr. H.W.H. Sams 
Chief Administrator of the Save 

the Children Fund 

Mr. Sams arrived in Prague on Saturday, October 29th, after a twenty-five 
hours' journey from Croydon. He at once saw Miss Doreen Warriner, Honoráry 
Commissioner of the Save the Children Fund, and heard from her that she wished 
to devote herseif to work of a political character. She will, however, continue to 
care for the small group of children she already has in her charge. 

Mr. Wilfrid Grenfell, M. P., asked Mr. Sams to assist in the migration of children 
in whom he was interested, but Mr. Sams feit unable to undertake this task. 
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Mr . MacKenzi e has writte n cordiall y welcomin g th e representatio n of th e Save 
th e Childre n Internationa l Unio n by Mr . Sams. 

Th e first meetin g of th e Lor d Mayor' s Fun d Committe e in Pragu e was held on 
Friday , Octobe r 28th , th e day before Mr . Sams's arrival , an d certai n grant s were 
made . 

First Impressions of Refugees' Needs. I n his first repor t (Novembe r 2nd ) Mr . 
Sams states th e principá l need s of th e refugees to be as follows: 

Underwear , shoes, Overalls (to protéc t othe r clothing) , mattresses , tools , washing 
gear etc . for abou t 20 000 of th e refugees. With the colde r weathe r approachin g 
ther e will certainl y be a great need for warm clothin g for th e children : also coal 
for heatin g th e buildings no w occupie d by refugees. Th e wood supply is seriously 
affected by th e loss of th e forest areas in th e ceded territories , so tha t ther e will 
be an urgen t need for coal . Thi s particularl y applie s to some of th e camp s where 
refugees are living in large building s with no adequat e heating . Th e Lor d Mayor' s 
Committe e alread y has thi s matte r in han d an d it is hope d tha t at th e next meetin g 
grant s will be mad e to purchas e fuel. 

Ther e are no t man y refugees in Pragu e as th e authoritie s have from th e first 
endeavoure d to keep th e city as clear as possible an d to place th e refugees in th e 
countr y districts . Mr . Sams hear s tha t ther e are some 80 camp s where number s 
vary from 20 to 30 to several hundreds , but he says tha t all such figures must be 
accepte d with reservě. 

On Novembe r Ist , Mr . Sams visited four centre s in Pragu e itself an d one of th e 
camp s abou t 2 hour s distant . In th e town he foun d condition s no t so bad , but it 
was quit e clear tha t th e problé m of carin g for man y thousand s of refugees in th e 
countr y durin g th e Comin g winte r will be a very serious one . I t has been said tha t 
as tim e goes on the number s will increase , as those at presen t billeted on privat e 
families will no t be able to be kept indefinitel y by these families. 

Visit to a Camp. I n th e cam p referred to he foun d 50 childre n up to 14 years. 
Childre n over 11 years do no t receive milk, th e other s get lU litre fresh milk daily. 
19 of th e childre n are in th e camp , th e remainde r in buildings in th e adjacen t 
village. A new barrac k is being erecte d at th e cam p which will provid e bette r 
accomodatio n tha n hitherto . Th e refugees are themselve s workin g on th e building . 
Prope r washing an d sanitar y arrangement s are also in hand . Th e Oberkommissa r 
in charge seemed an excellen t ma n an d is doin g everythin g possible to improv e 
conditions . About half th e peopl e here are Czech s an d half are Germans . On e is 
impressed by th e good bearin g of these refugees an d of a quiet dignit y which 
surround s them . Mos t of the m cam e onl y with th e clothe s the y wore, other s with 
onl y a few persona l belongings. The y have lost everything . Th e uncertaint y of 
th e futur e an d of th e fate of relatives left in th e ceded areas causes the m much 
anxiety . On e woma n (an excellen t type) with 5 childre n of her own, ha d taken 
on th e care of 4 other s (aged 5—9 years) whose fathe r had been take n in the 
ceded area an d whose mothe r ha d temporaril y disappeare d while she went in 
search of work. All these childre n — an d in fact th e other s in thi s cam p too — 
requir e warme r clothin g if the y are to live here durin g th e winter . 



P. Heumos, Flüchtlingslager, Hilfsorganisationen, Juden im Niemandsland  269 

Unde r dat e of Novembe r 4th Mr . Sams sent th e following informatio n on th e 
refugee Situation : 

Numbers. Mr . Sams takes th e view tha t it is extremel y difficult to make anythin g 
like an accurat e estimat e of th e numbe r of refugees in Czechoslovakia . Th e oft-
quote d figuře of 200 000 is probabl y grossly exaggerated . H e gives th e following 
figures: 

On 23rd October , report s received from 37 ou t of 187 district s showed tha t 
24 635 refugees were in camps . Th e categorie s were as follows: 

Czech s 17 300 
German s 1 700 
Jews 635 
Childre n 5 000 

I t is roughl y estimate d tha t 5000 Sudete n German s no w in camp s are in urgen t 
need of reliéf. 

Jewish Refugees. Madam e Schmolk a says tha t 19 000 Jews were formerl y in th e 
Sudete n district s of whom 12 000 have fled to Czechoslovakia , leaving 7000 behind . 
Thi s estimat e is mad e on th e basis of th e 1922 census (peopl e of Jewish religion) . 
About 3000 youn g Jews (refugees) are in need of trainin g prio r to emigratio n  9 0 . I t 
is th e intentio n of th e Czech Governmen t t o keep all Jewish refugees in a group 
by themselves . 

German Refugees. Her r Jaksch of th e Socia l Demokrati e party , quote s the 
following figures: 

Refugees registered by th e Germa n 
Refugee Relief Offices in Pragu e 10 000 ca. 

Mos t of these are German-speaking . I n additio n ther e are those in Moravi a — 
in Brun n 3300 are registered . 

A shor t tim e ago Pragu e announce d 40 000 refugees as alread y registered — i. e. 
thos e who cam e to Pragu e at th e beginnin g an d have since been passed on to th e 
countr y districts . Ther e are no t very man y refugees no w in Prague . Miss Warrine r 
consider s ther e are some 80 000 refugees in th e countr y of whom 10 :%> are German , 
an d tha t Germa n refugees have been variously estimate d from 3000 to 10 00C. 

I t is quit e impossible to say ho w man y peopl e are living with relatives an d 
friends as no recor d has been mad e of thi s group . Th e Czech authoritie s are no w 
makin g a systemati c register of refugees in each district , an d when thi s is completed . 
a mor e accurat e estimat e of th e differen t categorie s an d of th e tota l numbe r will 
the n be available. N o attemp t will be mad e here to summaris e th e above figuře 
unti l man y mor e of th e camp s have been visited. 

Hie r ist offensichtlich an die Umschulungszentre n („Hachscharoths" ) oder die Pionier -
lager gedacht , die zumeist von zionistische n Jugendverbände n wie HaShome r Hatza'i r 
oder Keren Hayesod zu dem Zweck eingerichte t wurden , Jugendlich e auf die Ansiedlung 
in Palästin a vorzubereiten . 
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Pressing Needs in the Camps. Mr. Sams states that conditions in many of the 
camps leave much to be desired. Overcrowding is frequent, proper sleeping 
accomodation is lacking, many refugees are sleeping on straw alone, others on sacks 
filled with straw. There is a dearth of blankets. Greater facilities should be given 
for washing — personal washing and for clothes. The most pressing needs seem to 
be bedding — beds, blankets and mattresses — washbasins, soap, towels and under-
wear. 

A very urgent problém is that of heating the rooms, halls etc. in which the 
refugees are now lodged. There will be great suffering from cold later on unless 
Steps are taken to provide some adequate form of heating for these places. There 
is a shortage of coal here and wood. Most of the refugees arrived only in the 
clothes in which they stood and have no means of buying replacements. The Lord 
Mayor's Committee has already approved the purchase of considerable supplies 
of clothing, footwear, underwear, washing materiál etc. which will be distributed 
as soon as possible to those refugees in the greatest need. 

Children in the Camps. Dr. Pelc, of the Institute of Health and Hygiene, esti-
mates that there are 20 000 refugee children of whom 5000 should be removed from 
the camps and placed in the „preventoria" throughout the country. 

Madame Pellantova, who is a very active member of the Ministry of Social 
Weifare, recently made a tour of some of the camps and estimates that there are 
some 5000 refugee children in Bohemia in camps and common lodgings are in great 
need. Of these 1—2000 should be removed at once and placed in better conditions. 
Some children can be placed in families as foster children, and already offers have 
been made to take 1000 children. 

Madame Pellantova states that, up. to 30th October 80 000 refugees had been 
registered in Bohemia and Czechoslovakia. Of these about V3 are supported by 
the State and private organisations, and about 2fa are with friends and relations 
and in private families. In Bohemia some 20 000 refugees are in camps, of whom 
25 Vo are children. 

Mental Suffering. Great mental suffering, augmented by anxiety for the future, 
pervades all sections of the population of Czechoslovakia. „For the refugees the 
need is great: it is immediate. It is therefore essential that all those — and here 
are meant all men and women of gpod-will in other countries — who have the 
interests of the refugees at heart, should strive their utmost to provide the necessary 
means by which these unfortunates can be helped to tide over an extremely 
difficult period of their lives." 

Interview at Czechoslovak Ministry of Health (November 4th). At the Suggestion 
of Dr. Pelc (Direktor of the Institute of Health and Hygiene), Mr. Sams had a 
long talk with Dr. Veselý, head of the Child Weifare Section at the Ministry of 
Health. 

Dr. Veseley estimates that there are from 15 — 18 000 necessitous refugee 
children, two thirds of whom are in need of urgent help. Overcrowding is frequent 
and many of the children require special care. During the past three years the 
Ministry has been instrumental in placing some 30 000 children from families of 
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th e unemploye d in home s where thei r generá l physica l an d menta l conditio n has 
been greatly improved . I n most cases th e childre n spent an average perio d of 
6 weeks in these home s which are unde r th e supervision of local officers of th e 
Ministr y of Health . Unti l recentl y some 60 home s were ušed for thi s purpose . 
About a thir d of these has been lost in th e ceded areas. 

In each distric t ther e is a special Advisory Committe e which supervises, in close 
collaboratio n with th e officers of th e Ministr y of Healthy , th e care of th e children . 
Th e home s are run by differen t privat e an d communa l organisations . As these 
home s are usually füll in summer , th e Ministr y has concentrate d its energies upo n 
securin g places for th e autum n an d winte r month s when th e need for special care 
of weak an d ailing childre n is greater . Fro m 15th November , ther e will be 2500 
places available in these home s durin g th e next 4 — 5 months . 

Thi s mean s tha t some 10 000 childre n could be care d for unde r thi s scheme over 
th e winte r months . Th e cost per capit a is Kč . 12 which include s maintenance , 
medica l care an d schooling . Th e detaile d estimat e given by Dr . Veselý is as follows: 

Foo d & medica l care Kč . 54 000 
Equipmen t 2 000 
Denta l requisite s 600 
Average railway fare (Th e railways allow a reductio n of 75 °/o 
on fares for these groups) 2 000 
Maintenanc e to guide accompanyin g groups to th e home s — average 3 000 

KČ. 61 600 

Dr : Veselý also specially recommende d Vitamin A & D treatmen t for ailing 
childre n whom it would no t be possible to place for some tim e in th e homes . Thi s 
treatmen t costs an average of onl y Kč . 500 per capita , an d has given excellen t 
results in th e case of youn g children . (Vitami n D , ant i rickets : Vitamin A is used 
for anti-infectio n (catarrh) , an d for growth) . 

Grant from Lord Mayor's Fund. A repor t of th e intervie w between Mr . Sams 
an d Dr . Veselý was given at th e meetin g of th e Lor d Mayor' s Committe e th e 
same afternoo n an d th e Committe e unanimousl y voted a sum of Kč . 1 600 000 
(abou t £ 11 550 at the current rate), to be spent on the placing of refugee children 
in the homes described in the report. This is the largest grant made, so far, by the 
Committee. 

This means that it will be possible at once to place 2500 children for a six weeks' 
period in better conditions where they will receive proper food, medical care and 
schooling. It is hoped that by the time the first group is ready to leave the homes, 
living conditions for the refugees will have greatly improved. 

Benefits of Residence in Children's Homes. Mr. Sams is advised that the 
experience of the Ministry of Health during the past three years with children of 
the unemployed (especially from the Sudeten areas where there has been an 
economic crisis for some years past), who have been placed in these homes, 
has been very successful. While it is recognised that many of the children, on 
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termination of the treatment, have had to return to unsatisfactory conditions, 
the cumulative benefits of the treatment have been evident in the greatly im-
proved standard of generál health and strength of the children who, in conse-
quence, have become much more disease-resisting. 

Mr. Sams will keep in close touch with the Ministry with regard to the refugee 
children who are to benefit by the grant, and later on hopes to send details of what 
has been done. 

Future Plans. Mr. Sams reports that he is leaving on November 5th to visit 
Brunn for the U.I.S.E. and expects to return on the 6th or 7th. Train Services are 
not normal yet. 

The offices of the Lord Mayor's Committee have been changed twice already, 
but Mr. Sams understands that as from November 7th they will be located in the 
Senate building. 

5 

Report by Mrs. Marie Schmolka, Manageress of „Hicem" 
Prague, on her visit to the camp Mischdorf near Bra-

tislava on November 27th, 1938, and other reports from 
No-Man's Land 91 

Between October 30th and November lOth, the Jews of Bratislava and other 
places (estimated at about 2000), Czech Citizens who lived in these places for 
decades, whose native congregation (Heimatsgemeinde) lay in Slovakian districts 
and now became Hungarian, Stateless people, one-time Poles, Russians, and 
German-Austrian refugees, were taken from their beds at night, scantily dressed, 
through the Hlinka Guard, and were brought in motor-buses to the district which 
went to Hungary. 

At first, the refugees were received in Kaschau and in other villages, and the 
Jews resident there cared for them. 

When the Hungarians occupied the district, they drove the deported Jews to 
the frontier to the No-Man's Land which thus arose — a space of about two 
kilometres — and which both armies of occupation left free until the final line of 
demarcation was agreed to. 

As retaliation for the action of the Slovakians, the Hungarians also drove out 
those Jews from Hungarian districts whose native congregation finds itself in 
Slovakian territory, and also those who are Stateless. The greatest number of 
these Stateless people came into being because the poor Jews did not know the 
complicated citizenship laws, ahd especially because of the anti-Semitic practice 
of the authorities. 

Der Bericht ist nicht datiert; der britische Botschafter in Prag Newton sandte ihn am 
10. Dezember 1938 an das Foreign Office. Vgl. FO 371/21588. C 15618/11896/12. 
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More than 300 refugees found themselves in an open field for one week, in a 
temperature which went as low as 2 degrees below zero during the daytime and 
tili 5 degrees below zero at night. They built scanty huts and roofs from maize 
stalks and dug. pits in which they placed their children (some of these children are 
only a few months old). It is only because of the self-sacrificing assistance of the 
Jews of Bratislava which saved them from certain death through starvation and 
freezing. 

The Slovakian population which, with the assistance of the German propaganda 
from the Vienna-Slovakian Wireless Station, is instigated to the inhuman forms 
of German anti-Semitism, would have merciless allowed them to perish. 

It is reported that the officials declared during an intervention with the police 
authorities „What do you want? There are enough mice there." The only help 
which the Jews of Bratislava got for the difficult reliéf work was through the 
Czech military (the camp is about 20 kilometres from Bratislava). 

It is to the great:credit of one military Commander that he allowed a woman, 
who the whole night long underwent the final pains in giving birth to a child, and 
through her agonised screams nearly drove the desperate refugees insane, to be 
brought to hospital ón his own responsibility. 

During the last wjeek (the refugees now find themselves 14 days near Mischdorf), 
the Jews were able to provide four furniture vans in which those who are very ill 
could be bedded oii straw and, for the others, low tents were erected, each tent 
accomodating 20 pjeople, while others are still in the shelters formed of maize 
stalks. Until now they had to fetch water from a distance of about one kilometre, 
and only now a puirip has been erected. 

There is not one bhair or table in the whole camp, most of the refugees pass the 
time by lying in the vans or in the tents in order to protéct themselves from the 
cold. 

Although the Jewjs of Bratislava brought clothing and blankets in large quantities, 
there are many casles of frostbite. The condition of health is obviously becoming 
worse daily; there }s a doctor from Vienna in the camp who, although he has the 
possibility to cross ithe frontier, refuses to comply with the wishes of his family, 
because he will ndt desert his patients. Without his help the misery would be 
unimaginable. 

The scene of the sick in the furniture vans iš terrible. Lying side by side are 
cripples who are quite unable to move, a blind woman, one who is seriously ill 
with haemhorrage of the stomach, war invalids, people with high fever, tuberculous, 
sufferers from serious womens' complaints, etc. 

When the doctor was asked as to where the people wash themselves, he replied 
that they have not yet washed themselves, and that he is the only one who does so. 
Near the tents anc! in the open field, the ovens on which the food is prepared, 
and baskets of coal are to be found. 

Among the refugees there are families with 5, 7 and 9 children. One comes to 
the visitor with the request to intervene on his behalf, so that the furniture van, 
which has been placed at his disposal by relatives to accomodate his family 
of 9 children and which he can see in the distance on the road, should be allowed to 
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be brough t to him , which , tili now, has been refused by th e authorities . On e widow, 
who has 9 children , of whom onl y 3 are in th e camp , begs tha t the othe r 6 children , 
who remaine d in Bratislava, should also be brough t to thi s cam p because she fears 
tha t a still worse fate may await them . Anothe r mothe r appeal s to visitors to take 
her six weeks old child with the m to save it from perishing ; it is impossible to 
acced e to her reques t because th e frontie r guards do no t allow this . An old 
marrie d couple , aged 60 an d 65, who have lived in Bratislava 41 years an d kept a 
small restauran t in th e Judengasse , weep before visitors an d say tha t the y do no t 
wish to emigrat e but to retur n to thei r home . 

Th e docto r has to fight, no t only against th e severe bodily illnesses, but also 
against cases of mass psychosis. 

Th e greatest fear of the Jews of Bratislava is, tha t onc e the frontier s are finally 
decided , the y will no t be allowed to brin g food to th e refugees. I t is forbidde n to 
th e Hungaria n Jews to rende r an y support . I t is expecte d tha t Slovakia an d Hungar y 
will com e to an agreemen t whereby each countr y should take its Citizens , by which 
th e fate of the Stateles s peopl e appear s to be quit e hopeless . 

Thos e assisting in Bratislava complai n tha t several article s which the y have 
brough t to th e refugees have disappeare d from th e cam p because th e refugees 
exchange d these article s with the neighbourin g populatio n for Services, such as th e 
forwardin g of letters , which is forbidden . 

We received a repor t tha t such a cam p accommodatin g 470 peopl e has been set 
up nea r Nitra . 

I 
The Mährisch-Austrian frontier 

Fro m Lundenbur g an d th e surroundin g villages, abou t 200 Jews who still lived 
ther e before th e Germa n occupatio n an d before th e assassination by Grünspan , 
which gave th e excuse for furthe r expulsions , were driven out . After weeks of 
wanderin g abou t in th e forests an d campin g in th e open air, permissio n was 
grante d by th e Czech Governmen t to accomodat e th e persecute d peopl e in a cam p 
which was set up in a factor y in Ivančic e nea r Brun n by th e Jews of tha t town . 
In orde r to set up thi s camp , mone y was place d at its disposal from th e Lord 
Mayor' s Fund . 

I I 

Refugees from the western part, Karlsbad and Marienbad 

See enclose d repor t from Pilsen  92. 

I I I 

North Bohemia 

Fro m Leipa , Komotau , Leitmeritz , etc . 
A group of 16 deportees , who live in ditche s alon g th e roads , find themselve s 

nea r Louny , some of whom have alread y been brough t int o hospital . Every inter -

9 2 In den Akten nicht vorhanden . 
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ventio n on thei r behal f is unsuccessful . By th e actio n of th e Re d Cros s th e refugees 
finally obtaine d tent s an d straw. We receive despairin g enquirie s from childre n 
whose parent s are missing an d are wanderin g abou t in th e f orests. 

Th e first No-Man' s Lan d for Jews was th e tug on th e River Donau , on which 
68 Jews from Burgenlan d were accommodate d from April tili Septembe r thi s 
year, an d whom no Stat e would permi t to land . At tha t time , we pointe d out in 
th e repor t of tha t No-Man' s Lan d tha t it is intolerabl e to admi t th e defamatio n 
of Jewry by Germa n anti-Semitis m tha t ther e should be anothe r No-Man' s Lan d 
for th e Jews, an d tha t a Solutio n must be found . Th e appea l an d th e plan , which 
was submitte d an d acte d upon , resulte d tha t these peopl e have alread y foun d 
homes , principall y in Palestině . Alas, it has proved itself a fact tha t thing s which 
are incomprehensibl e to th e huma n imagination , i. e. tha t th e Jewish questio n will 
be solved by a No-Man' s Land , has no t only penetrate d int o th e decision s of 
Governments , but tha t also amon g th e non-Jewis h population , serveš to satisfy 
thei r anti-Semiti c feelings. 

Plan for a Solution 

1. Interventio n to be undertake n to bot h Government s in orde r tha t th e Docu -
ment s of Citizenshi p of th e refugees should be examined , an d tha t bot h State s 
accep t thei r own Citizens . 

2. Interventio n to be undertake n to th e Hungaria n Governmen t tha t barrack s 
should be built on th e territor y no w occupie d by the m so tha t th e remainde r of th e 
refugees can be accommodate d there . 

3. Th e speedy carryin g ou t of th e emigratio n of those capable , especially th e 
children . 

4. Financia l help for th e erectio n of barrack s an d maintenance , which up to th e 
presen t momen t th e Bratislava Jewish Congregatio n an d other s as Loun y itself has 
had to bear . 

In Mähr . Ostra u ther e are abou t seventeen hundre d families of Polish origin 
no w stateless expelled 93. 

Zu diesem Bericht s. auch folgende Pressemeldungen : Židovské noviny v. 18. 8. 1938. — 
Prager Tagblat t v. 22. 10. 1938. — The Times v. 25. 10. 1938. — Prager Tagblat t v. 
26. 11. 1938. — Přítomnos t v. 12. 12. 1938. — Layton schätzt e End e Oktobe r 1938, daß 
sich rund 700 Juden im Niemandslan d entlan g der neuen deutsch-tschechische n Grenz e 
befanden . Vgl. FO 371/21585 . C 13136/11896/12 . 



DAS E P O C H E N J A H R 1933 I N OSTM I T T E L E U R O P A * 

Von Ferdinand Seibt 

Gedenkjahre sind eigentlich keine Einrichtung des Historikers, aber er fügt sich 
ihrer Publizität. Im fünfzigjährigen Rückblick auf das Jahr 1933 ergaben 
sich alle möglichen Gesichtspunkte für ein solches Gedenken, und im einjährigen 
Rückblick auf die Arbeit der kommunikativen Medien 1983 wird man wohl zu dem 
Fazit finden, daß dieses Gedenkjahr viel mehr der interessierten Öffentlichkeit zu 
vermitteln gehabt habe als dem Fachinteressenten. Es wurde wiederholt, es wurde 
summiert, es wurde ausgeschöpft und dargestellt, aus der stattlichen Reihe der 
Hitler-Biographien ebenso wie aus neuesten Feldstudien, 

Bei aller Vielfalt der einzelnen Betrachtungspunkte für Ursachen und Folgen 
des Jahres 1933 blieb, zumindest aus deutscher Perspektive, das östliche Mittel-
europa beiseite. Gerade in dieser Himmelsrichtung aber sollte sich kein weißer Fleck 
in der historischen Umschau auftun. Denn dieses östliche Mitteleuropa war bereits 
die Sorgenzone der internationalen Politik vor 1918, danach Objekt der gründlich-
sten Reform der politischen Landkarte, Objekt aber auch für politische Erwartungen 
und Ängste. Ging es doch in diesem Raum nicht nur um das Selbstbestimmungsrecht 
der Völker und nicht nur um die Reorganisation einer politischen Vielfalt, die dem 
russischen, dem österreichischen und dem deutschen Imperium einverleibt worden 
war und nun wieder zu staatlicher Unabhängigkeit erweckt werden sollte, sondern 
auch um die Errichtung eines „Cordon sanitaire", um das westliche Europa vom 
revolutionären Rußland abzuschirmen, um die Warnung vor einer „Balkanisierung 
Europas", um die Angst vor der DeStabilisierung des europäischen Gleichgewichts 
durch ein „Zwischeneuropa von der Ostsee bis zur Adria". 

Die ersten Nachkriegsjahre bestätigten solche Ängste durchaus nicht; die neuen 
Republiken erwiesen sich stabil nach innen wie nach außen, trotz der Bedrohung 
der Tschechoslowakei durch die ungarische Räteregierung und trotz des Angriffs 
auf Polen durch die russischen Sowjets. Aber die Barriere der Friedensschlüsse wurde 
doch in der Folgezeit zur Handlungsschwelle für Diplomatie. Dem „Westiocarno" 
fehlte schließlich ein „Ostiocarno". Und am Ende der zwei Jahrzehnte zwischen 
den beiden Kriegen setzte Hitlers Agressionspolitik auch gerade im östlichen Mittel-
europa zum Kampf um die Hegemonie in Europa an. Damit begann ein Prozeß, 
der Ostmitteleuropa zum besonderen Leidtragenden der europäischen Katastrophe 
machte: durch Menschenverluste, durch einen gesellschaftlichen Umbruch von 
säkularer Tragweite, durch den Verlust der politischen Entscheidungsfreiheit und 
schließlich durch die Eingliederung in ein Satellitensystem. 

* Einleitung des Moderators der vom Collegium Carolinum am 24. und 25. Oktober 1983 
in der Carl Friedrich von Siemens Stiftung veranstalteten Vortragsreihe. 
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Ihren Ausgang nahm diese Destabilisierung Ostmitteleuropas sicherlich 1933 
mit Hitlers sogenannter Machtergreifung. Unsere Beiträge können die Entwicklung 
in dem folgenden Jahrzwölft natürlich nicht einmal als Skizze umschreiben. Immer-
hin sollen einzelne Sektoren von Sachkennern angeschnitten werden: Die Ver-
änderungen in der deutschen Diplomatie, die den Wandel von der Weimarer 
Außenpolitik des guten Willens bis zur geplanten Aggression markieren; die pol-
nische sowie die tschechoslowakische Situation in einzelnen Analysen. Zu guter 
Letzt aber auch noch der Versuch, das Wachstum einer besonderen und oft miß-
deuteten, freilich auch nach ihrer Eigenart solchen Mißdeutungen besonders preis-
gegeben politischen Mentalität innerhalb der größten deutschen Minderheit in 
diesem Raum, bei den Sudetendeutschen, zu untersuchen. 

Die Beschuldigung der Sudetendeutschen als „fünfte Kolonne" Hitlers in der 
Tschechoslowakei nach einem Ondit aus dem spanischen Bürgerkrieg gehört in die 
Pressewelt der fünfziger Jahre. Die Frage nach Schuld und Kollaboration seit 1945 
griff sie leider allzu leichtfertig auf, so daß sie seitdem auch auf den Schreibtisch 
des Historikers geriet. Neuere Arbeiten haben wiederholt die Ent- und die Verwick-
lungen zu erläutern versucht, mit denen die parteipolitischen Beziehungen zwischen 
Tschechen und Deutschen belastet waren. Sie umrissen, wenn auch nicht erschöpfend, 
die Bemühungen deutscherseits um ein positives Verhältnis, ja um Kooperation im 
neuen Staat, die seit 1926 als „Aktivismus" in die parlamentarische Geschichte 
der Tschechoslowakei eingingen. Sie zeigten aber auch den Einfluß der „Negativisten", 
begrifflich den Aktivisten nicht geradewegs entgegengesetzt und auch in diesem 
Sinne sehr aktiv aus dem Staatsganzen strebend. Anfangs durch Ablehnung, später, 
mit gedanklichen Wandlungen und mit Personalwechsel, in abgestufter Verbindung 
zu Hitlers Außenpolitik. Das alles erscheint heute wenigstens klarer als vor zwanzig 
Jahren, wenn auch noch nicht außer jeder Diskussion. Der Mentalitätswandel, 
der sich währenddessen entwickelte und im Verlauf derselben zwei Jahrzehnte aus 
den Deutschen in Böhmen, Mähren und Schlesien eine „sudetendeutsche Volks-
gruppe" werden ließ, die schließlich mit erdrückender Mehrheit ihre politische Zu-
kunft nur mehr im „Anschluß", d. h. in der Zustimmung zu Hitlers Außenpolitik, 
sah und dafür den Wandel von einer parlamentarischen Demokratie zum „Führer-
staat" in Kauf nahm, ist gewiß erst nur ungenügend erforscht und im summarischen 
Geschichtsbild kaum vor Pauschalurteilen sicher. Diese Entwicklung wird wohl 
auch nicht hinreichend zu erklären sein, ohne die Eigenart des Nationalbewußtseins 
bei allen Völkern des östlichen Mitteleuropa mit ihrerer Neigung zum Kollekti-
vismus aus letztlich romantischer Philosophie bis hin zu gewissen antiindividua-
listischen Konzepten für die moderne staatliche Organisationsstruktur gehörig zu 
berücksichtigen. Hier fand das „Führungsdenken", hier fand auch die Vorstellung 
vom „Volkskörper" besondere Nahrung. Wie weit die Disposition zu einem solchen 
Kollektivismus im Gegensatz zum westlichen individualistischen Organisationsprin-
zip reichte, hatte Eugen Lemberg als besonderer Kenner des Nationalbewußtseins 
gerade im östlichen Mitteleuropa mehrfach erläutert. Die detaillierte Umschau bei 
Deutschen, Tschechen und Polen wird die Forschung wohl noch länger beschäftigen. 
Hier erschien eine Umschau zum Verständnis der sudetendeutschen Einigungsbewe-
gung jedenfalls für den gesamten Entwicklungsprozeß unerläßlich, gerade im Hin-
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blick auf die epochale Bedeutung der nationalsozialistischen Ära auch für die 
böhmischen Länder. 

Gedenkjahre sind im allgemeinen dem gebildeten Publikum zugedacht. Die be-
sondere Bedeutung des Jahres 1933 für das östliche Mitteleuropa als der eigent-
lichen Bühne für Hitlers Expansionspläne, als dem Ausgangsraum jener Katastrophe 
schließlich, die letztlich das klassische Europa verschlang, sollte mit unseren vier 
Studien in Erinnerung gerufen werden. 



H I T L E R S M A C H T E R G R E I F U N G 
U N D D E R V E R F A L L D E R D I P L O M A T I E 

Von Peter Krüger 

„Verfall der Diplomatie" — erweckt es nicht im ersten Augenblick ein ge-
wisses Unbehagen, den Eindruck einer Unangemessenheit, wenn ein derartiges, 
in der Regel nicht als drängend wichtig angesehenes, scheinbar untergeordnetes 
Phänomen verknüpft wird mit Hitlers Machtergreifung, mit einem der schicksals-
schwersten, folgenreichsten Vorgänge der neueren Geschichte? Daß die Diplomatie, 
ähnlich der Außenpolitik überhaupt, im 20. Jahrhundert tiefgreifenden Wand-
lungen unterworfen ist, mag diesem Urteil Vorschub leisten. Denn ohne Zweifel 
haben die Diplomaten viel von ihrer herausragenden, höchst angesehenen Stellung 
im alten Europa aufgeben müssen, und der auswärtige Dienst ist der unbestrittenen 
Kompetenz zur Führung der außenpolitischen Geschäfte verlustig gegangen. 
Spätestens seit dem Ersten Weltkrieg zeichnete sich ab, daß sich politische und ge-
sellschaftliche Kräfte in rasch zunehmendem Ausmaß an der Bestimmung und 
Handhabung der Beziehungen nach außen beteiligen wollten. Diese Entwicklung 
schlug sich nieder in dem beschleunigten Vordringen neuer Faktoren und der In-
anspruchnahme neuer Formen in den internationalen Kontakten: auf ihre eigene 
Kompetenz im auswärtigen Bereich bedachte Ministerien, vor allem Wirtschaft 
und Finanzen, Parlamente und Parteien, dann Verbände und Interessengruppen, 
Institutionen aller Art, gelegentlich die Presse, halboffizielle Sonderemissäre 
und dazu die sprunghaft ansteigende Zahl internationaler Konferenzen und Zu-
sammenkünfte und die Anfänge der Gipfeldiplomatie '. 

Alle diese auch heute noch im vollen Fluß lebendiger Entwicklung verlaufenden 
Wandlungen wären wirklich imstande, aus Diplomatie eine nebensächliche Rand-
erscheinung zu machen, wenn man Diplomatie im engsten und traditionellsten Ver-
ständnis bloß begriffe als Kontakte zwischen den Staaten durch ihre dazu 
berufenen Vertreter samt ihrer rechtlichen Grundlage und der Regeln, die 
dabei einzuhalten sind. Aber ein solch eingeschränkter Begriff von Diplo-
matie reicht schon lange nicht mehr. Man muß ihre Bedingtheit durch die 
inneren Verhältnisse, Bedürfnisse und Zielsetzungen eines Staates in Betracht 

1 Über die tiefgreifenden Veränderungen siehe K r ü g e r , Peter: Changing structüres 
of the German Foreign Office between the world wars. Beitrag zu einem inter-
nationalen Symposium in Rom: Opinion publique et politique extérieure en Europe, II: 
1915—1940 (erscheint demnächst). — D e r s . : Struktur, Organisation und außen-
politische Wirkungsmöglichkeiten der leitenden Beamten des auswärtigen Dienstes 
1921—1933. In: S c h w a b e , Klaus (Hrsg.): Das diplomatische Korps als Elite 1871— 
1945 (erscheint demnächst). 
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ziehen, die moderne Ausdehnung des diplomatischen Tätigkeitsbereiches, die 
außenpolitischen EntScheidungsprozesse bis hin zur diplomatischen Aktion, die 
Variabilität der Mittel und Methoden, schließlich die Rekrutierung und Ausbil-
dung. Außerdem bleibt die Diplomatie, solange Staaten bestehen, auf Grund der 
politischen Willensbildung und staatlicher Maßnahmen — gleichgültig, welche Er-
fordernisse und Interessen dadurch kanalisiert werden — ein besonderer Bereich 
staatlichen Handelns, der keineswegs den inneren Entscheidungen allein unterliegt, 
sondern stets mehr oder weniger stark vom Verhalten der anderen Staaten mitbe-
stimmt ist. Sie hat also auch immer die Aufgabe, im Sinne eines über die rein 
nationalen Belange hinausgehenden Interesses die internationalen Beziehungen in 
geordneten Bahnen zu halten, damit ständige Kontakte zwischen den Staaten ge-
währleistet bleiben und die Diplomaten ihrem Metier überhaupt nachzugehen ver-
mögen. Sie sind also fast naturgemäß bestrebt, ein Mindestmaß an internationaler 
Verständigung aufrechtzuerhalten, und sie müssen diese Grundbedingung notfalls 
auch gegenüber dem eigenen Land verteidigen. 

Damit gewinnt die Diplomatie zwar nicht den unbestrittenen und uneinge-
schränkten Rang vergangener Zeiten in der Führung der auswärtigen Geschäfte 
zurück, aber immerhin einen unverlierbaren und weiterhin wichtigen Platz im 
politischen System. Sie ist infolgedessen heute weder ein abgehobener, gesellschaft-
lich kaum zugänglicher, vom Geheimnis umwobener Bereich wie früher noch ist sie 
entbehrlich. Sie gehört zu den wesentlichen politischen Ausdrucksformen einer ent-
wickelten Gesellschaft, vor allem dank der zunehmenden inneren Dynamik und 
äußeren Verflechtung moderner Staaten, die — eine Sache von wesentlicher Be-
deutung — erhebliche Anforderungen an ein adäquates Instrumentarium und 
Niveau des außenpolitischen Verhaltens stellen. Die Art, wie die Staaten mit-
einander umgehen, sagt viel aus über ihre politischen Leitlinien, Normen und inne-
ren Zustände, über ihre Zielbewußtheit, Selbstdisziplin und den Stand ihrer Er-
kenntnis vom Verhältnis zwischen Zielen und Mitteln, kurz über ihre politische 
Reife. 

Es besteht darüber hinaus für Deutsche noch ein besonderer Anlaß, sich diese 
bemerkenswerten Erscheinungsformen außenpolitischen Verhaltens eingehend be-
wußt zu machen. Aus verschiedenen Gründen, u. a. wegen des Übergewichts geo-
strategischen und militärischen Denkens im späten Kaiserreich, galt Diplomatie oft 
als zweitrangig, als zu schlapp und bei der kräftigen Betonung oder Durchsetzung 
nationaler Ziele eher hinderlich. Überhaupt versteift man sich in Deutschland gern 
auf die gelegentlich heftige Diskussion der ganz großen kontroversen Ziele, auf das 
oft nur vermeintlich Wesentliche der Außenpolitik, während die Methoden, das 
eigentlich Diplomatische im umfassenden Sinn, weniger Beachtung und Sorgfalt 
finden. Diese Tradition reicht manchmal bis in die Geschichtswissenschaft hinein, 
was sich gerade an Hand der Epoche um 1930 zeigen läßt. Auch heute noch wird 
die Auffassung vertreten, zwischen der Außenpolitik in der Ära Stresemann und 
derjenigen unter Brüning bestehe insofern kein wesentlicher Unterschied, als die 
Ziele — die Revision des Versailler Vertrags und die Wiedererringung einer ein-
flußreichen Machtstellung in Europa — gleich geblieben seien und „nur" die 
Methoden sich geändert hätten. Es zeigt sich aber, daß der Verfall der Diplomatie 



P. Krüger, Hitlers Machtergreifung und der Verfall der Diplomatie 281 

in Deutschland seit 1930, in erster Linie also der Verfall der Methoden, grundlegende 
Bedeutung hatte, die gesamte Außenpolitik durchdrang und zugleich Zeugnis 
ihrer tiefgreifenden Veränderung war. Zielsetzungen und Methoden lassen sich 
hier gar nicht strikt trennen. 

In Krisenzeiten liegt allerdings die Gefahr besonders nahe, daß sich der natio-
nalistische Egoismus viel vehementer zur Geltung bringt als üblicherweise und sich 
die Staaten rücksichtsloser und einseitiger auf die Erfüllung ihrer Forderungen 
konzentrieren. Infolgedessen geht immer gerade dann ein gutes Stück internatio-
naler Verständigung zu Bruch, wenn es logischerweise am dringendsten gebraucht 
wird. Die Weltwirtschaftskrise war eine solche Phase 2; sie hat beträchtlich zur Zer-
rüttung des internationalen Systems beigetragen, und der Aufstieg des national-
sozialistischen Deutschland zur schnell wieder verlöschenden Weltmacht zerstörte 
es vollends. 

Hitlers Machtergreifung, Inbesitznahme und Emporgespültwerden zugleich, war 
kein einmaliger Akt, sondern setzte schon vor 1933 ein. Auch wird man dem histo-
rischen Ablauf nicht gerecht, wenn man allein auf das Vordringen der skrupellosen 
Formen nationalsozialistischer Außenpolitik schaut. Es gab ganz unabhängig davon 
Entwicklungen in Deutschland, die zum Wandel des außenpolitischen Vorgehens 
und — je länger die Weltwirtschaftskrise anhielt desto vernehmlicher — zu einer 
Verschärfung der Lage in Europa führten. Der dafür entscheidende Einschnitt 
lag im Frühjahr 1930, als die große Koalition unter dem sozialdemokratischen 
Reichskanzler Hermann Müller auseinanderbrach und das erste Präsidialkabinett 
unter dem Zentrumspolitiker Heinrich Brüning an die Regierung kam, ein Kabinett, 
das von vornherein weder als parlamentarisches, von der Mehrheit des Reichstags 
abhängiges Koalitions-Kabinett konzipiert wurde noch ohne die Stützung durch 
den Reichspräsidenten und die hinter ihm stehenden Gruppierungen in der Lage 
war, sich zu halten 3. Es bestand die erklärte Absicht, ein vom Reichstag unab-
hängiges Regierungssystem der gemäßigten Rechten einzuführen, das prononciert 
jede weitere Regierungsbeteiligung der SPD ausschließen sollte. Die große Koalition 
hatte von Anfang an — und das galt gerade für die vordringlichen außenpolitischen 
Probleme und die Budget-Stabilisierung — in dem Bewußtsein und unter dem 
Druck handeln müssen, daß ihr Scheitern mehr zur Folge haben würde als einen 
normalen Regierungswechsel: die Republik stand am Scheideweg. Mit buchstäb-
lich letztem Einsatz hatte deshalb die stärkste politische Potenz im Kabinett, 
Außenminister Stresemann, für den Erfolg dieses Regierungsbündnisses und die 
Zusammenarbeit seiner Partei, der rechts-liberalen DVP, mit der SPD gekämpft. 
Der Wechsel von Müller zu Brüning, der am 30. März 1930 die Regierungsge-
schäfte übernahm, war schon deswegen eine Zäsur für die Außenpolitik, weil deren 
innenpolitische Voraussetzungen sich nachhaltig veränderten. Die SPD stellte die 

2 B e c k e r , Josef / H i l d e b r a n d , Klaus (Hrsg.): Internationale Beziehungen in der 
Weltwirtschaftskrise 1929—1933. München 1980. 

3 Quellen zur Geschichte des Parlamentarismus und der politischen Parteien, Reihe 3. 
Bd. 4/1, II: Politik und Wirtschaft in der Krise. Quellen zur Ära Brüning. Eingel. v. 
Gerhard S c h u l z , bearb. v. Ilse M a u r e r u. Udo W e n g s t unter Mitarbeit v. 
Jürgen H e i d e k i n g. Düsseldorf 1980, Kap. 1. 
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wichtigste parlamentarische Stütze der Außenpolitik in der Stresemann-Ära dar 4, 
sogar in der Opposition. Der Rückhalt gebenden Gruppierung von der DVP bis zur 
SPD entsprach die, obgleich nicht unbestrittene, Unterstützung durch wichtige ge-
sellschaftliche Kräfte und ihre Interessenverbände. Sie reichten von den Gewerk-
schaften bis zur Führung des Reichsverbandes der Deutschen Industrie (RDI), zum 
Deutschen Industrie- und Handelstag (DIHT) und zu den Banken. Maßgebend war 
das übereinstimmende Interesse am Außenhandel, an weltwirtschaftlicher Ver-
flechtung und an Auslandskrediten. Eine gemäßigte und verständigungsbereite 
Außenpolitik sollte die dafür erforderlichen Voraussetzungen schaffen. Es handelte 
sich im übrigen um jene Gruppierungen, die im großen und ganzen der innen-
politisch hart umkämpften Linie des für die Republik lebenswichtigen sozialen 
und politischen Kompromisses folgten. In der Stresemann-Ära fand infolge all 
dessen die Republik außenpolitisch zu ihrer eigenständigen, unverwechselbaren 
Signatur, gestaltete sie Weimarer Außenpolitik im eigentlichen Sinn. Der Über-
gang in die 30er Jahre war auf manchen Gebieten fließend, nichtsdestoweniger 
erwiesen sich die Unterschiede als signifikant, wurden schon von den Zeitgenossen, 
und zwar auch von den deutschen Diplomaten selbst, treffend beurteilt und lassen 
sich als Verfall der deutschen Diplomatie beschreiben, der dann unter dem Natio-
nalsozialismus noch eine unvorhergesehene, schließlich schreckliche neue Dimension 
erhielt5. 

Im folgenden geht es also darum, die Unterschiede und Veränderungen in der 
deutschen Diplomatie herauszuarbeiten, Und zwar an Hand von Beispielen und 
Charakteristika aus der Ära Stresemanns, dem Anfang der 30er Jahre und der 
Frühphase des „Dritten Reiches". Mit Rücksicht auf das Gesamtthema der Tagung 
scheint mir dabei eine gewisse Bevorzugung der Tschechoslowakei angebracht. 

1. Stresemann-Ära und Locarno-Politik 

Unter den erwähnten Voraussetzungen läßt sich die deutsche Außenpolitik der 
20er Jahre als eine nüchterne Interessenpolitik kennzeichnen, die den Bedürfnissen 
und Ansprüchen vornehmlich wirtschaftlicher Art entsprach, die Eingliederung eines 
wieder zur Großmacht aufgestiegenen Deutschen Reiches mit wachsendem Ein-
fluß in ein neues europäisches Konzert gewährleistete und die teilweise Revision 
des Versailler Vertrags ermöglichen sollte. In der sogenannten Locarno-Politik 
fand diese Diplomatie ihre klarste Ausprägung 6. Grundsätzlich betrachtet brachte 
sie in umfassendem Sinn die außenpolitischen Verhaltensnormen und den Stil jener 
Jahre zum Ausdruck; auf ihren konkreten Anwendungsbereich bezogen war es eine 

4 Siehe u. a. Stellungnahmen H i l f e r d i n g s und B r e i t s c h e i d s : Sozialdemokra-
tischer Parteitag, Magdeburg 1929, Protokoll. Berlin 1929, 167, 170,195, 197. 

5 Über Verlauf und Hintergründe deutscher Außenpolitik 1918-—1945 siehe mein 1984 
erscheinendes Buch über die Weimarer Außenpolitik sowie H i l d e b r a n d , Klaus: 
Deutsche Außenpolitik 1933—1945. Kalkül oder Dogma? Stuttgart 41980. 

6 Siehe meinen Beitrag zum internationalen Symposium in Berlin zu Ehren von Gordon 
Craig anläßlich seines 70. Geburtstags: „Deutschland und der Westen" unter dem Titel: 
Die ,Westpolitik' in der Weimarer Republik (erscheint voraussichtlich 1984). 
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Konzeption europäischer Politik mit der betonten Zielsetzung intensivierter Ko-
operation in Europa, wozu nach neuen Erkenntnissen auch die auf lange Sicht an-
gelegte Vorbereitung einer europäischen Zollunion gehörte. Richtungweisend war 
der Gedanke des einvernehmlichen internationalen Interessenausgleichs mit dem 
Schwerpunkt einer weitgehenden Verständigung der beiden für Kontinental-
europa wichtigsten Staaten Frankreich und Deutschland. Durchaus folge-
richtig hing damit zusammen die Förderung friedlicher Streitschlichtung im 
Rahmen internationaler Organisation, laufende Fühlungnahme und Abstimmung 
mit den Großmächten in allen wichtigen Angelegenheiten und als notwendige 
Voraussetzung das geduldige, auf Vertrauenswürdigkeit und Kompromißbereit-
schaft bedachte diplomatische Vorgehen. Sollte die Gefahr, unglaubwürdig zu sein, 
wirklich ausgeräumt werden, dann ließ es sich gar nicht vermeiden, die Politik 
ganz allgemein auf Entspannung und Entschärfung von Konflikten hin anzu-
legen, ganz abgesehen davon, daß dies im wirtschaftlichen, aber auch im politischen 
Interesse der Deutschen lag, denn nur so war der Wiederaufstieg des Reiches eini-
germaßen annehmbar für die anderen Länder und nur so konnte es auch eine ange-
messene Berücksichtigung seiner eigenen Ziele beanspruchen. 

Daß die Entschärfung von Konflikten auch praktiziert wurde, daß in Berlin 
internationale Solidarität und Verantwortung auch dann berücksichtigt wurden, 
wenn deutsche Interessen nicht auf dem Spiel standen oder wenn sie zurückgestellt 
werden mußte, dafür gibt es eine ganze Reihe von Beispielen. Der bedeutende 
Staatssekretär des Auswärtigen Amts, Carl von Schubert, drückte dies anläßlich 
der von Italien provozierten Balkankrise 1927, als er den Minister im schwankenden 
Kabinett auf eine „klare Antwort" festlegen wollte — „denn wir müssen doch 
die Linie unserer Politik innehalten", so sagte er —, folgendermaßen aus: „Ê s ist 
doch stets unsere Politik gewesen, auf eine Zusammenarbeit mit den großen euro-
päischen Mächten hinzuarbeiten. Das haben wir seit Jahren urbi und orbi erklärt. 
Bei der ersten Sache, durch welche unsere Stellungnahme auf die Probe gestellt 
wird, können wir uns doch nicht drücken, das würde sehr zweideutig aussehen. 
[. . . ] Wenn wir nicht mitmachen, so bringen wir uns in den Verdacht, daß^ wir 
stets auf eine gemeinsame Mitarbeit dringen, wenn wir eigene Wünsche verfolgen, 
daß wir uns aber vor einer solchen internationalen Politik drücken, wenn wir 
eigene Wünsche nicht zu vertreten haben 7." 

In einem so empfindlichen Punkt nationalen und europäischen Interesses wie dem 
Anschluß Österreichs erklärte Schubert dem französischen Gesandten in Wien am 
25. Mai 1927 8 in der deutlichen Absicht, daß es nach Paris weitergegeben würde, 
„der Anschluß sei kein akutes Problem [ . . . ] . Auch er sei der Ansicht, daß im übrigen 
Österreich in seiner jetzigen Gestalt befestigt werden müsse." Und noch eine 
Kleinigkeit ist bezeichnend für die relativ unverkrampfte, die Dinge auch aus der 
Perspektive der anderen betrachtende Einstellung der führenden Außenpolitiker 
in jenen Jahren. Als im Februar 1928 der französische Außenminister Briand ge-

7 Akten zur deutschen auswärtigen Politik 1918—1945 (= ADAP). Serie B, Bd. 5. 
Göttingen 1972, 64 (25. 3. 1927). 

8 E b e n d a 432 Anm. 1. 
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sprächsweise erklärte, die Aufrollung der Anschlußfrage wäre verhängnisvoll und 
außerdem „unbegreiflich, weil Deutschland Österreich ja ohnehin mehr oder 
weniger besitze und die Trennung in zwei Staaten eigentlich doch nur formelle 
Bedeutung habe", da machte Schubert auf dem diplomatischen Bericht die Rand-
bemerkung: „Eigentlich richtig" 9. Dabei muß man sich vor Augen halten, daß 
Österreich eine Schlüsselposition für den Donauraum und die Machtverhältnisse 
in Ost- und Südosteuropa bedeutete; und es spielte eine Rolle, daß sowohl Frank-
reich als auch die Tschechoslowakei den Anschluß als Bedrohung und einschneidende 
Veränderung des europäischen Staatensystems auffaßten und unter allen Umständen 
verhindern wollten. In Deutschland allerdings hätte Schubert es nicht wagen können, 
seine politische Linie in der Anschlußfrage— St'resemann dachte ähnlich — auch 
öffentlich bekannt zu machen. 

In der Stresemann-Ära blieben die Beziehungen zur Tschechoslowakei durchweg 
gut. Entspannung und Vertrauen wuchsen, und im Mai 1928 konnte Schubert — 
Stresemänn war erkrankt — beim einzigen Besuch des tschechoslowakischen Außen-
ministers Beneš in Berlin nicht nur in einem tour d'horizon allgemeine Fragen er-
örtern, sondern im Rahmen der deutschen Europapolitik und ausgehend von dem 
engen Verhältnis zu Frankreich auch einen Vorstoß wagen, der Klarheit bringen 
sollte über Chancen und Bedingungen einer aktiveren Politik Deutschlands in 
Mitteleuropa, speziell im Donauraum 10. Er sondierte Benešs Einstellung zu einer 
in allen drei Ländern lebhaft diskutierten Wirtschaftsgemeinschaft zwischen 
Deutschland, der Tschechoslowakei und Österreich. Erwartungsgemäß reagierte 
Beneš, indem er auf die unerwünschten politischen Implikationen dieses wirt-
schaftlich sinnvollen Projekts hinwies, auf das Übergewicht Deutschlands. Damit 
war ein für die internationale Existenzsicherung der Tschechoslowakei geradezu 
entscheidender Punkt berührt. Beneš stellte nämlich in voller Kenntnis der vor 
allem wirtschaftlich damals sich rapide entwickelnden deutsch-französischen Ver-
ständigung fest, daß ein solches Arrangement für die Tschechoslowakei nur akzep-
tabel sei, wenn auch Frankreich als Gegengewicht zu Deutschland beteiligt wäre. 
Auch später ist Beneš immer wieder auf diesen Gedanken und die Gespräche mit 
Schubert zurückgekommen, die er als beispielhaft für die Art und Weise hinstellte, 
in der solche heiklen Dinge zu erörtern seien. Die Aussöhnung und enge Verbindung 
zwischen Frankreich und Deutschland, das war auch in dieser Hinsicht der springende 
Punkt der weiteren Entwicklung in Europa. Schubert ist übrigens einer der wenigen 
unter den führenden deutschen Außenpolitikern gewesen, der ein gutes Verhältnis 
zu Beneš pflegte, ihn als politischen Partner schätzte und ihm nicht mit jener 
bornierten Voreingenommenheit gegenübertrat wie etwa der spätere Außenminister 
von Neurath " . 

9 ADAP, B VIII, 206 Anm. 3. 
10 K r ü g e r , Peter: Beneš und die europäische Wirtschaftskonzeption des deutschen 

Staatssekretärs Carl von Schubert. Bohjb 14 (1973) 320—339. Zum deutsch-tschecho-
slowakischen Verhältnis im allgemeinen C a m p b e l l , F.Gregory: Confrontation in 
Central Europe. Weimar Germany and Czechoslovakia. Chicago 1975 (wird vom 
Collegium Carolinum in einer deutschen Ausgabe herausgebracht). 

11 ADAP, B IX, 86—88; B XIV, 294 und ADAP, Serie C, Bd. 1. Göttingen 1971, 66. 



P. Krüger, Hitlers Machtergreifung und der Verfall der Diplomatie 285 

Benešs Hinweis war nicht unvereinbar mit der Grundlinie der deutschen Außen-
politik damals. In dem übereinstimmenden Interesse an einem weitreichenden 
deutsch-französichsen Zusammengehen als Voraussetzung der meisten übrigen 
Entwicklungen 12 bildete sich eine zukunftsweisende Gemeinsamkeit, die durchaus 
als Brücke zwischen Prag und Berlin dienen konnte. So lästig und manchmal 
seinen Unmut erregend für Beneš selbst die in Kauf zu nehmende Dominanz der 
Großmächte dabei auch sein mochte: diese Vorstellung, die Tschechoslowakei ein-
zufügen in eine von Frankreich und Deutschland als Kern gebildete engere oder 
weitere, wirtschaftlich fundierte Staatenverbindung in Europa, war unter den 
Auspizien der Locarno-Diplomatie eine der ganz wenigen realistischen Lösungen 
für das Problem einer langfristigen tschechoslowakischen Existenzsicherung; und 
darin lag im Kern sogar die Lösung eines bis heute offenen Problems, wie man 
nämlich sinnvollerweise und im Ausgleich der unterschiedlichen Interessen eine 
Verklammerung zwischen West- und Osteuropa, insbesondere dem Donauraum, 
herstellen könnte. 

2. Deutsche Diplomatie in der Weltwirtschaftskrise 

Unter Brüning wurde das deutsche Vorgehen spürbar härter, der Verfall der 
Diplomatie begann, und die erneute Phase eines sich bis in die alltägliche Politik 
hinein Bahn brechenden rigorosen Nationalismus führte dazu, daß bald jede 
einzelne diplomatische Maßnahme auch — manchmal sogar in erster Linie — unter 
dem Gesichtspunkt erwogen wurde, welches wohl ihre Wirkung in der erkennbar 
das Übergewicht erlangenden nationalistischen Öffentlichkeit sein werde. Im Zuge 
der allgemeinen Tendenz nach rechts, dem ständigen Schielen nach der stets um ein 
Stück radikaleren extremen Rechten, gewöhnte sich der auswärtige Dienst seit der 
Reichstagswahl vom 14. September 1930, dem ersten ganz großen Erfolg der 
NSDAP, allmählich daran, auch diese politische Kraft zu berücksichtigen. Es war 
ein gleitender Vorgang der teils unbewußten, teils begrüßten Anpassung an neue 
Verhältnisse, bis es 1933 keinerlei abrupten Einschnitt für den auswärtigen Dienst 
mehr gab. Die tiefe Zäsur von 1933 bleibt davon unberührt; auch trat die radikal 
andere außenpolitische Zielsetzung Hitlers zunächst nicht zutage. 

Neue Leute waren schon seit 1930 in führende Positionen gerückt, die vorher 
keinen so maßgeblichen Einfluß ausüben konnten — wie von Neurath, von Bülow, 
von Weizsäcker —, allesamt ausgesprochene Kritiker und Gegner der Locarno-
Politik und überhaupt der Politik Stresemanns. Sie wollten eine Änderung der 
Außenpolitik haben und halfen nach Kräften, sie herbeizuführen. Man lobte, wie 
etwa Weizsäcker, die neue nationale Welle und „als Folie" die Nationalsozialisten, 

12 ADAP, BVIII, 324—27 (12.3.1928); B XVII, 103—05, 113 (23.3.1931), 172—78 
(4.4.1931). — Politisches Archiv des Auswärtigen Amts, Bonn (= PA). St. S. Fab, 
Bd. 17 (Breitscheid 5.9.1928). — Sonderreferat Vbd, Allg. B, 1 b, Weltverband der 
Völkerbundgesellschaften, Bd. 6 (Bericht 26. 10. 1928 über die Tagung des Weltver-
bandes in Prag). ADAP, B IX, 236 f., 389 f. (26. 6., 9. 7.1928). — Schubert zeigte dem-
nach in der Folgezeit Verständnis und eine teilweise Übereinstimmung mit der Position 
Benešs. 
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solange sie „nur randalieren und die Regierung zur politischen Aktivität treiben", 
und man zog sehr deutlich die Grenze zwischen der „Erfüllungspolitik" bisher 
und der künftigen Revisionspolitik. Der Minister selber, Curtius, ging voran, übte 
sich im „Kunst-Turnen auf der patriotischen Bühne" (so sarkastisch Weizsäcker)13 

und rieb den Vertretern des Auslands ständig nationale Forderungen, Proteste und 
Einwände unter die Nase, beharrte engstirnig auch in Kleinigkeiten auf dem 
deutschen Standpunkt und trat in Gesprächen jeder abweichenden Meinung oder 
gar Kritik in penetranter, gelegentlich rechthaberischer Weise entgegen 14. 

Die Locarno-Politik war völlig tot, und sofort nach dem nationalsozialistischen 
Wahlerfolg 1930 wurde festgelegt, daß von Verständigungspolitik ebenfalls nicht 
mehr gesprochen werden sollte 15. Von ihr konnte in der Tat keine Rede mehr sein. 
Einer, der sie geradezu verkörpert hatte, der herausragendste deutsche Botschafter 
zwischen den Weltkriegen, Leopold von Hoesch, zog in Paris schon im November 
1930 Bilanz 16. Das Verhalten der Reichsregierung habe auch in Frankreich die Er-
kenntnis gefördert, „daß wir am Beginn eines neuen Abschnittes der deutsch-
französischen Beziehungen stehen, und daß die im Frühjahr 1924 begonnene 
Periode zum Abschluß gekommen ist. Wir werden uns auch unsererseits dieser 
Erkenntnis nicht verschließen können. Während Deutschland und Frankreich bisher 
unter sorgfältiger wechselseitiger Schonung, insbesondere mit Bezug auf öffentliche 
Kundgebungen, bemüht waren, eine Atmosphäre herzustellen und zu wahren, 
unter deren Schutz sie in einem sehr weitgehenden Vertrauensverhältnis gewisse 
Ziele zu erreichen suchten, sind sie nunmehr wieder auf den Weg der öffentlichen 
Polemik gekommen." Das deutsch-französische Einvernehmen, Kernstück der 
Locarno-Politik, war zerrissen, die Diskrepanzen und Kontroversen nahmen 
laufend zu. Auch im Völkerbund isolierte sich Deutschland und trat meist nur 
dadurch hervor, daß die Delegation den übrigen Mitgliedern Ärgernisse auf-
tischte. Es enthüllte den diplomatischen Verfall im Grunde schonungslos, wenn 
Curtius froh sein mußte, daß zu einzelnen fremden Delegierten gute Kontakte 
bestanden " . 

Die Veränderungen in Deutschland, der allmähliche Untergang der Republik, 
die zunehmende Verhärtung und Radikalisierung der gesamten Politik als Folge 
der schweren inneren Erschütterungen und der wirtschaftlichen Not bewirkten nicht 
nur einen außenpolitischen Wandel, sondern auch einen bedenklichen Wechsel in 
der Bewertung innerer Krisen. Müller und Stresemann hatten sie noch um fast 
jeden Preis vermeiden wollen. Brüning gewöhnte das Auswärtige Amt daran, 
gerade aus der Krise Nutzen zu ziehen. Der Gegensatz zur Auffassung, die Ende 
der 20er Jahre in der großen Koalition herrschte, zeigte sich in aller Schärfe, als 

13 H i l l , Leonidas (Hrsg.): Die Weizsäcker-Papiere 1900—1932 [I]. Berlin 1982, 412, 
ferner 371, 376, 380, 388. — Ders . (Hrsg.): Die Weizsäcker-Papiere 1933—1950 [II]. 
Berlin 1974, 66. — H e i n e m a n , John: Hitler's first foreign minister. Berkeley 1979, 
29,48. 

14 Viele Beispiele in ADAP, B XV—XVIII. — Siehe auch C a m p b e l l 1975, 219. 
15 ADAP, B XV, 527. 
16 ADAP, B XVI, 184. 
17 Akten der Reichskanzlei, Weimarer Republik. Die Kabinette Brüning I u. II. Bearb. 

v. Tilman K o o p s. Boppard 1982, 1111 f. — H i l l I 1982, 421. 
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Anfang 1933 Staatssekretär von Bülow tatsächlich zufrieden äußerte, die inneren 
Wirrnisse seien der Außenpolitik des Reiches gar nicht schlecht bekommen 18. 

Das von Bülow Anfang 1933 in einer pointierten Formulierung aufgedeckte 
neue Verhältnis zwischen Innen- und Außenpolitik enthüllte die Kluft, die sich 
innerhalb weniger Jahre gegenüber der außenpolitischen Einstellung der Strese-
mann-Ära aufgetan hatte und Schritt für Schritt in der Absicht erweitert worden 
war, Abstand zu dieser Ära zu gewinnen. Etwa die bald alles überschattende 
reparationspolitische Debatte in Deutschland von 1927/28 — intern und öffentlich — 
ließ im Rückblick die Unterschiede markant hervortreten. Damals beeinflußte die 
Rücksicht auf politischen und gesellschaftlichen Ausgleich und auf konsolidierende 
Prosperität die Außenpolitik. Diese Behutsamkeit, so schwere Anfeindungen sie 
auch hervorrief, wurde nicht nur von den Linksparteien und Gewerkschaften, 
sondern auch von maßgebenden Kreisen in Industrie, Handel und Banken befür-
wortet. Sie war bestimmend für eine Politik der Krisenvermeidung und des Kom-
promisses nach innen und außen und hatte zum letzten Mal Erfolg in der weit über 
sich hinausweisenden Reparationslösung des Young-Plans. Demgegenüber setzte 
sich danach, vornehmlich in dezidierter Bekämpfung des Young-Plans, die bald 
einherging mit dem Abrücken von liberaler weltwirtschaftlicher Verflechtung und 
internationaler Zusammenarbeit, eine wachsende, keineswegs mehr an konzessions-
bereitem Interessenausgleich orientierte Einseitigkeit im Innern wie in der Außen-
politik durch. Auch diese Verengung war latent schon längst vorhanden. 

Eines der bemerkenswertesten Zeugnisse für dieses Streben nach einer neuen 
Diplomatie bietet eine offenbar in der hohen Reichsbürokratie verteilte lange 
Denkschrift vom 5. September 1928 über deutsche Außenpolitik 19, über deren Ver-
fasser ich mir noch nicht im klaren bin, in der aber die spätere Einseitigkeit außen-
politischen Denkens und Handelns mit dem Bewußtsein konzipiert wurde, daß 
sich in der Verständigungs- oder Locarno-Politik das Haupthindernis, das zu be-
kämpfende Übel am deutlichsten zeige. Einseitigkeit und größere Rücksichtslosig-
keit in der Durchsetzung nationalistischer Interessen, Befreiung von eingebildeten 
oder tatsächlichen Bindungen und größere Handlungsfreiheit auch im Sinne einer 
Unkalkulierbarkeit, die bessere und raschere Erfolge zu versprechen schien: das 
war die Gegenvorstellung. Die Locarno-Politik, die auf dem Prinzip der Interessen-
vertretung durch Entspannung und Aushandeln einvernehmlicher Regelungen be-
ruhte, wurde im Vorgriff auf die schreckliche, unversöhnliche Demagogie der 30er 
Jahre denunziert als eine Diplomatie des Verzichts und der „Völkerbunds-Phrase-
ologie" von Frieden und Recht, mit der man den anderen Mächten nachlaufe, nur 
atmosphärische Verbesserungen erreiche — als ob das gar nichts wäre —, den 
Interessen Frankreichs und Englands zuarbeite und ihrem Ruhebedürfnis entgegen-
komme. Nur im Zeichen der Krise sei Deutschlands außenpolitische Stellung stark, 
sei es in der Lage, Druck auszuüben — im Grunde bis zur Erpressung der anderen — 
und eine einheitliche innere Front zu schaffen. Diese Einseitigkeit mußte auf 
Kosten des Auslands und der internationalen Kooperation gehen. Und auch folgen-

PA, St. S. Pol. B, Bd. 10 (Bülow an Trautmann 6.1.1933). 
Institut für Zeitgeschichte, München, Nl. Schärfer, ED 93, Box 9, Bd. 28, 112—139. 
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der Gedankengang setzte sich in den 30er Jahren immer vernehmlicher durch, 
Ausdruck des Willens zur freien Hand, zum überraschenden Coup, zur Unkalkulier-
barkeit: Die Frage nämlich, welche andere Konzeption denn an die Stelle der 
Locarno-Politik treten solle, sei „völlig verfehlt und abzulehnen", weil die Locarno-
Politik das „Ende jeder Politik" bedeutet habe; schon allein ihre Abschaffung 
sei der entscheidende Schritt und ermögliche eine Position, aus der heraus die 
Reichsregierung die jeweils sich bietenden Chancen unverzüglich und ohne lästige 
Bindungen nutzen könne. Opfermut, Würde und einheitliches außenpolitisches 
Denken und Wollen müßten wieder Gedankenlosigkeit, Parteihader, Pazifismus 
und fortgesetzte Lügen über Deutschlands wahre Stellung verdrängen. Die inneren 
Spannungen sollten abgebaut werden, die äußeren wachsen; das brauche Deutsch-
land, denn Deutschland sei erst dann wieder ein politischer Faktor, wenn es ein 
ernsthaftes europäisches Problem darstelle und Europa in Bewegung und Unruhe 
geraten sei. Das geschah während der Weltwirtschaftskrise schnell und ausgiebig, 
und daß die deutsche Außenpolitik auf diese riskante Weise in der Tat gewisse 
Erfolge erzielte, ließ sich nicht leugnen. 

Bei all diesen Vorgängen handelte es sich nicht mehr bloß um einen Wechsel der 
Methoden — so bedeutsam das an sich schon gewesen wäre — und erst recht nicht 
bei den substantiellen Änderungen der deutschen Außenpolitik unter Ausbeutung 
der verschiedenen Formen der Krise in Europa. Die Neuorientierung der bis dahin 
liberalen Handelspolitik im Sinne eines drastisch verstärkten Protektionismus und 
einer intensiveren Konzentration auf den Binnenmarkt sowie die beginnende Um-
leitung der Handelsströme nach vorwiegend politischen Gesichtspunkten lieferte 
dafür eindrucksvolles Anschauungsmaterial. Die neuen Möglichkeiten für die 
Deutschen, vor allem im Donauraum, wurden nachhaltig begünstigt durch die 
alarmierende Verschärfung der osteuropäischen Agrarkrise. Deutschland bot sich 
als überlegener Abnehmer mit dem aufnahmefähigsten Markt an und erlangte 
die Basis für eine forcierte Wiederaufnahme der traditionellen Mitteleuropa-Politik 
im Südosten. Neben dieser weniger spektakulären Methode mit Hilfe der Außen-
wirtschaftspolitik, die unter Hitler energisch fortgesetzt wurde, verfiel das Aus-
wärtige Amt aber auch auf direktere und beunruhigende Maßnahmen, vor allem 
in dem rücksichtslosen Versuch, eine Zollunion mit Österreich herzustellen — der 
eigentliche Sündenfall der deutschen Außenpolitik, der besonders in Frankreich 
und in der Tschechoslowakei tiefe Beunruhigung, heftige Proteste und weitgehende 
Gegenmaßnahmen auslöste. Denn es handelte sich um einen der empfindlichsten 
Punkte des europäischen Staatensystems, eine Schlüsselposition für den Einfluß 
im Donauraum und für die ausdrückliche deutsche Zielsetzung, die Tschechoslowakei 
in den deutschen Machtbereich zu ziehen und Polen zum Zwecke späterer Grenz-
revision durch konzentrischen Druck zu isolieren. Dabei wurden von nun an auch 
engere Kontakte zu den anderen revisionistischen Mächten im Südosten, Italien 
und Ungarn, interessant20. Sie schienen der unruhigen, auf beschleunigte Erfüllung 

20 P e t e r s e n , Jens: Italien und Südosteuropa 1929—1932. In: B e c k e r / H i l d e -
b r a n d 1980, 395 f., 400. — Grundsätzlich: ADAP, B XVII, 219 f. (Bülow 15.4. 
1931). — In einer Aufzeichnung aus dem Auswärtigen Amt, etwa von Anfang 1933, über 
den Donauraum und die Intensivierung der wirtschaftlichen Beziehungen zur Kleinen 
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ihrer Ansprüche drängenden, aber zunehmend mit Mißtrauen betrachteten deut-
schen Diplomatie neue Chancen zu bieten. Trotz gewisser Warnungen hatte man 
in Berlin mit dem Zollunions-Projekt zugleich voller Absicht die Bestrebungen 
vollendet, den Europaplan Briands vom Mai 1930 zu Fall zu bringen. Als das 
ganze Unternehmen im März 1931 durch Indiskretionen an den Tag kam, erwies 
sich darüber hinaus, daß die Reichsregierung die Zollunion insgeheim vorbereitete 
und überraschend abschließen wollte; von Konsultationen und einvernehmlichem 
Vorgehen war keine Rede mehr. Die Verständigungspolitik der 20er Jahre war 
nur mehr ein Scherbenhaufen. 

Für die nur noch wenigen bedeutenden Vertreter einer Diplomatie der Ver-
ständigung begannen bittere Zeiten. Zu den ohnehin schon spürbaren Rückschlägen 
kamen nun noch die wenig schmeichelhaften Vergleiche des deutschen Vorgehens 
wegen der Zollunion mit der übel beleumundeten Vorkriegsdiplomatie des Kaiser-
reichs. Sie machten das ganze Ausmaß des Rückschlags deutlich. Französische 
Außenpolitiker erinnerten an den „Agadir-Coup" von 1911, aber auch an Rapallo 
1922. Beneš zeigte sich ebenfalls tief betroffen über die neue Politik der Über-
raschungen und des fait accompli " . Mehrfach kam er auf das Gegenbeispiel seiner 
Gespräche mit Schubert 1928 zurück und hielt besonders den Deutschen die Be-
deutung der Locarno-Politik vor, zu der Europa zurückkehren müsse 22. Er erkannte 
die infolge des deutschen Vorgehens plötzlich angestiegene Gefährdung der inter-
nationalen Position seines Landes und die geradezu existentielle Bedeutung der 
deutsch-französischen Verständigung. Wenn die Tschechen vermeiden wollten, in 
deutsche Abhängigkeit zu geraten, mußten sie — wie Beneš es seit jeher tat — 
eine Politik der kollektiven Sicherheit, der Stärkung des Völkerbunds und der 
europäischen Zusammenarbeit betreiben, um einander gegenüberstehende Bündnis-
gruppen und die wachsende Macht und Bewegungsfreiheit eines seiner Bindungen 
und Verpflichtungen ledigen Reiches zu vermeiden. Eine solche Politik hatte, mochte 
sie auch im allgemeinen durchaus einleuchten, kaum mehr eine Chance, denn auch 
von Deutschland einmal abgesehen fand sie in den 30er Jahren immer weniger 
Anhänger. 

Zu den Verfallserscheinungen deutscher Diplomatie gehörte schließlich die Tat-
sache, daß sich ein konkretes und langfristiges, diplomatisch kontinuierlich ver-
tretbares Programm der Außenpolitik immer mehr verflüchtigte. Die wechselnden 
Einflüsse der sich verschärfenden, schließlich überschlagenden inneren Entwicklung, 

Entente kam die Politik der Einfluß- und Machterweiterung im Südosten, die in den 
30er Jahren kontinuierlich betrieben wurde, gut zum Ausdruck: „Es ist freilich klar, 
daß der Ausbau unserer wirtschaftlichen Beziehungen zu diesen Staaten nicht ganz 
unabhängig sein kann von ihrer Stellungnahme in Lebensfragen der deutschen Politik." 
Sie müßten sich von Frankreich „selbständig machen", dann könnten die wirtschaft-
lichen Beziehungen zum Reich sich so „gestalten, wie es das beiderseitige Interesse 
wünschen läßt". PA, Handakten Ritter, Donauföderation, Bd. 2. Siehe auch den Rund-
erlaß vom 30.4. 1937; ADAP, C VI, 742—745. Außerdem S c h r ö d e r , Hans-
Jürgen: Deutsche Südosteuropapolitik 1929—1936. Geschichte und Gesellschaft 2 (1976) 
5—32. 

21 ADAP, B XVII, 149,172, 298. 
22 PPr v. 1.11.1931. 
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bis Hitler an die Macht kam, wirkten sich destruktiv auf eine klare, zuverlässige 
Linie aus. Die vage, allgemeine Konsens- und Mobilisierungsformel von der Revision 
des Versailler Vertrags kann nicht als ausreichender Ersatz gelten. Daher verstärkte 
sich zugleich die Tendenz, sich nicht festzulegen und auf günstige Gelegenheiten 
für Gewinne zu warten, ein außenpolitisches Verhalten, welches Hitler nach 1933 
geradezu zu einem Prinzip erhob, das seinem Wesen und Denken entsprach. Aller-
dings sprach eine solche Einstellung fortgeschrittenen Begriffen von Diplomatie Hohn. 
Noch einmal sei Hoesch zitiert. Er entdeckte jene Unklarheit der Grundsätze und 
Konzeptionen schon Anfang 1931 in bezug auf eine der kritischsten Fragen der Zeit, 
an der sich entscheiden mußte, ob Deutschland zu einer der bedrohlichsten Mächte 
Europas werden würde, nämlich in der deutschen Abrüstungspolitik. Am 16. 
Januar 1931 schrieb er an Bülow: „Die ganze gegenwärtige heimische Einstellung zu 
dem Militärproblem ist meiner Auffassung nach schief, unzweckmäßig und geht 
von falschen Voraussetzungen aus. Die verschiedenen Tendenzen und Ziele gehen 
durcheinander und überschneiden sich, ebenso wie die sonstigen verschiedenen Petita 
unserer Politik. Mein nach Klarheit strebender Kopf leidet unter einem solchen 
Zustand der Wirrnis, und er leidet insbesondere [. . .] unter der Unmöglichkeit des 
gegenwärtigen Augenblicks, System, Logik und Erkenntnis in unsere Bestrebungen 
hineinzubringen." Und noch beschwörender am 31. Januar 1931: „Wir alle sehen 
wohl mit Besorgnis der Entwicklung entgegen, die sich aus der Weiterbehandlung 
des Entwaffnungsproblems ergeben kann und die uns in schwere Konflikte führen, 
unseren politischen Weg umgestalten und schließlich zu einem neuen Wettrüsten 
mit allen seinen Konsequenzen führen könnte. Diesen Gefahren gegenüber sehe ich 
nur einen Weg vorgezeichnet, nämlich den des unbedingten Weiterverfolgens der 
Idee der allgemeinen Abrüstung 23." 

3. Diplomatie unter nationalsozialistischer Herrschaft 

Während der Anfangsphase nationalsozialistischer Herrschaft blieb dem aus-
wärtigen Dienst vornehmlich die Aufgabe, die internen Vorgänge bei der Konsoli-
dierung der nationalsozialistischen Macht und bei der militärischen Stärkung ab-
zuschirmen, später nur noch die Funktion des ausführenden, gelegentlich bremsenden 
Helfers. Es gab bis in die Ära Weizsäckers, der 1936 nach der Reorganisation 
des Auswärtigen Amts die neue Politische Abteilung übernahm und 1938 Staats-
sekretär wurde, durchaus Konzeptionen, die übrigens letzten Endes nicht ohne Rück-
griff auf gewisse Elemente des Locarno-Modells auskamen, es gab Ansätze und 
Einfluß im Detail24 und es gab Hoffnungen, aber schon 1933 zeichnete sich ab, daß 
Hitler die wichtigen Entscheidungen selber traf, ohne sich im Hinblick auf seine 
Pläne in die Karten sehen zu lassen. Es trog die Erwartung, daß die Diplomaten 

23 ADAP, B XVI, 413, 505. 
24 M i c h a l k a , Wolf gang: Joachim von Ribbentrop und die deutsche Weltpolitik 1933— 

1940. Außenpolitische Konzeptionen und Entscheidungsprozesse im Dritten Reich. 
München 1980. — B l a s i u s , Rainer: Für Großdeutschland — gegen den großen 
Krieg. Staatssekretär Ernst Frhr. von Weizsäcker in den Krisen um die Tschechoslowakei 
und Polen 1938/39. Köln-Wien 1981. 
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und das Auswärtige Amt das Heft in die Hand bekommen könnten, weil sie un-
entbehrlich wären für die unerfahrene und im Ausland auf Mißtrauen und Ab-
lehnung stoßende nationalsozialistische Führung. Darüber mochten in den ersten 
Jahren die in der Phase der Schwäche unerläßliche außenpolitische Vorsicht Hitlers 
und das praktisch unangetastete Fortbestehen des traditionsreichen auswärtigen 
Dienstes hinwegtäuschen. Für Hitler war es jedoch überflüssig, ihn umzugestalten. 
Der auswärtige Dienst war für die untergeordneten Aufgaben des formalen diploma-
tischen Verkehrs in seiner überkommenen Form weitaus am besten geeignet und 
strahlte immer noch Solidität und Expertenschaft aus; wirklichen Einfluß hatte 
er aber kaum noch. Weizsäcker zog Anfang 1937 das Fazit einer längeren Entwick-
lung, die schon unter den Präsidialkabinetten allmählich eingesetzt hatte: „Da 
dem Auswärtigen Amt der Lebensnerv, nämlich die eigentliche Verantwortung 
für die wichtigeren politischen Fragen je länger je mehr entzogen [. . . ] , wird das 
Denken und Handeln des Auswärtigen Amts tastend, inkonsequent und schwäch-
lich"; es sei von der Regierungsmaschine abgekoppelt und sein Verfall drohe sich 
fortzusetzen 25. Davon konnte in der Stresemann-Ära, unter der Leitung eines ver-
antwortlichen parlamentarischen Ministers, keine Rede sein. 

Natürlich stellte sich allenthalben die Frage nach dem Verhalten der deutschen 
Diplomaten gegenüber dem Nationalsozialismus und seiner Politik, allein schon im 
professionellen Sinne der Durchführbarkeit einer vernünftigen, vertrauenerwecken-
den Außenpolitik. Aber schon der Verlauf der ersten Monate nach dem 30. Januar 
1933 ließ keinen Zweifel daran, daß weder die inneren Verhältnisse in Deutsch-
land dementsprechend zu beeinflussen waren noch das Mißtrauen im Ausland über-
wunden werden konnte. Beneš, der schon im Februar 1932 mit dem richtigen Ge-
spür erklärt hatte, in Deutschland entscheide sich der weitere Weg Europas, stellte 
ein Jahr später fest, die Reichsregierung wolle die Abrüstungsbemühungen zunichte 
machen; den Weg zum Frieden, wie er in der Locarno-Politik vorgesehen sei, habe 
Deutschland abgebrochen 2e. Im Herbst 1933 zeigten sich die Tschechen zutiefst be-
unruhigt über die radikal nationalistischen, z. T. zügellosen Töne aus dem Nach-
barland, die die Außenpolitik durch Demagogie und Propaganda zu ersetzen 
drohten. Die tschechoslowakische Regierung vermochte keine klare Linie in der 
deutschen Diplomatie zu erkennen. So entstand das bedrückende Gefühl, „daß 
in Deutschland früher oder später eine gewaltsame Explosion nach außen eintreten 
könne" und sich als erstes „in furchtbarer Weise gegen die Tschechoslowakei ent-
laden werde" 27. Nach einer Reihe weiterer Erfahrungen führte dieses Gefühl im 
April 1936 zu einer sorgenvollen, aber zutreffenden Betrachtung Benešs, der das 
eigentlich Bedrohliche darin sah, „daß die Atmosphäre sich weder entlade noch 
entspanne, daß also der lastende Druck der Ungewißheit weiter über Europa 
schwebe" 28. Dies war genau das, was Hitler wollte und ihm, da niemand etwas 
Durchgreifendes zu unternehmen wagte, die besten Chancen bot. Der Gang der 

25 H i l l II 1974, 110, ferner 120 f. 
26 S t o r c h , Thomas: Die Beurteilung der nationalsozialistischen ,Machtergeifung' 1933 

durch die tschechoslowakichc Regierung. Bohjb 18 (1977) 290—300. 
27 ADAP, C I, 792. 
28 ADAP, C V, 362. 
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Ereignisse endete schließlich damit, daß über die Tschechoslowakei nur noch zwischen 
Deutschland und der Sowjetunion entschieden wurde. Aus dieser unheimlichen Be-
drohung, die von Deutschland ausging, resultierte zweifellos ein Tiefstand der 
deutschen Diplomatie, denn sie konnte unter solchen Umständen nur noch nichts-
sagend oder irreführend oder oppositionell-verschwörerisch sein. 

Wie also verhielten sich die deutschen Diplomaten? Das wäre zwar ein anderes 
gewichtiges Thema, aber abschließend sind ein paar Bemerkungen dazu angezeigt. 
Von fünf hauptsächlichen Verhaltensweisen kann man ausgehen: Reiner Oppor-
tunismus oder reine nationalsozialistische Überzeugung; Anpassung aus welchen 
Gründen auch immer — worunter sich sogar ein paar ehrenwerte befinden; im 
Dienst bleiben, um gegensteuern zu können; den Dienst quittieren aus politischen 
und moralischen Überzeugungen; und schließlich, bisher in der Forschung als be-
sondere, zu differenzierende Gruppe vernachlässigt, diejenigen, die den Dienst 
aus sozusagen professionellen Gründen quittierten, weil ihre Auffassung von 
Diplomatie oder diplomatischer Aufgabe auf einem bestimmten Posten sich nicht 
mehr verwirklichen ließ. Während unter den Spitzendiplomaten nur einer zur 
vierten Gruppe zählte, nämlich der Botschafter in Washington von Prittwitz und 
Gaffron, der aus republikanischer Überzeugung zurücktrat, gehörte die Mehrheit 
des auswärtigen Dienstes zur zweiten Gruppe, zu denen, die sich auf Grund ganz 
unterschiedlicher Einstellungen anpaßten, und sei es aus dem Ethos der Pflichter-
füllung heraus oder unter Druck. Von den Auswirkungen auf die Diplomatie her 
betrachtet, gehören in diesen Zusammenhang sogar diejenigen, deren Einordnung 
zuzeiten schwankend ist, wie etwa Bülow oder Weizsäcker. 

Bülow neigte 1933 zur letzten Gruppe, deren Paradebeispiel Nadolny 29 ist, der 
nach seiner Ernennung zum Botschafter in Moskau Auffassungen über die Ruß-
landpolitik zur Geltung bringen wollte, die mit Hitlers Vorstellungen unvereinbar 
waren, und deshalb 1934 zurücktrat. Auch Bülow traf aus professionellen Gründen 
Vorbereitungen für seinen Abschied, sogar ein Abschiedsgesuch mit Begründung 
wurde formuliert, doch niemals abgeschickt; denn, wie er einmal gesagt haben soll, 
man lasse sein Land nicht im Stich, weil es eine schlechte Regierung habe 30. Das Be-
streben, Schlimmeres zu verhüten — so problematisch sich diese Haltung auch er-
weisen mag — und dem Dienst an Staat und Nation Vorrang zu geben, war über-
mächtig. Zugleich steht man hier am Übergang zu jener kleinen Gruppe, die blieb, 
um gegensteuern zu können. Weizsäcker wuchs seit 1938 in diese Gruppe hinein, 
aber auch bei ihm ging es niemals bis zur bedingungslosen Gegnerschaft gegen das 
nationalsozialistische System, und nur sie hätte wirklich die Voraussetzung für den 
Wiederaufstieg und eine neue Sinngebung in der Diplomatie geboten. 

Was also die Spitzendiplomaten im Dienst hielt, läßt sich nicht auf eine kurze 
Formel bringen. Es gibt aber dabei ein Phänomen, das für die Erklärung des Ver-
falls deutscher Diplomatie bedeutsam erscheint. In einer abschließenden Würdigung 

W o l l s t e i n , Günter: Rudolf Nadolny — Außenminister ohne Verwendung. VfZ 28 
(1980) 47—93. 
K r ü g e r , Peter / H a h n , Erich J. C : Der Loyalitätskonflikt des Staatssekretärs 
Bernhard Wilhelm von Bülow im Fühjahr 1933. VfZ 20 (1972) 376—410. 
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dieses Verfalls ergänzt es dessen umfassendere Erklärung durch den so wesentlichen 
Einfluß der innenpolitischen Veränderungen, von denen ein nachgeordnetes, auf 
Weisung hin arbeitendes Subsystem wie der auswärtige Dienst stets abhängig 
bleibt. Einen wichtigen Hinweis auf jenes Phänomen gibt eine bemerkenswerte 
Stelle aus einem Brief des bekannten Botschafters von Dirksen vom 4. März 1933: 
„Jedenfalls haben wir Berufsbeamten ganz besonders die Aufgabe, der national-
sozialistischen Bewegung die Eingewöhnung in die Regierung nach Möglichkeit 
zu erleichtern. Wir brauchen Ruhe und Beständigkeit in unserer inneren Politik 
[.. . ] 3 1 . " Weizsäcker beleuchtete in grundsätzlichen Äußerungen zwischen 1933 
und 1937 einige der Prämissen und Konsequenzen dieser Einstellung noch deut-
licher: Er sah, ähnlich wie Dirksen, im Nationalsozialismus die wichtigste, innere 
Konsolidierung bringende und durchaus auch erhaltenswerte Leistungen vorwei-
sende politische Kraft. Dies sollte die Basis sein für eine mit Augenmaß betriebene, 
gelegentlich vom Erschrecken im Ausland vor den Umwälzungen und der Ge-
fährlichkeit Deutschlands profitierende Ausdehnung der Machtstellung des Reiches 
in Europa 32. 

Für Bülow, über dessen Haltung schon einiges gesagt wurde, gilt ähnliches. Bei 
ihm als einem für die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten Mitverantwort-
lichen wird schließlich noch ein weiteres wichtiges Merkmal dieses Phänomens des 
Ausharrens im Dienst deutlich: Neben dem auch seelisch nie verwundenen Schlag 
der Niederlage von 1918 und des Versailler Vertrags der unbedingte Wille, zu 
verhindern, daß die inneren Erschütterungen und die Abneigung des Auslands 
gegenüber dem nationalsozialistischen Deutschland zur Schmälerung seiner inter-
nationalen Position führten. Deshalb legte er nach außen oft eine harte, rigorose 
und völlig unzugängliche Haltung an den Tag. Wegen der Bedeutung Englands in 
den 30er Jahren und wegen der treffenden Beobachtungen sind die Beurteilungen 
des britischen Botschafters in Berlin Phipps von besonderem Interesse. Bülow wird 
von 1932 bis zu seinem plötzlichen Tod 1936 nicht als unbedeutend, aber stets als 
Mann der Obstruktion und des Standpunkts: „keine Konzession mehr!" gesehen, 
und der Eindruck anderer Botschafter, er sei „consistently unhelpful, if not 
aggressive", wird bestätigt. Phipps führte das nicht zu Unrecht darauf zurück, 
daß gerade Bülow den Rückschlag des Pendels von Stresemanns Erfüllungspolitik 
verkörpere und Hitler ihn schätze wegen seiner harten Haltung — mochte sie auch 
zum Teil vorgeschoben sein — und wegen seiner Vorliebe für eine Politik, „which 
has a ,punch' in it", wobei Phipps übrigens ausdrücklich auf das Zollunionspro-
jekt mit Österreich hinweist33. 

Es stellt sich also heraus, daß die Sicherung und der Ausbau der Machtstellung 
Deutschlands, die Stärkung und machtvolle Entwicklung der Nation nach dem 
Tiefpunkt der Nachkriegszeit für die Spitzenbeamten des auswärtigen Dienstes 

31 PA, Handakten Hencke: Kiew, Briefwechsel mit Dirksen, Schulenburg, Eisenlohr, Tip-
pelskirch, Scheffer. 

32 H i l l II 1974,61,69,96,109. 
33 Public Record Office, London, F. O. 371, C. 8037/478/18, vol. 17 756 (22.11.1934) 

und F. O. 371, C. 145/145/18, vol. 19 938 (7.1.1936). Ich danke meinem Kollegen 
John P. Fox für die Beschaffung der Dokumente. 
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Vorrang vor anderen Erwägungen genoß und zusammen mit dem abstrakten Ethos 
des Dienstes am Staat wesentlich dafür war, daß diese Behörde nicht völlig ge-
zwungenermaßen sich weiterhin zur Verfügung stellte und ein nützliches Instrument 
der Hitlerschen Außenpolitik wurde. Ein Wandel in den Grundsätzen hatte sich 
im auswärtigen Amt schon vor Hitler vollzogen, und zwar im Sinne einer Abkehr 
von der Verständigungspolitik und einer Bevorzugung einseitigen, nationalistischen 
Vorgehens mit zunehmender Ungeduld der Ansprüche, deren Erfüllung auch als 
innenpolitisch unaufschiebbar bezeichnet wurde. Es war die Angespanntheit des 
spät aufgestiegenen, seiner nationalen Identität nicht ganz gewissen, über bedeutende 
Kräfte und Ressourcen verfügenden preußisch-deutschen Machtstaats, die sich hier 
auswirkte. Auch in der Entwicklung der Diplomatie von der Stresemann-Ära zu 
den 30er Jahren schlug sich nieder, wie ungeheuer schwer man sich in Deutschland 
tat, für diesen hochentwickelten, weltwirtschaftlich verflochtenen Industriestaat, 
der eben keineswegs von allen akzeptiert wurde, nach innen und außen politische 
Zielsetzungen und Verhaltensweisen zu begründen, die den strukturellen Gegeben-
heiten und seinen besonderen modernen Bedürfnissen und Interessen angemessen 
waren. 

Der Krieg gehörte nicht zu den Zielen Bülows oder Weizsäckers; sie waren von 
tiefen Zweifeln bewegt und mit vielem nicht einverstanden. Das Fazit indessen 
ist aber doch, daß es für sie und die allermeisten ihrer Kollegen nicht in Frage kam, 
etwa um der Beseitigung des nationalsozialistischen Systems willen eine Einbuße 
in der äußeren Stellung des Reiches hinzunehmen und sich der Aufgabe zu ver-
weigern, an der Stärkung Deutschlands mitzuwirken. Die großen Erfolge der 
30er Jahre blendeten eben doch und wurden gern akzeptiert; die Gefahren und das 
Bedenkliche des Vorgehens und die fehlende Klarheit und Begrenzung der Ziel-
setzung unterschätzte oder verkannte man. So nahm der Verfall der deutschen 
Diplomatie seinen Lauf bis zum furchtbaren Ende, und selbst der konservative, 
auch von einigen Diplomaten mitgetragene Widerstand gegen Hitler schuldet seinen 
Mißerfolg teilweise auch dem Unvermögen, daß man es nicht fertigbrachte, sich 
bedingungslos über die eingefleischte Auffassung hinwegzusetzen, daß die äußere 
Stellung der Nation gewahrt bleiben müsse und daß man nichts gegen das eigene 
Land unternehmen dürfe. 
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Ih r Verhältni s im Spannungsfel d der internationale n Politi k 1932 bis 1934 

Von Jörg K. H o ens ch 

Im Dezembe r 1931, als der polnisch e Außenministe r August Zaleski gerade in 
Gen f weilte, rief der ausschlaggebend e Politike r Polen s jener Jahre , Marschal l 
Jozef Pilsudski , seinen Adlatu s un d Vertrauensman n in auswärtigen Angelegen-
heiten , den Oberste n Jozef Beck, zum Immediatvortra g über die drängendste n 
Frage n polnische n außenpolitische n Handeln s zu sich *, Zu den vier Problempunkten , 
die einer Lösun g bedürfti g schienen , gehört e nach Becks Auffassung auch die 
Forcierun g der historisc h un d ethnographisc h fundierte n Ansprüch e Polen s auf 
das Teschene r Gebie t jenseits der Olsa, die seit Jahre n das Verhältni s zum Nachbar n 
ČSR ernsthaf t belasteten . Pilsudsk i beschied seinen Staatssekretär , den Teschen -
Komple x vorerst ruhe n zu lassen, den n er vertra t einma l meh r seine Ansicht , daß 
sich die Tschechoslowakisch e Republi k wegen ihre r schwächliche n Nationalitäten -
politik , dem wachsende n deutsche n Druc k auf den Anschluß Österreichs , den zuneh -
men d internationale r Unterstützun g zutei l werdende n Forderunge n Ungarn s nach 
Revision des Frieden s von Triano n un d dem Autonomiebegehre n der Slowaken nich t 
werde gewachsen zeigen un d dahe r die karpatorussisch e un d slowakische Osthälft e 
der Republi k langfristig nich t behaupte n könne . Es schien auszureichen , die poli -
tischen un d subversiven Aktione n der polnische n Minderhei t besser zu organisiere n 
un d finanziel l stärke r zu unterstütze n sowie die Kontakt e zur autonomistische n 
Slowakischen Volksparte i Hlinka s zu intensiviere n  2. 

Zwei Punkte , nämlic h „Danzig " 3 un d die „Minderheitenfrage " 4, stande n in 

1 Die — in ihrer wissenschaftlichen Qualitä t und ihrem heuristische n Erkenntniswer t 
stark divergierende n — Darstellunge n zur Geschicht e der polnisch-tschechoslowakische n 
Beziehunge n hat minutiö s verzeichne t N o w a k , Czeslaw M.: Czechoslovak-Polis h 
Relation s 1918—1939. A Selected and Annotate d Bibliography. Standfor d 1976. Siehe 
auch H o e n s c h , Jörg K.: Polen und die Tschechoslowake i — oder das Scheiter n der 
slawischen Solidarität . In : B o s l , Kar l (Hrsg.) : Gleichgewich t — Revision — Re-
stauration . Die Außenpoliti k der Ersten Tschechoslowakische n Republi k im Europa -
system der Pariser Vorortverträge . München-Wie n 1976, 277—279, „Bibliographisch e 
Vorbemerkung" . 

2 B e c k , Joseph : Dernie r rapport . Politiqu e polonais e 1926—1939. Neucháte l 1951, 
8—10. 

3 K i m m i c h , Ch. : The Free City. Danzi g and Germa n Foreign Policy 1919—1934. 
Ne w Haven-Londo n 1968; D e n n e , Ludwig: Das Danzig-Proble m in der deutsche n 
Außenpoliti k 1934—1939. Bonn 1959; D o p i e r a l a , B.: Gdaňsk á polityka Józefa 
Becka [Die Danzig-Politi k Jozef Becks]. Posen 1967; L e o n h a r d t , H . L.: Naz i 
Conques t of Danzig . Chicago 1942. 

4* 
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unmittelbarem Bezug zum deutschen Nachbarn; der letzte Komplex, der seit der 
polnischen Besetzung des Wilna-Gebiets im Oktober 1920 schwelende Konflikt mit 
Litauen, stellte zugleich eine wichtige Komponente in den Beziehungen Polens zur 
UdSSR dar5. Da die Ereignisse im Fernen Osten die politische und militärische Blick-
richtung der Sowjetunion mindestens partiell von Polen ablenkten, aber auch die 
inneren Machtkämpfe um die Alleinherrschaft Stalins, das Anlaufen des I. Fünf-
jahrplans und die Zwangskollektivierung die Bolschewiki außenpolitisch zu größerer 
Rücksichtnahme zwangen, hielt Pilsudski den Zeitpunkt für gekommen, Polen 
allmählich aus der Vormundschaft Frankreichs und des Völkerbundes zu lösen und 
dadurch eine größere Selbständigkeit in der Außenpolitik einzuleiten. Die besorg-
niserregende Entwicklung im Deutschen Reich, die zunehmende Radikalisierung des 
innenpolitischen Kampfes und der am 11. Oktober 1931 erfolgte Zusammenschluß 
der politischen Rechten in der „Harzburger Front" zum Sturz der Regierung 
Brüning, stellte für Pilsudski und Beck nur insoweit ein Thema dar, als die Zeit 
günstig schien, die Rechte Polens in Danzig einseitig zu erweitern und durch ein 
intoleranteres Vorgehen den Minderheiten gegenüber diesen seit den November-
wahlen von 1930 parlamentarisch bereits weitgehend ausgeschalteten „Unruhe-
faktor" nach Möglichkeit völlig zu paralysieren. In verhängnisvoller Verkennung 
der wahren Ziele Hitlers begrüßte Pilsudski die Schwächung der demokratischen 
Kräfte in Deutschland 6, deren Beharren auf einer raschen Revision des Vertrags von 
Versailles, auf der angemessenen Beachtung der Rechte der deutschen Volksgruppe 
und auf einer Lösung in der „Korridor"-Frage für Polen viel gefährlicher zu sein 
schien als die von Hitler proklamierte und nur in jahrelangem Bemühen zu er-
reichende ideologische und organisatorische Gleichschaltung des deutschen Volkes 

1 Die beste Gesamtdarstellung der Minderheitenproblematik in einer westlichen Sprache 
legte vor H o r a k , Stephan: Poland and Her National Minorities 1919—1939. New 
York 1961. Die Stellung der deutschen Minderheit untersuchten H e i k e , Otto: Das 
Deutschtum in Polen 1918—1939. Bonn 1955; B i e r s c h e n k , Theodor: Die deutsche 
Volksgruppe in Polen 1934—1939. Kitzingen 1954; B r e y e r , Richard: Das Deutsche 
Reich und Polen 1932—1937. Außenpolitik und Volksgruppenfragen. Würzburg 1955; 
C y g a n s k i , M.: Mniejszosc niemiecka w Polsce centralnej w latách 1918—1939 
[Die deutsche Minderheit in Zentralpolen in den Jahren 1918—1939]. Lodž 1962; 
K u h n , Walter: Das Deutschtum in Polen und sein Schicksal in Kriegs- und Nach-
kriegszeit. In: M a r k e n , Werner (Hrsg.): Osteuropa-Handbuch Polen. Köln-Graz 
1959,138—164. 

5 K o r b e l , Josef: Poland Between East and West. Soviet and German Diplomacy 
Towards Poland, 1919—1933. Princeton 1963. 

6 Dieser Gesichtspunkt wird aufgegriffen in den Gesamtdarstellungen der deutsch-polni-
schen Beziehungen, u.a. bei K e l l e r m a n n , Volker: Schwarzer Adler, weißer Adler. 
Die Polenpolitik der Weimarer Republik. Köln 1970; R i e k h o f f , Harald von: 
German-Polish Relations 1918—1933. Baltimore-London 1971; O e r t e l , M.: Bei-
träge zur Geschichte der deutsch-polnischen Beziehungen 1925—1930. Phil. Diss. Berlin 
1968; K r a s u s k i , Jerzy: Stosunki polsko-niemieckie 1926—1932 [Polnisch-deutsche 
Beziehungen 1926—1932]. Posen 1964. Eine knappe Zusammenfassung der polnischen 
Außenpolitik in der Zwischenkriegszeit verfaßte D ^ b i c k i , Roman: The Foreign 
Policy of Poland. New York 1962; s. a. C i e n c i a 1 a , Anna: Polish Foreign Policy, 
1926—1939. „Equilibrium": Stereotype and Reality. Polish Review 20 (1975) 42—57. 
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un d die militärisch e Aufrüstung . Vor allem Hitler s kämpferische r Antikommunis -
mus hatt e es Pilsudsk i angeta n  7. 

Pilsudskis offenkundig e Tschechophobi e wurde von den meiste n Pole n geteilt . 
Ihr e Wurzeln lassen sich in das 19. Jahrhunder t zurückverfolgen , als im dreige-
teilte n Pole n die Hoffnun g gehegt wurde , durc h einen Aufstand gegen das als 
Hauptfein d eingestuft e russische Zarentu m die staatlich e Unabhängigkei t wieder-
erlange n zu könne n — währen d weite Kreise der tschechische n un d der slowakischen 
Bevölkerun g gerade vor diesem großen slawischen Bruder , der mit dem Program m 
des Panslawismu s an die Solidaritä t aller slawischen Völker appellierte , ihre na-
tional e Befreiun g un d Eigenstaatlichkei t erwarteten . Selbst im Erste n Weltkrieg, 
der beide Natione n ihrem politische n Ziel , der Erringun g der vollen staatliche n 
Souveränität , zuführte , erwartete n die Tscheche n von russischen Militärerfolge n 
ihre Befreiung ; für viele Pole n hingegen blieb das Zarenreich , das nach 1863 eine 
schroffe Russifizierungspoliti k mit strikte r Unterdrückun g aller nationalpolnische n 
Aspiratione n verfolgt hatte , der Hauptfeind . Di e im Ma i 1918 in Pra g durc h die 
tschechische n un d polnische n Abgeordnete n des österreichische n Reichsrat s beschwo-
ren e „ewige Freundschaft " der beiden Natione n ode r die von Masary k geteilte Auf-
fassung des nationaldemokratische n Politiker s Roma n Dmowski , daß nu r die engste 
Zusammenarbeit , ja eine politisch e Föderatio n den Bestan d der jungen Staate n 
gewährleisten könne , hatte n über das Kriegsend e hinau s keinen Bestan d 8. 

Dafü r war nich t zuletz t auch die unterschiedlich e Interpretatio n der Entwicklun g 
in Rußlan d ausschlaggebend . Di e polnische n Politike r aller Couleu r gingen nach der 
Oktoberrevolutio n von 1917 von einem möglichs t langfristigen Ausscheiden Ruß -
land s als Dominanzmach t in Osteurop a aus, währen d die tschechische n Vertrete r 
in der kommunistische n Machtübernahm e nu r ein kurzfristiges Debake l sahen un d 
durc h intensiv e alliiert e Unterstützun g der demokratische n Kräft e sowie nach einer 
die Prinzipie n děs Selbstbestimmungsrecht s berücksichtigende n Reorganisatio n des 
Russischen Reiche s seine Rückkeh r zu einer parlamentarische n Ordnun g un d die 
Teilhab e an der Verantwortun g für die konstruktiv e Entwicklun g Nachkriegs -
europa s erhofften . Di e besonder s von Jozef, Pilsudsk i unte r Berufun g auf das 
historisch e Staatsrech t verfochten e Wiederherstellun g Polen s in seinen Grenze n von 
1772 stieß auf den einhellige n Widerspruc h der Führe r der tschechische n Auslands-

7 W o j c i e c h o w s k i , Marian : Die polnisch-deutsche n Beziehunge n 1933—1938. Lei-
den 1971, 5 ff.; R o o s , Hans : Polen und Europa . Studien zur polnische n Außen-
politik 1931—1939. Tübingen  21965, 59—61. 

8 Zum Hintergrun d R o s e , William J.: Czechs and Poles as Neighbours . Journa l of 
Centra l Europea n Affairs 11 (1951) 153—171. — D m o w s k i , Roman : Polityka 
polská i odbudowani e panstwa [Die polnisch e Politi k und der Aufbau des Staates] . 
Warschau 1926, 215 ff.;' F a r y š , Janusz : Koncepcj e polskiej politik i zagraniczne j 
1918—1939 [Konzeptione n der polnische n Außenpoliti k 1918—1939]. Warschau 1981, 
72 ff.; K a s p r z a k , Stanislaw: Stosune k Czech do Polski 1914—1921 [Tschechisch -
polnisch e Beziehunge n 1914—1921]. Warschau 1936, 19. — Masaryk stellte fest, daß 
„wir, Tschecho-Slowake n und Polen , gezwungen sind, eine Verteidigungsallian z zu 
bilden, nich t nur wegen der geographische n Lage, sonder n auch durch den Befehl der 
Geschicht e . . . Die politische Arithmeti k hat diese zwei westslawischen Natione n dazu 
gebracht , eine Allianz auf Leben und Tod einzugehen" . Masarykovy projevy a řeči za 
války [Masaryks Äußerungen und Reden währen d des Krieges]. Bd. 1. Prag 1919, 56. 
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aktion . Masary k un d Beneš wurde n nich t müde , die diesem „polnische n Imperia -
lismus" innewohnend e Gefah r anzupranger n un d nich t nu r den Verzicht auf die 
eindeuti g von Weißrussen un d Ukrainer n bewohnte n Gebiet e zu fordern , sonder n 
auch die Aufgabe von Ostgalizien mit Lember g zu propagiere n  9. D a die tschechisch e 
Seite aber unbeschwer t für ihr künftiges Staatsgebie t die historische n Grenze n in 
Anspruc h nahm , dieses Prinzi p zude m aus strategische n un d wirtschaftliche n Über -
legungen herau s zu ihre n Gunste n zu durchbreche n berei t war, bahnt e sich unbe -
schade t der aus dem alliierte n Lager kommende n Beschwörungen , angesicht s der 
auch nach der Kriegsniederlag e nich t gebannte n „deutsche n Gefahr " die engste 
Interessengemeinschaf t zu wahren , bereit s bei der Wiedererrichtun g der Eigen-
staatlichkei t ein neue r Konflik t an , der das so mühsa m zustandegekommen e Ein -
vernehme n rasch beseitigte un d die zwischenstaatliche n Beziehunge n in der Folge -
zeit stark beeinträchtigte . Erschweren d kam eine Reih e konkrete r bilaterale r Streit -
punkt e hinzu . 

De r folgenträchtigst e Zankapfe l war die Zugehörigkei t des ehemalige n Herzog -
tum s Teschen , das auf dem Höhepunk t des polnisch-sowjetische n Krieges am 28. 
Jul i 1920 von der Parise r Botschafterkonferen z dem Flüßche n Olsa entlan g derar t 
geteilt wurde , daß der durc h seine Berg- un d Hüttenwerk e wirtschaftlic h bedeuten -
dere Westtei l un d die Kaschau-Oderberger-Bah n an die ČSR fielen  10. Erst durc h 
eine weitere Entscheidun g der Botschafterkonferen z über den Verlauf der gemein -
samen Staatsgrenz e entlan g des Karpatenkamm s wurde n am 16. Septembe r 1924 die 
leidigen, quantitati v in keine m Verhältni s zu den geweckten Emotione n un d po -
litischen Vorbehalte n stehende n territoriale n Querele n zwischen den beiden Staate n 
endgülti g bereinig t " . Di e Entscheidun g der Prage r Regierun g vom 7. August 1920, 
trot z der desolate n militärische n Lage Polen s im Krieg mit der jungen Sowjetmach t 
den Transpor t der von Frankreic h un d Ungar n bereitgestellte n Waffen über tsche-
choslowakische s Territoriu m nach Pole n nich t zu gestatten , wurde nach dem über -
raschende n Militärerfol g von der polnische n Bevölkerun g als „tschechisch e Perfidie " 
un d als ein Im-Stich-lasse n im Ringe n mi t der bolschewistische n Weltgefahr nich t 
vergessen. Di e Forderung , Revanch e für den „Cou p von Spa " zu nehme n un d eine 
gemeinsam e Grenz e mit Ungar n anzustreben , fand populär e Unterstützun g und 
Eingan g auch in die außenpolitische n Überlegunge n der polnische n Regierungen . 

9 D m o w s k i : Polityka 216—218. — B e n e š , Edvard : My War Memoirs . Ne w 
York 1928, 312. 

1 9 Die Bibliographie zum Teschen-Konflik t ist einschüchtern d umfangreich , auch wenn ein 
Großtei l des Material s einen zeitgebundenen , rein propagandistische n Charakte r be-
sitzt. Die bis 1937 erschienene n Titel führt fast vollzählig auf S w o r a k o w s k i , 
Witold: Polac y na Šlask za Olzq [Die Polen in Schlesien jenseits der Olsa]. Warschau 
1937. — Die gegenwärtig brauchbarst e Interpretatio n verfaßte V a l e n t a , Jaroslav: 
Česko-polsk é vzťahy v letech 1918—1920 a Těšinské Sleszko [Die tschechisch-polni -
schen Beziehunge n und das Teschene r Schlesien] . Ostrau 1961. Eine ausgewogene Ein-
führun g in die Problemati k bieten W a n d y c z , Piot r S.: Franc e and He r Eastern 
Allies, 1919—1925. French-Czechoslovak-Polis h Relation s from the Pari s Peace Con -
ference to Locarno . Minneapoli s 1962 und P e r m a n , Dagmar : The Shapin g of the 
Czechoslova k State . Diplomati e Histor y of the Boundarie s of Czechoslovakia , 1914— 
1920. Leiden 1962. 

1 1 Daz u W a n d y c z : Franc e and He r Eastern Allies 265—269 und 276—291. 
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Di e weitgehend e Förderung , die ukrainisch e Emigranten , Gegne r des mit mili-
tärische n Mittel n erzwungene n Anschlusses von Ost-Galizie n an den polnische n 
Staat , in Pra g fanden , un d die Furcht , Karpatorußlan d könn e mit tschechische r 
Hilfe zu einem „Piemont " einer die territorial e Integratio n Polen s gefährdende n 
ukrainische n Irredent a aufsteigen  12, ließen Warscha u eine Unterstützun g des un -
garischen Ringen s um eine Revision des Vertrages von Triano n angebrach t erschei -
nen . Andererseit s hegte die tschechoslowakisch e Regierun g den nich t unbegründete n 
Verdacht , Pole n wolle die Separatio n der Slowakei vorantreiben , um sie danac h in 
ein Suzeränitätsverhältni s zu nehme n un d politisch-strategisc h im Nordkarpaten -
bogen Fu ß zu fassen  18. 

Beide Nachbar n verdächtigte n sich anfang s sogar der geheime n Zusammenarbei t 
mi t der Weimare r Republik , um auf Koste n des andere n die eigene Positio n zu sta-
bilisieren . Di e meiste n dieser Streitpunkt e waren auch 1932 noch nich t zufrieden -
stellend beigelegt worden . 

Gewisse gleichgelagerte Voraussetzunge n hätte n eigentlic h eine engere Zusammen -
arbei t der beiden westslawischen Nachbar n nahegelegt . Ihr e geopolitisch e Lage 
wies verwandt e Problem e auf: Di e langgestreckt e ČSR war trot z des böhmische n 
Kessels als natürliche n Verteidigungswalls durc h ihre ungeschützt e Südflank e aber 
ein ebenso leicht verwundbare s Staatsgebild e wie Pole n mit seinen offenen Grenze n 
im Westen un d Osten . Di e Sprengkraf t der ungelöste n Minderheitenfrag e wurde 
in beiden Länder n nich t rechtzeiti g erkannt , obscho n in beiden Staate n meh r als 
ein Dritte l der Gesamtbevölkerun g nich t der Staatsnatio n angehört e un d von den 
Konnationale n nu r durc h eine — als willkürlich un d ungerech t empfunden e — 
Grenzlini e getrenn t war. Di e wirtschaftliche n un d demographische n Voraussetzunge n 
dagegen differierte n bedeutsam : Trot z der Zurückgebliebenhei t der östliche n Staats -
hälfte entsprac h die ČSR in ihrem Sozial-  un d Wirtschaftsgefüge durchau s dem 
mitteleuropäische n Entwicklungsstan d 14, währen d Polen , beding t durc h die in der 

12 L e w a n d o w s k i , Krzysztof: Sprawa ukraiňska w polityce zagraniczne j Czecho -
slowacji w latách 1918—1932 [Die ukrainisch e Frage in der tschechoslowakische n 
Außenpoliti k in den Jahre n 1918—1932]. Breslau Usw. 1974. 

1 3 Besonder s der Krakaue r Historike r Henry k B a t o w s k i hat sich um die Darstellun g 
der polnisch-slowakische n Kontakt e in der Zwischenkriegszei t verdient gemacht : Zarys 
dziejów Slowacji w ostatni m dwudziestoleci u 1918—1937 [Abriß der Geschicht e der 
Slowaken in den letzten zwei Jahrzehnten] . In : Slowacja i Slowacy. Krakau 1938, 
119—195; d e r s . : Slowacja w polityce polskiej 1918—1945 [Die Slowaken in der 
polnische n Politi k 1918—1945]. Zborní k Filozoficke j Fakult y Univerzit y Komenského , 
Histork a 22 (1970) 283—295; de r s . : Z polsko-slovenskyc h vzťahov v obdobi rokov 
1931—1939 [Zu den polnisch-slowakische n Beziehunge n in den Jahre n 1931—1939]. 
Historick é studie 15 (1970) 227—243. — Von slowakischer Seite liegen vor die Auf-
sätze von B a r t l o v á , Alena: Slovensko-polsk e vzdahy v rokoch 1919—1939 [Die 
slowakisch-polnische n Beziehunge n in den Jahre n 1919—1939]. Historick ý Časopis 20 
(1972) 363—384; d i e s . : Przyczyne k do histori i stosunkó w slowacko-polskic h w 
okresie mi^dzywojenny m [Ein Beitrag zur Geschicht e der slowakisch-polnische n Be-
ziehunge n in der Zwischenkriegszeit] . Studia z dziejów ZSRR i Europ y Šrodkowej 9 
(1973) 181—200. 

1 4 S e i b t , Ferdinand : Zur Sozialstruktu r der Ersten ČSR. In : Beiträge zum deutsch -
tschechische n Verhältni s im 19. und 20. Jahrhundert . Münche n 1967, 111—126. 
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Teilungszei t entstandene n strukturelle n Unausgewogenheite n un d rasches Anstei-
gen der Bevölkerun g um acht auf über 35 Millionen , weitgehen d agrarisch geprägt 
blieb un d sich erst am Anfang einer umfassende n Industrialisierun g befand . Ein e 
engere wirtschaftlich e Kooperatio n zwischen den beiden Nachbar n wollte, nich t 
zuletz t wegen der Grenzstreitigkeite n un d der darau s erwachsende n politische n 
Querelen , nich t so rech t gedeihen , so daß für beide Lände r das Deutsch e Reich der 
omnipotent e Außenhandelspartne r blieb, der über die ökonomisch e Sphär e hinau s 
auch seinen politische n Einflu ß zu steigern bestreb t war. 

Di e wirtschaftlich e Stabilitä t der ČSR erregte den Nei d der Polen , da sie diesem 
Lan d eine politisch e Bedeutun g einbrachte , die in keine r Relatio n zur Größ e seines 
Territorium s un d der Einwohnerzah l zu stehen schien . Diese Einstellun g ha t in der 
polnische n Gesellschaf t die Verfestigung der alten Vorurteil e begünstigt ; doch auch 
in der ČSR herrscht e bei der Beurteilun g der Pole n eher das Ressentimen t als 
Rationalität , wodurc h auch die Ausgestaltun g der bilaterale n Beziehunge n beeinfluß t 
wurde . Di e polnisch e Oberschich t empfan d die Tscheche n als eine halb bäuerliche , 
halb bürgerlich e Nation , die durc h Pragmatismus , Opportunismu s sowie eine ge-
hörige Portio n Verschlagenhei t un d Geschäftssin n eine Positio n usurpier t hatte , die 
ihr ganz einfach nich t zustand . Di e tschechisch e Fähigkeit , Kompromiss e zu schließen , 
wurde als Prinzipienlosigkei t un d Feighei t gebrandmarkt , wobei diesen Krämer -
seelen besonder s anzukreide n war, nie in einer levée en masse den Versuch unter -
nomme n zu haben , ihre Freihei t zu erkämpfen . Di e Tscheche n dagegen empfande n 
die Pole n als unzeitgemäß e Romantiker , dere n Grundprinzipie n wie Ehre , Patrio -
tismus, Mu t un d Opferbereitschaf t hoffnungslo s veralte t waren un d als Relikt e der 
untergegangene n Adelsrepublik mitleidi g belächel t wurden . De r in Pole n vorhan -
dene , von tschechische r Seite überinterpretiert e Klassenantagonismu s ließ das Weich-
selland als eine Domän e einer überholte n Magnatenoligarchi e erscheinen , wo der 
bigott-katholisch e Adel seine Untertane n selbst im 20. Jahrhunder t noc h wie Leib-
eigene traktierte . Di e angeblich e Unbeherrschtheit , das ungezügelt e Draufgänger -
tum , die Verfolgung idealistische r Konzeptione n macht e aus den Pole n fragwürdige 
Bundesgenossen , dene n im Interess e der eigenen Sicherhei t nich t zu traue n war n . 

Diese in der politische n Publizisti k der Zwischenkriegszei t häufig anzutreffende n 
Fehl - un d Vorurteil e weisen auf die Tatsach e hin , daß Pole n un d Tscheche n sehr 
wenig voneinande r wußte n un d nu r geringe Anstrengunge n zum besseren Kennen -
lerne n des Nachbar n un d seiner spezifischen Problem e unternahmen . Trot z der nahe n 
Verwandtschaf t der beiden Sprache n blieb der Reiseverkeh r zwischen den Nachbar -
länder n unbedeuten d — es zeigte sich anscheinen d kein Bedürfnis , durc h gegensei-
tige Besuche zu einem eigenständige n Urtei l zu gelangen . Deshal b fiel es den Journa -
listen der in beiden Länder n stark von der Regierun g gesteuerte n Presse leicht , je 
nach politische r Konjunktu r Emotione n gegen den Nachbar n zu wecken ode r un -
vermittel t die Notwendigkei t für eine breiter e Kooperatio n zu propagieren . Di e 
in. der polnische n Öffentlichkei t tief verankert e Magyarophili e un d das Verständni s 

Vgl. den Bericht des tschechoslowakische n Geschäftsträger s in Warschau , Smutný , vom 
30. Septembe r 1935. In : B e r b e r , Friedric h (Hrsg.) : Europäisch e Politi k 1933—1938 
im Spiegel der Prager Akten. Essen  21942, 51 f. 
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für das Anliegen der slowakischen Autonomiste n erhiel t in der ČSR sehr rasch das 
Stigma der politische n Takt - un d Instinktlosigkeit , währen d in Pole n der tsche-
chische Pan - un d Neoslawismu s sowie die angeblich e Prädispositio n für marxistische s 
Gedankengu t als unverzeihlich e Fehle r galten . 

Diese eher psychologische n Faktore n habe n zwar eine gewisse Rückwirkun g auf 
die Ausgestaltun g der zwischenstaatliche n Beziehunge n besessen, aber der perma -
nent e Widerstrei t zwischen Tscheche n un d Pole n selbst in Anbetrach t der national -
sozialistischen Bedrohun g ist weit stärke r durc h die in Pra g un d Warscha u be-
stehende n politische n Konstellatione n un d durc h die aktiven Träge r der Politi k 
bestimm t worden . Dabe i besaß die tschechoslowakisch e Außenpoliti k dan k der 
größere n Stabilitä t im Inner n un d der Wirtschaftskraft , vor allem aber wegen der 
unbestrittene n Autoritä t Masaryk s un d der fachliche n Kompeten z des über 17 
Jahr e in ungebrochene r Kontinuitä t die außenpolitisch e Ausrichtun g dominierende n 
Ressortchef s Beneš von Anfang an eine frappierend e logische Konsequen z un d 
Stetigkeit . Zwar habe n sowohl die Nationaldemokrate n auf der Rechte n wie auch 
die Kommuniste n un d zeitweise die Sozialdemokrate n auf der Linke n mehrfac h 
Anläufe zur Änderun g des außenpolitische n Kurses genommen , ohn e sich jedoch 
durchsetze n zu können . Warf die politisch e Recht e den Pole n einen Verrat an den 
gesamtslawischen Interesse n un d einen ungezügelte n Nationalismu s vor, hegte die 
Linke wegen der in Pilsudskis Pole n konsequen t durchgeführte n Verfolgung der 
politische n Gegne r keine Sympathi e für eine Annäherun g an diesen autoritä r re-
gierten Militärstaat . Masary k un d Beneš waren sich, obscho n sie das deutschnatio -
nale Schlagwor t vom polnische n „Saisonstaat " entschiede n zurückwiesen , der 
potentielle n Gefährdun g Polen s bei einem seit dem Vertrag von Rapall o (16. April 
1922) un d der Vertiefun g der deutsch-sowjetische n Beziehunge n im Berline r Ver-
tra g (26. April 1926) durchau s mögliche n Zusammenwirke n seiner mächtige n Nach -
barn in Ost un d West sehr wohl bewußt . Benešs Zie l blieb es, korrekte , aber nu r 
unterkühl t freundschaftlich e Kontakt e zu Pole n aufrechtzuerhalten , ohn e dadurc h 
sein Lan d in ein unkalkulierbare s Risiko zu verwickeln. Di e Parallelitä t der Bünd -
nisbeziehunge n zu Frankreic h spielte in Benešs außenpolitische m Kalkü l zwar 
eine große Rolle — aber er wollte ihre Wirksamkei t nich t durc h die als leichtferti g 
empfunden e polnisch e Prestigepoliti k den großen Nachbarstaate n gegenüber auf 
die Prob e gestellt sehen . Zude m entsprache n die Zielvorstellunge n der französische n 
Schutzmach t nich t völlig den spezifischen Interesse n seiner beiden Bündnispartner : 
Frankreic h sah in Pole n un d in der ČS R lange nu r Substitute n für den in den 
Wirren des Erste n Weltkrieges un d der Oktoberrevolutio n untergegangene n zari -
stischen Bundesgenosse n zur Niederhaltun g des Deutsche n Reiches , währen d Pra g 
un d Warscha u bei aller Einsich t in die Notwendigkei t einer Zügelun g des deutsche n 
Revisionismu s auch vital an andere n Räume n interessier t waren . Österreich , Ungarn , 
der Donaurau m habe n für die tschechoslowakisch e Außenpoliti k wahrscheinlic h 
den gleichen Stellenwer t eingenomme n wie für Pole n die Ausgestaltun g seiner Be-
ziehunge n zu den baltische n Randstaate n un d zur UdSSR . Bei der Bewertun g der 
sog. „deutsche n Gefahr " zeigten sich zude m bald — spätesten s nach der Unter -
zeichnun g der Locarno-Verträg e un d der Arbitrage-Vereinbarunge n vom 16. Okto -
ber 1925 — wesentlich e Gegensätz e der Interessen , die selbst nach der national -
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sozialistischen Machtergreifun g un d der von ihr für die Anraine r ausgehende n Be-
drohun g Pra g un d Warscha u davon abhielten , ihren politische n Kur s einande r an -
zunähern . 

Dan k seiner unbestrittene n militärische n Autoritä t hatt e sich Joze f Pilsudsk i 
als amtierende r Staatsche f bis 1922 in außenpolitische n Frage n ein beträchtliche s 
Mitspracherech t gesichert ; nach dem Staatsstreic h vom 12./15 . Ma i 1926 ha t er bis 
zu seinem To d am 12. Ma i 1935 Anlage un d Durchführun g der polnische n Außen -
politi k verantwortlic h bestimmt . Nu r einer der zehn in der parlamentarische n Re -
publik bis 1926 verschlissenen Außenminister , Maria n Seyda, ha t die Annäherun g 
an die ČSR zur Hauptaufgab e seiner Amtszeit gemach t — un d er ist darübe r auch 
gestürzt worden . I n Pilsudskis persönliche m Kalkü l gebührt e der ČSR keine be-
sonder e Beachtung ; währen d er Respek t für Masary k aufbracht e un d sich die 
Pflege von Kontakte n zu ihm persönlic h vorbehielt , hegte er für Beneš un d dessen 
oft bespöttelt e „realistisch e Diplomatie " sowie für dessen Glaube n an die system-
erhaltend e Kraf t des Völkerbunde s nu r Mißtraue n un d Verachtun g 16. Diese Auf-
fassung ha t auch sein eigentliche r Schüle r auf außenpolitische m Gebiet , der später e 
Außenministe r Beck, geteilt . Gerad e der persönlich e Antagonismu s zwischen Beneš 
un d Beck, die keine Sympathi e füreinande r empfande n un d dem andere n zutiefst 
mißtrauten , wirkte sich verhängnisvol l auf die Ausgestaltun g der bilaterale n Be-
ziehunge n aus ". Es mu ß befremden , daß es in zwanzig Jahre n nu r zu jeweils einem 
Besuch der Außenministe r im Nachbarland e kam  , 8 ; den polnische n Wunsch , den in 
der Ära Pilsudsk i gewählten Präsidente n Mošcick i zu einem offiziellen Staats -
besuch in die ČSR einzuladen , wußt e Beneš so lange dilatorisc h zu behandeln , 
bis die Warschaue r Regierun g ihr Interess e verloren hatte . Gege n den von 1927— 
1935 in Warscha u akkreditierte n tschechoslowakische n Gesandte n Václav Girs a 
hegte Pilsudsk i eine so starke Aversion, daß er ihn kein einziges Ma l empfing . 
Währen d in Warscha u die Exilgewährun g für diejenigen demokratische n Kräfte , 
die sich nach dem „Rechtsbruc h von Brest" im Herbs t 1930 der Verfolgung nu r 
durc h die Fluch t in die ČSR zu entziehe n vermochten , als unfreundliche r Akt ge-
werte t wurde , äußert e die Prage r Regierun g mehrfac h den Verdach t der unzu -
lässigen Unterstützun g der geheime n ungarische n Aufrüstun g un d protestiert e 
vehemen t gegen die aus Pole n kommende n Aufrufe des slowakischen Emigrante n 
Františe k Jehličk a zu einem Anschlu ß der Slowakei an Ungarn . Di e Ermöglichun g 

1 6 Vgl. dazu die Ausführungen Pilsudskis dem Gesandte n Wysocki gegenüber am 21. Juli 
1933, nach W o j c i e c h o w s k i : Die polnisch-deutsche n Beziehunge n 57 Anm. 2. 

1 7 B e c k : Dernie r rappor t 171; W a n d y c z , Piot r S.: Beneš and Beck. The Centra l 
Europea n Federalis t 9 (1961) 6—12. — Siehe auch W a n d y c z : Franc e and He r 
Eastern Allies 386: „I t is doubtfu l wether Beneš had any real liking for the Poles, and 
his outlook , mentality , and attitud e to politic s offered a complet e contras t to those of 
the majorit y of the Polish leaders. Certainl y Masaryk on more than one occasion ex-
pressed skepticism of Polish statecraft" . 

1 8 Der reisefreudige Beneš traf zur Unterzeichnun g von drei Vereinbarunge n über ein 
modifizierte s Arbitrageverfahren , die „Liquidation " der aus der neuen Grenzziehun g 
erwachsende n finanziellen , juristischen und minderheitspolitische n Streitpunkt e sowie 
einer Meistbegünstigungsklause l im beiderseitigen Transitverkeh r am 20. April 1925 
in Warschau ein. Sein polnische r Kollege Skrzyňski stattet e Prag Mitt e April 1926 einen 
Gegenbesuc h ab. 



J. K. Hoensch, Polen und die Tschechoslowakei 303 

einer legalen Betätigun g für die Kommunistisch e Parte i in der ČSR führt e in Polen , 
wo die Kommuniste n einer unbarmherzige n Verfolgung ausgesetzt waren , wiederu m 
zur Unterstellung , die Kominter n habe Pra g zum Hauptquartie r ihre r subversiven, 
auf eine Zerschlagun g des polnische n Staate s ausgerichtete n Wühlarbei t mache n 
könne n  19. Di e vom französische n Botschafte r in Warschau , Jules Laroche , unermüd -
lich gefordert e Intensivierun g der Kontakt e auf militärische m Gebie t kam dagegen 
wegen der von beiden Seiten gehegten Vorbehalt e nich t über unverbindlich e Ge -
sprächsansätz e der jeweiligen Militärattachee s mit dem Generalsta b des Gastlande s 
hinaus 2 0. Bei dem in beiden Länder n gegeneinande r angehäufte n Mißtrauenspotentia l 
kan n es also nich t verwundern , daß beide Regierunge n hofften , die Auswirkungen 
der in ihre r Bedrohlichkei t nich t wirklich erkannte n Zerfallserscheinunge n im Deut -
schen Reich un d der mögliche n Machtergreifun g der Nationalsozialiste n von sich 
weg auf den Nachbar n lenken zu können . Sie glaubten nich t nur , sich selbst etwas 
zu vergeben, wenn sie ein zu starkes Interess e an einem rapprochement zeigen 
würden , sonder n es fehlte ihne n auch weitgehen d die Einsicht , daß allein eine engere 
Zusammenarbei t im größere n internationale n Rahme n Gewäh r für eine Neutrali -
sierun g des deutsche n Destabilisierungsfaktor s bieten konnte . In Überschätzun g 
der eigenen politische n un d militärische n Möglichkeite n un d unte r Mißachtun g der 
vitalen Interesse n des N a c n r j a r n machte n beide Staate n einande r Konkurren z un d 
versuchten , sich auf Koste n des jeweils andere n zu profiliere n un d mi t den Groß -
mächte n zu arrangieren . 

Wenigsten s die polnische n Bemühungen , mit der sowjetischen Großmach t zu 
einem besseren Einvernehme n zu gelangen , fande n bei Beneš volle Unterstützung . 
Mi t der Unterzeichnun g des tschechoslowakisch-sowjetische n Handelsvertrag s am 
5. Jun i 1922 war die de facto-Anerkennun g der Sowjetunio n verbunde n gewesen; 
doch bei dem Widerstan d der Nationaldemokraten , des rechte n Flügel s der Agrar-
parte i un d der Katholische n Volksparte i hatt e Beneš die de jure-Anerkennun g 
nich t durchsetze n könne n — nich t zuletz t weil auch Präsiden t Masary k eine „Wand -
lung des sowjetischen analphabetische n Absolutismus" in eine bürgerlich e Demo -
krati e als Voraussetzun g für diesen Schrit t forderte . Doc h erst zu dem Zeitpunkt , 
als die Grundlage n des Versailler Systems zu wanken begannen , in einer Atmo -
sphär e generelle r Verunsicherung , die durc h die Weltwirtschaftskrise , den Abbau 
demokratisch-parlamentarische r Einrichtungen , den Zulau f zu totalitäre n Organi -
satione n un d durc h das rapid e Anwachsen der deutsche n Nationalsozialiste n ge-
kennzeichne t war, fand die sowjetische Bereitschaft , konstrukti v auf der Abrüstungs-
konferen z un d bei der Aufrechterhaltun g des Systems der kollektiven Sicherhei t 
mitzuarbeiten , wachsend e Anerkennung . Pole n hatt e einen wichtigen Beitra g zu 
der am 9. Februa r 1929 im Litvinov-Protokol l vereinbarte n vorzeitigen Inkraft -
setzun g des Kriegsächtungspakte s geleistet un d danach , trot z aller Vorbehalt e über 
die langfristigen Ziele der UdSSR , konsequen t den Abschluß eines polnisch-so -
wjetischen Nichtangriffsvertrage s verfolgt, der am 23. Janua r paraphier t un d am 

1 9 Beck : Dernie r rappor t 171. 
2 0 K a h á n e k , F. : Beneš contr a Beck. Reportáž e a dokument y [Beneš gegen Beck. Re-

portagen und Dokumente] . Prag (1938), 85; C e l o v s k y , Boris: Das Münchene r 
Abkommen 1938. Stuttgar t 1958, 74. 
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25. Jul i 1932 unterzeichne t wurde . E r enthiel t die wichtige Bestimmung , daß die 
UdSS R im Fall e einer polnisch-deutsche n Auseinandersetzun g dem Deutsche n Reich 
„währen d der ganzen Daue r des Konflikt s weder unmittelba r noch mittelba r 
Hilf e un d Beistand " leisten dürfe 21. Pilsudsk i meinte , mit der jetzt in das Gefüge 
der Rapallo-Politi k geschlagenen Bresche die ganze politisch e Kraf t Polen s auf 
den Westen konzentriere n un d sowohl die militärisch e als auch die politisch e Eman -
zipatio n von Frankreic h vorantreibe n zu können . Nac h der abrupte n Kündigun g 
der Dienst e der französische n Militärmissio n Anfang Janua r 1932 setzte eine stete 
Aushöhlun g der Beziehunge n zu Frankreic h un d eine wachsend e Distan z zum 
Völkerbun d ein  2 2. Di e gleichzeiti g von Pilsudsk i Deutschlan d gegenüber betrieben e 
Politi k der politische n un d militärische n Einschüchterun g tra f in Pra g ebenfalls 
auf wenig Verständnis . Zwar wurde die intensiviert e diplomatisch-propagandistisch e 
Offensive des politisch so schwach fundierte n Kabinett s Brüning , die gleichermaße n 
auf „Gleichberechtigung " wie auf Revision der deutsche n Ostgrenz e abzielte , auch 
in der ČSR als gefährlich erkannt , zuma l das verstärkt e Werben um Österreic h 
als besonder s bedrohlic h empfunde n wurde — aber von militärische n Abschreckungs -
maßnahmen , die Pilsudsk i jetzt im Nervenkrie g um die Frei e Stad t Danzi g ver-
stärk t einsetzte , hiel t Beneš nich t viel, weil er zu Rech t nu r eine weitere politisch e 
Radikalisierun g im Reich un d schließlich den Stur z der Regierun g Brünin g voraus-
sah un d sich von dem folgenden deutschnationa l geprägten Kabinet t Papen-Schleiche r 
keine Erleichterun g versprach . Als Pilsudsk i zur Warnun g des „Kabinett s der 
Junke r un d preußische n Generale " am 14. Jun i 1932 den Zerstöre r „Wicher " 
(Sturm ) in kriegsmäßiger Ausrüstun g in den Hafe n von Danzi g einlaufe n ließ, löste 
er dan n auch eine so einhellige Verurteilun g des einseitigen polnische n Vorgehen s 
aus, da ß er sich zur friedliche n Beilegung des Konflikt s gezwungen sah. Doc h die 
Unzufriedenhei t mi t dem schwächliche n Taktiere n des Völkerbunde s un d des fran-
zösischen Verbündete n den deutsche n Rüstungs - un d Revisionsbemühunge n gegen-
über veranlaßt e ihn , am 1. Novembe r 1932 den die traditionelle , frankreich - un d 
völkerbundfreundlich e Linie vertretende n Außenministe r Zaleski zu entlassen un d 
tags darau f mi t Joze f Beck einen Vertrauensmann , der von 1926—1930 als sein 
Kabinettsche f im Kriegsministeriu m un d danac h als Staatssekretä r im Minister -
präsidiu m gedien t hatte , mi t der Führun g der Außenpoliti k zu beauftrage n  23. 

2 1 L e c z y k , Marian : Polityka II Rzeczypospolite j wobec ZSRR w latách 1925—1934. 
Studiu m z histori i diplomacj i [Die Politi k der Zweiten Republi k gegenüber der UdSSR 
in den Jahre n 1925—1934. Studie aus der Diplomatiegeschichte] . Warschau 1976; 
B u d u r o w y c z , Bogdan: Polish-Sovie t Relation s 1932—1939. Ne w York-Londo n 
1963; J a w o r z n i c k i , Boleslaw: Polsko-radzieck i pakt o nieagresji z r. 1932 [Der 
polnisch-sowjetisch e Nichtangriffsvertra g aus dem Jahr 1932]. Sprawy Miedzyna -
rodowe 5 (1952) 70—82. Text in: Weißbuch der polnische n Regierun g über die polnisch -
deutsche n und polnisch-sowjetische n Beziehunge n im Zeitrau m von 1933 bis 1939. Basel 
1940, Nr . 151. 

2 2 K u ž m i n s k i , T. : Polska — Francj a — Niemc y 1933—1935. Z dziejów sojuzu 
polsko-francuskieg o [Polen — Frankreic h — Deutschlan d 1933—1935. Zur Geschicht e 
des polnisch-französische n Bündnisses] . Warschau 1963. 

2 3 Beck ist bis heut e in der Geschichtsschreibun g keine Gerechtigkei t widerfahren — aus 
der Sicht des Scheitern s seiner Politi k fiel er einem fast einhelligen , aber nicht in allen 
Punkte n gerechtfertigte n Verdammungsurtei l anheim . Allein Henr y L. R o b e r t s hat 
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Das von Beck — in absoluter Übereinstimmung mit Pilsudski — verfolgte 
Ziel, ein von Frankreich weniger abhängiges Polen zur Führungsmacht in Ost-
mitteleuropa und zum Kristallisationspunkt eines von der Ostsee bis zur Adria 
reichenden „Dritten Europa" in einer Riegelfunktion gegen einen expansiven, 
von der UdSSR getragenen Kommunismus und einen aggressiv-revisionistischen 
deutschen Nationalismus zu erheben, mißachtete die wahre ökonomische und mili-
tärische Leistungsfähigkeit Polens. Zwar sollten nach den Vorstellungen des Mar-
schalls auch „die guten Beziehungen zu den Nachbarn, aufgebaut auf dem Grund-
satz strikter Gegenseitigkeit und Achtung des gleichen Rechts auf Freiheit" sowie 
die „engere Zusammenarbeit mit den Staaten der geopolitischen Region, in der 
Polen liegt", Berücksichtigung finden — aber nachgeordnet der „eigenen Kraft" 24. 
Die „Balancepolitik", der Versuch, das Verhältnis zu den beiden großen Nachbarn 
so auszugestalten, daß „jeder Anschein einer Subordination der polnischen Politik 
unter dem Einfluß von Berlin oder Moskau vermieden wurde, stieg zum Axiom 
polnischen außenpolitischen Handelns auf2ä. 

Die sog. „Fünf-Mächte-Erklärung" vom 11. Dezember 1932, die dem Deutschen 
Reich die Gleichberechtigung „in einem System (zusprach), das allen Nationen Si-
cherheit bietet", aber nach polnischer Einschätzung die Gefahr barg, die Rüstungs-
und Revisionsfrage im antipolnischen Sinne zu lösen, steigerte die der polnischen 
Politik eigene Selbständigkeitstendenz noch weiter. Obwohl in Polen die über-
wiegende Mehrheit der politisch Interessierten fürchtete, Hitler werde nach der 
Machtergreifung seinen brutalen Anklagen gegen den Versailler Vertrag aggressive 
Handlungen Polen gegenüber folgen lassen, schätzten Pilsudski und Beck, bestärkt 
durch die Verluste der NSDAP bei den Wahlen vom 6. November 1932, die Lage 
jedoch als weniger bedrohlich ein. Sie gingen von der Prämisse aus, daß bei dem 
„Österreicher" Hitler im Gegensatz zu den preußischen Junkern und den Deutsch-
nationalen ein geringeres Engagement für die Revision der Ostgrenze vorausge-
setzt werden könne und er mit innenpolitischen Problemen vorerst fast völlig ab-
sorbiert sein werde. Die Durchführung der „nationalen Revolution" in Deutschland 
schien zudem einen Kurs der außenpolitischen Zurückhaltung zu erfordern. Daher 
ließ sich die polnische Führung nicht von starken Worten26 beeindrucken; Beck stellte 
am 15. Februar 1933 in Sejm lakonisch fest: „Unser Verhältnis zu Detuschland 
wird dem Verhalten Deutschlands zu Polen genau entsprechen. In der Praxis hängt 
also in dieser Hinsicht mehr von Berlin als von Warschau ab 27." 

in seinem Beitrag: The Diplomacy of Colonel Beck. In: The Diplomats 1919—1939. 
Hrsg. von Gordon A. C r a i g und Felix G i l b e r t . Princeton 1953, 579—614, den 
Versuch einer objektiven Würdigung Becks unternommen. Weitere Literaturangaben bei 
R o o s : Polen und Europa 29 Anm. 6 f. 

24 B e c k , Józef: Przemówenia, deklaracje, wywiady 1931—1939 [Reden, Erklärun-
gen, Interviews 1931—1939]. Warschau 1939, 327. 

25 B e c k : Dernier rapport 37 f. 
20 Besonderes Aufsehen erregte in Polen das von Hitler am 12. Februar 1933 dem bri-

tischen Oberst Etherson vom „Sunday Express" gegebene Interview mit der Forderung 
nach Rückgliederung des „Korridors" an das Deutsche Reich. Vgl. W o j c i e c h o w s k i : 
Die polnisch-deutschen Beziehungen 8 f. 

27 B e c k : Przemówenia 58. Interpretationen u. a. bei R o o s : Polen und Europa 59 ff.; 
W o j c i e c h o w s k i : Die polnisch-deutschen Beziehungen 5 ff. 
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I n Pra g stan d die von Beneš im Geist e Masaryk s geprägte Außenpoliti k jener 
Jahr e ganz im Zeiche n der vom Völkerbun d mitgetragene n Verteidigun g der po-
litischen Nachkriegsordnun g gegen die revisionistische n Staaten . Beneš war sich 
deutliche r als seine Zeitgenosse n bewußt , daß ein Angriff auf die territorial e Inte -
grität der Erste n Republi k nu r den Ausgangspunk t für eine umfassend e Revision 
der europäische n Mächtebalanc e darstelle n werde. Er ha t im Völkerbun d — trot z 
aller erkannte n Unzulänglichkeite n — ein unersetzliche s Instrumen t der Friedens -
sicherun g gesehen, wobei das Aufkomme n autoritäre r un d totalitäre r Regime , die 
sich über die Völkerbundsatzun g hinwegsetzte n un d die europäisch e Friedens -
ordnun g aushöhlten , Beneš nich t in seinem Glaube n von der Notwendigkei t der 
Völkerbundkonzeptio n erschütter n konnten . Fundamen t un d Voraussetzun g einer 
eigenständige n tschechoslowakische n Außenpoliti k war un d blieb die enge Anlehnun g 
an Frankreic h un d der Versuch, die Kontakt e in den Donaurau m durc h die Inten -
sivierung der Arbeit der Kleine n Entent e auszubauen . De m Zie l nach Herstellun g 
wenigstens korrekte r Kontakt e zur Weimare r Republi k war Beneš nach dem Ein -
trit t Deutschland s in den Völkerbun d weitgehen d nachgekommen ; die Weltwirt -
schaftskrise mit den harte n Rückwirkunge n auf die Sudetendeutsche n un d ihre 
dami t verbunden e politisch e Radikalisierung , die Wahlerfolge der Nationalsozia -
listen, der Verfall der demokratische n Autoritä t un d die Machtergreifun g Hitler s 
habe n dieses Einvernehme n aber rasch getrübt . Beneš dürft e einer der wenigen 
Staatsmänne r gewesen sein, der sich bereit s vor dem 30. Janua r 1933 mit den von 
Hitle r im zweiten Ban d von „Mei n Kampf " geäußerte n Zielen un d Methode n 
einer künftigen nationalsozialistische n Außenpoliti k beschäftigt hatt e — diese 
These n eines radikalisierte n Darwinismu s mi t den Schlagworte n „Bodenerwerb" , 
„Lebensraum " un d „Überlegenhei t der germanische n Rasse" scheine n keinen 
nachhaltige n Eindruc k auf ihn hinterlasse n zu haben . Nachde m die in den deutsch -
österreichische n Zollunionspläne n (Schober-Curtius-Abkommen ) für die ČSR ver-
mutete n Gefahre n im Septembe r 1931 endgülti g abgewehr t waren , die Weimare r 
Politike r sich in der Regel eher für die in Pole n lebend e deutsch e Minderhei t als 
für die Rechtsstellun g der Sudetendeutsche n zu engagieren pflegten un d mit Aus-
nahm e des flächenmäßi g unbedeutende n Hultschine r Ländchen s keine direkte n Terri -
torialstreitfrage n bestanden , schien wegen der Entwicklun g im Deutsche n Reich 
auch kein Anlaß zu übergroße r Nervositä t vorhande n zu sein. 

Bereit s eine Woche nach der Machtergreifun g sprach Hitle r dan n auch mit dem 
tschechoslowakische n Gesandte n Dr . Vojtěch Mastný , wobei er nach dem Hin -
weis, keine Beziehunge n zu der seit dem „Volkssport-Prozeß " bedrohte n DNSA P 
zu pflegen, betonte , „freundschaftlich e Beziehunge n zu den Nachbarn " herstelle n 
zu wollen  2 8. Beneš ließ sich durc h diese versöhnliche n Tön e nich t davon abhalten , 
die seit Spätherbs t 1932 betrieben e Verabschiedun g eines neue n Organisations -
statut s der Kleine n Entent e am 16. Februa r 1933 durchzuziehe n un d sich für die 
Verbesserung der — freilich nu r lockere n — militärische n Zusammenarbei t einzu -
setzen  2 9. Da s durc h die demonstrativ e Anwesenhei t des damalige n Außenminister s 

2 8 B e r b e r (Hrsg.) : Europäisch e Politi k Nr . 3. 
29 L e m b e r g , Hans : Die Tschechoslowake i in der Kleinen Entente . In : B o s l (Hrsg.) : 

Gleichgewich t — Revision — Restauratio n 265—276. 
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Zaleski auf der Belgrader Ratstagun g von 1932 bekundet e Interess e Polen s an einer 
lockere n Kooperation , die Beneš gerne vertieft hätte , war im Frühjah r 1933 
ebenso verflogen wie die polnisch e Bereitschaft , durc h einen bilaterale n Freund -
schafts- un d Beistandspak t der Bedrohun g der europäische n Ordnun g durc h Hitle r 
gemeinsa m zu begegnen . Nac h den widersprüchliche n Aussagen Benešs ha t er 
zwischen Herbs t 1932 un d Janua r 1934 dreimal , nach andere n Quelle n immerhi n 
einma l in Warscha u den Abschluß eines bilaterale n tschechoslowakisch-polnische n 
Freundschaftsvertrage s angeboten ; Beck ließ zwar dilatorisc h bis zur Unterzeich -
nun g der deutsch-polnische n Nichtangriffserklärun g im Janua r 1934 verhandeln , 
ohn e aber ein wirkliches Interess e an einer vertragliche n Vereinbarun g zu besitzen  3 0. 
Di e Gründ e für dieses Hinhalte n dürfte n in der polnische n Enttäuschun g über die 
schwächlich e Unterstützun g Prags für die spektakuläre n Aktione n Warschau s im 
Jahresverlau f 1933 zu suchen sein. 

Am Morge n des 6. Mär z 19.33, einen Tag nach den deutsche n Wahlen , hatt e 
Pole n durc h die rechtswidrig e Verstärkun g seiner Garniso n auf der Westerplatt e 
die um Danzi g schwelend e Krise erneu t angefacht ; weitere militärisch e Vorberei -
tunge n gaben Anlaß zu der Vermutung , Pilsudski wolle einen „Präventivkrieg " 
unte r der Ägide des Völkerbunde s un d im Zusammenwirke n mi t Frankreic h gegen 
Hitler-Deutschlan d durchführen , wodurc h Pole n — nach dem Vorbild der Ruhr -
besetzun g von 1923 — zeitweilig Ostpreuße n un d Oberschlesie n okkupiere n un d 
dadurc h die strikte Einhaltun g der in Versailles niedergelegte n Territorial -  un d 
Rüstungsbestimmunge n erzwingen wollte. Mi t Ausnahm e von Danzi g war nach 
erfolgtem Abschluß der Aktion an die Rückgab e der besetzte n Gebiet e gedacht 31. 
Di e Streitfrage , ob Pilsudsk i die militärisch e Schwäch e Deutschland s wirklich 
ausnutze n oder durc h diese als „Strafintervention " bezeichnet e Drohun g Hitle r 
nu r zur Anerkennun g der polnische n Westgrenze zwingen wollte, kan n hier im 
einzelne n nich t erörter t werden — da die französisch e Regierun g jedoch im März / 
April wie auch im Oktober/Novembe r 1933, nach dem deutsche n Auszug aus der 
Abrüstungskonferen z un d dem Austrit t aus dem Völkerbund , dieser Initiativ e eine 
Absage erteilt e un d auch die ČSR wenig Verständni s für diese Drohgebärd e auf-

B e n e š , Edvard : Paměti . Od Mnichov a k nové válce a k novému vítězství [Er-
innerungen . Von Münche n zu neuem Kamp f und zu neuen Siegen]. Prag 1947, 11. 
Siehe auch W o j c i e c h o w s k i : Die polnisch-deutsche n Beziehunge n 54 Anm. 1. Zu 
den polnisch-tschechoslowakische n Beziehunge n in diesem Zeitrau m K o z e ři s k i, 
Jerzy: Rokowani a Polsko-Czechoslowacki e na tle niebezpieczenstw a niemieckieg o w 
latách 1932—1933 [Polnisch-tschechoslowakisch e Verhandlunge n angesicht s der deut -
schen Gefah r in den Jahre n 1932—1933]. Przeglad Zachodn i 18 (1962) 253—275; 
d e r s . : Czechoslowacj a w polskiej polityce zagraniczne j w latách 1932—1938 [Die 
Tschechoslowake i in der polnische n Außenpoliti k in den Jahre n 1932—1938]. Posen 
1964, 61 ff. 
Die angebliche n „Präventivkriegspläne " Pilsudskis und ihre Bedeutun g für die deutsch -
polnische n Beziehunge n haben in der historische n Publizistik ein starkes, höchst kontro -
verses Echo ausgelöst. In den beiden erschöpfende n Gesamtdarstellunge n von R o o s : 
Polen und Europ a 78 ff. und W o j c i e c h o w s k i : Die polnisch-deutsche n Beziehun -
gen 15 ff. finden sie ebenso Berücksichtigun g wie in Aufsätzen von C e l o v s k y , 
Z. J. G a s i o r o w s k i , M . B . L e p e c k i , T . K u ž m i ň s k i , H . R o o s , W . P o b ó g -
M a l i n o w s k i u.a . Siehe auch B e r b e r (Hrsg. ) Europäisch e Politi k Nr . 10, 18. 
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brachte , kühlte n die Beziehunge n Polen s zur bisherigen Schutzmach t Frankreic h un d 
zu ihrem engsten Partner , der ČSR , weiter ab. Unte r dem Druc k des Völkerbunde s 
hatt e sich Pilsudsk i zude m gehalte n gesehen, am 16. Mär z das Marinebataillo n 
endgülti g von der Westerplatt e abzuziehen ; Pole n hatt e aber immerhi n erreicht , 
daß Hitle r bei der Reichstagseröffnun g am 23. Ma i un d in der „Friedensrede " 
vom 17. Mär z 1933 seine Bereitschaf t kundgab , „jede m Volk die Han d zur auf-
richtige n Verständigun g zu reichen" ; außerde m hatt e er am 2. Ma i dem polnische n 
Gesandte n Wysocki versichert , „ein e gewaltsame Enteignun g polnische n Gebiet s 
liege ihm ferne " 32. 

Di e polnisch e Regierun g reagiert e im Frühjah r 1933 auch deshalb so gereizt, weil 
sie in dem von Mussolin i am 17. Mär z vorgelegten Entwur f eines „Viermächte -
paktes" , der die Möglichkei t einer Revision der Friedensverträg e im Rahme n des 
Völkerbunde s ausdrücklic h vorsah, un d dem dari n projektierte n „Direktoriu m der 
Großmächte " eigene vitale Interesse n bedroh t glaubte . Selbst die Ministe r der Klei-
nen Entente-Staate n brachte n in einem feierlichen Protes t „les réserves les plus 
catégoriques " zum Ausdruck . Diese Stellungnahm e schien endlic h den Weg für eine 
engere tschechisch-polnisch e Kooperatio n zu eröffnen , zuma l Pilsudsk i seine Be-
reitschaf t bekundete , bei einem Besuch in Pra g mit Masary k Abwehrmaßnahme n 
zu besprechen . Di e sich wegen Hitler s radikale m Antikommunismu s abkühlende n 
Beziehunge n zwischen Berlin un d Moska u sollten gleichfalls zu einer Intensivierun g 
der Kontakt e zwischen Pole n un d der UdSS R genutz t werden , um die in farbigen 
Pressedarstellunge n beschworen e „teutonisch e Kriegsfurie" in die Schranke n zu 
verweisen. Währen d die Präventivkriegsgerücht e ihre n Höhepunk t erreichten , ge-
langte n auch die Reichsbehörde n zur Einsicht , daß Deutschlan d ohn e sowjetische 
Hilfe Pole n hoffnungslo s unterlege n sei un d zur Herstellun g der militärische n 
Paritä t fünf Jahr e notweni g wären . Hitle r fand sich durc h die drohend e Gefah r 
un d offenkundig e militärisch e Schwäch e zu äußerste r Behutsamkei t genötigt un d 
sah sich gehalten , seinen Friedenswille n künfti g lautstar k zu betonen . Aber durc h 
Frankreich s Desinteress e an einer militärische n „StrafIntervention " un d die unte r 
französische m Einflu ß doch noch zustandegekommen e Zustimmun g der Kleine n 
Entent e zum-Viermächtepakt , der am 15. Jul i 1933 unterzeichnet , aber nie in Kraf t 
gesetzt wurde 3 3 , endet e auch die kurze Phas e der Annäherun g Polen s an die ČSR , 
die ausschließlic h der Gegnerschaf t zum Reich entsprungen , nu r taktische r Natu r 
un d in Warscha u rech t unpopulä r war. Di e am 22. Ma i mit einer plötzliche n Er -
krankun g Becks begründet e Verschiebun g des die Reise Pilsudskis vorzubereitende n 
Besuchs in Pra g war eine Absage ad calendas graecas; zu einer erfolgversprechende n 
Kontaktaufnahm e ist es danac h nich t meh r gekommen . 

Den n aus der Enttäuschun g über das Unvermöge n der westlichen Demokratie n 
un d ihre r osteuropäische n Bündnispartner , zu einer geschlossenen , notfall s auch von 
Militärmaßnahme n begleitete n Abwehr gegen das „Dritt e Reich " zu gelangen , 

Document s on Germa n Foreign Policy, Serie C, Bd. 1, Nr . 201; K o m a r n i c k i , 
Tytus (Hrsg.) : Diarius z i Teki Jana Szembeka (1933—1945) [Tagebuch und Brief-
mappe n Jan Szembeks (1933—1945)]. Bd. 1. Londo n 1964, Nr . 20, S. 53 ff. 
J a r a u s c h , Konra d H. : The Fou r Power Pac t 1933. Madison , Wisc. 1965; M a -
zu r , Z. : Pakt Czterec h [Der Viermächtepakt] . Posen 1979. 
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verfolgte die polnische Staatsführung im Spätjahr 1933 eine Beilegung der Streit-
punkte mit dem deutschen Nachbarn auf rein bilateraler Ebene. Anknüpfungspunkte 
ergaben sich aus der antikommunistischen Innenpolitik Hitlers und der Beendigung 
der Zusammenarbeit zwischen Reichswehr und Roter Armee im Juni 1933. Ein 
Abrücken von der UdSSR bedingte indessen die Herstellung verbesserter Beziehun-
gen zu Polen, wo Hitler in Pilsudski anfangs eine kongeniale Führerpersönlichkeit 
sah, weil er dessen zweifellos autoritäres und nur kryptodemokratisches System als 
faschistisch-diktatorisch mißverstand. Pilsudskis schon lange zurückliegende mili-
tärische Erfolge sowie seine antirussische und sodann auch antisowjetische Haltung 
während seiner Kampf jähre um die Wiedererrichtung eines polnischen Staates brach-
ten ihn für Hitler in Parallele zur eigenen Politik dem Sowjetstaat gegenüber. Zu-
dem bedurfte Hitler nach dem Verlassen der Abrüstungskonferenz am 14. und dem 
Austritt aus dem Völkerbund am 19. Oktober 1933 dringend eines außenpolitischen 
Erfolges, um innenpolitisch die „nationalsozialistische Revolution" voranzutreiben, 
insgeheim aber die Voraussetzungen für eine Außenpolitik der Stärke im Inter-
esse einer vollständigen Revision der Versailler Verträge schaffen und mit der Ge-
winnung neuen „Lebensraumes" die deutsche Hegemonie über Europa errichten 
zu können. Pilsudski und Beck sind auf die — durchaus als taktische Maßnahme 
entlarvte — Verständigungsbereitschaft Hitlers wohl in der Erkenntnis eingegangen, 
daß eine völkerrechtlich legale Aktion zur Unterbindung der deutschen Aufrüstung 
gemeinsam mit den Westmächten nicht zustandezubringen war, wie neuerliche 
Anfragen in Paris ergeben hatten. Aus Argwohn, von Frankreich zugunsten dessen 
eigener Sicherheit preisgegeben zu werden, folgten Pilsudski und Beck dem Zwang, 
sich mit dem Deutschen Reich zu arrangieren, solange Polen militärisch noch über-
legen war und daher hoffen konnte, günstigere Konditionen zu erzielen. Die auf 
zehn Jahre befristete deutsch-polnische Nichtangriffserklärung vom 26. Januar 
1934 sah dann auch völligen Gewaltverzicht und unmittelbare Verständigung in 
allen Fragen der gegenseitigen Beziehungen, Nichteinmischung in innere Ange-
legenheiten und die „Begründung eines gutnachbarlichen Verhältnisses" vor 34. 

Diese von beiden Seiten als nützlicher Waffenstillstand gewertete Vereinbarung 
beendete auch den neunjährigen „Zollkrieg" und leitete eine kurze Ära deutsch-
polnischer Zusammenarbeit ein, die in beiden Ländern nicht auf die ungeteilte Zu-
stimmung der völlig überraschten Bevölkerung stieß. Die konstruktiven Elemente 
der Vereinbarung, die an frühere Anregungen zur Überwindung der Nationalitäten-
probleme anknüpften, wurden von all denen begrüßt, die der Überzeugung waren, 
daß nur ein deutsch-polnischer Ausgleich eine Befriedung Ostmitteleuropas bewirken 
könne. Hitler sah die Nichtangriffserklärung, der er eine Fortführung der Revi-
sionspolitik wie auch die Vertretung der Belange der deutschen Minderheit in Polen 

In den Studien von R o o s , W o j c i e c h o w s k i und B r e y e r wird dem Zu-
standekommen der deutsch-polnischen Nichtangriffserklärung große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Siehe auch L a p t e r , Karol: Pakt Pilsudski — Hitler. Polsko-niemiecka 
deklaracja o niestosowaniu przemocy — 26 I 1934 [Der Pakt Pilsudski — Hitler. Die 
polnisch-deutsche Gewaltverzichtserklärung vom 26. Januar 1934]. Warschau 1962; 
G ^ s i o r o w s k i , Zygmunt J.: The German-Polish Nonaggression Pact of 1934. 
Journal of Central European Affairs 15 (1955) 3—29. 
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zeitweilig aufzuopfer n berei t war, unte r dem Aspekt der Gewinnun g eines zukünfti -
gen Aufmarschraume s gegen die UdSS R un d einer Herauslösun g Polen s aus dem 
französische n Sicherheitssystem ; Pilsudsk i gedacht e den erzielte n Zeitgewin n zur 
weiteren militärische n Aufrüstung , zur Ablenkun g der deutsche n außenpolitische n 
Stoßrichtun g nach Südoste n un d zur Initiierun g einer polnische n Gleichgewichts -
politi k zwischen den beiden mächtige n Nachbar n zu nutzen . 

Obgleich Beck noch am 18. Janua r 1934 in Gen f mit Beneš zusammengetroffe n 
war un d die im Frühjah r 1933 begonnene n Gespräch e über den Abschluß eines 
Freundschaftspakte s noch halbherzi g weitergeführ t wurden , wahrt e die polnisch e 
Regierun g bis zur Unterzeichnun g der Nichtangriffserklärun g absolute s Stillschwei-
gen: kein Wunder , daß diese Vereinbarun g in Pra g Beunruhigun g auslösen mußte . 
Im tschechoslowakische n Außenministeriu m wurd e die Auffassung vertreten , Pole n 
habe die antideutsch e Einheitsfron t zerbroche n un d dem Reich geholfen , die po-
litische Isolatio n zu überwinden . Beneš ließ den polnische n Gesandte n Grzybowsk i 
verärgert wissen, durc h die Vereinbarun g habe Pole n dem Deutsche n Reich bei der 
Boykottierun g der Abrüstungsverhandlunge n un d beim Übergan g zu einer un -
kontrollierte n Aufrüstun g wertvolle Hilfestellun g geleistet 35. Di e tschechoslowakisch e 
Seite reagiert e nich t zuletz t deshalb so enttäuscht , weil sich Beck End e Dezembe r 
1933 erneu t um die Vertiefun g der Beziehunge n zur ČSR zu bemühe n schien , wobei 
er den Gesandte n Girs a empfangen , die Prinzipie n seiner Politi k erläuter t un d die 
Versicherun g abgegeben hatte , die Allianz mit Frankreic h bleibe „di e wesentlich e 
Basis der polnische n Politik" . Noc h Anfang Janua r 1934 hatt e Girs a einen um 
wesentlich e militärisch e Aspekte erweiterte n Vorschlag in die Freundschaftspakt -
Verhandlunge n eingebrach t un d die Versicherun g erhalten , daß Gerücht e über die 
Unterzeichnun g einer polnisch-deutsche n Vereinbarun g völlig aus der Luft ge-
griffen seien  3 6. Di e Verbitterun g in Pra g wuchs weiter an , weil die Warschaue r Re -
gierung unverzüglic h dara n ging, mit deutsche r Rückendeckun g die noch offene 
Rechnun g mi t der ČSR über Tesche n zu begleichen . 

Bereit s am 23. Janua r 1934 nahme n regierungsfreundlich e Blätte r gegen die ČSR 
wegen ihre r Minderheitenpoliti k in Tesche n eine Kampagn e auf, an der sich nach 
dem 28. Janua r die ganze polnisch e Presse beteiligte . Ein e öffentlich e Kundgebun g 
aus Anlaß des 15. Jahrestag s der Kämpf e um Teschen-Schlesie n bildet e den Höhe -
punk t der antitschechische n Aktionen , an dene n sich auch die Führe r der polnische n 
Minderhei t in der ČSR , der Senato r Jan Buzek un d der Abgeordnet e Leon Wolf, 
3 5 W o j c i e c h o w s k i : Die polnisch-deutsche n Beziehunge n 115. Nebe n K o z e n s k i 

(Anm. 30) berücksichtige n die sich verschlechternde n polnisch-tschechoslowakische n Be-
ziehunge n P u 1 a s k i , Michal : Stosunk i dyplomatyczn e polsko-czechoslowacko-nie -
mieckie od roku 1933 do wiosny 1938 [Die polnisch-tschechoslowakisch-deutsche n di-
plomatische n Beziehunge n vom Jahr e 1933 bis zum Frühlin g 1938]. Posen 1967; V a-
l e n t a , Jaroslav: Československo a Polsko v letech 1918—1945 [Die Tschechoslowake i 
und Polen 1918—1945]. In : Češi a Polác i v minulosti . Bd. 2: Obdob í kapitalism u a 
imperialismu . Prag 1967, 431—619 und 634—710; K o z e n s k i , Jerzy: WpJyw 
deklaracj i polsko-niemieckie j o nieagresji na ksztaltowani e sic; stosunkó w polsko-
czechoslowackic h w roku 1934 [Die Auswirkungen der polnisch-deutsche n Nichtangriffs -
erklärun g auf die Ausgestaltung der polnisch-tschechoslowakische n Beziehunge n im Jahr 
1934]. Przegfad Zachodn i 19 (1963) 218—236. 

3 6 R o o s : Polen und Europ a 115; vgl. B e r b e r (Hrsg.) : Europäisch e Politi k Nr . 18. 
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beteiligten . Gleichzeiti g wurde n die Kontakt e zu den slowakischen Autonomiste n 
intensivier t un d durc h die Bereitstellun g von Gelder n für die polonophil e Grupp e 
um Karo l Sidor ausgeweitet . Währen d Pilsudsk i bereit s öffentlich Überlegunge n 
anstellte , wie sich Pole n im Fall e einer deutsch-tschechoslowakische n Auseinander -
setzun g zu verhalte n habe , um wenigstens ganz Tesche n in Besitz nehme n zu können , 
sah sich die Prage r Regierun g gezwungen , dem besonder s aktiven polnische n Konsu l 
in Mährisch-Ostrau , Leon Malhomme , das Exequatu r zu entziehe n un d unliebsam e 
Minderheitenvertrete r zwangsweise über die Grenz e nach Pole n abzuschiebe n — 
was natürlic h sofort zu verschärfte n polnische n Gegenmaßnahme n Anlaß gab. 
Beide Seiten drohte n schließlich sogar mit dem Abbruch der diplomatische n Be-
ziehunge n  3T. 

Diese völlig unnötig e Verschlechterun g der bilaterale n Kontakt e versucht e der 
neu e französisch e Außenministe r Bartho u auf seiner End e April 1934 durchge -
führte n Reise nach Warscha u un d Pra g beizulegen ; eine Zustimmun g Polen s zu dem 
von Frankreich , der UdSS R un d der ČSR intensi v befürwortete n Ostpakt-System , 
das auch ein „Ost-Locarno" , also eine Garanti e der Grenze n in Ostmitteleuropa , 
beinhalte n sollte, war jedoch nich t zu erreichen . Pilsudsk i sträubt e sich energisch 
gegen eine Politi k der internationale n Aufwertun g Sowjetrußlands . Di e nach einer 
Reise Becks Mitt e Februa r in die UdSS R am 5. Ma i 1934 zustandegekommen e 
Parallelisierun g des polnisch-sowjetische n Nichtangriffsvertrag s mit der polnisch -
deutsche n Nichtangriffsvereinbarun g ändert e nicht s an der Tatsache , daß der 
kränkelnd e Marschal l in der UdSS R nach wie vor Polen s gefährlichste n Gegne r 
sah. Obgleich sich Pilsudsk i Hitler s Angeboten , gemeinsa m einen gegen die So-
wjetunio n gerichtete n Feldzu g vorzubereiten , energisch widersetzte , führt e die Ein -
bindun g der UdSS R in das vom Völkerbun d garantiert e System der kollektiven 
Sicherheit , durc h die in polnische n Augen das Bündni s Pari s — Warscha u völlig 
entwerte t wurde , Pole n unfreiwillig nähe r an Hitler-Deutschlan d heran , als es der 
außenpolitisc h sonst so hellsichtige Pilsudsk i eigentlich intendier t hatte . Di e doppel -
züngige polnisch e Stellungnahm e zum nationalsozialistische n Putschversuc h in 
Wien, die Weigerun g Warschaus , in der projektierte n Balkan-Entent e mitzuarbei -
ten  38, sowie die imme r unverhohlener e Unterstützun g der slowakischen Separatiste n 
un d der ungarische n Revisionsite n nährte n in Pra g — weitgehen d zutreffen d — 
den Verdacht , Pole n habe sich mit der Unterzeichnun g der Nichtangriffserklärun g 
Ruh e an den eigenen Grenze n verschafft un d seine Zustimmun g zu einer deutsche n 
Expansio n in den Donaurau m gegeben. Besondere s Befremde n rief die mit dem Bei-
trit t der UdSS R zum Völkerbun d begründet e einseitige Aufkündigun g der Minder -
heitenschutzverträg e durc h Beck am 13. Septembe r 1934 hervor , den n der polnisch e 
Außenministe r hatt e sich selbst für die Aufnahm e der UdSS R eingesetzt . 

De r polnisch-tschechoslowakisch e Konflik t hatt e sich so seit dem Somme r 1934 
zu einer tiefgreifende n un d dauernde n Differen z ausgewachsen , die sich nach Auf-

Diese Hintergründ e hat im Detai l anhan d der polnische n Konsulatsbericht e und der 
Prager Aktenbeständ e nachgezeichne t K o z e n s k i : Czechoslowacj a w polskiej poli-
tyce 80—111. 
L y c z k o - G r o d z i c k a , Beata : Dyplomacj a polská a Entent a Balkánská 1933— 
1936 [Die polnisch e Diplomati e und die Balkan-Entent e 1933—1936]. Breslau 1981. 
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nahrn e der tschechoslowakisch-sowjetische n Verhandlunge n um die Jahreswend e 
1934/35 , die in den Beistandsvertra g vom 16. Ma i 1935 mündeten , bis zur Feind -
schaft vertiefte . Fü r die Prage r Diplomati e wurde n die offenkundige n Beweise der 
unverhüllte n Feindschaf t des Deutsche n Reiche s un d Polen s zur stärkste n Trieb -
feder ihre r Annäherungspoliti k an die UdSSR , währen d gerade die tschechoslo -
wakisch-russisch e Zusammenarbei t für Pole n der Anstoß war, konsequen t auf die 
Schwächun g seines südliche n Nachbar n hinzuarbeite n  3 9. De r polnisch-deutsch e Aus-
gleich vom 26. Janua r 1934 hatt e dabei den Grun d für die polnisch e Revindikations -
politi k der ČSR gegenüber gelegt un d den polnisch-tschechoslowakische n Kon -
flikt bis zum Mär z 1939 zu einem dauerhafte n Elemen t der europäische n Politi k 
erhoben . Übe r die Einsicht , daß eine antitschechisch e Politi k unbeschade t der vor-
dergründige n Vorteile , die sie bieten mochte , letzte n Ende s doch nu r den aggressiven 
Zielen Hitler s den Weg bereitete , verfügten Pilsudsk i un d seine Epigone n nicht . 
So wurde Pole n nu r ein Jah r nach seiner Beteiligun g an der Liquidatio n der ČSR 
vom gleichen Schicksal , dem Verlust der Eigenstaatlichkei t un d der erzwungene n 
Einbeziehun g in den deutsche n Herrschaftsbereic h mi t den Auswüchsen eines un -
menschliche n Rassenwahns , ereilt , das es im Septembe r 1938 dem tschechoslowa -
kischen Nachbar n beizufügen geholfen hatte . 

Di e Unfähigkei t der verantwortliche n Politike r in Pra g un d Warschau , in der 
Zwischenkriegszei t unte r großzügiger Bereinigun g der bilaterale n Streitpunkt e un d 
unte r Zurückdrängun g nationale n Prestigedenken s zu eine r vertrauensvolle n po -
litischen , militärische n un d ökonomische n Zusammenarbei t zu kommen , ha t wesent-
lich zum Erfolg der deutsche n Aggression beigetragen . Frankreich , als der selbst-
proklamierte n Garantie - un d Schutzmach t der Versailler Nachkriegsordnung , war 
es nich t gelungen , die unterschiedliche n Vorbehalt e un d die an un d für sich wenig 
bedeutungsvolle n bilaterale n Streitpunkt e zwischen ČSR un d Pole n abzubaue n 
un d eine Period e einer gemeinsa m getragenen , konstruktive n Kooperatio n einzu -
leiten . Weder die Beschwörun g der beiden Staate n vom „deutsche n Dran g nach 
Osten " drohende n Gefah r noch der Hinwei s auf die Rückwirkunge n des von der 
konsolidierte n UdSS R betriebene n Export s des Kommunismu s nach Ostmittel -
europa , .weder die in beiden Länder n drängend e Lösun g verwandte r ökonomische r 
un d sozialer Problem e noch die Berufun g auf die slawische Solidaritä t hatte n be-
wirkt, die beiden Nachbarlände r zusammenfinde n zu lassen. Da s seit 1918/1 9 in 
beiden Staate n vorhandene , durc h mehrer e unnötig e Zwischenfäll e genährt e Traum a 
von der Selbstsucht , der UnZuverlässigkei t un d der Perfidi e der andere n Natio n 
ha t schließlich dazu geführt , daß eine aufrichtige , vorurteilsfrei e un d für beide Seiten 
provitabl e Partnerschaf t nich t zustandeka m un d dadurc h Hitler s auf Revision un d 
Expansio n hin angelegte Außenpoliti k am End e mi t beiden Länder n leichte s Spiel 
hatte . 

Nebe n B e c k s eigener Darstellun g der Entwicklun g in: Dernie r rappor t geben die 
Memoire n des französische n Botschafter s in Warschau , Leon N o e 1, weitere wichtige 
Aufschlüsse zum Verständni s der polnische n Außenpoliti k jener Jahre : L'Aggression 
Allemande contr e la Pologne . Un e ambassade ä Varsovie, 1935—1939. Pari s 1946. Zu 
den außenpolitische n Vorstellungen der polnische n politische n Richtunge n jener Jahr e 
siehe auch F a r y š : Koncepcj e 275—390. 



D I E T S C H E C H O S L O W A K E I I M E P O C H E N J A H R 1933 

Von Hans Lemberg 

De r Tite l dieses Vortrags* wirkt schon wie eine Aussage: Als hätt e das Jah r 
1933, für Deutschlan d gewiß ein Epochenjahr , diese Funktio n auch — wie es in 
jenem oft gebrüllten Lied hieß — für „di e ganze Welt" * gehabt , zumindes t aber 
für die Geschicht e der angrenzende n Tschechoslowakei . Hinte r den Tite l mu ß indes 
zunächs t ein Fragezeiche n gesetzt werden : Bedeutet e 1933 für die damalige n Zeit -
genossen in der ČSR , bedeute t es im heutige n Abstand von 50 Jahre n für die Ge -
schicht e der Tschechoslowake i eine Zäsur 2 , gar einen Punk t der Umkehr , der 
„Wende" ? 

Diese Frag e soll freilich nich t bei der bloßen Periodisierun g stehenbleiben . Di e 
zwanzig Jahr e der Erste n Tschechoslowakische n Republi k zwischen der Gründun g 
1918 un d dem vorläufigen Schlußpunk t des Münchene r Abkommen s von 1938 sind 
kurz genug, um auch ohn e einen solchen Einschnit t für den praktische n Gebrauc h 
der Geschichtsschreibun g auskomme n zu können 3 ; die Feinperiodisierun g der tsche-
choslowakische n Geschicht e in der ČSSR läßt das Jah r 1933 als Epochenjah r ohne -
hin mitunte r unberücksichtigt 4. 

* Die folgende Studie kann sich nur als eine Momentaufnahm e verstehen ; das Ziel eines 
umfassende n Panorama s eines Jahre s in der ČSR, wie es — auch im Hinblic k auf das 
international e System — K v a č e k , Robert : Histori e jednoh o roku [Geschicht e eines 
Jahres] . Prag 1976 (Edic e Archiv 17) für das Jahr 1936 bietet , konnt e unte r Zeitdruc k 
mit den am Dienstor t des Verfassers zur Verfügung stehende n Materialie n nicht in An-
griff genomme n werden. Dementsprechen d wurde die Sprachfor m des Vortrags auch in 
der vorliegenden Fassun g beibehalten . 

1 B a u m a n n , Hans : Es zitter n die morsche n Knochen . In : Deutschland , Deutschland . 
Politisch e Gedicht e vom Vormärz bis zur Gegenwart . Hrsg. v. Helmu t L a m p r e c h t . 
Bremen 1969, 390 f. 

2 So z.B. S o l l e , Zdeně k /  G a j a n o v á , Alena: Po stopě dějin. Češi a Slováci v 
letech 1848—1938 [Auf der Spur der Geschichte . Tscheche n und Slowaken in den 
Jahre n . . . ] . Prag 1969, 284 ff. (Malá modern í encyklopedi e 67), Kapite l „P o nástup u 
Hitlerov ě [Nac h dem Machtantrit t Hitlers]" : Die Frage der Abwehr der Bedrohun g 
durch Nazideutschlan d sei seit dem 30. 1. 1933 das „schlechthi n vorrangige Proble m der 
tschechoslowakische n Innen - und Außenpolitik " geworden (284). 

3 So z.B. im Oberstufen-Geschichtslehrbuc h von P á t e k , Jaroslav: Československé 
dějiny [Tschechoslowakisch e Geschichte ] 1918—1939. Pra g 1976. — Zu den Schul-
bücher n nach dem Zweiten Weltkrieg s. L e m b e r g , Hans : Zur Einführun g (mit 
einem Überblic k über die tschechoslowakische n Geschichtslehrbüche r seit 1948). In : 
Deutsch-tschechisch e Beziehunge n in der Schulliteratu r und im populäre n Geschichtsbild . 
Hrsg. v. Han s L e m b e r g und Ferdinan d S e i b t . Braunschwei g 1980, 7—15 (Stu-
dien zur internationale n Schulbuchforschun g 28). 

4 L e m b e r g , Eugen : Zur marxistisch-leninistische n Periodisierun g der tschechische n Ge -
schichte . ZfO 10 (1961) 104—119, hier 116 f. — Vgl. auch die offizielle Periodisierun g 
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Es geht vielmeh r vor allem um die Diagnose , wie diese Republi k in der unmittel -
baren Nachbarschaf t eines Deutsche n Reiche s beschaffen war, das im gleichen Jah r 
eine „Revolution " erlebt e — so jedenfalls sah es der tschechoslowakisch e Außen -
ministe r Edvar d Beneš 5 End e Oktobe r 1933. Im folgenden soll also, quasi mit dem 
Kalende r von 1933 in der Hand , beobachte t werden , um was für einen Staa t es 
sich hier handelte , der von sich behauptet e un d behauptet , „im Herze n Europas " 
zu liegen 8. 

Di e Erst e Tschechoslowakisch e Republi k war in Ost-West-Richtun g fast 1000 km 
lang un d durchschnittlic h nu r 270 km, im Osttei l nu r 50 km breit 7 un d mit ihren 
langen Grenze n zu fast dre i Vierteln von Staate n umgeben , die als Erbe n der ehe-
maligen Mittelmächt e meh r ode r weniger entschiede n im revisionistische n Lager 
stande n (das Deutsch e Reich , Ungar n un d die Republi k Österreich) . Mi t nahez u 
einem Viertel grenzt e die Tschechoslowake i an Polen , dem sie jetzt , in einer Phas e 
höchs t gespannte r Beziehunge n zwischen Pole n un d dem Deutsche n Reich , sich 
diplomatisc h rasch anzunäher n schien — ein Jah r späte r sollte sich das schon als 
trügerisch erweisen 8. Nu r Rumänien , das ganz im Osten in bloß 200 km Länge an 
die ČSR grenzte , stan d mi t ihr in der Bündnispartnerschaf t der Kleine n Entente ; 
beide bildete n gemeinsa m mit Jugoslawien einen nich t ganz geschlossenen Rin g um 
Ungarn . 

Fü r die Klein e Entente 9 , die sich als Dépendanc e des Völkerbunde s un d als 
Wahreri n des Statu s quo der Nachkriegsordnun g verstand , ist das Jah r 1933 durc h 
die Schaffun g des Organisationspakte s vom 16. Februa r von entscheidende r Wichtig-
keit gewesen. Di e Machtergreifun g Hitler s ist jedoch nicht , wie das Datu m ver-

in: Přehle d československých dějin. Maket a [Überblic k über die tschechoslowakisch e 
Gechichte . Entwurf] . Bd. 3 (1918—1945). Pra g 1960: 1918—1920, 1921—1923, „die 
zeitweilige Stabilisierun g des Kapitalismu s in den Jahre n 1924—1929", „Di e Tschecho -
slowakei währen d der großen Wirtschaftskrise (1929—1934)", „De r Kamp f um die 
Verteidigung der Republi k in den Jahre n 1934—1938", 1938—1945. 

5 Prager Presse 13 (1933); im folgenden : PP . Zur PP , dem offiziösen Organ , das in deut -
scher Sprach e die Prager Regierungslini e vertrat , s. D o l e j š í , Vojtěch: Novin y a 
novinář i [Zeitunge n und Journalisten] . Pra g 1963, 17. — S. auch : Ottů v slovník 
naučn ý nové doby. Bd. 4/2 . Prag 1937, 1401. 

6 S. den Titel der offiziellen staatliche n Werbezeitschrift : Im Herze n Europas . Tschecho -
slowakische Monatsschrift . Prag 1958—1971. 

7 Š v a m b e r a , Václav: Zeměpisn ý ráz Československé republiky [Der geographisch e 
Charakte r der ČSR] . In : Atlas Republik y československé. Textový doprovo d k mapám 
[Atlas der ČSR. Begleittext zu den Karten] . Hrsg. v. V. L á s k a. Prag 1935, 6 f. 

8 S. z.B. S m o g o r z e w s k i , Kaziemierz : Czy dzejowy zwrot w stosunkac h polsko-
niemieckic h [Gib t es einen historische n Umschwun g in den polnisch-tschechische n Be-
ziehungen ] ? Posen 1934. — S. auch oben S. 295—312 den Beitrag von Jörg K. H o e n s c h. 

9 L e m b e r g , Hans : Die Tschechoslowake i in der Kleinen Entente . In : Gleichgewich t — 
Revision — Restauration . Die Außenpoliti k der Ersten Tschechoslowakische n Republi k 
im Europasyste m der Pariser Vorortverträge . Hrsg. v. Karl Bos l . München-Wie n 
1976, 265—276. — Zur Außenpoliti k der ČSR insgesamt s. den genannte n Sammel -
band . — Den „Umbruch " von 1932/33 in den internationale n Beziehunge n stellen, 
zum Teil aufgrund von tschechoslowakische m Archivmaterial , dar : B y s t ř i č k y , 
Valerian /  D e á k , Ladislav: Europ a na přelome . Diplomatick é vztahy v rokoch 
1932—1933 [Europ a im Umbruch . Diplomatisch e und politische Beziehunge n in den 
Jahre n . . . ] . Preßbur g 1974. 
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mute n lassen könnte , der Anlaß für den Abschluß des Pakte s gewesen; er ist als 
Reaktio n auf das bereit s im Herbs t 1932 sich erheblic h steigernd e Gefüh l der Be-
drohun g bei allen drei Partnerstaate n vorbereite t worden . Element e dieser Be-
drohun g waren die Stärkun g des revisionistische n Lagers durc h das Hinzukomme n 
Italiens , Erweise der Schwäch e des Völkerbundes , die neu e außenpolitisch e Offen-
sive der UdSS R un d inner e Schwierigkeite n in Rumänie n un d Jugoslawien  10. 

Staat und Verfassung 

In Hinsich t auf ihre Verfassung bot die Tschechoslowake i in der offiziellen 
Selbstdarstellun g der zweiten Hälft e der dreißige r Jahr e un d in der Rückscha u 
nach 1939 das strahlend e Bild des einzig verbliebene n demokratisch-parlamen -
tarische n Staate s in der mittel -  un d osteuropäische n Staatenwel t d a r " , die im 
übrigen samt un d sonder s den Weg von demokratische n ode r — vor allem im 
Südoste n Europa s — monarchisch-parlamentarische n Systemen zu autoritäre n 
Staatsforme n unterschiedliche r Art gegangen war 12. 

1933 war dieser Kontras t noch nich t so klar zu erkennen . Di e faschistische Herr -
schaft in Italie n un d die „Sanacja"-Regim e in Pole n un d Litaue n waren zwar schon 
1926 errichte t worden  13, die Königsdiktatu r folgte 1929 in Jugoslawien ", ähnlich e 
autoritär e Strukture n entstande n in Rumänie n un d Ungarn . Nun , 1933, stürzt e mit 
der Machtergreifun g der Nationalsozialiste n unte r Hitle r End e Janua r un d dem 
Staatsstreic h von Dollfu ß im März , der einem drohende n NS-Putsc h vorbeugen 
sollte, auch in Deutschlan d un d Österreic h die parlamentarisch e Demokrati e 15. 

Es liegt auf der Hand , daß das tschechoslowakisch e Verfassungssystem in dieser 
Umgebun g ähnliche n Anfechtunge n ausgesetzt war. Nac h der Verfassungsurkund e 
von 1920 1 6 war die ČSR eine parlamentarisch e Demokrati e mit einem Zweikammer -

1 0 Vgl. R e i c h e r t , Günter : Das Scheiter n der Kleinen Entente . Münche n 1971, 7 ff. 
(Veröffentlichun g des Sudetendeutsche n Archivs 6). 

11 Eine 1933 noch „frische" repräsentativ e Selbstdarstellun g der ČSR : Československá 
vlastivěda [Tschechoslowakisch e Vaterlandskunde] . 10 +  3 Bände . Prag 1929—1936; 
vor allem Band 5: Stát [De r Staat] . Prag 1931. — Zur Geschicht e der Ersten Tschecho -
slowakischen Republi k s. den Abschnitt von S l a p n i c k a , Helmu t in: Handbuc h 
der Geschicht e der böhmische n Länder . Hrsg. v. Karl Bosl . Bd. 4 [im folgenden : 
Handbuc h IV 1970]. Stuttgar t 1970, 1—151 (dor t ausführlich e Literaturangaben) . 

12 S. dazu den Konferenzband : Dyktatur y w Europi e srodkowöwschodnie j [Diktature n 
in Ostmitteleuropa ] 1918—1933. Hrsg. v. Janusz Z a r n o w s k i . Krakau 1973. — 
Die Krise des Parlamentarismu s in Ostmitteleurop a zwischen den beiden Weltkriegen. 
Hrsg. v. Hans-Eric h V o 1 k m a n n. Marburg/Lah n 1967 (darin über die ČSR die 
Beiträge von Pete r Burian und Han s Lemberg) . 

1 3 L o s s o w s k i , Piotr : Kraje baltyckie na drodze od demokraej i parlamentarne j do 
dyktatur y [Die baltischen Lände r auf dem Weg von der parlamentarische n Demokrati e 
in die Diktatur ] (1918—1934). Breslau u. a. 1972. 

14 Zur Königsdiktatu r in Jugoslawien s. immer noch Č u l i n o v i c , Ferdo : Jugoslavija 
izmeďu dva rata [Jugoslawien zwischen den beiden Kriegen] . Bd. 2. Zagreb 1961, 1 ff. 

15 Daz u aus tschechoslowakische r Perspektive B e n e š , Edvard : Das Proble m Mittel -
europa s und die Lösung der österreichische n Frage . Exposé [. ..] am 21. 3. 1934 (Čecho -
slovakische Quellen und Dokument e 9). 

,f i L i p s c h e r , Ladislav: Verfassung und politische Verwaltung in der Tschechoslowake i 
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systém; der Staatspräsiden t hatt e Funktionen , die an die französisch e Verfassung 
angelehn t waren . Durc h die Perso n des Staatsgründer s Masaryk , der auch 1933, nach 
seiner abermalige n Wiederwah l als Dreiundachtzigjähriger , das Amt des Staats -
präsidente n ausfüllte , erhiel t es ein besondere s Gewicht . Di e sogenannt e „Burg" -
Gruppe , über die viel gerätselt un d inzwischen auch viel geschrieben worde n is t", 
bildet e ein außerparlamentarische s Gesinnungs - un d Beratungsgremiu m um den 
Staatspräsidenten ; freilich hatt e die „Burg " in den letzte n Jahre n einiges an politi -
schem Gewich t verloren 1 8. 

Di e politische n Parteie n waren , wie in der Zei t zwischen den beiden Weltkriegen 
noch allgemein üblich , in der Verfassung nahez u nich t erwähnt , bestimmte n aber 
als Träger des Parlament s die Entscheidunge n der Legislative. Da s tschecho -
slowakische Parteiensystem 19 war wegen des Verhältniswahlrecht s un d durc h die 
Multiplizierun g der Parteie n gleicher politische r Richtun g auf verschiedene n natio -
nalen Ebene n (tschechoslowakische , tschechische , slowakische, deutsche , magyarisch e 
usw. Parteien ) rech t vielfältig; in dem 1929 gewählten Parlament , dessen Wahl-
period e bis 1935 dauerte , saßen 16 Parteien , von dene n entsprechen d keine über 
15 9/o der Wählerstimme n errunge n hat te 2 0 . Di e Kriti k an der tschechoslowakische n 
Parteienherrschaf t richtet e sich zu Beginn der dreißiger Jahr e vor allem gegen die 
Verlagerun g der Entscheidunge n aus dem Parlamen t in die Ausschüsse un d darübe r 
hinau s in das ebenfalls nich t in der Verfassung vorgesehen e Vorentscheidungs -
gremiu m der Vertrete r von fünf, sechs bzw. ach t Koalitionsparteie n (Pětka , Šestka, 
Osmička) 2 1. Nac h den Wahlen von 1929 war dieses Gremiu m wegen des aus dem 
Parlamen t selbst kommende n heftigen Widerstande s dagegen bereit s abgeschafft, 
allerding s durc h einen Ausschuß der Exponente n der Koalitionsparteie n innerhal b 
der Regierun g ersetzt , der die gleichen Funktione n hatte ; da die Abgeordnete n an 

1918—1939. München-Wie n 1979, 27—89 (Veröffentlichunge n des Collegium Ca-
rolinu m 34). 

17 Die „Burg". Einflußreich e politische Kräfte um Masaryk und Beneš. Hrsg. v. Karl 
Bos l . 2 Bde. München-Wie n 1973/74 . — L i p s c h e r 1979, 133—148. 

1 8 L e m b e r g , Hans : Die politische Funktio n der „Burg". In : Die „Burg" I 1973, 
69—84, hier 80 f. 

1 9 Dazu : Die Erste Tschechoslowakisch e Republi k als multinationale r Parteienstaat . Hrsg. 
v. Karl Bos l . München-Wie n 1979 (Bad Wiesseer Tagungen des Collegium Ca-
rolinum) . 

2 0 Die Wahlergebnisse der ersten ČSR im Überblick : Dějin y Československa v datech [Ge -
schichte der Tschechoslowake i in Daten] . Prag 1968, 466—468. — Ausführlicher : 
Národn í shromážděn í Republik y československé v druhé m desítilet í [Die National -
versammlun g der ČSR im zweiten Jahrzehnt ] 1928—1938. Prag 1938. — S. ferner die 
Literaturübersich t in Handbuc h IV 1970, 3 f. und 17—20. — Z á d ě r a , Vladimír: 
Politick é strany v Národní m shromážděn í [Die politische n Parteie n in der National -
versammlung] . Pra g 1930. — H o c h , Charles : Les parti s politique s en Tchácoslovaquie . 
Prag 1935 (Source s et document s Tchéchoslovaque s 28). 

2 1 L i p s c h e r 1979, 117—119. — S. auch die scharfe Kritik von H e u m o s , Pete r in: 
BohZ 23 (1982) 434—436 an Victor S. Mamatey s Wertun g der Pětk a in : Geschicht e 
der Tschechoslowakische n Republi k 1918—1948. Hrsg. v. Victor S. M a m a t e y und 
Radomí r Luza . Wien-Köln-Gra z 1980, 118 f. (Forschunge n zur Geschicht e des Donau -
raume s 3), im folgenden : M a m a t e y / L u ž a 1980. 
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strenge Fraktionsdiszipli n gebunde n waren , konnte n die Vorentscheidunge n im 
Regierungsausschu ß die parlamentarische n Entscheidunge n vorherbestimmen 22. 

Zu Beginn der dreißiger Jahr e war das politisch e System der Erste n Tschecho -
slowakischen Republi k besonder s starken Belastunge n durc h die wirtschaftlich e 
Lage ausgesetzt 23. Di e Weltwirtschaftskris e hatt e auch vor den Grenze n der ČSR 
nich t haltgemacht , ja die Krise erfaßt e die Tschechoslowake i besonder s har t un d 
hielt länger an als in den meisten umliegende n Staaten 2 4 . Gründ e für die Ver-
zögerun g sind in dem Umstan d zu finden , daß die Wirtschaf t der ČSR in deren 
Westteil , den böhmische n Ländern , besonder s gut ausgestatte t war, un d zwar im 
industrielle n un d agrarische n Bereich , ferner daß die Sozialstruktu r in den böhmi -
schen Länder n voll ausgebildet un d differenzier t war; zude m hatt e die Wirtschaf t 
um die Mitt e der zwanziger Jahr e — in der ČSR hatt e es zuvor keine Inflatio n 
gegeben — einen Aufschwung genommen , der steiler als im übrigen Europ a war 2 5. 

Di e Phänomen e der Wirtschaftskris e entsprache n in der Tschechoslowake i denen , 
die man auch sonst überal l beobachte n konnte : Verfall der Agrarpreise — mit Tief-
punk t 1933 — auf etwa die Hälft e des Stande s von 1928, Preisscher e zu industriel -
len Gütern , deren Preise weniger stark sanken ; erhebliche s Zurückgehe n der indu -
striellen Produktio n (in der ČSR von 100 Vo im Jahr e 1929 auf 60 Vo 1933, manch e 
Produktionszweig e sanken bis auf 40 Vo ab) ; dan n erst begann ein langsame r 
Wiederanstieg , der im Weltmaßsta b schon ein Jah r vorhe r — von einer nich t so tief 
gesunkene n Basis aus — eingesetz t hatte . Di e Arbeitslosigkeit, die im Deutsche n 
Reich ihre n Höchststan d im Februa r 1932 erreich t hat te 2 6 , kam in der Tschecho -
slowakei genau ein Jah r später , im Februa r 1933, mit weit meh r als 1 Millio n 
Arbeitslosen bei ca. 14 Millione n Gesamtbevölkerun g auf ihrem Gipfe l an 2 7 . Da ß 
die industriell e Krise un d die Arbeitslosigkeit in besonder s katastrophale m Maß e 
die von Deutsche n besiedelte n Randgebiet e der böhmische n Lände r mit der dor t 
konzentrierte n Textil -  un d Leichtindustri e erfaßt hat , tru g zur Verschärfun g der 
nationale n Gegensätz e bei 2 8 . 

Di e Mitte l des Staates , dieser Krise zu begegnen , entsprache n in der Tschecho -
slowakei denen , die im benachbarte n Deutschlan d un d andersw o zu beobachte n 
waren . Daz u gehört e zunächs t die Deflationspolitik . In der ČSR freilich war, 

2 2 Vgl. L i p s c h e r 1979, 113—119. — S l a p n i c k a , Helmut : De r neue Staat und 
die bürokratisch e Kontinuität . Die Entwicklun g der Verwaltung 1918—1938. In : Die 
demokratisch-parlamentarisch e Struktu r der Ersten Tschechoslowakische n Republik . 
Hrsg. v. Karl Bosl . München-Wie n 1975, 121—147, hier 139—145. 

2 3 O 1 š o v s k ý , R. u. a.: Přehle d hospodářskéh o vývoje Československa v letech 1918— 
1945 [Überblic k über die wirtschaftlich e Entwicklun g der Tschechoslowake i in den 
Jahre n 1918—1945]. Pra g 1961, bes. 313 ff. 

24 S. dazu E n g l i š , Karel : Světová a naše hospodářsk á krise [Unser e und die Welt-
wirtschaftskrise] . Prag 1934. 

2 5 Literatu r zur Weltwirtschaftskrise in der ČSR s. Handbuc h IV 1970, 65 f. — Zahlreich e 
Date n bei P r y o r , Zora P. : Die wirtschaftlich e Entwicklun g der Tschechoslowake i 
in der Zwischenkriegszeit . In : M a m a t e y / L u ž a 1980, 202—231. 

26 Handbuc h der europäische n Geschichte . Hrsg. v. Theodo r S c h i e d e r . Bd. 7/1 . Stutt -
gart 27 und 31 f. 

2 7 M a m a t e y / L u ž a 1980, 154—157. 
2 8 Handbuc h IV 1970, 67 ff. 
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ander s als unte r Brünin g in Deutschland , nich t der Nebenzwec k einer Senkun g der 
Reparationsverpflichtunge n dami t zu verbinden . 1933, als sich einerseit s diese 
Politi k als wenig effektvoll erwiesen un d als in den USA, im Deutsche n Reich un d 
in andere n Länder n die wirtschaftlich e Erholun g mit einer Wiederankurbelun g der 
Produktion , mit Arbeitsbeschaffungsmaßnahme n un d dergleiche n bereit s eingesetz t 
hatte , sah sich die tschechoslowakisch e Regierun g in der nu n doppelte n Bedrohun g 
durc h Wirtschaftskatastroph e un d revolutionär e Gefahre n von links un d recht s zu 
Maßnahme n gedrängt , die das parlamentarisch e System zumindes t modifizierten , 
ja deutlic h einschränkten . 

Zu diesen Maßnahme n zählt e noch nich t die Auflage einer Investitionsanleihe , 
der sogenannte n „Arbeitsanleihe" 29, im Mär z 1933; aus ihr wurde n öffentlich e 
Arbeiten finanziert , aber auch Haushaltslücke n gestopft. Einige Wochen späte r wurde 
ein Kartellgeset z erlassen, das wirtschaftliche n Zusammenschlüsse n besonder e Vor-
züge un d besondere n Schut z einräumte 3 0. Am 9. Jun i griff die Regierun g zu einer 
im parlamentarische n System außergewöhnliche n Maßnahme : Sie ließ sich durc h 
ein Ermächtigungsgesetz , das „Geset z über außerordentlich e Verordnungsgewalt" , 
dazu befugen, unte r Umgehun g des parlamentarische n Gesetzgebungswege s Ver-
ordnunge n zu erlassen, die erheblich e Einschnitt e in das Wirtschaftssystem bringen 
konnten . Dieses Gesetz , zunächs t bis Novembe r 1933 befristet , dan n aber imme r 
wieder bis 1937 verlängert , eröffnet e der Regierun g einen beachtliche n Spielrau m 
für Reformen . Ein e Aufstellung über die auf diesem außerordentliche n Wege be-
wirkten Maßnahme n zeigt jedoch , da ß nahez u alle sich auf die Wirtschaf t bezogen : 
Fas t die Hälft e entfie l auf die Landwirtschaf t (v. a. Einführun g des Getreide -
monopol s 1934), es folgten in weitem Abstand Sozialwesen , Finanzen , Industri e 
un d Handel . Di e Gesamtzah l der Regierungsverordnunge n auf dem Ermächtigungs -
wege stieg von 20 im Jahr e 1933 auf je run d 70 in den Jahre n 1934 un d 1935 bis 
auf 124 im letzte n Jah r der Gültigkei t des Gesetzes , 1936, an 3 1 . Mi t dem Er -
mächtigungsgeset z ha t — das wird ma n wohl deutlic h sehen müssen — das tschecho -
slowakische Parlamen t nich t grundsätzlic h die Mach t aus den Hände n gegeben, wie 
das im deutsche n Ermächtigungsgeset z des gleichen Jahre s der Fal l war. Ander s als 
dor t hatt e das Ermächtigungsgeset z in der Tschechoslowake i nich t die Gleich -
schaltun g der Parteie n ode r auch nu r ansatzweise eine Einparteienherrschaf t zur 
Folge 8 2 . 

Da s Jah r 1933 bedeutet e auch für die Entwicklun g des heiklen Verhältnisse s von 

2 9 Ankurbelun g aus eigener Kraft . Arbeitsanleih e eingebracht . [...] . PP Nr . 74 v. 15.3. 
1933, 1—4. 

3 0 Sammlun g der Gesetz e und Verordnunge n des tschechoslowakische n Staate s Nr . 141/ 
1933 (im folgenden : Slg.). 

3 1 L i p s c h e r 1979, 149—157. — S l a p n i c k a , Helmut : Rech t und Verfassung der 
Tschechoslowake i 1918—1938. In : Aktuelle Forschungsproblem e um die Erste Tschecho -
slowakische Republik . Hrsg. v. Kar l Bosl . München-Wie n 1969, 93—112, hier 102 ff. 

3 2 Auf den Gegensat z zwischen Verfassungswirklichkeit und positivem Verfassungsrecht 
in der ČSR weist hingegen S l a p n i c k a : Rech t und Verfassung 1969, 103 f. hin . — 
Zur Problemati k des deutsche n Ermächtigungsgesetze s s. die Einführun g mit Literatur -
angaben bei E r d m a n n , Karl Dietrich : Die Zeit der Weltkriege. Stuttgar t 1976, 
373—377 (G e b h a r d t : Handbuc h der deutsche n Geschichte . 9. Aufl. Bd. 4/2) . 
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Staa t un d Presse einen Einschnitt : Grundsätzlic h galt imme r noch das alte öster -
reichisch e Pressegesetz von 1862, das zwar die verfassungsmäßige Pressefreihei t 
nich t verhinderte , wohl aber zu ihre r Einschränkun g durc h Zensurmaßnahme n 
Rau m gab 33. 1933 wurde n nu n — gedach t als Maßnahme n zum Schut z der Staats -
ordnun g — das „klein e Pressegesetz" sowie weitere Gesetzesnorme n erlassen (etwa 
die Einschränkun g des Vertriebs ode r Einfuhrverbot e für fast 100 Zeitschrifte n aus 
dem Ausland , vor allem aus Deutschland) . Diese Maßnahme n führte n im Zu -
sammenhan g mi t einer insgesamt rech t restriktive n Handhabun g durc h Verwaltun -
gen un d Gericht e einen Zustan d herbei , der von einem zeitgenössische n Juriste n als 
„außerordentlic h empfindlich e Einschränkun g alles dessen" charakterisier t wurde , 
„was ma n unte r dem Begriff der Preßfreihei t [. . . ] in der politische n Alltags-
terminologi e zusammenzufasse n pflegt" 34. 

Mitt e 1933, kurz vor den Parlamentsferien , wurde n weitere Schutzgesetz e er-
lassen: Am 10. Jul i ein Ergänzungsgeset z zum Republikschutzgeset z 3 5 von 1923, am 
12. Jul i eine Art von „Radikalenerlaß" , ein Geset z über die Verfolgung von staats-
feindliche n Tätigkeite n von Staatsbedienstete n  3 6. I m Herbs t des Jahre s wurd e dieser 
Komple x noch durc h weitere Maßnahme n ergänzt : Am 24. Oktobe r wurde der 
Oberst e Verteidigungsra t gegründet 3 7 un d einen Tag danac h durc h das Geset z über 
die Einstellun g un d Auflösung politische r Parteie n  3 8 die Rechtsgrundlag e dafür ge-
schaffen, ähnlic h wie schon wenige Wochen zuvor die DNSA P un d die D N P  30 

auch noch weitere Parteie n aufzulösen , die eine Bedrohun g für den Staa t darstellten . 
Es konnt e nich t ausbleiben , daß die Kommunisten , die damal s nich t nu r in 

Oppositio n gegen die tschechoslowakisch e Regierun g standen , sonder n die ČSR 
fundamenta l ablehnten , gerade die Maßnahme n des Jahre s 1933 als „faschistisch " 
bekämpften 4 9. Wenn auch die erst 1929 voll auf Moskaue r Kur s gebracht e KPTsc h 
1933 im Urtei l über die gleichzeitige Entwicklun g in Deutschlan d in ernsthafte n 
Dispu t mit Moska u un d der Kominter n geriet (de r Konflik t endet e am Silvestertag 
1933 mit der Abberufun g des Chefredakteur s von „Rud é Právo" , Guttmann) 4 1 , 

3 3 Daz u S l a p n i c k a , Helmut : Die Grundrecht e des geistigen Lebens und die Zensur . 
In : Kultu r und Gesellschaf t in der Ersten Tschechoslowakische n Republik . Hrsg. v. Karl 
B o s l und Ferdinan d S e i b t . München-Wie n 1982, 152—162 (Bad Wiesseer Tagungen 
des Collegium Carolinum) . 

3 4 Egon Schweb, zit. e b e n d a 156. 
3 5 Slg. Nr . 124/1933 . 
3 6 Slg. Nr . 147/1933 . 
3 7 Dějiny Československa v datech 319; die Gesetzesgrundlag e dazu wurde erst 1936 ge-

schaffen: Slg. Nr . 131/1936. 
3 8 Dazu s. S l a p n i c k a : Rech t und Verfassung 1969, 103 Anm. 40. 
3 9 S a n d e r , Fritz : Die politische Gesetzgebun g der Tschechoslowakische n Republi k in 

den Jahre n 1932—1934. Reichenber g 1935, 414—490. 
4 0 S o l l e / G a j a n o v á 1969, 288. — O l i v o v á , Věra: Československo v rozrušen é 

Evropě [Die Tschechoslowake i im verstörten  Europa] . Prag 1968, 186. 
4 1 K u h n , Heinrich : Von der Massenparte i zur Staatspartei . Teil 2: Die Bolschewi-

sierung der Kommunistische n Partei . Köln 1978, 54 f. (Bericht e des Bundesinstitut s für 
ostwissenschaftlich e und international e Studien 12/1978) . — Ausführlicher : R u p n i k , 
Jacques : Histoir e du Part i communist e tchéchoslovaque . Des origines á la prise du 
puvoir. Pari s 1981, 95 ff. 
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so habe n die zeitgenössische n Verurteilunge n der Tschechoslowakische n Republi k 
durc h die Kommuniste n auch noch die Nachkriegshistoriographi e der ČSR/ČSS R 
nachhalti g beeindruckt ; schließlich hieß ja schon 1933, wie auch bis zu seinem Tod e 
1953, der Parteivorsitzend e Klemen t Gottwald . Di e These , die Tschechoslowake i 
habe sich schon zu Beginn der dreißiger Jahre , besonder s auch 1933, in einem 
„fašizující", einem „sich faschisierenden " Zustan d befunden , wurde in der ČSSR 
erst in den sechziger Jahre n fallengelasssen  4 2. 

Nein , faschistisch konnt e ma n die Tschechoslowakisch e Republi k 1933 wirklich 
nich t nennen . Zwar stiegen nach Hitler s Machtergreifun g in der deutsche n Be-
völkerun g des Staate s die zunächs t unbedeutende n Sympathie n mi t dem reichs-
deutsche n Nationalsozialismu s im Zeiche n der aktuelle n Wirtschaftskris e in der 
ČSR an , un d sie sollten in den folgenden Jahre n noch meh r wachsen  4 3. Da s Verbot 
von DNSA P un d D N P im Oktobe r 1933, der gleichzeitige Schlußpunk t unte r den 
„Volkssportprozeß " zeigten indes , daß die Regierun g entschlosse n war, dem Über -
schwappe n des Nationalsozialismu s in die ČSR einen Dam m entgegenzusetzen . Ein 
Durchblätter n des Jahrgang s 1933 der offiziösen „Prage r Presse" läßt die un -
geachte t außenpolitische r Rücksichte n durchgehende , beißend e Kriti k am Hitler -
schen Regime in die Augen springen . 

Un d was die tschechische n Faschiste n anlangt , so ha t zu Beginn des Jahres , noch 
einige Tage vor Hitler s Machtergreifung , der eher operettenhaft e Versuch einer 
Faschistengruppe , eine Brünne r Kasern e zu stürme n un d dami t einen Putsc h aus-
zulösen  44, die Geringfügigkei t des bodenständige n tschechische n Faschismu s deutlic h 
gemacht : E r war so unbedeutend , daß einige Jahr e späte r nich t einma l die deutsch e 
Protektoratsherrschaf t etwas mit ihm zu tun habe n wollte 4 5 . Wenn auch der organi -
sierte tschechisch e Faschismu s in For m der „Národn í obec fašistická" (NOF , der 
Nationale n Faschistengemeinde ) keine Chanc e zu einer Art von „Marsc h auf Prag " 
hatte , so dar f freilich nich t übersehe n werden , daß grundsätzlic h durchau s im rech -
ten Teil des Parteienspektrum s Sympathie n mit autoritäre n Elemente n der Staats -
gestaltun g vorhande n waren , die sich nach den augenscheinliche n Erfolgen des 
Hitlerregime s eher noc h verstärkten . 

4 2 Belege zur Traditio n des Topo s nach 1948 bei S l a p n i c k a : Der neue Staat 1975, 
142 Anm. 70; realistischer als die ältere „fašisace"-Thes e ist die Sicht, die den Beginn 
der „Faschisierung " erst in die Zeit nach dem Münchene r Abkommen datiert , s. bei 
P a s á k , Tomáš : K problematic e NO F v letech hospodářsk é krize na počátk u tři-
cátých let [Zur Problemati k der NO F in den Jahre n der Wirtschaftskrise zu Beginn der 
dreißiger Jahre) . SbH 13 (1965) 93—132. 

4 3 S. unte n den Beitrag von Ernst N i t t n e r S. 333—361. — B r ü g e 1, Johan n Wolf-
gang: Tscheche n und Deutsche . 1918—1938. Münche n 1967, 225 ff. 

4 4 P a s á k 1965. — G a j a n o v á , Alena: Dvojí tvář. Z historie předmnichovskéh o 
fašismu [Das Zwiegesicht. Aus der Geschicht e des Vormünchene r Faschismus] . Prag 
1962. — L e m b e r g , Hans : Gefahrenmoment e für die demokratisch e Staatsform der 
Ersten Tschechoslowakische n Republik . In : Die Krise des Parlamentarismu s in Ost-
mitteleurop a zwischen den beiden Weltkriegen. Hrsg. v. Hans-Eric h V o 1 k m a n n. 
Marburg/Lah n 1967, 103—134, hier 113—116. 

4 5 B r a n d e s , Detlef : Die Tscheche n unte r deutsche m Protektorat . Bd. 1. München-Wie n 
1969, 44 f. 
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Hie r wäre vor allem die „Nationaldemokratie " zu nennen , jene Partei , die schon 
Mitt e der zwanziger Jahr e unte r der Führun g Kare l Kramář s un d angesporn t vom 
Generalsekretä r der Parte i Františe k Hlaváče k erheblich e Sympathie n mit dem 
faschistischen System pflegte 46, freilich nich t in der konspirative n Manie r der NOF . 
Nac h der Ausschaltun g Hlaváček s 1930 gewann der gemäßigter e „Fabrikanten -
Flügel " in der Parte i die Oberhand . Di e Nationaldemokratie , eine vor allem natio -
nalistisch e Partei , stan d dem erstarkende n Reich Hitler s mit größte r Skepsis gegen-
über ; dies zeigte sich vor allem bei Kare l Kramář , der seine weiterhi n bestehende n 
Sympathie n für die autoritäre n Züge des Faschismu s forta n noch meh r auf Italie n 
konzentrierte 4 7. De r Bankie r Jarosla v Preiss hingegen , Vertrete r des burgfreund -
lichen Flügels der Partei , unternah m in jener Zeit , nach dem Abflauen der ersten 
sozial-radikale n Phas e des Hitlerregimes , eine Reise ins „Reich " un d kehrt e rech t 
angeta n zurüc k 4 8. 

Di e Verschmelzun g der Reste der Nationaldemokrati e angesicht s ihres Nieder -
gangs mit verschiedene n ganz recht s angesiedelte n Splitterparteie n bis hin zum 
Faschismu s zu einem „Národn í Sjedonocení " (National e Vereinigung) macht e die-
sen Tren d nach recht s noch deutliche r sichtba r 49. 

Ein e ähnliche , wenn auch längst nich t so radikal e Entwicklun g läßt sich bei der 
Agrarierparte i konstatieren , die als größt e tschechisch e Parte i fast durchwe g in den 
Koalitione n den Ministerpräsidente n stellte . 1933 war Švehla, der zuvor unbe -
stritten e Führe r der Parte i un d eine der Säulen der tschechoslowakische n Demo -
kratie , nach fünfjähriger Krankhei t gestorben . Seine Nachfolg e wurde lange Zei t 
demonstrati v freigehalten ; der Ministerpräsiden t von 1932 bis 1934, Jan Malypetr , 
war ein rech t farbloser Gutsbesitzer . Nac h vorne drängt e jedoch in der Parte i der 
Generalsekretä r Rudol f Beran , der nach 1937 der engagiertest e Vertrete r eines auf 
gute Beziehunge n mit Hitlerdeutschlan d bedachte n Kurses werden sollte — damals , 
1933, war das freilich noch nich t abzusehe n  50. 

Ein bezeichnende s Lich t wirft auf den Zustan d der tschechoslowakische n Demo -
krati e um 1933 die zeitgenössisch e Diskussion zur Staats - un d Verfassungsreform  M . 
Sie entfaltet e sich vor allem im rechte n Teil des tschechische n Parteienspektrums . 
Di e Agrarparte i tra t hierbe i — hatt e sie doch ohnehi n die Mach t zu großen Teilen 
in der Han d — eher als bewahrende s Elemen t in Erscheinung . Reformanstöß e 

4 6 L e m b e r g , Hans : Das Erbe des Liberalismu s in der ČSR und die Nationaldemo -
kratische Partei . In : Die Erste Tschechoslowakisch e Republi k als multinationale r Par -
teienstaat . Hrsg. v. Kar l Bosl . München-Wie n 1979, 59—78, hier 68—70 (Wiesseer 
Tagungen des Collegium Carolinum) . 

4 7 S. z. B. zahlreich e Leitartike l von Karel Kramá ř aus dem Jah r 1933 in den Národn í 
Listy. 

4S Über J. Preiss s.: Ottů v slovník naučn ý nové doby. Bd. 5/1 . Prag 1938, 100 f. 
4 9 F i c , Vladimír: Národn í sjednocen í v politické struktuř e buržoazníh o Československa 

v letech 1934—1935 [Die National e Gemeinschaf t in der politische n Struktu r der bour-
geoisen Tschechoslowake i in den Jahre n . . . ] . ČSČ H 26 (1978) 26—57. 

5 9 Zur Agrarparte i in der Zwischenkriegszei t s. L e m b e r g , Hans : Die agrarischen 
Parteie n in den böhmische n Länder n und in der Tschechoslowakische n Republik . Hrsg. 
v. Hein z G o 11 w i t z e r. Stuttgart-Ne w York 1977, 323—358 (Quellen und For -
schungen zur Agrargeschichte) . 

5 1 Dazu s. L i p s c h e r 1979,161—170. 
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kame n indes von der Zeitschrif t „Demokratick ý střed " (Demokratisch e Mitte) , die 
eher der burgfreundliche n Grupp e in der Nationaldemokrati e zugehörte . Sie publi -
ziert e im Mär z 1934 — geschrieben also wohl schon 1933 — eine aufsehenerregend e 
Diskussion unte r dem Tite l „Auf zum Kamp f für eine Demokrati e der Ordnun g 
un d der Tat " 5 2. I n dieser Diskussion wurde n trot z demonstrative r Distanzierun g 
vom Ständestaatsgedanke n — eben doch Ständestaatsvorstellunge n propagiert . De r 
„Demokratick ý střed " war dami t gar nich t so weit von der Denkwel t des deutsche n 
„Kameradschaftsbundes " 5 3 entfernt , wenn auch sicher beide Gruppe n nicht s mit -
einande r zu tun habe n wollten . 

Von konstruktive n Überlegungen , wie sie sich in der angedeutete n Diskussion 
ode r in Vorschlägen zur Stärkun g der Positio n des Präsidente n im US-amerikani -
schen Sinn e ode r überhaup t zur Anpassun g der allzu idealisierende n Verfassung an 
die Wirklichkei t von 1932, 1933 ode r 1934 niederschlugen , von solchen Über -
legungen relati v weit entfernt , ihre emotionale n Grundlage n aber erfassend, waren 
die Klagen , die ma n imme r wieder im Organ der Nationaldemokratie , der viel-
gelesenen Tageszeitun g „Národn í Listy", finden konnte , in der ČSR herrsch e eine 
„Parteienautokratie" , ein „übertriebene r Demokratismus " 5 4. 

Die Selbstdarstellung der ČSR 

Es verlohnt , angesicht s solcher Maßnahme n un d Gedanken , die auf einen Schut z 
der Demokrati e durc h Einschränkung , auf eine Wehrhaftmachun g der Demokratie , 
ja auf ein Hereinbringe n gewisser autoritäre r Züge abzielten , einen Blick darau f 
zu werfen, wie sich dieser tschechoslowakisch e Staa t im Jahr e 1933 selbst begriff 
un d darstellte . 

Gelegenhei t zur Selbstdarstellun g bote n vor allem der Staatsfeiertag , der zum 
Andenke n an den Staatsgründungsta g von 1918 auf den 28. Oktobe r gelegt wor-
den war (dieser Tag ist — nach mancherle i Mutatione n — noch heut e Staatsfeierta g 
der ČSSR) 5 5 , wie auch der Geburtsta g des Staatspräsidente n am 8. März . D a es sich 
bei Masaryk s Geburtsta g 1933 nich t um ein runde s Jah r handelt e („TGM " wurde 
1933 83 Jahr e alt) , blieben die Feier n im Vergleich zu dene n von 1930 in einem 
relati v bescheidene n Rahmen 5 6 : Diplomatenempfan g auf der Prage r Burg, Tages-
befehl an die Soldate n un d zwei Rede n des Minister s für Unterrich t un d Volks-
aufklärun g Dere r über den Schulrundfun k (ein e rech t neu e Einrichtung ) an die 
tschechoslowakische n un d an die deutsche n Kinder 5 7 . 

5 2 E b e n d a . 
5 3 S. unte n den Beitrag von Erns t N i t t n e r . 
5 4 L e m b e r g , Hans : Das Erbe 1979, 69. — D e r s . : Gefahrenmoment e 1967, 115 f. 
5 5 Einige Literatu r zum Staatsfeierta g aus den siebziger Jahren : 28. říjen v česko-

slovenských novodobýc h dějinách . [.. .] Výběr z knižn í a časopisecké produkc e let 
1970, 1971, 1972 a první poloviny roku 1973 [Der 28. Oktobe r in der tschechoslowaki -
schen neuzeitliche n Geschichte . [... ] Auswahl aus der Buch- und Zeitschriftenproduktio n 
der Jahr e 1970, 1971, 1972 und der ersten Hälft e des Jahre s 1973]. Brunn 1973. 

5 6 Der 83. Geburtsta g T. G. Masaryks. Die Feiern in der Republik . Zahlreich e Glück -
wünsche aus dem Ausland. PP Nr . 67 v. 8. 3.1933, 1. 

5 7 Das Beispiel Masaryk. Ministe r Dere r an die Schuljugend . E b e n d a lf. 
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In der tschechischen Sendung wies Derer vor allem auf einen der Topoi hin, der 
mit dem Staatspräsidenten traditionell verbunden wurde: Masaryks Leben sei „mit 
lauter Arbeit ausgefüllt", mit „ausdauernder Arbeit". Hierin sollten die Kinder 
dem Präsidenten zum Nutzen der Republik folgen. Derer wies freilich gleich auf 
die gegenwärtige Arbeitslosigkeit hin; sie sei „eine große Sorge", „eine größere 
Gefahr als ein bewaffneter Gegner". Etwas unvermittelt wird daraufhin die Faul-
heit als „der größte Feind" des Vaterlandes angeprangert. Die „Tschechoslovaken" 
brauchten sich aber „nicht zu fürchten. Wie die Geschichte lehrt, haben wir viel 
überstanden, ohne zugrundezugehen." Präsident Masaryk, „unser Führer", „hat 
uns gezeigt, wie ein Volk aus der Knechtschaft zu befreien ist, und er wird uns 
auch zeigen, wie auch unsere heutigen Schwierigkeiten zu überwinden sind." 

In slowakischer Sprache forderte Derer (selbst Slowake) dann die slowakischen 
Kinder auf, die Einheit des Staates zu festigen: „Nur wenn wir alle gute Tschecho-
slovaken sein werden, wird uns gut zu Mute sein." Diese Beschwörung des Tschecho-
slowakismus findet sich gerade in diesem Jahr von Seiten der Regierung recht 
häufig — im Zusammenhang mit den Pribina-Feiern wird davon noch die Rede 
sein 58. 

Schließlich folgte eine Rede im deutschen Schulrundfunk, in der Derer zunächst 
die Erinnerung an die Schrecknisse des Weltkriegs, den Väter und Mütter erleben 
mußten, evozierte. Gerade die Mütter hätten damals „die schwersten Anklagen 
gegen Führer" gerichtet, „die die Jugend ihrer Väter, Ernährer und Erzieher be-
rauben wollten". „Und noch schlechter ist es mit jenen Führern, die den eigenen 
Bruder zum Feinde stempeln, Bürger gegen Bürger auflehnen, Bruderhaß und 
Bürgerkrieg predigen59." Hier war wohl in letzter Hinsicht der „Führer" der Deut-
schen jenseits der Grenzen der Republik gemeint; andererseits — schon in der Rede 
an die Tschechischen Kinder war das zu sehen — scheute man sich nicht, die Vokabel 
„Führer", damals also keineswegs ein faschistisches Monopol, selbst zu beanspru-
chen; in der Rede hieß es dann auch weiter: „Nun, wir, die Nationen in der 
Tschechoslovakischen Republik, haben einen ganz anderen Führer. Präsident 
Masaryk ist unser Führer!" Dieses Bild wurde dann, sogar unter Verwendung des 
Begriffs „großer Führer", noch einige Minuten weiter ausgeführt. 

Wichtiger als Masaryks Geburtstag war für die staatliche Selbstdarstellung der 
Tschechoslowakischen Republik im Jahre 1933 schon, daß der 28. Oktober dieses 
Jahres, traditioneller Staatsfeiertag der Republik, gleichzeitig deren 15. Gründungs-
tag war. Das gab Anlaß zu Rückschau und Besinnung. Bei den Feiern zum 28. Okto-
ber spielte wiederum Masaryk eine besondere Rolle. Der Tag begann früh: Men-
schenansammlungen in der Stadt, vor allem auf dem Wenzelsplatz. Um 8.30 Uhr 
ertönten zunächst 28 Kanonenschüsse vom Laurenziberg; der Nationalrat, eine 
mehr traditionswahrende als funktionsträchtige Institution, veranstaltete im reprä-

58 S. unten S. 328. 
59 Im deutschen Schulfunk. In: Das Beispiel Masaryk (s. o. Anm. 57). — In dieser Richtung 

hatte Derer schon in einer Rundfunkrede am 12. Mai 1933 die deutschen Lehrer ge-
warnt, er werde „nationale, religiöse und Rassen-Unduldsamkeit" an den Schulen streng 
verfolgen: Die Schule der Demokratie. Ernste Worte des Schulministers an die deutschen 
Lehrer. PP Nr. 131 v. 13. 5.1933. 
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sentative n Smetanasaa l eine Feier , in der wiederu m Dere r eine Red e hielt , auf die 
schweren Zeite n hinwies un d zur Einhei t aufforderte . Fü r die Bevölkerun g von Pra g 
bot die Truppenscha u vor dem Parlamentsgebäude , dem Rudolfinu m an der 
Moldau , ein eindrucksvolle s Schauspiel . De r offizielle Berich t der „Prage r Presse" 6 0 

führ t eine panegyrisch e Sprache : 
„Hunderttausend e ströme n nach Pra g [. . . ] . Unübersehba r die Maue r der auf-

gestellten Truppen . Ein e Linie , erdbraun , glitzern d in den Spitze n der Bajonette , 
fest un d ein wenig stolz. Ih r gilt die Bewunderun g des Tages. De r Volksarmee. 
De m auf neue n Grundsätzen , auf neue r Mora l un d neue n Gefechtsprinzipie n auf-
gebaute n Heere. " . . . „Musikkapellen , Kommandoworte , gedämpf t durc h das 
Rausche n der Massen . — Vom nordwestliche n End e des Platze s reite t mit seiner 
Suite der Präsident. Un d nu n ist er allein auf dem Platze . [. . .] De r Präsiden t 
reite t ernst . Grüßt . Dankt . [. . .] Nich t seine Feie r ist es, der 28. Oktober , die 
Befreiun g seines Lande s ist es, die gefeiert wird. Un d doch : er reite t [. . .] inmitte n 
der Truppe n un d der Bevölkerung , als Symbol . [.. .] Als Symbol des Landes , für 
welches er — der Gelehrt e un d Pazifist — im Weltkriege den bewaffneten Kamp f 
mit einem tausendjährige n Reich siegreich aufnahm ; als Symbol der Geschichts -
philosophi e dieses Landes , das unte r seinen Befreiern Historiker , Philologen , Lehrer , 
Geistliche , Philosophe n ha t un d seine Revolutio n durc h den Geis t vollzog. Auf 
diesem Platz e reite t er nich t nu r als Oberste r Feldher r [ . . . ] , sonder n auch als Man n 
des triumphierende n Intellekts. " 

Gege n End e des Artikels wird die Ganzhei t un d Einigkeit , die „Festigkeit , Treu e 
un d Entschlossenhei t aller seiner [des Staates , H . L.] Söhn e beschworen" . „Ver-
traue n war das große Wort des 28. Oktobers" ; insbesonder e die Anhänglichkei t 
der Deutsche n an den Staa t wird gerühmt : „Di e deutsch e Minderheit , durc h deren 
Reihe n in diesen Tagen ein Aufatme n der Befreiun g von unwürdige m Terro r ging, 
feierte , mit dem tschechoslovakische n Volke, das diesen Staa t gründete , so herzlic h 
un d so spontan , wie noch nie , den 28. Oktober. " Di e ČSR gewähre Schut z vor 
jedem Anschlag auf die Freihei t un d sei Gewäh r für die Erhaltun g auch der deut -
schen „große n nationale n Kultur" . „Auch für diese Minderhei t bedeute t die tschecho -
slovakische Grenze , deren Schut z die Armee dient , einen Wall der wahren Freiheit, 
die ihre Dichte r meinte n  6 1 . " 

Integrationsprobleme 

In den Rede n dieses Tages wurde imme r wieder hervorgehoben , daß angesicht s 
der internationale n Situatio n der Staa t eine feste Einhei t bilde un d daß vor allem 
auch die Slowaken un d Deutsche n sich diesem Staa t verbunde n fühlte n  62. Nun , ein 
bißche n Gesundbetere i war in diesen Beteuerunge n schon enthalten . Wieweit ist es 
wirklich in den ersten 15 Jahre n der Existen z der ČSR gelungen , ihre Bewohne r in 
den Staa t zu integrieren ? 

0 0 k b - , Tag des Vertrauens . PP Nr . 298 v. 31.10.1933, 1 f. 
6 1 E b e n d a . Sperrunge n im Origina l werden hier kursiv wiedergegeben. 
6 2 S. z. B.: Oslavy v krajinských městech [Feier n in den Provinzstädten] . Pražské Novin y 

Nr . 250 v. 31.10. 1933, 2. 
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In diesem Zusammenhan g wäre zunächs t die soziale Frag e zu untersuchen : Nac h 
dem Aufhören der akute n Gefah r der Überleitun g der bürgerlich-nationale n Re-
volutio n von 1918 in eine sozialistische nach dem Muste r Rußland s von 1917 6S, 
nachde m die vor allem aus Rußlan d zurückströmende n Legionär e durc h bevorzugt e 
soziale Eingliederun g neutralisiert 64, die Arbeiter durc h eine mutig e Sozialgesetz-
gebung einigermaße n befriedigt 65, un d der Landhunge r der Kleinbauer n durc h die 
Bodenrefor m aufgefangen war 6 6 , schien seit End e 1920 das Gespens t der Errich -
tun g einer tschechoslowakische n Räterepubli k auf absehbar e Zei t gebannt 6 7. Di e 
Soziale Frag e wurde freilich jetzt , wie sich im Zeiche n der Weltwirtschaftskris e 
zeigte, wieder akut . Seit Beginn der dreißiger Jahr e wuchs die Streikbewegung 68; 
große Streiks zogen sich zum Teil über viele Wochen hin ; es gab Hungermärsch e 
1931 in Düx , in Freiwaldau , in der Slowakei. De r Streik von 1932 im Brüxer 
Braunkohlenrevie r dauert e einen Mona t lang un d wurde von der Polize i schließ-
lich gewaltsam niedergeschlagen 69. 1933 klang die Streikwelle langsam ab, einer 
der letzte n Akzent e fand ganz im Osten des Staate s statt , in Čiern ý Balog im Jun i 
1933; wieder gab es dre i Tote . Wie har t die Auseinandersetzunge n waren , zeigt die 
folgende Summe : Insgesam t ha t es 1930 bis 1933 im Zusammenhan g mit Streiks, 
bei Demonstratione n gegen Betriebsschließunge n un d bei Aktione n Arbeitsloser auf 
dem Gebie t der ČSR 29 Tot e un d 101 Verletzte gegeben 70. 

Di e soziale Frage gab also 1933 in der Tschechoslowake i zu großen Sorgen Anlaß ; 
allerding s nich t nu r in der ČSR : No t war im Gefolge der Wirtschaftskris e ein 
europäische s Phänomen . Besonder s kraß wurde sie freilich in der ČSR dor t spürbar , 
wo es in Sichtweit e jenseits der Grenze , im Deutsche n Reich , deutlic h mit der Wirt-
schaft aufwärt s ging, ja wo dieser Kontras t dan n bewußt auch noch propagandistisc h 
ausgespielt wurde 7 1 ; die Entwicklun g der deutsche n Volksgruppe in der ČSR 
zeigte in der Folgezei t deutlich e Spure n dieses Kontrastes . 

Insgesam t aber war es der Tschechoslowakische n Republi k —•  abgesehen von der 

13 Vgl. L e m b e r g , Hans : Gefahrenmoment e 1967, 105—108. 
14 Dazu T h u n i g - N i t t n e r , Gerburg : Die Tschechoslowakisch e Legion in Rußland . 

Ihr e Geschicht e und Bedeutun g bei der Entstehun g der 1. Tschechoslowakische n Re-
publik. Wiesbaden 1970, 178 ff. (Marburge r Ostforschunge n 30). 

i5 Ein Überblick : R a u c h b e r g , Heinrich : Bürgerkund e der Tschechoslowakische n Re-
publik. Reichenber g 31935, 333—344. 

i6 Literatu r zur Bodenrefor m s. Handbuc h IV 1970, 47. — Zur Entspannun g der sozialen 
Problem e auf dem Land e s. L e m b e r g : Die agrarischen Parteie n 1977, 329—331. 

17 Vgl. K á r n í k , Z. : Za československou republiku rad [Um die tschechoslowakisch e 
Räterepublik] . Prag 1963. 

18 Literatu r über Streiks s.: Bibliografie k dějinám ČSR a KSČ 1917—1938. Produkc e z 
let 1945—1967 [Bibliographi e zur Geschicht e der ČSR und der KPTsch 1917—1938. 
Produktio n aus den Jahre n . . . ] . Bd. 3. Prag 1968, 22—87 (Bibliografie a informac e 
knihovn y Ústavu dějin socialismu 8). 

i 9 V e b r , Lubomír : Mosteck á stávka [Der Brüxer Streik] 1932. Prag 1955. 
™ Dějin y Československa v datech 319. — K o ř a l k o v á , Květa: Hnut í nezaměstnanýc h 

v Československu v letech 1929—1933 [Die Arbeitslosenbewegun g in der ČSR in den 
Jahre n . . .] . Prag 1963. 

n Vgl. S c h ü t z , Hans : Diskussionsbemerkunge n zum Refera t von Kar l Newman . In : 
Aktuelle Forschungsproblem e 1969, 169 f. 
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gegenwärtigen Krisenzeit 7 2 un d von den nationale n Motiven , die sich jetzt mit 
der sozialen Frag e meh r un d meh r vermengte n — im großen un d ganzen gelungen , 
die soziale Frag e in den Grif f zu bekomme n un d auch die sogenannte n Unter -
schichte n so weit in den Staa t zu integrieren , daß sie kein revolutionäre s Potentia l 
meh r bildeten . 

Un d die national e Frage ? Hie r brannte n die Problem e im Jah r 1933 auf den 
Nägeln . 

Lassen wir hier die Karpato-Ukrain e (Podkarpatsk á Rus) einma l beiseite. Kau m 
jeman d möcht e bestreiten , daß ihre Integratio n in den Staa t nich t gelungen ist 7 3. 
Di e Karpato-Ukrain e lag weit im Osten — besonder s von Böhme n aus gesehen — 
am Rand e des Interesse s ode r gar jenseits des Horizonts . Di e Berichte , die ma n 
1933 — rech t sporadisc h — in Zeitunge n lesen konnte , zeichnete n eine fremde , ost-
europäisch e Welt 7 4 mit zurückgebliebene n Agrarverhältnissen , eine r ungewöhnlic h 
starken kommunistische n Wählerschaft , ungeklärte n sprachliche n Zugehörigkeite n 
der Bevölkerung , ostjüdische m Milieu un d einer Verwaltung, die eher die Züge eines 
Kolonialregime s hatt e als „eine r Demokrati e im Herze n Europas" . 

Von zentrale r Wichtigkei t war inde s für die Tschechoslowake i — auch 1933 — 
das slowakische Problem 7 5 . Hie r gab es ja die schwierige Aufgabe, zwei historisc h 
gewachsene , auch in der Habsburgermonarchi e nu r mühsa m verkittet e un d seit 1876 
wieder in zwei Reichshälfte n auseinanderdriftend e Rechts - un d Kulturräum e zu 
„unifizieren" ; mi t dieser Aufgabe war ein eigenes Ministeriu m betraut 7 6 . 

Da ß es nich t einfach war, für den Staa t ein gemeinsame s Rech t zu schaffen (dari n 
war die Tschechoslowake i in einer ähnliche n Lage wie ander e Nachfolgestaaten : 
Pole n  7 7, Jugoslawien oder Rumänien) , un d da ß das in der Ära der Erste n Republi k 
eigentlich nich t gelungen ist, darau f ha t eindringlic h Helmu t Slapnick a hinge-
wiesen  78. Di e besonder e Schwierigkeit in Hinsich t auf die Integratio n der Staats -
teile lag für die Tschechoslowake i darin , daß die historisch e Grenz e zwischen den 
böhmische n Länder n un d dem ehemalige n Oberungarn , der Slowakei, nich t nu r 
mi t der Grenz e zwischen den Reichsteile n der Donaumonarchi e identisc h war, son-

72 Die nach dem Ministe r „Czech-Karten " benannte n Verpflegungsgutschein e bildeten eine 
gewisse Linderun g für Arbeitslose. S. F u c h s , Gerhard : Gegen Hitle r und Henlein . 
Berlin 1961, 109 f. (Schriftenreih e der Kommissio n der Historike r der DD R und der 
ČSSR 4). 

7 3 Literatu r zur „Entwicklun g der Karpatenukraine " s. Handbuc h IV 1970, 8. 
74 Entartete r Chassidismus . Kamp f gegen die Mach t der Finsterni s in Mukačeco . PP 

Nr . 62 v. 3. 3. 1933. 
7 5 Vgl. L i p t á k , Lubomír : Slovensko v 20. storoč í [Die Slowakei im 20. Jh.] . Preß -

burg 1968. 
7 6 S l a p n i c k a , Helmut : Österreich s Rech t außerhal b Österreichs . Der Untergan g des 

österreichische n Rechtsraums . Wien 1973, 18 f. (Schriftenreih e des österreichische n Ost-
und Südosteuropa-Institut s 4). — S. auch das Kapite l „Di e Unifizierun g der Verwal-
tun g und des Verwaltungsrechts " in: D e r s . : Der neue Staat 1975, 131—134. 

7 7 Vgl.: Z problemó w integracj i i unifikacji II Rzeczypospolite j [Aus den Integrations -
und Unifikationsprobleme n der II . (polnischen ) Republik] . Katowit z 1980 (Prac e 
Naukow e Uniwersytet u Sla,skiego w Katowicac h 358). 

7 8 S l a p n i c k a : Österreich s Rech t 1973, 18—25: Kap . 3 „Unifizierungsbestrebunge n 
in den Nachfolgestaaten" . 
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dem daß das Auseinanderdrifte n von Österreic h un d Ungar n im 19. Jahrhunder t 
zur Entstehun g einer eigenen slowakischen Schriftsprach e in der Mitt e des 19. Jahr -
hundert s geführt hatt e un d dami t zur Gebur t einer eigenen slowakischen politische n 
Nat ion 7 9 . 

Fü r die Zeitgenosse n des Jahre s 1933 war das noch nich t so lange her , erst etwa 
70 Jahre . Noc h mocht e es also scheinen , als ließe sich diese Entwicklun g — eine 
Fehlentwicklung ? — korrigieren , das Ra d der Geschicht e zurückdrehen . De r Ver-
such wurde tatsächlic h in der offiziellen Prage r Politi k unternommen ; un d er schien 
auch deshalb zunächs t erfolgversprechend , weil zwischen den böhmische n Länder n 
un d der Slowakei ein deutliche s soziales Gefäll e bestan d 8 0. 

Di e Errichtun g der Universitä t Preßbur g bald nach Gründun g des Staate s war 
ein entscheidende r Schrit t in Richtun g auf den „Tschechoslowakismus" 81. Diese 
Bewegung, die wegen ihre r staatliche n Förderun g nahez u als „Maßnahme " zu be-
zeichne n wäre, stellte den Versuch dar , etwas zu tun , was mit der Vokabel „natio n 
building " 82 am besten beschriebe n werden kann , die den aktiven Charakte r des 
Vorgangs gut widerspiegelt . Ein e ähnlich e staatlich-national e Integrationsideologie , 
wenn auch von noch weniger Erfolg gekrön t als der Tschechoslowakismus , war in 
Jugoslawien zu beobachten , der „Jugoslawismus" . Dor t wie hier zeigte sich näm -
lich, daß die Entwicklun g der Einzelnationen , hier der slowakischen , dor t der 
kroatischen , slowenischen usw., schon zu weit fortgeschritte n war, um rückgängig 
gemach t werden zu können . Auf intellektuelle m Gebie t kan n das an der Frag e der 
Konzeptio n einer einheitliche n tschechoslowakische n Geschicht e beobachte t werden ; 
die Diskussion darübe r ha t 1930 mit einem Festschrift-Beitra g des slowakischen 
Historiker s Danie l Rapan t einen ersten starken Akzent in Hinsich t auf die Eigen-
ständigkei t der slowakischen Geschicht e erhalten ; dies war gleichzeiti g ein Signal, 
daß jetzt eine junge Generatio n slowakischer Intellektuelle r heranwuchs , die, von 
Tscheche n in der neue n Universitä t ausgebildet , nu n eben nich t im tschechoslowa -
kistischen , sonder n im slowakischen Sinn e aktiv wurde n  8 3. 

Di e Auseinandersetzun g zwischen Tschechoslowakismu s un d slowakischer Eigen-
nationalitä t war ein längere r Prozeß , in dem das Jah r 1933 keine sichtbar e Etapp e 
gebildet hat . Deutliche r schon ist dieser Konflik t an der Autonomiebewegun g ab-
zulesen . 1928 war der Skanda l manifes t zutage getreten : I n der sogenannte n 
Tuka-Affär e war die These vertrete n worden , das Pittsburghe r Abkomme n von 
1918 sei nu r auf 10 Jahr e geschlossen worden ; jetzt aber , 1928, herrsch e ein 

7 9 G o g o l á k , Ludwig von: Beiträge zur Geschicht e des slowakischen Volkes. 3 Bde. 
Münche n 1963—1969. 

8 0 Vgl. F a l t a n , S.: Slovenská otázka v Československu [Die slowakische Frage in der 
Tschechoslowakei] . Preßbur g 1968. 

8 1 K u l í š e k , V.: Úloh a čechoslovakism u ve vztazích Čechů a Slováků [Die Aufgabe 
des Tschechoslowakismu s in den Beziehunge n der Tscheche n und Slowaken] 1918— 
1938. H C 12 (1964) 50—74. — L e m b e r g , Hans : Gib t es eine tschechoslowakisch e 
Geschichte ? Versuche einer nationale n Geschichtsintegration . In : Osteurop a in Geschicht e 
und Gegenwart . Festschrif t für Günthe r Stökl. Hrsg. v. Han s L e m b e r g u. a. Köln -
Wien 1977, 376—391. 

8 2 E b e n d a 387. 
8 3 E b e n d a 379—381. 
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„vacuu m iuris", un d über den Verbleib der Slowakei im Gesamtstaa t müsse neu 
nachgedach t werden . Tuk a wurde wegen Hochverrat s verurteilt , un d das Tabu 
schien zunächs t wieder gerettet 8 4. 

Fün f Jahr e danach , 1933, bot sich eine neu e Gelegenhei t zur Demonstratio n des 
slowakischen Autonomiestrebens : In den Tagen um den 13. August wurde in Neutr a 
das 1100jährige Jubiläu m der Gründun g der ersten christliche n Kirch e auf dem 
Boden der spätere n Tschechoslowake i unte r dem Mährerfürste n Pribin a gefeiert 85. 
Dieses Ereigni s bot in doppelte r Weise eine Gelegenhei t zum historisierende n Rück -
griff in die Vergangenheit : Di e Slowaken konnte n die Brücke zum Großmährische n 
Reich schlagen , das — wenn auch durc h viele Jahrhundert e der Diskontinuitä t von 
der Gegenwar t getrenn t — dennoc h als Vorläufer der eigenen , sei es nu n tschecho -
slowakischen ode r gar slowakischen , Staatlichkei t herhalte n konnte ; für die katho -
lische Kirch e bot sich gleicherweise der Fern-Rückgrif f auf die Jahrhundert e der 
vorhussitische n Zei t an . Währen d der Feier n zeigte sich demonstrativ , daß Pate r 
Hlinka , der Führe r der autonomistischen , katholische n Slowakischen Volksparte i 
einen außerordentlic h starken Rückhal t in der slowakischen Bevölkerun g hatte . 
Es gelang Hlinka , die Feie r „umzufunktionieren" : Er hielt angesicht s eines höchs t 
offiziellen Rahmen s unte r großer Publizitä t eine nich t im Program m vorgesehen e 
Red e un d bestimmte , gestütz t auf die Menge , die slowakische Nationalliede r sang, 
den weiteren Fortgan g der Veranstaltung . Di e offiziellen Beteuerunge n der tsche-
chisch-slowakische n Einheit , die auch hier von den Vertreter n der Regierun g vor-
getragen wurden , gingen deutlic h ins Leere ; Hlink a war der Her r der Feier . 

Di e Ereignisse der Pribina-Feie r hatte n deutlich e international e Resonanz 8 6. 
War die Tschechoslowake i doch nich t so gefestigt, wie es geschienen hatte ? Da s hätt e 
ein Momen t der Hoffnun g für den mitteleuropäische n Revisionismu s sein können . 
Wegen der kirchliche n Unterstützun g für Hlink a erlit t das erst kurz zuvor gekittet e 
Verhältni s Prags zum Vatikan eine erneut e Trübung : Nuntiu s Ciriac i mußt e nach 
Ro m zurückkehre n  8 7. 

Wer das Wissen der späte r Lebende n hat , für den liegt in den Pribinafeier n 1933 
ein deutliche r Hinwei s auf den Weg der slowakischen Autonomiebewegung , der 
zur Staatsgründun g von 1939 führte ; sechs Jahr e vorhe r allerding s wird noch kaum 
jeman d diese Entwicklun g geahn t haben . 

Objekt eines weiteren mißlungene n Versuchs der nationale n Integratio n in die 
Tschechoslowakisch e Republi k waren die Deutschen . Diese r Versuch ist freilich nu r 
rech t halbherzi g unternomme n worden . Von der Situatio n der Deutsche n in der 
ČSR , die sich 1933 in den böhmische n Ländern , in ihre m dichte r organisierte n Teil, 

Zur slowakischen Autonomiepoliti k der Ersten Republi k s. H o e n s c h , Jörg K.: Die 
Slowakei und Hitler s Ostpolitik . Hlinka s Slowakische Volkspartei zwischen Autonomi e 
und Separatio n 1938/39 . Köln-Graz  1965, 1—30 (Beiträge zur Geschicht e Osteuropa s 4). 
S. PP Nr . 220—222 v. 13.—15. 8.1933. 
Vgl.: Dokument e zur Autpnomiepoliti k der Slowakischen Volkspartei Hlinkas . Hrsg. 
v. Jörg K. H o e n s c h . München-Wie n 1984, 51 und 198 f. (Veröffentlichunge n des 
Collegium Carolinu m 44). 
K l e p e t a ř , Harry : Seit 1918 . . . Eine Geschicht e der Tschechoslowakische n Re-
publik. M.-Ostra u 1937, 337 ff. 
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schon seit einiger Zei t kollektiv als „Sudetendeutsche " bezeichneten , ist an andere r 
Stelle dieser Vortragsreih e die Rede 8 8 ; das wichtige Them a kan n also hier nich t aus-
geführt werden . Di e offizielle Prage r Schönfärbere i in bezug auf die Integrations -
willigkeit der Sudetendeutsche n in der Tschechoslowake i war zwar weit übertrieben , 
immerhi n aber konnt e der sudetendeutsch e „Aktivismus " der Sozialdemokraten , 
Agrarier un d Christlich-Sozialen , der noch in den Wahlen von 1929 von zwei 
Drittel n der Gesamthei t der deutsche n Wählerstimme n unterstütz t wurde , als Er -
weis der These dienen , die Sudetendeutsche n seien in ihre r Mehrhei t in den Staa t 
integrier t gewesen89. Doc h gerade der „Aktivismus " geriet jetzt , 1933, angesicht s 
existenzielle r No t in den deutsche n Randgebiete n des Staates , im Sog, der von 
der bereit s erkennbare n Wirtschaftskonjunktu r im Dritte n Reich Hitler s ausging, 
un d in Hinsich t auf die hinte r den Erwartunge n weit zurückbleibende n Erfolge des 
Aktivismus in erheblich e Schwierigkeiten 90. Entstehun g un d Aufstieg der am 
2. Oktobe r gegründete n Sudetendeutsche n Heimatfront 9 1 , der spätere n Sudeten -
deutsche n Partei , war ein deutliche s Indi z für die Unzufriedenhei t mit dem 
Aktivismus. 

Auch hier gilt, was für die slowakische Situatio n festgestellt wurde : Di e später e 
Entwicklun g zum Münchene r Abkomme n un d zur Zerstörun g der ČSR durc h die 
Hitlersch e Politi k dar f die Situatio n von 1933 nich t als eindeuti g in Richtun g auf 
Separatio n der Deutsche n von der ČSR festgelegt erscheine n lassen. Es gab in der 
Ta t gewisse Zeichen , daß eine Art negativer Integratio n der Deutsche n in die 
Tschechoslowake i hätt e zustand e komme n können 9 2 : Darau f deute t die Gründun g 
der Sudetendeutsche n Heimatfron t hin , aber auch das erstmalige Erscheine n eines 
Buches mi t dem Tite l „Sudetendeutsch e Geschichte " 9 3 in diesen Monaten . In all 
dem sind Hinweis e dafür zu erblicken , daß sich die sudetendeutsch e Volksgruppe in 
diesem Staa t ČSR zusammenschloß , wenn auch vielfach zum Schut z gegen ihn , un d 
dami t aber auch in einer gewissen Separatio n von den Deutsche n im Deutsche n Reich 
oder in der Republi k Österreich : mit einem eigenen Schicksal , mit einer Sonder -
entwicklun g gegenüber der „deutsche n Volksgemeinschaft" . In diesem Zusammen -
han g lassen sich Vermutunge n anstellen , ob nich t auf Daue r eine Art gesamt-
sudetendeutsche r Aktivismus in der ČSR möglich gewesen wäre, z. B. wenn die 

8 8 S. unte n S. 333—361 den Beitrag von Ernst N i t t n e r . 
8 9 B u r i a n , Peter : Chance n und Grenze n des sudetendeutsche n Aktivismus. In : Aktuelle 

Forschungsproblem e 1969, 133—149; vgl. auch die Diskussionsbemerkunge n dazu : 
S c h ü t z , Hans : Gedanke n eines Aktivisten zur Frage der Chance n und Grenze n des 
Aktivismus. E b e n d a 150—153. — Auf die Analogie zwischen der tschechische n 
„positiven Politik " vor 1914 und dem sudetendeutsche n Aktivismus der Zwischen -
kriegszeit weist anregen d hin K ř e n , Jan : Zur Frage der Alternativen im Nationalis -
mus. Die tschechisch e „positive " Politi k und ihre Analogien in Ostmitteleuropa . Vortrag 
am 25. 5. 1984 an der Universitä t Bremen . Ms. 27 ff. (erschein t demnächs t im Druc k in 
Bremen) . 

9 9 S. dazu B r ü g e 1. 
91 S m e l s e r , Ronal d M.: Das Sudetenproble m und das Dritt e Reich 1933—1938. Von 

der Volkstumspoliti k zur Nationalsozialistische n Außenpolitik . München-Wie n 1980 
(Veröffentlichunge n des Collegium Carolinu m 36). 

9 2 Vgl. S e i b t , Ferdinand : Deutschlan d und die Tschechen . Münche n 1974, 262 ff. 
9 3 P f i t z n e r , Josef: Sudetendeutsch e Geschichte . Reichenber g 1935. 



330 Bohemia Band 25 (1984) 

Führun g der Tschechoslowakische n Republi k den Deutsche n eine für sie attrak -
tivere Staatside e angebote n hätte . Jan Hus , Dobrovský , Havlíček , die tschechisch e 
national e Wiedergeburt : mit diesen Leitfiguren konnte n freilich nich t einma l die 
Mehrzah l der Slowaken sich identifizieren , geschweige den n die Deutschen 94. 

„Jednot a československá" (die tschechoslowakisch e [d. h. tschechisch-slowakische ] 
Einheit ) laute t der Tite l eines 1934 in Neusoh l erschienene n Prachtbande s 9 5; schon 
die Überschrift , aber auch die großen Titelbilde r (Masary k un d Štefánik ) wiesen 
darau f hin , daß diese „Einheit " im Sinn e des Tschechoslowakismu s verstande n 
wurde . Erst 1937 schien die „Ide e des tschechoslowakische n Staates " — manifestier t 
in einem zweibändigen , auch in deutsche r Sprach e publizierte n Monumentalwer k 
dieses Titel s 9 6 — auch auf die deutsche n Bürger des Staate s ausgeweitet zu werden ; 
doch nu n war es schon fast zu spät . J 

Da s Mank o der mangelnde n Einbeziehun g gerade der Deutsche n in den Staa t ist 
schon 1933 in bewegende r Weise vom deutsche n Ministe r Spin a formulier t worden , 
der in seiner Rundfunkansprach e vom 15. Ma i über „Rundfun k un d Politik " aus-
rief97: „Ma n ha t das Her z des deutsche n Hörer s abgestoßen , inde m ma n [gemeint : 
in den Rundfunksendunge n der ČSR ] sein Oh r abstieß . ... " De r deutsch e „Funk -
hörer " in der ČSR habe sich wegen der geringen Sendezeite n in deutsche r Sprach e 
demgemä ß „jene n Sendern " zugewandt , „di e in Quantitä t un d Qualitä t in seiner 
Muttersprach e das boten , was er als deutsche r Höre r wollte". Spin a fordert e in 
beschwörende m Ton „eine n Revisionismu s der seelischen Grenzen , die diesen Staa t 
bisher durchlaufen" , „de n Abbau von vielen Sentiment s un d Rekriminatione n [ . . . ] , 
die sich leider in der letzte n Zei t sehr bedrohlic h auf beiden Seiten [de r deutsche n 
un d der tschechischen ] angehäuf t haben. " 

Di e Rundfunkred e Spina s schloß mit einem Absatz, der als Manifes t des deut -
schen Aktivismus in der ČSR bezeichne t werden könnte : „Wir habe n [.... ] gesehen, 
da ß beide Völker sich noch viel zu sagen haben , bevor sie sich verstehen — trot z 
jahrhundertelange r gemeinsame r Geschichte . Wir habe n gesehen, daß jedes der 
beiden Völker sehr sorgsam auf das höre n muß , was das ander e sagt, wenn sie sich 
überhaup t verstehe n lerne n sollen. Beide Völker müssen dazu kommen , zu begrei-
fen, daß sie eben in der Tschechoslowake i un d nich t in einem Wolkenkuckuckshei m 
leben . Beide Völker müssen sich der bestehende n Tatsache n bewußt sein, zu welchen 
auch die Realität der Grenzen dieses Staates gehört , un d beide müssen da die Kon -
sequenze n gegen sich un d gegen den andere n ziehen . Beide Völker müssen sich 

Zum Beginn eines Wandels in dieser Hinsich t um die Mitt e der dreißiger Jahr e s. 
L e m b e r g , Eugen : Der Staat im Denke n des tschechische n Volkes. JbG O 3 (1938) 
357—394, bes. 382 ff. — Darau f aufbauend : D e r s . : Volksbegriff und Staatsideologi e 
der Tschechen . ZfO 8 (1959) 161—197, hier 188 ff. 
Jednot a československá á. Sborník politické , hospodářsk é a kulturn í pospolitost i česko-
slovenské [Tschechoslowakisch e Einheit . Sammelban d der politischen , wirtschaftliche n 
und kulturelle n tschechoslowakische n Gemeinschaftlichkeit] . Neusoh l 1934. 
Idea státu československého [Die Idee des tschechoslowakische n Staates] . Hrsg. v. Jan 
M a l y p e t r u.a . 2 Bde. Prag 1936; dt. u. d. T. : Die Tschechoslowakisch e Republik . 
Ihr e Staatside e in der Vergangenhei t und Gegenwart . 2 Bde. Prag 1937. 
Rundfun k und Politik . Spina : Die Sprach e dient nicht dem Kampf , sondern der Ver-
ständigung . PP Nr . 134 v. 16. 5. 1933, 3. 
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bewußt bleiben, daß ihr Schicksal nicht von außen, sondern nur von innen, und 
zwar durch einvernehmliche positive Arbeit am befriedigendsten bestimmt und ge-
formt werden kann. [ . . . ] . " 

* * * 

Zum Schluß seien die eingangs gestellten Fragen noch einmal aufgegriffen: Was 
ist diese Republik für ein Staat gewesen? War 1933 für sie ein Epochenjahr? 

Zur ersten Frage mag aus verschiedenen Einzelbeobachtungen mosaikartig eine 
Antwort erkennbar geworden sein: Die Tschechoslowakei war — gerade auch im 
Jahr 1933 — längst nicht jene selige Insel der Demokratie, als die sie in manchen 
Zügen ihrer Selbstdarstellung erschienen sein mochte. Sie hatte schwere Probleme: 
Wirtschaftliche Not in Teilen der Bevölkerung, auseinanderstrebende Nationali-
täten am Rande des Staates, ja selbst innerhalb des „tschechoslowakischen" Ver-
bandes tschechisch-slowakische Desintegrationstendenzen; die Reaktionen des Staa-
tes auf die spürbar werdende Krise äußerten sich in Maßnahmen, die vom „Schutz 
der Demokratie" bis zu „autoritärer Demokratie" reichten. Allerdings gelang es 
auch 1933 und für weitere fünf Jahre, in der Tschechoslowakei das demokratische 
Staatssystem zu bewahren und einen Freiheitsraum für Individuen und Gruppen zu 
erhalten, der über die Verhältnisse in den benachbarten Staaten deutlich hervorragte. 

Wie im Jahre 1933 der Erkenntnisprozeß reifte, zeigt sich in der unterschiedlichen 
Tonlage offiziöser Erklärungen im Lauf des Jahres: In den „Neujahrsbetrachtungen 
in der Presse" waren zwar ernste Töne über die gegenwärtige Lage zu hören, ins-
gesamt wurde aber Optimismus bekundet, der „Tiefpunkt der Krise" sei bereits 
erreicht", ja sie sei „definitiv gebannt" usw.98. Noch in den Kommentaren zur 
Machtergreifung Hitlers war Anfang Februar ein spöttischer Ton über die „Erbärm-
lichkeit" des Anfangs des „zweieinhalbten Reiches" zu vernehmen 99. 

Viel ernster klang das große Exposé, das Außenminister Beneš traditionellerweise 
am 31. Oktober vor den Außenausschüssen beider Häuser des tschechoslowakischen 
Parlaments vorlegte 10°. In seiner Tour d'horizon wurde sehr deutlich, welch große 
Gefahren der Tschechoslowakei durch die im Jahre 1933 veränderte Situation des 
Nachbarn im Norden und Westen der böhmischen Länder drohten, und das wäh-
rend der gleichzeitigen „Krise der Abrüstungskonferenz" und des Völkerbundes, 
auf dessen System die tschechoslowakische Sicherheit wesentlich beruhte. Beneš wies 
darauf hin, die „Revolution des nationalsozialistischen Deutschlands" bedeute 
„zweifellos einerseits eine allmähliche Änderung der gesamten europäischen Kon-
tinentalpolitik, andererseits eine neue schwere Krise des Völkerbundes". Von 
Deutschland drohe „Ungewißheit", ja die „sofortige Wiederaufrüstung". Des 
„Ernstes der Zeit" müßten sich alle bewußt sein; „die kommenden zwei oder drei 
Jahre der europäischen Politik" würden „über die Entwicklung Europas zu Ruhe 
und Frieden oder zu Konflikten und vielleicht zum Kriege, zu friedlicher Zusam-

Innenpolitische Aufgaben des neuen Jahres. Neujahrsbetrachtungen in der Presse. PP 
Nr. 3 v. 3. 1. 1933, 2. Darin: Prof. Dr. Engliš (Lid. Nov.): Tiefpunkt erreicht. 
(Leitartikel:) Hitler am Fenster. PP Nr. 33 v. 2.2. 1933, 1. 
Europa und die deutsche Revolution. Außenexpose Dr. Benešs. PP Nr. 299 v. 1.11. 
1933, 1 ff. 
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menarbei t ode r zu Chao s entscheiden" . Da s Bewußtsein , durc h die „deutsch e Revo-
lution " an den Anfang „eine r neue n politische n Epoche " gelangt zu sein, die in 
Verbindun g mit der Wirtschaftskris e eine schwere Bedrohun g der tschechoslowa -
kischen Existen z bedeute , war jedenfalls im Novembe r 1933 sehr viel deutliche r 
spürba r als in den frühere n Monate n des Jahres . 

Di e Frage , ob 1933 auch für die Tschechoslowake i ein Epochenjah r war, ha t da-
gegen nu r marginale , rhetorisch e Bedeutung . Es ist klar zu sehen , wie sehr die 
Tschechoslowakisch e Republi k auch mi t ihre n „innere n Angelegenheiten " in die 
international e Situatio n des Zeitalter s der Wirtschaftskris e un d des Aufstiegs des 
Dritte n Reiche s eingespann t war. Di e ČSR war wie die umliegende n Staate n der 
akute n Anfechtun g der parlamentarische n Demokrati e ausgesetzt . Bedeutet e also 
das Jah r 1933 eine Cäsu r für die Entwicklun g der Republik ? Vielleicht ist ein 
andere s Bild angebracht , das des Wendepunktes . In einer mathematische n Kurve 
ist das der Punkt , in dem die Krümmun g gleich Nul l ist, der Punkt , in dem — ohn e 
sichtbare n Knic k oder gar eine Kehrtwendun g — die Krümmun g der Kurve zu-
nächs t kaum merklic h eine ander e Richtun g einzunehme n beginnt . Di e Entwick -
lung der Erste n Tschechoslowakische n Republi k war, so schein t es, im Jahr e 1933 
an einem Wendepunk t angelangt . 



H I T L E R S M A C H T E R G R E I F U N G U N D D I E 
S U D E T E N D E U T S C H E E I N I G U N G S B E W E G U N G 

Von Ernst Nittner 

Auf zwei gut ausgebauten Trassen konnten sich hinsichtlich der sudetendeut-
schen Zeitgeschichte die „horribles simplificateurs" rüstig bewegen: 

Zum einen, als nach dem Anschluß der Sudetengebiete (1938) vom offiziellen 
NS-Schrifttum — auch in den meisten sudetendeutschen Publikationen mit ihrem 
zeitbedingten Rechtfertigungscharakter — die Gesamtentwicklung des Deutsch-
tums in der Tschechoslowakei seit 1918 schnurgerade auf den „Anschluß" von 
Ende September 1938 mit dem Münchener Vertrag zurechtgetrimmt wurde und die 
zunächst kleine, mit dem reichsdeutschen Nationalsozialismus kaum vergleichbare 
und keineswegs einheitliche DNSAP (Deutsche national-sozialistische Arbeiter-
partei) eine unangebrachte Aufwertung erfuhr *. 

Und zum andern, als von der Gegenseite, d. h. genauer von einem Großteil der 
tschechischen Interpreten, vor allem aber von der gesamten antifaschistischen Pu-
blikation, die Entwicklung in das andere Prokrustesbett gezwängt wurde: 

Nun wurde — spiegelverkehrt — sogar diese Ende des 19. Jahrhunderts geradezu 
als Abspaltung von der Sozialdemokratie entstandene nationalproletarische Gruppe, 
zuerst als Mährisch-Trübauer Verband entstanden, dann 1904 in Trautenau als 
DAP und 1918 als DNSAP neu konstituiert, voll deckungsgleich mit dem ent-
wickelten Hitlerschen Totalitarismus, ja bisweilen wurde von einer sudetendeutschen 
„Wiege" dieses Nazismus gesprochen 2. 

Unter diesen Prämissen konnte die ganze Minderheitenfrage der Ersten Tsche-
choslowakei für viele nur ein Unterkapitel des Hitlerfaschismus sein. Zumindest 
Konrad Henlein und Hitler — aber bisweilen sogar der Sozialdemokrat Wenzel 
Jaksch mit seinem „Volkssozialismus" — wurden dann in einem Atemzug genannt. 

Anders als im Sinn der marxistisch-leninistischen Klassenkampfthese ist natur-
gemäß für den linientreuen Ideologen die sudetendeutsch-tschechische Frage der 
Zwischenkriegszeit nicht in den Griff zu bekommen. In diesem Denkschema wurden 
die Deutschen des tschechoslowakischen Staates — soweit sie nicht „Antifaschisten" 

Zwei Beispiele: L u k a s , Oskar: 4. März 1919. Das sudetendeutsche Blutopfer für 
Großdeutschland. Karlsbad 1939. — K r e b s , Hans: Kampf um Böhmen. Berlin 1938. 
In neuester Zeit wird sogar in der sonst im ganzen positiv zu wertenden BOHEMUS-
Studie (ersch. in der sozialdemokr. Exilzeitung: Právo lidu 1 (1980), deutsch in: Die 
Brücke v. 15.3. 1980) die Formulierung von der „Wiege der nationalsozialistischen 
Bewegung im nordböhmischen Grenzgebiet und im Gebiet von Iglau" verwendet. Und 
die bedeutende Dokumentation der sudetendeutschen Sozialdemokraten: Kampf — Wi-
derstand — Verfolgung. Stuttgart 1983 spricht im Untertitel pauschal und undifferen-
ziert vom „Kampf gegen Henlein und Hitler". 
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in einem relati v engen Sinn waren • — zu „Faschisten" , d. h . sie gehörte n zum 
„reaktionärsten , chauvinistische n un d aggressiven Teil der kapitalistische n Ausbeuter -
klasse". 

Dami t aber war auch gleich eine offiziell z. B. in den Schulbücher n verwendbar e 
Begründun g für die angeblich e Notwendigkei t der Ausweisung der sudetendeutsche n 
Volksgruppe gegeben  3. 

Doc h der Satz aus den Metamorphose n des Ovid von der „gefräßigen Zeit " 
(tempu s edax rerum) , die alles in Frag e stellt, gilt auch für die entsetzliche n Ver-
einfachungen , für die jeweils nu r eine bestimmt e Epoch e mit ihre n soziopsychische n 
Gegebenheite n gute Wachstumsbedingunge n bietet ; dahe r kan n der erheblic h kom -
pliziertere n Wahrhei t schrittweis e zum Durchbruc h verholfen werden . 

Di e Arbeiten von Wenze l Jaksch , Herman n Raschhofer , Han s Neuwirth , J . W. 
Brügel bis zu Ronal d M. Smelser , die Erinnerunge n von Erns t Paul , Kar l Ker n 
un d Leopol d Grünwald , auch die umfangreich e Dokumentatio n des Seliger-Archiv s 
„Kampf-Widerstand-Verfolgung " un d neuerding s die Autobiographie n von Edu -
ard Winter , Emi l Franze l un d Fran z Jesser sollen stellvertreten d für etlich e ander e 
Veröffentlichunge n genann t werden  4. 

Auch tschechisch e Autore n habe n vielfach zum Abbau vereinfachende r Schwarz -
Weiß-Klischee s un d zur Klärun g kompliziertere r Tatbeständ e beigetragen . 

I 

D a die beiden Grundbegriff e des Thema s abgenutz t un d unkla r sind, ist eine 
kurze Begriffsbestimmung angebracht : 

1. Di e Themati k kan n sich nich t auf unmittelbar e Wirkunge n der Ereignisse jenes 
Montags , des 30. Januar , beziehen , als Hitle r vom Reichspräsidente n Hindenbur g 
zum Reichskanzle r ernannt , das 24. Kabinet t der Weimare r Republi k — mit nu r 
dre i Nationalsozialiste n — konstituier t wurde un d am Abend der große Fackelzu g 
der Hitleranhänge r über die Bühn e ging, was dan n als „Machtergreifung " hoch -
stilisiert wurde . 

Es geht vielmeh r um die national e Machtentfaltung , um Erfolge un d auch Lei-
stungen der folgenden Zeit , die — im Sinn e von Sebastian Haffne r — vor der 
Phas e der Irrtümer , Fehle r un d Verbrechen , partiel l un d selektiv-oberflächlic h zur 
Kenntni s genommen , unte r gewissen Voraussetzunge n imposan t schiene n un d faszi-
nieren d wirken konnten ; das gilt zuletz t besonder s für den Anschluß Österreich s 
im Frühjah r 1938. 

3 Hierz u von einem Autorenkollekti v (Red . Václav K r á l ) : Formován í světové so-
cialistické soustavy v letech 1944—49 [Herausbildun g des Sozialistischen Weltsystems 
in den Jahre n 1944—49]. 2 Bde. Prag 1975; bes. I, 113—125. 

4 W i n t e r , Eduard : Mein Leben im Dienst e des Völkerverständnisses . Nac h Tage-
buchaufzeichnungen , Briefen, Dokumente n und Erinnerungen . Bd. 1. Berlin 1981 (Bei-
träge zur Geschicht e des religiösen und wissenschaftliche n Denken s 10). — F r a n -
z e l , Emil : Gegen den Wind der Zeit . Erinnerunge n eines Unbequemen . Münche n 
1983. — J e s s e r , Franz : Volkstumskamp f und Ausgleich im Herze n Europas . Er-
innerunge n eines sudetendeutsche n Politikers . Hrsg. v. Arthur H e r r . Nürnber g 1983 
(Veröffentl . des Sudetendeutsche n Archivs 17). 
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2. „Sudetendeutsche Einigungsbewegung" im Sinn des Themas — eine Einigung, 
die schließlich zur Einheitsbewegung wurde — ist der vielschichtige und auch wider-
spruchsvolle, z. T. aus geschichtlichen Wurzeln gewachsene soziopsyehische und 
politische Trend nicht nur zur nationalen Kooperation, sondern auch zu engem 
organisatorischem Zusammenschluß, wobei alle anderen Unterschiede, Eigenständig-
keiten, Werthaltungen und Zielsetzungen, die nicht auf sprachlich-nationaler Ebene 
lagen, als zweitrangig und unwichtig zurücktreten und nach und nach beiseite ge-
schoben werden sollten. 

Dieser Vorgang — parteipolitisch seit 1933 mit dem Namen und der Person 
Konrád Henleins verbunden und dem Leitbild eines umfassenden Volksgruppen-
verbandes zugeordnet — vollzog sich im Wandel von geistig-rational-kritischer 
Überzeugung mit politischen Leitbildern zum vereinfachenden, unkritischen Massen-
phänomen, unterlag einem Prozeß der Emotionalisierung und der ideellen Ent-
leerung. 

Determinanten dieser Entwicklung waren die Not und die soziale Bedrängnis 
jener Jahre der Weltwirtschaftskrise ebenso wie die augenscheinliche Überwindung 
mancher Schwierigkeiten im Deutschen Reich — vor allem aber die nationalstaatlich-
verengte, verständnislose Politik maßgebender tschechischer Regierungskreise. 

Die politische Einigung der sudetendeutschen Volksgruppe zeigte sich erstmals 
deutlich bei den Parlamentswahlen von 1935 — sie wurde vollendet durch den An-
schluß der nicht-sozialistischen Parteien an die Sudetendeutsche Partei Konrad 
Henleins (SdP) — und bei den Kommunalwahlen von Mai/Juni 1938, als die 
„Einheitspartei" 90 */o der sudetendeutschen Stimmen erhielt. 

Das war ohne Zweifel die äußere, machtvolle Manifestation eines scheinbar 
konformen nationalen Wollens; von einer über verbales Pathos hinausgehenden 
geistig-ideellen Homogenität, von einer Gleichartigkeit politischer oder sozialethi-
scher Wert- und Zielvorstellungen innerhalb der Volksgruppe, oder gar von einer 
allgemeinen Übereinstimmung mit dem Wertsystem und der Weltanschauung des 
Nationalsozialismus konnte bei den Führungsschichten der — wie es hieß „zu-
sammengeschweißten" — Volksgruppe keine Rede sein — nicht einmal bei der Füh-
rung der Sudetendeutschen Partei! 

II 

Den folgenden Gedanken, die nur Teilaspekte des komplexen Sachverhalts an-
sprechen können, wird eine einfache Gliederung zugrunde gelegt: Zunächst scheinen 
einige Bemerkungen über die Voraussetzungen für Einheitsbestrebungen in der 
sudetendeutschen Volksgruppe bis 1933 angebracht. 

Dabei wird darauf hinzuweisen sein, daß sich diese Kooperation und Vereinheit-
lichung nicht auf dem Boden des Staates, sondern des Volkes, einer Volksgruppe, 
vollzog. 

Weitere Gedanken werden sich mit richtungweisenden sudetendeutschen Gruppen 
befassen, wobei der gesellschaftliche Wandel und der Generationsunterschied zwi-
schen den Älteren und der Generation der Jugendbewegung zu unterstreichen ist. 

Dann werden einige Marksteine der Entwicklung zu erwähnen sein. Und ein 
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Schlußkapitel wird nach späteren Einwirkungen auf die Einigungsbewegung fragen, 
die zur Einheitsbewegung wurde. 

So etwas wie ein „Endstand" zeichnete sich zwischen dem 24. März und dem 
24. April 1938 ab. 

Damals, im März 1938, hatte die Parlamentsfraktion der SdP nach dem An-
schluß Österreichs durch den Übertritt der Christlichsozialen und der Agrarier in 
ihren Reihen 80 '/» der deutschsprachigen Abgeordneten. Den 55 Abgeordneten der 
Sudetendeutschen Partei standen noch 11 der sudetendeutschen Sozialdemokraten 
(DSAP) gegenüber. 

Am 24. April ging im Kurhaussaal zu Karlsbad die als „Richtfest der Einheit" 
gefeierte Delegiertentagung der SdP über die Bühne 5, die sich selbst als „wahres 
Volksthing des geeinten Sudetendeutschtums" verstand. 

Konrad Henlein, der in Karlsbad sein Acht-Punkte-Programm verkündet hatte, 
ging nun daran, den Plan eines „Sudetendeutschen Verbandes" zu verwirklichen. 

Mit dem Aufbau beauftragte er einen seiner engsten Mitarbeiter und Vertrauten, 
Franz Künzel, den bisherigen Leiter der Bauernschule in Ullersdorf. In diesem 
„Sudetendeutschen Verband" sollten alle gesellschaftlichen, kulturellen und wirt-
schaftlichen Kräfte nicht nur koordiniert, sondern organisatorisch zusammengefaßt 
werden. Dem Unternehmen war nur bei der Jugend und in der Sozialarbeit ein 
(äußerer) Erfolg beschieden; andere Bereiche kamen über Ansätze nicht hinaus. 

Sicher war guter Wille und Loyalität etlichen der beteiligten integren und tole-
ranten Persönlichkeiten nicht abzusprechen; doch es gab stets — und nun zunehmend 
— Fanatiker mit totalitären Zielsetzungen — und schließlich überrollten die Er-
eignisse auch den Sudetendeutschen Verband sehr bald nach seinen Anfängen. 

Die Bestrebungen, etwas wie eine „sudetendeutsche Identität" zu bewahren, er-
lagen dann der Gleichschaltung des Einheitsstaates. 

Es sei ein Wort über die sudetendeutsche Sozialdemokratie eingeschoben, die in 
der vorliegenden Thematik nur eine Nebenrolle spielen kann. Die DSAP war kaum 
in der Lage, eine Alternative anzubieten; und der Beteuerung von Wenzel Jaksch 6 

ist schwerlich zuzustimmen, der von einem „ungebrochenen Einfluß der sudeten-
deutschen Sozialdemokratie auf die Massen" spricht. 

Die Zeiten des großen Josef Seliger, der schon 1920 als erst Fünfzigjähriger ge-
storben war, waren vorbei, die aktivistische Politik hatte wenig Erfolge aufzu-
weisen, und spätestens seit den Parlamentswahlen von 1935 war die Partei nicht 
nur in einer objektiv schwierigen Verteidigungsposition, sie befand sich auch in einer 
Orientierungskrise. 

Diese Orientierungskrise war gekennzeichnet durch ein dreifaches politisch-tak-
tisches Dilemma zwischen betont sudetendeutschen Akzentsetzungen, orthodox 

5 D e u b n e r , Karl-August: Der Politiker Konrad Henlein, Schöpfer der sudeten-
deutschen Einheit. Bad Fürth b. München 1938, 87—99; die acht Forderungen, die 
K. Henlein in Karlsbad verkündete, sind u.v.a. abgedruckt in: Akten zur Deutschen 
Auswärtigen Politik 1918—45. Serie D, Bd. 2: Deutschland und die Tschechoslowakei 
1937—38. Baden-Baden 1950, Nr. 135. 

6 J a k s c h , Wenzel: Europas Weg nach Potsdam. Schuld und Schicksal im Donauraum. 
Stuttgart 1958, 310. 
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marxistischer Orientierung, der Loyalität gegenüber dem Staat und der Solidarität 
mit der tschechischen Sozialdemokratie. Seit 1. Juni 1934 erschien in Brunn als 
Publikation der innerparteilichen Opposition die „Sozialistische Aktion", die das 
Theoriedefizit ausgleichen wollte; doch die Realitäten blieben stärker. 

Aber da war auch eine schwere Personalkrise, die sich bis ins Exil und darüber 
hinaus auswirken sollte. Darüber informieren J. W. Brügel, Wenzel Jaksch und auch 
Emil Franzel, der bis 1937 maßgebend in der DSAP tätig war 7. 

Da gab es die Spannungen zwischen Czech und Jaksch und die Affinitäten des 
Kreises um Jaksch zu dem im Prager Exil lebenden Otto Strasser, dem „national-
sozialistischen Trotzki", der einen „nationalen Sozialismus" gegen Hitler ver-
trat. Da gab es die Überlegungen über eine Vereinigung der Autonomisten in der 
SdP mit den Sozialdemokraten, die nach der Meinung von Jaksch die Lage hätte 
verändern können 8. 

Auch Emil Franzel beurteilt es rückblickend als verhängnisvoll, daß Czech zu-
rücktrat und Jaksch Parteivorsitzender der DSAP wurde, statt daß er rebellierte 
und den Großteil der sudetendeutschen Sozialdemokratie ins Lager der Sudeten-
deutschen Partei geführt hätte9 . 

Man kann in diesem Zusammenhang am Rande auch an den einem Parteiaus-
schluß zuvorkommenden Parteiaustritt Emil Franzeis aus der SDAP erinnern, 
dessen auslösendes Moment Franzeis Teilnahme an der Beerdigung von Heinrich 
Rutha im November 1937 gewesen war. 

Denn dieses Detail wirft wiederum ein Schlaglicht auf die Richtungskämpfe und 
die von Intrigen zersetzte innere Struktur der Einheitspartei. Es gibt kaum mehr 
Zweifel daran, daß Heinrich Rutha, der außenpolitische Berater Henleins und Re-
präsentant des autonomistischen Flügels der SdP, auf Grund von Denunziationen 
aus der eigenen Partei am 4. Oktober 1937 verhaftet wurde. Im Untersuchungsge-
fängnis in Böhmisch-Leipa verübte Rutha Selbstmord. Der Verlauf des Prozesses 
— es ging um Homosexualität — soll die Haltlosigkeit der Anschuldigungen er-
wiesen haben 10. 

Die Richtungskämpfe in der SdP wurden nie überwunden, sie wurden nur in-
soweit entschieden, als von Hitler die Führungsstellung Henleins für den Hausge-
brauch der Volksgruppe gewünscht und abgesegnet wurde. Damals — Ende 1937 — 
war keine andere Entwicklung mehr möglich als die eingetretene. 

Variationen sind nur im einzelnen denkbar. Aber Urteile nach dem Modell 
Jaksch " , die Sudetendeutschen hätten noch im Sommer 1938 beim Eintreffen der 
Mission Runciman eine „Sternstunde versäumt", sie hätten — und das im August 
1938! — eine unabhängige Position zwischen Berlin und Prag beziehen sollen (und 
können!), gehen ebenso fehl wie gegenteilige Kurzformeln, so zum Beispiel daß die 
Entwicklung im Turnverband von Anfang anden Weg zum Tarnverband gegangen sei. 

7 B r ü g e l , Johann Wolfgang: Tschechen und Deutsche 1918—1938. München 1967, 
z. B. 341 ff. — J a k s c h 1958, 300 ff. — F r a n z e l 1983, 333 ff. 

8 J a k s c h 1958,309. 
9 F r a n z e l 1983, 340. 

10 Zum Fall Rutha: B r ü g e l 1967, 325 f. — F r a n z e 1 1983, 316 f., 329 f. 
11 J a k s c h 1958,308. 
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Die Monate März/April 1938 waren das Ende einer Entwicklung. Das schließt 
nicht aus, daß es in dieser Atmosphäre von Unklarheit und Ratlosigkeit, von Grau-
zonen und Irritation, von Hoffnung, Selbsttäuschung und Intrigen, Mißtrauen und 
Pathos noch Details, einzelne Äußerungen usw. gab, über deren Bedeutung und 
Gewicht für den Gesamtzusammenhang noch lange diskutiert werden kann. 

Was sich nach den entscheidenden Monaten März/April 1938 dann noch in der 
Volksgruppe im Zeichen äußerer Einheit abspielte, stand unter psychischem Kon-
formitäts- und politischem Zeitdruck, war nur der Vollzug dessen, was vorge-
zeichnet war. 

Spektakulär war nach dem Übertritt der beiden bürgerlichen Parteien zur SdP 
die Auflösung der bisher in der Sudetendeutschen Jugendgemeinschaft zusammen-
geschlossenen und gut kooperierenden Verbände, besonders der konfessionellen — 
die Landjugend hatte den Zusammenschluß schon vorher vollzogen —, und ihre 
Eingliederung in die Jugendorganisation des Turnverbandes am Sonnabend, den 
7. Mai, in den einzelnen Orten und am folgenden Sonntag, den 8. Mai, in einer 
zentralen Veranstaltung in Aussig. 

Es entstand der Einheitsverband der sudetendeutschen Volksjugend, der mit 
130 000 Mitgliedern rund 1/t der Jungen und Mädchen zwischen 10 und 18 Jahren 
umfaßte. 

Seit Ende Mai gab es so gut wie keinen Entscheidungs- und Freiraum mehr für 
eigenständige Gruppen und Verbände, keine Alternativen, wenn man vom Ver-
zweiflungskampf der sudetendeutschen Sozialdemokratie absieht. 

Offen blieb bis September nur noch die Frage, ob der Absicht Hitlers zur mili-
tärischen Lösung der Sudetenkrise wirksam eine friedliche Alternative entgegen-
gesetzt werden konnte. 

Durch die tschechische Teilmobilmachung im Mai, durch Hitlers Offensivplanung 
für den „Fall Grün", aber auch durch die schon vor der Runciman-Mission fest-
gelegte Politik der Westmächte war der Gang der Dinge ähnlich determiniert wie 
die Navigation eines Linienflugzeuges durch das ILS-Verfahren. 

Nur für das vorliegende Thema — nicht im Zusammenhang der politischen Ge-
samtentwicklung — kann der Hinweis auf die berauschende Wirkung der Ge-
meindewahlen mit über 90 Vo deutscher Stimmen für die SdP wiederholt werden. 

III 

Zurück zum Thema im engeren Sinn! 
Die Ernennung Hitlers zum Reichskanzler und auch die Etablierung des autori-

tären und dann totalitären NS-Regimes war für die sudetendeutsche Einigung kein 
Startschuß! Sie hat der mit dem Namen Konrad Henleins verbundenen Bewegung 
keine unmittelbare Starthilfe gegeben oder einen entscheidenden Auftrieb verliehen. 

Es ist falsch, die sudetendeutsche Einigungsbewegung als von Anfang an mit dem 
reichsdeutschen Hitlerschen Nationalsozialismus identisch zu bewerten. Erst vor 
kurzem (1983) haben tschechische Historiker — nicht aus dem Exil — unterstrichen, 
daß nur aus völliger Unkenntnis oder aus ideologischer Verbohrtheit so etwas be-
hauptet werden könne! 
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So einfach lagen die mit der deutsch-tschechischen Nachbarschaft in den böhmischen 
Ländern zusammenhängenden Dinge weder vor noch nach 1933. 

Eindimensionale Betrachtungsweisen und monokausale Deutungen werden den 
Dingen nicht gerecht. 

Die richtige Beurteilung der Dinge verlangt vor allem Verständnis für die unter-
schiedliche Entwicklung im Bismarckstaat und in der Donaumonarchie, deren Nach-
folge hinsichtlich mancher Probleme, voran der nationalen Frage in den böhmischen 
Ländern, die Erste Tschechoslowakische Republik antrat. 

Nur drei Aspekte seien erwähnt: 
— Die prinzipeile Verschiedenheit zwischen dem, was sich als deutscher nationaler 
Sozialismus, als DNSAP — zum Unterschied von dem sich besonders unter Eduard 
Beneš entfaltenden tschechischen nationalen Sozialismus —, mit den Wurzeln im 
Habsburgerstaat nun bei den Deutschen in der neu gegründeten Tschechoslowakei 
entwickelte, und dem, was als NSDAP aus teilweise verwandten Ansätzen, jedoch 
unter völlig anderen Voraussetzungen und Bedingungen, in der Weimarer Republik 
zum totalitären Staat führte. 
— Die schon im 19. Jahrhundert einsetzenden vielfachen nationalen Kooperations-
und Vereinigungsbestrebungen bei den Deutschen der böhmischen Länder (Böhmer-
landbewegung, Sudetendeutscher Volksrat, Akademische Arbeitswochen usw.), 
übrigens eindeutige Parallelerscheinungen zur Entwicklung im tschechischen Volk 
seit dem 19. Jahrhundert. 
— Und — damit zusammenhängend — der Fundamentalunterschied zwischen 
einem auf den Zentralbegriff STAAT und einem auf den Zentralbegriff VOLK 
ausgerichteten Denken. 

Zum Unterschied von Verfassungsfragen und Problemen des demokratisch-
parlamentarisch-rechtsstaatlichen Denkens, welche die Krise des Weimarer Staates 
kennzeichneten, war die politische Problematik im tschechoslowakischen Staat von 
der nationalen Frage (Minderheitenrecht, Selbstbestimmung, Autonomie) bestimmt. 

Zu den Voraussetzungen noch einige ergänzende Bemerkungen: 
1. Alldeutsch, großdeutsch, gesamtdeutsch gehörten ins Vokabular des 19. Jahr-

hunderts. 
Einen großdeutschen Staat wollten bei Kriegsende 1918 sehr viele. Und den An-

schluß der Sudetengebiete an ein sozialistisches Großdeutschland hatte mit Nach-
druck auch die sudetendeutsche Sozialdemokratie unter Josef Seliger angestrebt. 

Der Rechtsradikalismus mit seinem bisweilen irredentistischen Charakter und 
Kontakten über die Grenzen des Staates hinaus war seit Gründung der Tsche-
choslowakei eine Realität bei einem Teil der Sudetendeutschen. Auch bei den Tsche-
chen gab es einen recht respektablen Chauvinismus. 

Aber die deutschen Nationalsozialisten in der Tschechoslowakei waren keines-
wegs eine einheitliche Partei — nur ein Teil war irredentistisch —, und außerdem 
hatte die DNSAP kein bedrohliches Gewicht, sie hatte sogar bei der letzten Wahl, 
bei der sie auftrat — der Parlamentswahl von 1929 — nur 8 von 66 deutschen 
Parlamentssitzen, von 291 Sitzen insgesamt. 

Es besteht kein Zweifel: die nationale Frage — viel älter als Hitler — belastete 
die Tschechoslowakei von Anfang an. An der Eskalation waren Deutsche wie Tsche-
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chen beteiligt. Die Verhärtungen durch die Wirtschaftskrise (unter der vor allem die 
industriellen Sudetengebiete litten), auch das tschechische Vorgehen gegen die 
DNSAP und gegen die konservativere Nationalpartei — das alles war von der 
Ernennung Hitlers zum Reichskanzler völlig unabhängig! 

Schon in die ersten Monate des Jahres 1932 fiel das Vorgehen des Staates gegen 
den „Volkssport", eine kleine SA-ähnliche Organisation, deren Ziel der Anschluß 
der Sudetengebiete an das Deutsche Reich war. Die Ermittlungsergebnisse, die dem 
Brünner Volkssporturteil vom 24. September 1932 zugrunde lagen, wurden dann 
zusammen mit der Staatsschutzgesetzgebung die Grundlage für das Vorgehen gegen 
die DNSAP. 

Aber auch diese „nationalsozialistische Partei", die DNSAP, der zuletzt 10 bis 
12°/o der Sudetendeutschen ihre Stimme gaben, war ideologisch nicht einheitlich. 

Dem bekannteren, radikalen, seit längerem auf Hitler und seine Partei einge-
schworenen und persönliche Kontakte mit der Parteiführung der NSDAP im Reich 
unterhaltenden Teil unter Krebs, Jung, Kaspar und Schubert stand eine andere 
Richtung gegenüber, die aus anderer Wurzel gewachsen war: Das gilt für den 
Webereiwerkmeister aus Dux, Hans Knirsch — einen Mann der deutsch-nationalen 
Arbeiterbewegung im alten Österreich —, sowie auch für den bedeutenden po-
litischen Kopf Franz Jesser (80jährig 1949 bei Weilheim gestorben), Wanderlehrer 
des Bundes der Deutschen, Begründer der sudetendeutschen Pestalozzigesellschaft, 
später Senator der DNSAP, der sich zu einem gesamtdeutschen Konzept bekannte, 
aber sich genau so eindeutig gegen eine Nachahmung der Methoden und des Stils 
aus dem sogenannten neuen Deutschland wandte, in welchem er ein aus einer 
steckengebliebenen Kolonisation entstandenes altpreußisches System der halb-
militärischen Bevormundung der Massen sah 12. 

1933 (!) forderte Franz Jesser eine „sudetendeutsche Politik im tschechoslowaki-
schen Staat" 13. 

Auch der spektakuläre Patscheiderprozeß des Jahres 1933 hat mit der soge-
nannten Machtergreifung unmittelbar nichts zu tun 14 und gehört, wie kaum mehr 
bezweifelt werden kann — Smelser und Franzel bestätigen es —, vor allem in den 
Zusammenhang der Richtungskämpfe, Feindseligkeiten und Denunziationen im 
sogenannten völkischen Lager: Patscheider wurde höchstwahrscheinlich denunziert. 

2. Kooperation, Koordinierung, Zusammenschlüsse: vieles, was auf eine Konzen-
tration der nationalen, kulturellen und auch der religiösen Kräfte abzielte — und 
damit einer Einigungs- und einer Einheitsbewegung den Weg bereiten konnte —, 
gehörte ebenfalls der Epoche vor der tschechoslowakischen Staatsgründung an. 
Diese Dinge waren eine Begleiterscheinung des nationalen Antagonismus in den 
böhmischen Ländern. 

12 Zu Franz Jesser neuerdings die von Arthur H e r r hrsg. Erinnerungen (s. Anm. 4). 
13 Tagesbote Brunn, zit. nach Sudetendeutsche Arbeit 9 (1933) 281. 
14 Dr. Richard Patscheider, ein Tiroler, war Gymnasiallehrer in Troppau und Führer der 

radikal-nationalen „Bereitschaft" (f 1971 in München), ein Gegenspieler des Kamerad-
schaftsbundes, der, wegen staatsfeindlicher Betätigung verurteilt, nach drei Jahren vor-
zeitig entlassen wurde und nach München umzog. 



E. Nittner, Hitlers Machtergreifung 341 

Die wirkliche oder vermeintliche nationale Bedrohung und damit eine Abgren-
zungsmentalität — bisweilen von Deutschen wie von Tschechen bis zur Abschottung 
gegen die andere Sprachnation gesteigert — entwickelte auch den Gedanken des 
Selbstschutzes, der Sicherung des eigenen nationalen Besitzstandes, verlangte nach 
einer Ökonomie der Kräfte, nach Abbau zweitrangiger (oder als zweitrangig emp-
fundener) Unterschiede, führte zu gemeinsamen Aktionen über Standes- und Inter-
essengegensätze und über konfessionelle Grenzen hinweg zu national homogenen 
Verbänden, zu „Schutzverbänden", wie sie hießen. 

Schon Anfang April 1848 war ein „Verein der Deutschen aus Böhmen, Mähren 
und Schlesien zum Schutze ihrer Nationalität" entstanden als Antwort auf die 
nationale Erneuerung und die Aktivierung des nationalen Lebens bei den Tschechen, 
was als Bedrohung empfunden wurde. 

Die Zeit des österreichischen Neobsolutismus brachte eine Unterbrechung, aber 
seit ca. 1880 erfolgte auf breiter Front eine Neubelebung der nationalen Konzen-
trationsbestrebungen. Der ungarische „Ausgleich" und die Bismarcksche National-
staatsgründung waren hierbei ebenso Stimulantia wie die österreichische Innen-
politik. 

Geschlossenheit in Anliegen des Volkes oder mindestens Kooperation in Einzel-
bereichen — unabhängig vom Staat — waren Charakteristika vieler Neugrün-
dungen vom Schulverein über den Bund der Deutschen und den Verein für Ge-
schichte der Deutschen in Böhmen bis zur — übrigens vorbildlichen — Zusammen-
arbeit im Rahmen der Deutschen Jugendfürsorge. 

Daß die Gründung der Ersten Tschechoslowakischen Republik und die Umstände, 
unter denen die deutsche Volksgruppe zur politisch ohnmächtigen Minderheit in 
diesem Staat wurde, dem Gedanken der Schutzverbände, mannigfachen Über-
legungen mit dem Ziel politischer Kooperation, gemeinsamer Bestandsaufnahme 
und der Planung gemeinsamer Aktionen — besonders in der dem Gemeinschafts-
denken grundsätzlich aufgeschlosseneren jüngeren Generation —, einen bedeutenden 
Auftrieb gab, ist verständlich. 

So kam es 1919/20 zur Um- und Neugestaltung der politischen Parteien und der 
unpolitischen Verbände in vielen Lebensbereichen 15. 

Eine knappe Aufzählung soll sich auf einige Sektoren beschränken, in denen — 
sei es sachlich-pragmatisch, sei es ideell — eine Kooperation bald möglich war, die 
spätere Zusammenschlüsse und damit eine Einheitsbewegung erleichterte. 
— Da war der parlamentarische Raum, in dem meist nur rudimentäre Zusammen-
schlüsse im Parlamentarischen Block, die Zusammenarbeit im deutschen Parlamen-
tarischen Arbeitsamt, in der Völkerbundliga u. ä. möglich waren. 
— Der innere Zusammenhalt der aktivistischen Parteien war viel geringer, als es 
schien, blieb ideologisch vorbelastet und bruchstückhaft, kam über den oft ange-
prangerten prinzipienlosen Egoismus nicht hinaus und fand erst spät durch die 
Jungaktivisten Jaksch, Schütz und Hacker zu konzertierten Aktionen und zu mensch-
licher Nähe, die dann bis über die Vertreibungsjahre hinaus ein tragendes Funda-
ment bildete. 

13 P f i t z n e r , Josef: Schutzvereinsarbeit und nationale Bewegung. SDJb (1937) 5—14. 
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— Imme r wieder gedach t wurde an eine gesamt-sudetendeutsch e Bildungspolitik . 
Ein Modellversuc h in Nordböhme n mi t Vorträgen von Vertreter n der sieben su-
detendeutsche n Parteie n erfuh r vor allem bei der jüngeren Generatio n eine ver-
nichtend e Kriti k 1 6. 
— Stärke r un d in die Zukunf t weisend, auch konstruktive r waren die Impuls e aus 
der jüngeren Generation . Da s gilt z. B. für die Böhmerland-Bewegung, zu der sich 
am 5. Janua r 1919 die Älteren des Sudetendeutsche n Wandervogel s zusammen -
schlössen un d ihr Zie l in der Sammlun g der Volksgruppe zur äußere n un d innere n 
Abwehr aller vom neue n Staa t drohende n Gefahre n in Politik , Wirtschaf t un d 
Kultu r sahen " . 

Hie r sei auf die zweibändige Arbeit von Johanne s Staud a un d Kur t Oberdorffe r 
verwiesen  18. I n der Böhmerland-Bewegun g hatte n etlich e Zweige der sogenannte n 
völkischen Bewegung der 20er un d 30er Jahr e ihre Wurzeln . Johanne s Staud a sah 
in ihr sogar den Hauptträge r der spätere n Sudetendeutsche n Heimatfron t (SHF) 1 9 . 
— D a war auch der eindrucksvoll e Gedank e eines Sudetendeutschen Volksrates 2 0. 
Diese Gründun g ist mit der Perso n des aus der Leitmeritze r Gegen d stammende n 
Arztes Dr . Josef Wenzel Titt a (gest. 1923) verbunden , der schon 1903 die Initiativ e 
ergriff un d zu Beginn der 20er Jahr e den Versuch wiederholte , Persönlichkeite n 
des politischen , wirtschaftliche n un d kulturelle n Leben s zusammenzufassen , um auf 
den verschiedene n Ebenen , von der örtliche n bis zur staatlichen , über gemeinsam e 
Frage n der Volksgruppe zu beraten . 

Di e Ding e blieben im Gestrüp p der menschliche n un d sachliche n Problem e hängen , 
als 1933 endlic h eine Gründungsversammlun g bevorstand , kam das End e der beiden 
Rechtsparteien ; der Gedank e eines Volksrates verschwand von der Tagesordnung , 
als Henlein s Heimatfron t gegründe t wurde . 
— Ein e erwähnenswert e Konzentratio n gab es im kirchlichen Bereich, wo Bischof 
Gro ß von Leitmerit z den ansehnliche n „Hilfsverband katholischer Erziehungs-
und Bildungsanstalten in der ČSR" gründete , mit dem ausdrückliche n Zie l der 
Pflege des völkischen Gedanken s auf weltanschauliche r Grundlag e in Erziehun g un d 
Bildung . Es waren nich t weniger als 329 Anstalten , die erfaßt wurden  2 1! 
— Nich t übersehe n werden dürfen auch bei einer Aufzählun g die Einrichtunge n der 
Erwachsenenbildung mit ihre m System von Volksbüchereien un d die Sudeten-
deutsche Jugendgemeinschaft, in der 25 Verbänd e gut zusammenarbeitete n  2ä. 

16 Zur Kritik an den Parteie n — auch im Zusammenhan g mit den Wahlen von 1929: 
Junge Front , Okt . 1931 und bes.: Der Junge Deutsch e Jg. 8. H . 21/22 . 

1 7 Zu Johanne s Staud a und der Böhmerlandbewegung . SDJ b (1929) 6 ff. 
1 8 S t a u d a , Johannes : Der Wandervogel in Böhme n 1911—1920. Hrsg. von Kurt 

O b e r d o r f f e r . 2 Bde. Reutlinge n 1975 und 1978. 
1 9 S t a u d a I 1975, 82. 
2 0 Über den Sudetendeutsche n Volksrat vor allem B a c h m a n n , Haral d /  B u r i a n , 

Pete r in ZfO (1965). 
21 Zum „Hilfsverband" : D o n a t , Heinrich : Um Schule und Erziehung . In : Die deut -

schen Katholike n in der Tschechoslowakische n Republik . Warnsdor f 1934; Reprin t 
Münche n 1970, 185 ff. 

2 2 Vor allem L e h m a n n , Emil : Handbuc h der sudetendeutsche n Volksbildung. Reichen -
berg 1931. 
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— Besondere Erwähnung verdienen auch die zwei — in den Beziehungen von 
Mensch zu Mensch über die Zäsur von 1945 hinaus wirkenden — Begegnungen in 
den jeweils eine Woche dauernden „Arbeitslagern" der Akademischen Arbeitsge-
meinschaft für Volksbildung" auf Schloß Schwoika im Herbst 1928 und Herbst 
! 929 23 

Hier wurden Gemeinsamkeiten in Grundfragen der Volksgruppe erarbeitet — 
ohne die geistlos-totalitären Deformierungen späterer Jahre. 

Bei diesen Gemeinschaftswochen lernten sich junge Menschen, Führungskräfte 
der Verbände, kennen, meist — aber nicht nur — Studenten, Vertreter der bürger-
lichen und der sozialistischen Jugend, katholischer und freireligiöser Verbände, 
Angehörige von Bünden der Jugendbewegung und der Korporationen; sie kamen 
einander näher, entwickelten ein weitgehend gemeinsames Bild von der sudeten-
deutschen Lage, erkannten gemeinsame Aufgaben für die Zukunft. Eigenart und 
Eigenverantwortung wurden nicht angetastet, niemand dachte an Einebnung der 
Unterschiede, an Konformität und an vertikale Befehlsstrukturen. 

Doch auch diese Annäherung und Integration national-volklichen, religiösen und 
sozialen Denkens, die sich Ende der 20er Jahre abzeichnete, wurde nicht geschichts-
mächtig. 

Sie hat jedoch die Volksgruppe vor dem politisch-sozialen Zerfall und vor dem 
sittlichen Verfall bewahrt und für mehr als drei Jahrzehnte bis in die Gegenwart 
ein geistig-ideelles und menschlich tragendes Fundament bewahrt24. 

Diese Vielfalt an Verbänden und Zusammenschlüssen auf dem Boden der Volks-
gruppe, des Volkstums, d. h. unabhängig vom Staat (vom tschechoslowakischen 
Staat — was auch festzustellen ist — zwar nicht gefördert, aber auch kaum be-
einträchtigt), bedeutete einerseits Pluralität, Eigenständigkeit und Unabhängigkeit, 
konnte aber andererseits auch als Vorstufe und als Vorbereitung noch weitergehen-
der Zusammenschlüsse benutzt und für ein befohlenes Einheitsdenken mißbraucht 
werden sowie zur gleichgeschalteten Einheit absinken. 

3. Kurz sei nochmals auf den dritten Gedanken hingewiesen, der zu einem diffe-
renzierteren Verständnis der Thematik gehört: auf die Gegenüberstellung der Kate-
gorien STAAT und VOLK im politischen Denken. 

Die Antinomie Staat-Volk ist alt, sie hat auch die Paulskirchenproblematik mit-
bestimmt und wurde durch Bismarck im etatistischen Sinn entschieden. 

Aber nach dem Ersten Weltkrieg, als in vielen neu entstandenen Staaten fremde 
Volksgruppen lebten — oft auch deutsche —, deren Eigenständigkeit nicht aner-
kannt wurde, weil man in ihr eine Gefährdung der nationalstaatlichen Existenz sah, 
da erhielt die politische Größe VOLK — auch im Zusammenhang mit der Selbst-
bestimmungsfrage — eine neue Bedeutung, und es wuchs auch die Notwendigkeit 
einer theoretischen Fundierung. 

Auch für die Deutschen in der Tschechoslowakei standen bald erneut Werte und 

Das Arbeitslager sudetendeutscher Jugend zu Schwoika. Hrsg. im Auftrag der Akad. 
Arbeitsgemeinschaft für Volksbildung von Willi P r o s c h. Teplitz 1929. 
Hierzu W i n t e r , Eduard: Die Idee der Actio Catholica und die Volksgemeinschaft. 
Stimmen der Jugend 2 (1933) H. 1, S. 1. 
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Rechte des Volkes, der Volksgruppe und des Volkstums im Mittelpunkt des Selbst-
verständnisses und des politischen Denkens. 

Trotz der Bedeutung des bekannteren Othmar Spann spielte auch der Theo-
retiker des Volkstums, Max Hildebert Boehm, im Denken der Sudetendeutschen eine 
nicht unbedeutende Rolle (Boehm starb 1968 in Lüneburg). Wichtig wurde sein im 
Frühjahr 1932 erschienenes Werk „Das eigenständige Volk; Grundlegung der 
Elemente einer europäischen Völkersoziologie", das 1965 von der Wissenschaft-
lichen Buchgesellschaft neu herausgegeben wurde. 

Das Vorwort der ersten Auflage von 1932 begann mit dem Satz: „Der kühne 
Versuch dieses Buches, der 2000-jährigen allgemeinen STAATSlehre wenigstens den 
Entwurf einer Theorie vom eigenständigen VOLK als dem großen Bundesgenossen 
und Gegenspieler der politischen und religiösen Mächte . . . an die Seite zu stellen, 
entspricht einer lebendig empfundenen Notwendigkeit innerhalb der Krise, die unser 
geistiges und politisches Schicksal bestimmt. . . 2 5 . " 

Politisch blieb die Volkstheorie des Soziologen Max Hildebert Boehm ebenso 
erfolglos wie ähnliche Ansätze. Erst in unseren Tagen, da man sich um Minder-
heitenfragen und Volksgruppenrecht Gedanken macht, greift man auch auf Boehm 
zurück 26. 

In der Volkstumsbewegung bei den Sudetendeutschen der 30er Jahre jedoch waren 
erhebliche Akzente und Grundgedanken der Theorie vom „eigenständigen Volk" 
lebendig, als dem mächtigen STAAT das VOLK als historische Größe und auch als 
Rechtsträger (Fragen der Selbstbestimmung und der Volksgruppenautonomie) gegen-
übergestellt wurde. 

Freilich, der Volksdeutsche Gedanke — oft weitgehend losgelöst von Staat und 
Staatlichkeit — hatte auch Schwächen: Das Denken in verfassungsrechtlichen, staat-
lichen Maßstäben war defizitär, rechtsstaatliche Kategorien hatten wenig Platz in 
diesem politischen Weltbild, das Gespür für Verfassungsänderungen und Ver-
fassungsbruch blieb für weite Kreise unterentwickelt, der Blick durch die Volkstums-
brille verführte zu idealtypischen Vorstellungen und trübte den Blick für die Wirk-
lichkeit und die Möglichkeiten des Totalitarismus. 

Die Realitäten des Unrechtsstaates konnten vom Koordinatensystem des reinen 
Volksdenkens nicht erfaßt werden. 

Auch das sudetendeutsche Volkstumsdenken wurde dann im totalitären deut-
schen Staat von der Gleichschaltungspraxis weitgehend hinweggespült. Doch der 
Hinweis scheint nicht unwichtig, daß bei der sudetendeutschen Einigungsbewegung 
primär an einen Vorgang auf der Ebene des VOLKES, des Volkstums — nicht der 
Verfassung und des Staates — zu denken ist. 

25 B o e h m , Max Hildebert: Das eigenständige Volk. Neuausgabe Darmstadt 1965, 5. — 
Hierzu auch M o h l e r , Armin: Die konservative Revolution in Deutschland 1918— 
1932. Ein Handbuch. 2. völlig neu bearb. und erweiterte Fassung. Darmstadt 1972, 406 f. 

26 Vgl. auch F r a n c i s , Emerich: Ethnos und Demos. Soziologische Beiträge zur Volks-
theorie. Berlin 1965. — H e r au d, Guy: Die Völker als Träger Europas. (Aus dem 
Französischen) Wien-Stuttgart 1967 (Ethnos, Schriftenreihe der Forschungsstelle für 
Nationalitäten- und Sprachenfragen Marburg/L. 4). 
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IV 

Von einer unmittelbar initiierenden Einwirkung des 30. Januar 1933 auf eine Ein-
heitsbewegung bei der sudetendeutschen Volksgruppe kann nicht gesprochen werden. 
Dasselbe gilt hinsichtlich der staatlichen Maßnahmen in der Tschechoslowakei gegen 
die deutschen Rechtsparteien. Erst längerfristig wurden die Auswirkungen des 
Machtwechsels im Nachbarland wirksam — auf deutscher wie auf tschechischer 
Seite wurden vorhandene Trends, Emotionen, Vorurteile und Befürchtungen ver-
stärkt. 

Im Konzept der neuen Machthaber im Deutschen Reich dagegen spielte die su-
detendeutsche Frage noch einige Zeit keine wesentliche Rolle. 

Das was sich nach 1933 in den Volkstumsorganisationen im Reich abspielte — 
Smelser geht auf diese Dinge ein 27 —: im VDA (Verein für das Deutschtum im Aus-
land), im VR (Volksdeutscher Rat), der von Rudolf Heß begünstigt wurde, in der 
offiziellen AO, der Auslandsorganisation der NSDAP unter Ernst Bohle, und in 
dem lange über ein Kümmerdasein kaum hinausgekommenen Sudetendeutschen 
Heimatbund, war zunächst eine Fortsetzung der Aktivitäten früherer Jahre. Einige 
Zeit waren diese Institutionen auch durch Eifersüchteleien und großes Gerangel um 
Einfluß gelähmt. 

So waren es vor allem die innerstaatlichen Entscheidungen in der Tschechoslowa-
kei — und nicht Hitler und das Dritte Reich —, welche die Atmosphäre aufheizten 
und die Entwicklung im Sinn des stärkeren Zusammenrückens der Volksgruppe 
weitertrieben. 

Erst später gab es eine Art Vorbildhaftigkeit, als die Beseitigung der Arbeits-
losigkeit, der Bau der Autobahnen, die KdF-Betreuung der Arbeiter und andere 
ähnlich wirksame Maßnahmen auf die z. T. große Not leidenden Sudetendeutschen 
Eindruck machten. 

Politisch kamen drei Faktoren ins Spiel: 
1. Die Flucht der ausgesprochenen Hitleranhänger um Krebs, Jung u. a. über die 

Grenze in den NS-Staat. 
Hier faßten sie — keineswegs sehr schnell und auch keineswegs ohne ideologische 

und andere Schwierigkeiten — allmählich Fuß und bauten die Kontakte mit offi-
ziellen Stellen z. T. aus. Nach und nach gelang auch der konspirative Brückenschlag 
zu den zurückgebliebenen Gesinnungsgenossen im Sudetenland, und mit der Zeit 
wurden auch größere Geldbeträge für die Arbeit im Lande flüssig gemacht. 

2. Es war zum anderen — wohl mit der stärksten Wirkung auf die sudeten-
deutsche Einigungsbewegung — das durch die staatlichen Maßnahmen entstandene 
Vakuum auf der Rechten im politischen Spektrum der Volksgruppe. 

Hier fanden sich nun — in vielen Schattierungen — die alten Parteigänger der 
DNSAP und der N P mit anderen politischen Kräften, konservativen und national-
revolutionär-extremen, mit loyalen und illoyalen, mit Großdeutschen im staatlichen 
und Gesamtdeutschen im volklichen Sinn, mit Autonomisten und Irredentisten. 

S m e l s e r , Ronald M.: Das Sudetenproblem und das Dritte Reich 1933—1938. 
München 1980, 19 ff. (Veröffentl. d. Collegium Carolinum 36). 
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Und hier stellten sich auch viele ein, die, durch die Not der Wirtschaftskrise bedrückt 
oder durch eine wirkliche oder scheinbare Erfolglosigkeit der Aktivisten enttäuscht, 
ein verstärktes Verlangen nach Schulterschluß hatten und sich für etwas Neues, 
Schlagkräftiges, Gemeinsames z. T. bedenkenlos öffneten. Und es gab neben Idea-
listen natürlich auch Taktiker und Opportunisten. 

Kurz: Es wuchs die Zahl derer, die sich von der Entwicklung im „Reich" und 
der imponierenden Machtentfaltung in irgendeiner Weise eine Schubkraft für die 
eigene Sache erwarteten. 

3. Gegenüber den beiden genannten Faktoren spielte ein dritter eine geringere, 
wenn auch keineswegs unbedeutende Rolle: Die Emigration aus dem Staate Hitlers, 
die Opfer der Verfolgungen, die in Prag und Brunn ein Refugium fanden. Es waren 
reichsdeutsche und österreichische Sozialdemokraten — in der SOPADE organi-
siert —, es waren jüdische Emigranten, die Asyl suchten und bisweilen als Publi-
zisten wieder eine Wirkungstätte fanden; es waren aber auch andere Gegner des 
Hitlerregimes, wie der erwähnte Otto Strasser, der nun in Prag mit Wenzel Jaksch 
und Emil Franzel im Sinn eines nicht-nationalsozialistischen „Volkssozialismus" 
Kontakte pflegte 28. 

Insgesamt trug das alles zur publizistischen und damit politischen Polarisierung, 
aber auch zur geistigen Verwirrung bei. Denn ebenso wie es auf der „Linken" nicht 
nur orthodoxe und sowjetbegeisterte Marxisten gab, so waren auch auf der anderen 
Seite nicht nur die eindeutigen Hitleranhänger, die nun Aufwind bekamen, sondern 
auch die Vielzahl jener, für die eine selektive Betrachtungsweise des Regimes 
charakteristisch war, die trotz partieller Bedenken und Zweifel z. B. den Kampf 
gegen Versailles und die anderen Vorortverträge von 1919/20 begrüßten. Es gab 
einen nicht-nazistischen Antisemitismus, es gab etliche, die den Antikommunismus 
teilten, oder solche, die von gesamtvolklichen Idealen durchdrungen waren, oder für 
die — wie es Brügel formulierte 29 — der Umstand maßgebend war, daß der Staat 
Hitlers nicht so sehr durch Verfolgung und KZ als vielmehr durch Arbeitsbeschaffung 
charakterisiert schien. 

Es entstand im Laufe des Jahres 1933 eine erregte und gereizte Atmosphäre, es 
kam zu Zwischenfällen und Zusammenstößen — besonders übel die Ermordung 
des jüdischen Kulturphilosophen Theodor Lessing am 31. August 1933 in Marien-
bad *—, und in diese Situation hinein fiel — mit dem Anspruch, Klarheit zu schaffen 
— die Gründung der mit dem Namen Konrad Henleins verbundenen Einigungsbe-
wegung. 

In ihrem Zeichen — Sudetendeutsche Heimatfront, später Sudetendeutsche Par-
tei— stand nun bis 1938 die Entwicklung zumindest äußerlich. 

Dabei wurde mit wachsender Intensität die emotional-massenpsychologische 
Komponente bedeutsam — nicht programmatische Eindeutigkeit. 

Es entstand das vielsagende Diktum — übersetzt in alle Mundarten: „Kommt 
ok Brieder, halt mer z'samm — weter brauch mer kee Programm!" 

Zu den Kontakten Otto Strasser - W. Jaksch siehe B r ü g e l : Tschechen und Deutsche 
1967, 342 f. — F r a n z e l 1983, 182 ff. u. 293 ff. 
B r ü g e l , J. W.: Ludwig Czech, Arbeiterführer und Staatsmann. Wien 1960, 133. 
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Doch es sei wiederholt: ohne die „zermürbende Wucht" der nationalstaatlichen 
tschechischen Politik 30, die den Drang nach Einheit nährte, ständig neue Argumente 
für den nationalen Zusammenschluß lieferte, den deutschen Aktivisten den Boden 
unter den Füßen wegzog und Loyalität gegenüber dem Staat immer schwerer machte, 
wäre die Vielfalt positiver politischer Haltungen, wäre der Reichtum an Nach-
denklichkeit und Substanz in den Volkstumsorganisationen nicht 50 schnell und 
so radikal der Faszination, später der Propaganda und der kritiklosen Hingabe an 
die Unifizierung erlegen! 

V 

Doch vorübergehend hatten die Ereignisse im Deutschen Reich für die politischen 
Eliten der sudetendeutschen Volksgruppe auch einen klaren Herausforderungs-
charakter und führten zu kritischer Besinnung und zu geistiger Auseinandersetzung 
in den Führungskadern — bis alle Geistigkeit der Massenpsychose und der Macht-
politik unterlag. 

Zunächst bedeutete die Herausforderung, daß alle politischen Kräfte vor der 
Alternative standen, ob jene Formel richtig war, die Ignaz Seipel, der österreichische 
Bundeskanzler, 1925 im Volksdeutschen Klub in Berlin geprägt hatte 31, daß Volks-
treue Staatstreue nicht ausschließt — ein Grundsatz, den auch Josef Seliger in den 
Anfangsjahren der Tschechoslowakei noch vertreten hatte —, oder ob es in der 
gegebenen Lage nicht (oder nicht mehr) möglich wäre, Staatstreue und Volkstreue 
auf einen gemeinsamen Nenner zu bringen — weil die Sudetendeutschen nicht 
Subjekt sondern Objekt der staatlichen Politik waren! 

Innerhalb dieser Grundentscheidung hatte die Herausforderung für die einzelnen 
politischen Gruppierungen verschiedene Aspekte. 

Die Sozialdemokratie sah sich vor die alte Gretchenfrage nach nationaler oder 
übernationaler Orientierung der Partei — aber auch vor die Existenzfrage der 
volkspolitischen Orientierung ihrer Wählerschaft, der sudetendeutschen Arbeiter — 
gestellt. Die Anwort in der praktischen Parteiarbeit war nicht durch Klarheit ge-
kennzeichnet. 

Die Herausforderung durch den Einigungstrend galt auch für die Agrarier, bei 
denen die Kluft zwischen der älteren, liberalen, im Bund der Landwirte be-
heimateten Gruppe und dem von Othmar Spann beeinflußten und dem Kamerad-
schaftsbund nahestehenden, z. T. auch betont katholischen „Sudetendeutschen Land-
stand" aufbrach 32. 

Herausgefordert und in-Teilen für kurze Zeit durch die Einigungsidee auch 
irritiert war der sudetendeutsche Katholizismus. Er hatte in der Christlich-sozialen 

30 N e u w i r t h , Hans: Der Weg der Sudetendeutschen von der Entstehung des tschecho-
slowakischen Staates bis zum Vertrag von München. In: Die Sudetenfrage in euro-
päischer Sicht. München 1962, 122—179 (Veröffentl. des Collegium Carolinum 12). 

31 E b e n d a 136. 
32 Führende Männer dieser Richtung waren Ing. Günzel, Robert Hetz und bes. Erhard 

Gottfr. Bürger, selbst Konvertit, Leiter der Ullersdorfer Bauernschule (f 1961 in Kärn-
ten). Sie näherten sich der sudetendeutschen Einigungsbewegung, solange der KB maß-
gebend war, sie brachten auch ein Abkommen zwischen Landjugend und Turnverband 
zustande. 
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Volkspartei einen politischen Repräsentanten, der aber trotz 92 9/o Katholiken in 
der Volksgruppe auch in der besten Zeit (1929) nicht über 22 Vo der deutschen 
Stimmen hinauskam. 

Die Partei hatte einen starken völkisch denkenden Flügel mit ihrem Vorsitzenden 
Prälat Hilgenreiner, Moraltheologe an der Deutschen Universität, während den 
mehr klerikalen Flügel Michael Magerl, ein kämpferischer Pressemann, repräsen-
tierte. Er war — wie Pfarrer Reichenberger von der Volksbundzentrale in Reichen-
berg — ein überzeugter Vorkämpfer des Vereinskatholizismus. 

Dieser älteren, durch die Verknüpfung von Kirche, Seelsorge, Vereinskatholizis-
mus und politischem Katholizismus charakterisierten Richtung stand der sudeten-
deutsche Jungkatholizismus kritisch gegenüber, dessen Wurzeln in der Volks-
liturgischen Bewegung und vor allem in den Prinzipien der Katholischen Aktion, 
der verantwortlichen Teilnahme am kirchlichen Wirken, lagen. 

Exponenten und Vorkämpfer dieser Richtung waren auch bei den Sudeten-
deutschen die Bünde der Jugendbewegung, Teile des CV und der werktätigen 
Jugend. Einige Bischöfe gaben Rückhalt. 

Die Grundvorstellung von der Mitverantwortung des katholischen Laien in Staat, 
Volk und Kirche hatte für die Volksgruppe und die Sammlungsbewegung einen 
doppelten Effekt: 

Sie sollte erstens zu einer Verlagerung des Schwerpunktes der kirchlichen Arbeit 
von den Verbänden auf die Pfarrgemeinde und die Pfarrausschüsse führen, die 
überparteilich und an die Mitgliedschaft in katholischen Vereinen nicht gebunden 
waren. 

Und dieses Grundverständnis sah zweitens im kirchlichen Auftrag auch den 
Dienst und die Verantwortung für Kirche und Glauben im ganzen Volk, d. h. diese 
jungen Christen wollten kein katholisches Getto, sondern verstanden ihren Auftrag 
als Dienst in der und für die ganze Volksgruppe. 

Auf Details kann in diesem Zusammenhang nicht eingegangen werden 33. Aber 
rückblickend stellt sich die Frage, ob dieses hochgesteckte und hochgemute Ziel über-
haupt zu erreichen war; ob in der Volksgruppe und in der Einigungsbewegung 
überhaupt die Voraussetzungen für einen Erfolg dieses Engagements gegeben waren. 

Der Herausforderungscharakter der Entwicklung wurde für den Jungkatholi-
zismus aktuell, als sich erstmals 1932 der Turn verband zum allein zuständigen 
Erziehungsverband der Sudetendeutschen erklärte und dann Konrad Henlein im 
Gründungsaufruf vom 1. Oktober 1933 — also noch vor dem Verbot der DNSAP — 
die Volksgruppe zur Bildung einer „Volks- und Heimatfront" aufrief, deren 
geistig-politische Grundlagen Volksgemeinschaft und christliche Weltanschauung, 
ständischer Aufbau und Bekenntnis zum demokratischen tschechoslowakischen Staat 
sein sollten34. 

Verwiesen sei auf N i t t n e r , Ernst: Staffelstein 1930—1938. Bündische Jugend — 
Volk und Glaube. In: S c h m i d - E g g e r / N i t t n e r : Staffelstein, Jugendbewegung 
und katholische Erneuerung bei den Sudetendeutschen zwischen den großen Kriegen. 
München 1983. 
Der Aufruf ist u.a. abgedruckt in N i t t n e r , Ernst: Dokumente zur sudetendeut-
schen Frage 1916—1967. Uberarb. und ergänzte Neuaufl. München 1967, Nr. 73. 
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Für den politischen Katholizismus gab es zunächst keine Veränderungen. Die 
Christlich-soziale Volkspartei bestand — wenn auch seit 1935 zahlenmäßig ge-
schwächt — weiter, bis sie 1938 unter dem Druck des österreichischen Anschlusses 
ihre Abgeordneten der Partei Henleins eingliederte. 

Auch für den Verbandskatholizismus war die Lage einfacher und klar: 
„Wir lehnen jeden Monopolanspruch auf Volksgemeinschaft seitens einer Par-

tei oder eines Vereins mit aller Entschiedenheit ab. Wir warnen vor dem Totalitäts-
rausch!" — erklärte Emanuel Reichenberger 1934 35. Und weiter: „Wir empfinden 
es geradezu als Beleidigung, unser Deutschtum gegen irgend jemand zu verteidigen. 
Wir lehnen es nachdrücklich ab, unser Volkstum und die Zugehörigkeit zur Volks-
gemeinschaft von irgendeiner Instanz . . . approbieren zu lassen." Und schließlich: 
„Heute ist die Aufgabe jeden Lagers: Pflege des Gemeinschaftsgeistes, Kampf gegen 
nationale Verketzerung, Achtung vor jeder ehrlichen Überzeugung, Festlegung 
eines gesamtvölkischen Programms, das auch dem Staatsvolk tragbar ist. Aus 
dieser vertrauensvollen Zusammenarbeit wird und muß die praktische und lebendige 
Volksgemeinschaft, die Gemeinschaft der Tat, erstehen . . . " . 

Demgegenüber fanden die Einheitsparolen, wie sie von Turnverband und SHF 
kamen, vorübergehend bei einem Teil des Jungkatholizismus, vertreten durch den 
Bund „Staffelstein" und die Zeitschrift „Stimmen der Jugend", ein gewisses 
Verständnis. 

Auf einer Tagung des erweiterten Führungskreises des Bundes „Staffelstein" 
in Mariaschein im Juli 1933 — der Turn verband hatte gerade ein spektakuläres 
Turnfest in Saaz über die Bühne gebracht und seinen Erziehungsanspruch auf die 
gesamte sudetendeutsche Jugend erneuert — entschied man sich — ohne organi-
satorische Auflösung oder Selbstaufgabe — für eine Unterstützung der sudeten-
deutschen Einigungsbewegung. 

Diese Entscheidung war für nicht wenige durchaus mit den Leitgedanken der 
Katholischen Aktion von einer Mittlerfunktion, einer Brückenstellung zwischen Ein-
heit der Volksgruppe und Kirche vereinbar; aber sie löste für lange Zeit Mißver-
ständnisse und böswillige Interpretationen aus. 

Aber für den sudetendeutschen Jungkatholizismus ging es bis zuletzt um die 
beiden großen Synthesen von Deutschtum und katholischem Glauben sowie zwi-
schen Deutschtum und der Nachbarschaft mit dem tschechischen Volk in den böhmi-
schen Ländern als einer gesamtdeutschen und europäischen Aufgabe 36. Als Glied des 
Gesamtdeutschtums ganz auf dem Boden des gegebenen Staates zu stehen, alle 
Kraft aus dem fruchtbaren Boden der katholischen Religion zu ziehen und so be-
sonders kräftige Zellen im Volksauf bau sein zu können — das war das Leitbild 37! 

Auf Anregung vor Prälat Hilgenreiner verfaßte der damalige Dogmatiker an 
der Prager Theologischen Fakultät, P. Paulus Sládek OSA, einen ausführlichen, 
kritischen Artikel über die religiöse Lage der sogenannten nationalen Jugend unter 
den Deutschen der Tschechoslowakischen Republik, dessen Gedankenführung mit 

35 Der Führer. Kathol. kulturelle Monatsschrift 13 (1934) 39 f. 
36 Stimmen der Jugend 3 (Okt. 1934) 1 ff. 
37 Staffelstein 13 (Sept. 1933) 170. 



350 Bohemia Band 25 (1984) 

der Aufforderung an die Seelsorger schloß, der religiösen Bereitschaft der nationalen 
Jugend in den Pfarrgemeinden in jeder Hinsicht entgegenzukommen 38. 

Man konnte diesem Optimismus und dem Vorschuß an Vertrauen sicherlich mit 
Skepsis begegnen. Und möglicherweise lag tatsächlich eine Überschätzung der eigenen 
Möglichkeiten und eine Unterschätzung der Gegenspieler vor. Aber diese Haltung, 
die eine Konzentration der nationalen Kräfte anstrebte, war auch charakteristisch 
für die kirchliche Arbeit. Das bereits 1928 gegründete Jugendreferat der Katholischen 
Aktion strebte den Zusammenschluß aller Jugendbünde an, und an vielen anderen 
Stellen gab es Ideen, Vorschläge und Initiativen. Man denke an den Vorschlag, in 
Prag eine nationale Pfarrei für die deutschen Katholiken zu errichten — oder an 
den Plan, das deutsche Egerland aus dem Erzbistum Prag herauszulösen und neben 
Leitmeritz ein zweites deutsches Bistum zu gründen! 

Die Probleme, die dieser katholischen Aufbruchstimmung entgegenstanden, weil 
es auch in der sudetendeutschen Einigungsbewegung erhebliche a- und antireligiöse 
Relikte aus vergangenen Epochen, aber auch wachsende antiklerikale und atheistische 
Kräfte neueren Datums gab, wurden erst allmählich deutlich. Denn noch schrieb man 
ja das Jahr 1933/34! 

Der Fragenkomplex um die weltanschaulich-kirchliche Orientierung der Einigungs-
bewegung verdient eine differenziertere Beurteilung, weil es zwischen einem Teil 
der führenden Kräfte in der Sammlungsbewegung Henleins und der jungkatholi-
schen Bewegung eine ideelle Verbindung gab. Es war die ganzheitliche, anti-
individualistische — auch antiparlamentarische — Staatsphilosophie Othmar Spanns, 
des Wiener katholischen Soziologen und Nationalökonomen, die von dem aus Böh-
misch-Leipa stammenden Walter Heinrich, dem Assistenten Spanns und späteren 
Professor an der Hochschule für Welthandel in Wien, in akademische Kreise der 
Jugendbewegung an der Prager Deutschen Universität eingebracht wurde, wo es 
zur Gründung des „Kameradschaftsbundes, Bund für volks- und sozialpolitische 
Bildung", einer logen- oder ordensmäßig aufgezogenen elitären Gemeinschaft mit 
der Zeitschrift „Die junge Front" kam. 

Für die geistige Ausrichtung des KB war schon eine Tagung in Leitmeritz am 
10. und 11. Oktober 1931 bedeutsam geworden. Eines der Hauptreferate hatte 
Othmar Spann gehalten, und Walter Heinrich hatte im Schlußreferat die große 
allgemeine Richtung aufgezeigt, die dann maßgebend wurde für die von Konrad 
Henlein und Freunden aus dem KB — vor allem Walter Brandt — gegründete 
Bewegung39. 

Um den Kameradschaftsbund, seine politische Philosophie, auch um die von ihm 
planmäßig besetzten Positionen in den Volksgruppenorganisationen — also um 
politische Macht — ging es bei den grundsätzlichen und später z. T. gehässigen Aus-
einandersetzungen, die in der Einigungsbewegung entbrannten. 

Für die sudetendeutsche „Basis" draußen im Land war die Philosophie Spanns 
zu abstrakt, die Diskussion zu „akademisch", die breite Öffentlichkeit war davon 
durch den Alltag, durch die Kontroverse mit dem tschechischen Nachbar und durch 

Stimmen der Jugend 2 (Sept. 1934) 152. 
Junge Front 2 (Nov. 1931) 328. 
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die mehr oder weniger oberflächlichen Einheits-Schlagworte weitgehend abge-
schirmt. 

Polemik und Gegnerschaft von Seiten der Nationalsozialisten und Feindseligkeit 
von antifaschistischer Seite, aber auch Vereinfachungen in den eigenen Reihen, die 
die Grenzen von der Spannschen Ganzheitsphilosophie zum totalitären Denken 
überschritten, begleiteten die Geschichte des Kameradschaftsbundes. 

Othmar Spann selbst wurde vom offiziellen Nationalsozialismus abgelehnt, er-
hielt Redeverbot. Auch seinen Anhängern unter den Mitgliedern des KB wurde 
z. T. übel mitgespielt. Die ideologischen Gründe — vor allem die „Komplizen-
schaft mit Rom" — sind im VII. Kapitel des 3. Buches von Alfred Rosenbergs 
„Mythos des 20. Jahrhunderts" nachzulesen. 

Es darf nicht übergangen werden, was im Rahmen der sudetendeutschen Eini-
gungsbewegung der Kameradschaftsbund als geistige Gemeinschaft bedeutete. Es 
war nach der geistigen Ebbe des auslaufenden 19. und beginnenden 20. Jahrhunderts 
für die sudetendeutsche Entwicklung ein ungewöhnlicher Vorgang — wie der er-
wähnte Augustinerpater und Dogmatiker P. Paulus Sládek in einer kritischen Ana-
lyse feststellte —, daß junge, völkisch gesinnte sudetendeutsche Akademiker und 
Intellektuelle durch Spanns Philosophie zu metaphysischem Denken und damit zur 
Anerkennung transzendenter Wahrheiten und Ordnungen angeregt wurden 40. Für 
manchen wurde Spann ein Wegweiser zum Verständnis der katholischen Kirche, 
und von einigen Vertretern des KB wurde auch für die praktische Arbeit in der 
Volksgruppe das Recht und die Bedeutung der Kirche und der Seelsorge für Jugend 
und Volk anerkannt. 

Aus diesem Grund war es auch möglich, daß sich die Kontakte zwischen ka-
tholischen Bünden und dem Deutschen Turnverband vorübergehend — mit der 
Zeit allerdings nicht ohne Ernüchterung und Rückschläge — auf einer von Ver-
ständnis und Vertrauen getragenen Grundlage bewegten. 

Als 1937 der Gedanke einer „Volksjugend" aktuell wurde, dem dann im Mai 
1938 die formelle Eingliederung folgte, führten Dr. v. Hoffmann und Richard 
Hackenberg namens der katholischen Bünde konkrete Verhandlungen mit der 
Führung des Turnverbandes, bei denen es um Gottesdienstbesuch, um die Gründung 
religiöser Arbeitskreise in der Pfarrgemeinde u. ä. im Rahmen dieser angestrebten 
„Volksjugend" ging. 

Natürlich gab es Schwierigkeiten und Widerstände, aber die Dinge lagen eben 
selbst 1937/38 teilweise erheblich anders als in Hitler-Deutschland. Dann aller-
dings fegte die lawinenartige Entwicklung ab Sommer 1938 auch diese sudeten-
deutsche Sonderentwicklung hinweg. 

VI 

Als das Jahr 1933 zu Ende ging, zeigte die sudetendeutsche Einigungsbewegung 
ein doppeltes Gesicht: 

1. Da war zum einen die Entwicklung in der neuen Partei, der SHF, die nun — 
1934 — auf Konsolidierung und Mäßigung ausgerichtet war. 

40 Unveröffentl. Manuskript von P.Paulus Sládek OSA; In: Staffelsteinarchiv München. 
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Es ist nicht zu widerlegen, daß bei führenden Kräften der SHF in dieser ersten 
Phase, als der Kameradschaftsbund maßgebend war, eine Bereitschaft zur Mit-
arbeit im Staat zu einem mit Selbstverwaltung gekoppelten Aktivismus bestand. 

1933 war ja auch das wirkungsvolle Buch von Walter Simon über „Sudeten-
deutsche Selbstverwaltung" erschienen. 

Sogar die „Sozialistische Aktion", das Blatt der innerparteilichen sozialdemo-
kratischen Opposition mit starker theoretischer Fundierung, hielt damals die Zu-
sammenarbeit der SHF — natürlich ohne den irredentistischen Flügel — mit tsche-
chischen Bürgerlichen in einer übernationalen Rechtskoalition für möglich: Am 
1. November 1934 kam das Blatt in einem Artikel unter der Schlagzeile: „Henleins 
Chancen steigen" zu dem Schluß: Die tschechische Bereitschaft, den Ministersessel 
Dr. Czechs, des sozialdemokratischen Aktivisten, „für einen deutschen Faschisten" 
zu reservieren, wächst mit jedem Tag 41. 

2. Doch zur selben Zeit formierte sich auch die Opposition der kompromißlosen 
Nationalsozialisten, die seit 15. September 1933 in der Zeitschrift „Aufbruch. Das 
Blatt der Kommenden" ihr Organ hatten und auch über eine intellektuelle Führungs-
schicht in akademischen Gruppen verfügten. Der „Aufbruch" nahm den Rasse-
standpunkt ein, prangerte die Verjudung in Wirtschaft, Kultur und Politik an, 
erneuerte den alten Antiklerikalismus und machte die These vom Gegensatz zwi-
schen Kirche und Volksgemeinschaft, zwischen christlicher und „völkischer" Welt-
anschauung zur zentralen Aussage. Damit war auch Othmar Spann und dem Ka-
meradschaftsbund der Kampf angesagt. 

Man sollte bei den Richtungskämpfen und Auseinandersetzungen zwischen „Auf-
bruch" und „Kameradschaftsbund" nicht von Katzbalgereien und von einem 
Froschmäusekrieg sprechen, wie es J. W. Brügel tut42! 

Diese Auseinandersetzung war weltanschaulicher und grundsätzlicher Art, sie 
hatte auch eine enorm politische Seite. Die Monatsschrift „Der Sudetendeutsche" des 
„Sudetendeutschen Heimatbundes", die seit längerem in Berlin erschien, wurde 
1933 linientreu und übernahm die Diktion eines Hetzblattes; sie ging zu diesem 
früheren Zeitpunkt im „Kampf gegen die SHF" 43 und in der Polemik gegen Spann 
und den Kameradschaftsbund voran, bis ab ca. 1936/37 entsprechend der offi-
ziellen Weisung die Führungsposition Konrad Henleins nach außen gestützt wurde. 

Der Satz im „Aufbruch" Ende 1933: „Wenn die Sudetendeutsche Einheits-
partei wirklich in Erscheinung treten sollte, stellt sie nur einen Übergang dar . . . " , 
hat sich bewahrheitet. 

Eine Kontinuität lag nur beim Namen Konrad Henleins — Ausdruck einer auch 
tragischen Entwicklung, wie u. a. Gustav v. Schmoller bei der Besprechung des 
Buches von Smelser es formulierte44. 

41 Sozialistische Aktion, Jg. 1 v. 1. Nov. 1934. 
42 B r ü g e l : Tschechen und Deutsche 1967, 246. 
43 Der Sudetendeutsche (1934) H. 9. 
44 FAZ v. 7. Juli 1983. 
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VII 

1935 — ein wichtiges Jahr für die Entwicklung der Einigungsbewegung —brachte 
zu Beginn noch eine anscheinend verständnisvolle Fortsetzung der Kooperation und 
Annäherung bei einer Tagung des Führerrates der Sudetendeutschen Jugendge-
meinschaft in Reichenberg. Man sprach wieder vom Zusammenwachsen zur Einheits-
organisation, und in einer Entschließung war auch von der Erziehung zur Ehr-
furcht vor dem Religiösen und von einer selbständigen Erziehung des religiösen 
Menschen die Rede. 

Doch das Problematische der Sache und der Situation blieb damals bereits nicht 
mehr verborgen. In Kreisen der katholischen Bünde 45 sprach man offen von den 
Chancen und Risiken, ja den Sorgen 46 angesichts mancher Verständnislosigkeit, an-
gesichts des deutlichen Defizits an wirklich religiöser Substanz in weiten Kreisen 
und des Wachsens liberaler, antikonfessioneller Vorurteile und offen atheistischer 
Tendenzen, die den Gesamterziehungsverband lähmen könnten. 

An einen „Rückzug ins katholische Ghetto" dachte der sudetendeutsche Jung-
katholizismus auch weiterhin nicht. 

Dann aber warfen die für den Mai 1935 anstehenden Parlamentswahlen ihre 
Schatten voraus: Der Konflikt zwischen „Aufbruch" und KB trat vorübergehend 
zurück, auch die Radikalen setzten auf Henlein und seine Einheitspartei. 

Von Bedeutung war, daß die Kluft zu den aktivistischen Parteien tiefer wurde, 
daß Stil und Niveau des Wahlkampfes teilweise betrüblich niedrig und primitiv 
waren. 

Entscheidend aber war natürlich der Ausgang der Wahl vom 19. Mai 1935: 
Die Sudetendeutsche Partei wurde mit 15,2 Vo der Stimmen die stärkste Partei 

der Republik — vor der stärksten tschechischen Partei, den Agrariern, die auf 
14,3 Vo kamen. Nur durch die Umrechnung der Stimmen in Parlamentssitze erhielt 
die Partei Henleins einen Sitz weniger, 44 gegen 45 der tschechischen Agrarier. 

Mit 67 9/o repräsentierte die SdP zwei Drittel der deutschen Wähler, das andere 
Drittel fiel zur Hälfte an die sudetendeutschen Sozialdemokraten, deren bisheriger 
Stimmenanteil halbiert wurde, und zur anderen Hälfte an die Christlichsozialen 
und die Agrarier, die nur noch auf ein Drittel ihrer bisherigen Stimmen kamen. 
Von den 66 deutschen Mandaten hatten die SdP 44, die Sozialdemokraten 11, die 
Christlichsozialen sechs und die Agrarier fünf. 

Die Ankündigung in der Osterfolge der SdP-Parteizeitschrift „Rundschau" 47 

mit dem Leitartikel „Auferstehung zur Volksgemeinschaft" und den im Hinblick 
auf die bevorstehende Wahl formulierten Sätzen: „Ahnendes Wollen wird zum 
stürmischen Müssen . . . So wie der starke göttliche Wille über das irdische Golgotha 
gesiegt hat, so ist das Sudetendeutschtum aus dem dumpfen Bann alter Zeiten er-
standen . . . Das Sudetendeutschtum feiert seine politische Auferstehung . . . " schien 
voll bestätigt, und die wiederkehrende Schlagzeile vom „überwältigenden Sieg 
der Einheit" war bei einer rein quantitativen Betrachtungsweise nicht unrichtig. 

45 Verf. war selbst 1934/35 Jungenbundesleiter des Bundes Staffelstein. 
46 Stimmen der Jugend 3 (1935) H. 5, S. 80. 
47 Rundschau Jg. 2. H. 17 v. 21. 4.1935. 
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Doch hinter dem emotionalen Überschwang und den starken Worten verbargen 
sich — noch ausgeprägter als bisher, weil das Wählerpotential immer weniger 
homogen sein konnte — die alten und einige neue Richtungskämpfe 48. 

Noch entscheidender jedoch als der hohe Wahlsieg der SdP war für den Fortgang 
der Dinge etwas anderes, ein vielfach unterschätztet und vielleicht auch unbekannter 
Umstand: 

Unmittelbar nach der Wahl hatte Konrad Henlein an Staatspräsident Masaryk, 
der im Vorjahr zum viertenmal als Staatsoberhaupt gewählt worden war, ein 
Telegramm^gerichtet, in welchem er die Bereitschaft zur Mitarbeit im Staat und zur 
Verantwortung zum Ausdruck brachte. Der Kernsatz lautete: „. . . Möge die Wahl-
entscheidung von jenen, die nach Verfassung und Geschichte als unsere Partner in 
der Verantwortung stehen, als erste Voraussetzung für die Sicherung eines har-
monischen Zusammenlebens der Völker unseres Staates im Geiste der gegenseitigen 
Achtung, des Friedens und der menschlichen Wohlfahrt empfunden und praktisch 
gewertet werden . . .49 ." 

Es wird wohl nicht mehr zu klären sein, wie es kam, daß Henlein und die durch 
ihn repräsentierte größte deutsche Partei auf dieses grundsätzliche Angebot nicht 
nur keine Antwort, sondern nicht einmal eine Empfangsbestätigung erhielt. 

Diese nur als Brüskierung zu wertende Abweisung vom Mai 1935 sollte in ihrem 
Gewicht nicht unterschätzt und als Zäsur auch für die Einigungsbewegung erkannt 
werden. 

Denn nun erhielten jene Kreise in der Volksgruppe einen mächtigen Auftrieb, die 
schon immer von der grundsätzlichen tschechischen Intransigenz überzeugt waren — 
und auch davon, daß sich die tschechische Politik in erster Linie gar nicht gegen 
Hitler, sondern gegen das Sudetendeutschtum richtete und kein tragfähiger Wille 
zu ehrlicher Zusammenarbeit bestand. 

Endgültig wuchs die Erkenntnis, daß sich zu viele Tschechen einer konstruktiven 
Partnerschaft versagten — sei es aus Angst, sei es aus Aversion, ja aus Haß. 

Es kam zur entscheidenden Wende in der SdP — und wohl auch zu einem inneren 
Wandel bei Konrad Henlein als Mensch, von dem berichtet wird 50, daß er von einer 
an ihm bisher unbekannten Resignation erfaßt wurde. Noch mehr maßgebenden 
sudetendeutschen Politikern schien es nun nicht mehr möglich, weiter auf die tsche-
chische Karte zu setzen im Sinn einer Mitwirkung der Sudetendeutschen Partei in 
einer übernationalen konservativen Koalition. Bei nicht wenigen bedeutete diese 
Zäsur von 1935, daß nun die Neigung wuchs, jenen Kräften nachzugeben, die schon 
lange auf Hitler setzten. 

Das ging nicht von heute auf morgen. 
Aber der „Aufbruch" startete zum ideologischen Angriff 51. Da wurde die su-

detendeutsche Volksgruppe zum geistigen Schlachtfeld hochstilisiert, es wurde von 
einer großen Entscheidung gesprochen, die fällig sei, der „Kampf zweier Welten" 
wurde beschworen: Wien/Habsburg wurde zum Vorposten Roms gegen das Deutsch-

48 S m e l s e r 1980, 117—129. — N e u w i r t h 1962, 153 ff. 
49 E b e n d a 163. 
50 E b e n d a . 
61 Aufbruch vom 3. April 1935. 
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tum, es ging um römische Universalität, die wieder einmal, nun im Zeichen der 
Actio Catholica und der Spannschen Universalitätslehre, offensiv wurde. Durch den 
KB und die Anhänger Spanns werde ein bedauerlicher Einfluß in den verschieden-
sten politischen Bereichen ausgeübt und in einem Generalangriff römischer Geist 
eingeträufelt, um einen Keil zwischen Sudetendeutschtum und Muttervolk zu treiben. 

Diesen Hinweis auf den permanenten Kampf Roms gegen das ewige Deutschtum 
kann man bereits als Begleitkommentar dieser weltanschaulichen Kräfte zu einem 
weiteren Ereignis deuten, das 1935 die Einigungsbewegung der Sudetendeutschen 
berührte und im Innern in Frage stellte. 

Es war der gesamtstaatliche Katholikentag, der Ende Juni 1935 in Prag statt-
fand. 

Nur zwei Gesichtspunkte seien herausgehoben: 
1. Zum^inen war der Katholikentag von kirchlicher Seite, d. h. von den Bischöfen, 

als wirklich gesamtstaatliches Unternehmen konzipiert, mit großen Möglichkeiten 
der Selbstdarstellung der einzelnen Völker und Volksgruppen — auch und be-
sonders der Sudetendeutschen. Es gab ja auch nicht mehr gemeinsame Veranstaltun-
gen— nämlich nur zwei übernationale große Gottesdienste —, als es die nationale 
Problematik des Staates zuließ. Das deutsche Programm war quantitativ und quali-
tativ beachtlich; der Spielraum für die Selbstdarstellung des sudetendeutschen 
Katholizismus in Prag — auch bei Aufmärschen der Jugend — erfuhr keine Ein-
schränkung. 

Doch der Katholikentag war auch ein Politikum nach außen und sollte das aus 
etlichen Gründen ramponierte Verhältnis zwischen Prag und dem Vatikan endlich 
in Ordnung bringen. Das gelang auch, u. a. durch die Auswahl des Päpstlichen Le-
gaten für Prag durch Pius XL: es war der französische Kardinal Verdier 52. 

2. Zum anderen gab es beim Katholikentag im Hinblick auf die sudetendeutsche 
Sammlungsbewegung noch einen besonderen Aspekt: 

Die von den katholischen Bünden — aus der Mentalität der Katholischen Aktion 
heraus — erwartete Beteiligung der sudetendeutschen Volksgruppe als solcher am 
Katholikentag im Rahmen der Pfarrgemeinden und der Pfarrjugend — also un-
abhängig von den katholischen Verbänden — blieb aus! 

Zwar waren die 60 000 deutschen Teilnehmer eine qualifizierte Repräsentanz 
des Sudetendeutschtums, sie waren begeistert, hatten tiefe Erlebnisse, die Veran-
staltungen hatten Niveau, und die Presse konnte feststellen, daß Jugend und 
Intelligenz zu Trägern der katholischen Bewegung im Sudetendeutschtum geworden 
seien. 

Es wurde aber auch deutlich ausgesprochen, daß kaum 10*/o der deutschen Teil-
nehmer keinem katholischen Verband oder Verein angehörten. Und nicht ohne Ge-
nugtuung wurde betont, daß sich „die katholischen Vereine als die selbstlosen, ge-
horsamen, disziplinierten und erfolgreichen Träger der Katholischen Aktion er-
wiesen" hatten 53. 

Damit war die Hoffnung der Jungkatholiken, von kirchlicher Seite in die sich 

52 N i t t n e r : Staffelstein 1983, 247 ff. 
53 E b e n d a 252 f.; Zitat: A. T r e n k l e r : Was lehrt uns der Katholikentag für un-

sere Arbeit? Der Führer (Sept. 1935) 136 ff. 
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abzeichnende Einigung der Volksgruppe etwas Entscheidendes einbringen zu können, 
ganz erheblich gedämpft. Ernüchterung und Enttäuschung waren beträchtlich; es 
wuchs eine innere kritische Distanz gegenüber dem Einheitstrend — es blieb aber 
trotz allem das Vertrauen in die eigene Sache und die Überzeugung von der Rich-
tigkeit des Zieles: die große Synthese von Volk und Glauben! 

VIII 

Für die nun noch folgenden drei Jahre, in denen das Thema „Einigungsbewegung" 
überhaupt noch aktuell sein konnte, sind noch einmal zwei Phasen zu unterscheiden: 
— Eine erste, das Jahr 1936 und einen Teil von 1937 umfassend, stand im Zeichen 
der durch den zahlenmäßigen Wahlsieg 1935 erreichten eindeutigen Position Kon-
rad Henleins. 

In dieser Epoche sudetendeutscher Geschichte versuchte der Aktivismus — nun 
repräsentiert durch die „Jungaktivisten" Wenzel Jaksch (40), Gustav Hacker (36) 
und Hans Schütz (35), die schon ein Jahr vorher, am 26. April 1936, gemeinsam 
ostentativ ihren warnenden und an die Vernunft der tschechischen Politik appellie-
renden Vorstoß in drei Parallelveranstaltungen unternommen hatten 54 — nun zum 
letztenmal im Februar 1937 konstruktive Politik mit dem tschechischen Partner. 

In dieser Phase übte Hitler außenpolitisch scheinbar noch Abstinenz, auch gegen-
über der Tschechoslowakei. Er engagierte sich zwar im Spanischen Bürgerkrieg, und 
1936 wurde das Jahr der Rheinlandbesetzung, aber unmittelbar darauf hielt er seine 
sogenannte „Friedensrede" im Reichstag; es war das Jahr des Vierjahresplans und 
auch der für die Image-Pflege so wichtigen Berliner Olympiade. 
— 1937 vollzog sich der Wandel: Es begann die zweite Phase, die letzte: Sie stand 
unter anderem Vorzeichen. Die Politik Hitlers wurde offen aggressiv, die große 
Besprechung vom 5. November ist ein Markstein. Und es ist wohl kein Zufall, daß 
aus demselben Monat die mit 19. November 1937 datierte Denkschrift Henleins 
an den Führer und Reichskanzler stammt55. 

Über die als offensives Startsignal gewertete Reichstagsrede Hitlers vom 20. Fe-
bruar 1938, in welcher Österreich und die Tschechoslowakei direkt angesprochen 
wurden, über den Anschluß Österreichs, der politisch und psychologisch in der Su-
detenfrage eine Lawine auslöste, über das Ende der beiden nicht-sozialistischen 
aktivistischen Parteien und die wohl auf eine „Lösung" abzielende Unterredung 
zwischen Hitler und Henlein am 28. März mit der hierauf basierenden Karlsbader 
Rede Henleins vom 24. April 1938 mit den acht Forderungen führte der Weg zu 
den erwähnten Maiereignissen, womit die Einigungsbewegung als sudetendeutsche 
Einheitsbewegung abgeschlossen war, denn von innerstaatlichen Alternativen, aber 
auch von Eigenständigkeit innerhalb der Volksgruppe konnte nun keine Rede mehr 
sein. 

54 Auszüge aus den Reden der Jungaktivisten bei den drei Kundgebungen in Saaz, bzw. 
Gießhübel und Bodenbach in: N i 11 n e r : Dokumente 1967, n. 84 a), b) und c). 

55 Der umfangreiche Bericht Konrad Henleins für den Führer Ad. Hitler ist abgedruckt 
in: Akten zur deutschen auswärt. Politik. Serie D, Bd. 2: Deutschland und die Tschecho-
slowakei 1937/38, Nr. 23, S. 40—50. 
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In diesen letzten Jahren zwischen 1937 und 1938 war die Bewegung vom Partner 
des tschechoslowakischen Staates zum Reflex der nationalsozialistischen Macht-
politik geworden. Hitler wollte den inneren Konflikt, den die Sudetendeutschen 
herbeizuführen hatten, zur Intervention ausnützen. 

Daß dabei für viele Hoffnung auf Hitler und Bekenntnis zum Nationalsozialis-
mus als Weltanschauung zweierlei blieben — aber doch ineinander übergingen —, 
mag nicht leicht zu verstehen sein, kann aber nicht in Frage gestellt werden. 

Es war der Abgesang der sudetendeutschen Politik, als am 27. Januar 1937 die 
aktivistischen Parteien ihre Denkschrift zur Lösung der Sudetenfrage einbrachten 
und im Februar auch die Sudetendeutsche Partei die Forderung nach Selbstbe-
stimmung erneuerte, die durchaus noch an die Gedanken von Walter Simon über 
sudetendeutsche Selbstverwaltung erinnerte. Im Tonfall unterschied sich die SdP-
Aussage erheblich, in der Sache keineswegs entscheidend von der der Aktivisten 56. 

Die tschechische Reaktion vom 18. Februar bestand nur in Regierungsbeschlüssen, 
also Empfehlungen an die untergeordneten Behörden, hatte keinen Gesetzgebungs-
charakter. Das Ganze war wohl ein Ansatz, blieb aber stecken durch das bekannte 
„Bremsen von oben und Sabotieren von unten". „Totgeburt" nannte es der na-
tionalsozialistische „Sudetendeutsche" in Berlin 57. 

IX 

Es ist kaum möglich, eine über den organisatorischen Zusammenschluß und über 
die einheitliche Stimmabgabe — über 90 9/o für die SdP bei den Kommunalwahlen 
im Mai/Juni 1938! — hinausgehende Übereinstimmung auch in den Grund- und 
Wertvorstellungen sowie in den Zielen nachzuweisen. 

Auch die aus taktischen Gründen von Berlin befohlene Einigung auf die Person 
Konrad Henleins sollte nicht darüber hinwegtäuschen, daß von der Sudetendeutschen 
Partei als einer homogenen und geistig geschlossenen Bewegung nie gesprochen wer-
den konnte. 

Die Zielsetzung des einst elitären Kameradschaftsbundes waren durch die sehr 
heterogenen Wählermassen abgeschliffen, Nachdenklichkeit war nicht mehr ge-
fragt. 

Das Gefälle wird deutlich, wenn man an Hand der „Rundschau" drei der be-
kanntesten Reden Konrad Henleins vergleicht: in Böhmisch-Leipa (Oktober 1934), 
in Eger (Juni 1936) und in Aussig (März 1937). Die Phrasen nahmen zu, das Selbst-
bewußtsein wurde intolerant, die Erwähnung christlicher Wertvorstellungen und der 
Bedeutung der Kirche für das Volk wurden immer unverbindlicher und seltener. 
„Führer", „Kampf", „Fahne", „Treue" wurden zentrale Vokabeln, „Die Treue 
geht durchs Land" eine Standardparole. 

Die Einheitspartei stellte Monopolansprüche: Wer nicht in ihren Reihen stand, 
wurde zum Gegner der Volksgemeinschaft, die bereit war, „ihr Geschick nach einer 

56 Die Denkschrift ist abgedruckt in N i t t n e r : Dokumente 1967, n. 87. — Zur Denk-
schrift und den tschechischen Regierungsbeschlüssen auch S c h ü t z , Hans: Der 
18. Febcr 1937. Sudetendeutsche Arbeit 14 (1938) 4 ff. 

57 Der Sudetendeutsche (1938) H. 4. 
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großen Idee zu gestalten". Und die Idee war „die lichtvolle Gestaltung der su-
detendeutschen Zukunft". 

Zu dieser schwülstigen Welle, in der sich Lautstärke und Überheblichkeit gegen 
Substanz durchsetzten, gehörte für die Parteipresse auch der Führerkult — wohl 
ganz im Widerspruch zum Wesen Konrad Henleins —, sehr deutlich zum 39. Ge-
burtstag Henleins am 6. März 1937: Die Laudatio der „Rundschau", „Konrad 
Henlein, wir danken, Konrad Henlein, führe uns weiter, wir folgen dir", endete 
mit dem Satz: „Geballte männliche Kraft, Kampf und Zucht — das ist unser 
Führe r . . . " 

In dieser letzten Phase der Einheitsbewegung waren auch die großen Ideen Othmar 
Spanns z. T. zu einer platten, in totalitäre Zielsetzungen übergehenden Uniformi-
tätsideologie abgesunken, in welcher die Eigenverantwortlichkeit und eigengesetz-
liche Aufgabenstellung von Lebensbereichen wie Wirtschaft, Kultur, Erziehung oder 
Wissenschaft einer formalen Befehlsstruktur, der Führung von oben nach unten, 
untergeordnet waren 58. 

Eine totale Volksideologie verdrängte Pluralität, Vielfalt und Freiheit. Auch ein 
sudetendeutsches Selbstverständnis, eine sudetendeutsche „Identität" wurde schließ-
lich negiert, als z. B. in der parteioffiziellen „Rundschau" ein absoluter Wert „deut-
sche Kultur" postuliert und die Möglichkeit differenzierterer Betrachtung ge-
leugnet wurde: „Es gibt nur einen Strom deutschen Geisteslebens, der sich immer 
wieder aus der Tiefe deutschen Volkstums neue Kräfte h o l t . . . " Und dann erfolgte 
die massive Absage an „jede sudetendeutsche Sonderkultur" 59. 

Damit war eine nahezu totalitäre Richtung eingeschlagen, und es paßt in dieses 
Bild, daß im Mai 1936 auch der Versuch einer politischen Säuberung unternommen 
wurde. 

Bei der Begründung spielten nach außen ideologische Argumente kaum eine 
Rolle, da ging es um Disziplin und Geschlossenheit. 

In großen Schlagzeilen verkündete die „Rundschau" 60: „Tag der Läuterung! 
Wir schlagen zu!" und erklärte den Kampf den Klüngeln und Kasten, d.h. dem 
Kreis um den „Aufbruch" und den „akademischen Separatisten". Die Gilde 
„Ramphold Gorenz" und Namen von Sudetenführern wurden genannt als „blinde 
Willensvollstrecker eines im Verborgenen arbeitenden Zirkels von Leuten, die auch 
seinerzeit schon in der alten NS-Partei in ähnlichem Sinn gearbeitet haben". Es 
geht gegen „Klüngelterror, Intrigen, hohle Phrasen, üble Nachrede und anonyme 
Verleumdung". „Darum, Kameraden, reinen Tisch gemacht!" — Rudolf Sandner 
wurde mit der Durchführung der Säuberungsaktion beauftragt und mit besonderen 
Vollmachten ausgestattet. Parteiausschlüsse wurden bekanntgegeben. 

Man kann hier — immer im Hinblick auf die sudetendeutsche Einheitsbewegung — 
die berechtigte Frage stellen, inwieweit es nur um Machtkämpfe und um Diszi-
plinierung ging und wo um Gedanken, wo der geistige Kampf unvermindert, wenn 
nicht verstärkt, weiterging. 

58 Am deutlichsten: Vom Teil zum Ganzen. Volksdienst Jg. 7. Febr. 1938. 
59 Rundschau Jg. 4. H. 18 v. 1. 5.1937. 
69 Rundschau Jg. 3. H. 22 v. 30. 5.1936. 
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Denn gleichzeitig propagierte der „Aufbruch" seine Weltanschauung, diffamierte 
die Katholische Aktion als Tarnung des politischen Katholizismus, betonte die Ewig-
keit des Volkes und der Rasse: 

„Die völkische Erneuerungsbewegung geht zu tieferen Wurzeln zurück . . . sie 
glaubt an die Ewigkeit der Nation und der Rasse, an die ewig junge Kraft des 
Blutes als Quelle des Lebens. Und wo Blut gegen Geist steht, da kann der Ausgang 
des Kampfes nicht zweifelhaft sein! . . .61 ." 

Für die letzten beiden Jahre vor „München" sind noch einige ergänzende Hin-
weise angebracht: 

Für den Sommer 1936 kann belegt werden, daß das Interesse bei der Reichsre-
gierung für die sudetendeutschen Angelegenheiten noch relativ gering war, obwohl _ 
das Auswärtige Amt die Kontroversen in der Sudetendeutschen Partei genau be-
obachtete. 

Gleichzeitig jedoch — Smelser arbeitet diesen Aspekt heraus — wuchs die finan-
zielle Abhängigkeit der SdP. Smelser urteilt62: „Die Suche nach Verbündeten brachte 
Henlein mit immer radikaleren Kreisen in Berührung und schließlich in deren Ab-
hängigkeit. Henlein war nicht mehr Herr seiner Bewegung." 

In diesem Zusammenhang hat man auch das ominöse Wort Henleins vom 21. Juni 
1936 „Ich will lieber mit Deutschland gehaßt werden, als aus dem Haß gegen 
Deutschland Vorteile zu ziehen" 63 als einen vielleicht ersten, aber bedeutenden 
Schritt zur Identifizierung mit dem real existierenden Deutschland gedeutet. 

Seit der Jahreswende 1936/37 befand sich die Führung der Einheitspartei wohl 
bereits in dem „Teufelskreis ideologischer, bürokratischer, finanzieller und per-
sönlicher Entwicklungen mit Organisationen im Reich, von denen sie sich kaum mehr 
freimachen konnte, ohne die schwer errungene Position in der politischen Arena 
des Sudetendeutschtums zu verlieren" 64. 

In eine ähnliche Richtung weist auch die kritische Frage, ob die Führung der 
Sudetendeutschen Partei nicht einen recht bedenklichen Weg beschritt, als sie das 
sudetendeutsche Problem durch die Kontakte mit Großbritannien auf das Feld der 
internationalen Politik übertrug. Dieser Schritt erleichterte und beschleunigte die 
Einmischung Hitlers und lieferte dem „Führer und Reichskanzler" die sudeten-
deutsche Frage schließlich aus — bis Henlein von jenseits der Grenze als politischer 
Flüchtling die Parole ausgab: Wir wollen heim ins Reich! 

Man sollte hierbei an die erschütternden Äußerungen denken, die von Konrad 
Henlein aus einem Gespräch überliefert sind, das beim Zusammenbruch im Mai 
1945 im Teplitzer Hotel Dietrich geführt wurde — Worte voller Erbitterung und 
Anschuldigungen über Verlogenheit, Entmachtung und Mißbrauch seines Namens. 

Alfons Clary-Aldringen war damals Henleins Gesprächspartner — einer der 
letzten —, und der „alte Österreicher" berichtet davon in seinen Erinnerungen 65. 

61 Aufbruch, 2. Juniwoche 1935. 
62 S m e l s e r 1980, 146. 
63 D e u b n e r : Konrad Henlein 1938, 70. 
64 S m e l s e r 1980,148. 
63 C l a r y - A l d r i n g e n , Alfons: Geschichten eines alten Österreichers. Frankfurt-

Berlin-Wien 1977, 255. 
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X 

Zusammenfassung 

1. Die sudetendeutsche Einigungsbewegung der 30er Jahre wurzelte in geschicht-
lichen Voraussetzungen der böhmischen Länder, d. h. in der deutsch-tschechischen 
Nachbarschaft und in den nationalen Spannungen seit dem 19. Jahrhundert. 

Die Gründung des tschechoslowakischen Staates nach dem Ersten Weltkrieg ver-
stärkte die nationale Polarisierung. 

Kooperation und Zusammenschluß von Verbänden und das Streben nach Kon-
zentration gesellschaftlicher Kräfte zur Wahrung volklich-nationalen Besitzstandes 
kennzeichneten seit 1848 sowohl den Weg der Tschechen als auch den der deutschen 
Volksgruppe. 

2. In der Ersten Tschechoslowakischen Republik wurde von tschechischer Seite 
die nationale Abgrenzungsideologie in konkrete nationalstaatliche Politik umge-
setzt. Das führte zur Verweigerung der Selbstbestimmung für die Sudetendeutschen 
und zu deren Ausschluß von der staatlichen Mitverantwortung. 

Dies hatte in weiten Kreisen der Volksgruppe das verstärkte Bewußtsein einer 
Schicksalsgemeinschaft und einen Trend zu nationaler Sammlung zur Folge. 

Dadurch aber wurde erneut das tschechische Mißtrauen gegen die Deutschen im 
Staat genährt. 

3. Die Ernennung Hitlers zum Reichskanzler und die Etablierung des NS-Staates 
übten keine unmittelbare Wirkung auf die sudetendeutsche Einigung aus. 

Die sudetendeutsche nationalsozialistische Partei (DNSAP), die bei Wahlen über 
einen deutschen Stimmenanteil von einem Achtel nie hinauskam, hatte ebenso wie 
ihr tschechisches Pendant ihre ideologischen, politischen und nationalen Voraus-
setzungen in der Arbeiterbewegung der Habsburgermonarchie. Ein Vergleich mit 
dem Nationalsozialismus und der NSDAP der Weimarer Republik ist nur differen-
ziert und mit erheblichen Einschränkungen möglich. 

Auch der großdeutsche Gedanke war ein Erbe des 19. Jahrhunderts. 1918/19 
war der Anschluß der Sudetengebiete an Österreich und das Deutsche Reich von 
allen politischen Gruppen, auch der damals stärksten Partei, den Sozialdemokraten, 
angestrebt worden. 

4. Das staatliche Vorgehen gegen den sudetendeutschen Irredentismus fiel in die 
Zeit vor der „Machtergreifung". 

Die Auflösung der DNSAP und der konservativen Nationalpartei führte einer-
seits zur Gründung einer neuen Sammelpartei (SHF/SdP) und ermöglichte deren 
rapides Wachsen; andererseits gab sie den überzeugten Nationalsozialisten die 
Möglichkeit, als Emigranten im und .für den Staat Hitlers tätig zu werden, oder im 
Lande selbst die sudetendeutsche Einigungsbewegung zu beeinflußen. 

Die Führungsschicht der neuen Sammelbewegung hatte jedoch ihr geistiges Funda-
ment zunächst in konservativ-universalistisch-ständestaatlichen und autonomisti-
schen Grundvorstellungen, die von den Radikalen bekämpft wurden. — 

Das in der Jugendbewegung verankerte Erneuerungs- und Gemeinschaftsdenken 
kam der nationalen Konzentration zugute. 
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5. Die Einwirkung des Hitlerstaates auf die sudetendeutsche Einigungsbewegung 
wuchs um 1935/36, als Machtentfaltung, scheinbare Leistungen und äußere Erfolge 
Ausdruck einer nationalen Erneuerung, wirtschaftlicher Erholung und sozialer Kon-
solidierung zu sein schienen. 

Wirksame Propaganda und der radikale Flügel in Henleins Sammlungsbewegung 
förderten diese Entwicklung; auch finanzielle Unterstützung spielte zunehmend 
eine Rolle. 

In ideologischer Hinsicht stand im Vordergrund eine selektive Übernahme von 
Bruchstücken und eine Teilidentifikation mit dem NS-Programm, z. B. hinsichtlich 
der Revision der Pariser Vorortverträge von 1919/20, eines verbreiteten Anti-
kommunismus, der Parlamentarismuskritik u. ä. 

Außerdem behielt in der sudetendeutschen Volksgruppe der auf Synthese von 
Volk und Glauben und damit auf Integration und Verantwortung der Kirche für 
die Volksgruppe ausgerichtete Jungkatholizismus einen starken — wenn auch später 
beeinträchtigten — Einfluß über 1938 hinaus. 

6. Bedeutung hatte naturgemäß in der letzten Phase vor „München" der An-
schluß Österreichs und damit die Erneuerung des großdeutschen Gedankens. Dieser 
erhielt zusätzliches politisches Gewicht, weil sich die Überzeugung durchsetzen 
konnte, daß von der tschechischen Seite ein Beitrag zu einer konstruktiven Lösung 
der sudetendeutschen Frage nicht mehr zu erwarten war. 

Dem sudetendeutschen Aktivismus und der autonomistischen, auf dem Boden 
des Staates stehenden Richtung in der Partei Konrad Henleins wurde dadurch das 
politische Gewicht genommen. Die radikalen, den „Anschluß" anstrebenden Kräfte 
setzten sich weitgehend durch. 

Entscheidend wurde schließlich die Aggression Hitlers, als die Westmächte die 
Revision von Saint Germain billigten, mit einer Abtretung der Sudetengebiete von 
der Tschechoslowakei einverstanden waren und in der sudetendeutschen Volks-
gruppe selbst — trotz Fehlens innerer Geschlossenheit und ideeller Homogenität — 
die durch organisatorischen Zusammenschluß und durch psychischen Druck ge-
bündelte Einheitsbewegung gelenkt und den Zielen entsprechend eingesetzt werden 
konnte. 



T Ä T I G K E I T S B E R I C H T 

des Collegiu m Carolinu m für 1983 

Da s Collegiu m Carolinu m ha t im Berichtsjah r wiederu m ein besonder s er-
freuliche s Arbeitsergebni s zu verzeichnen , wenngleich weiterhi n einige Energie n 
organisatorische n un d vereinsrechtliche n Frage n gewidmet werden mußten . U m die 
Erfordernisse , Eigenar t un d die Unabhängigkei t wissenschaftliche r Arbeit in 
direkte m Kontak t mit ihre n Träger n zu erläutern , wurde n Her r Staatssekretä r 
Fran z Neubaue r un d Her r Ministerialra t Jör g Kudlic h zum ersten Teil der am 
18. Februa r einberufene n ordentliche n Mitgliederversammlun g eingeladen . 

Auf andere n Bahne n verlief ein von Dr . Frit z Wittman n Md B am 18. Jul i in 
der Sudetendeutsche n Stiftun g geleitetes Gespräch , zu dem alle künftigen Miete r 
des neue n Hause s an der Hochstraß e eingelade n wurden . Di e aus administrative n 
Gründe n erwünscht e Bereitschaf t des Collegiu m Carolinu m zum Einzu g in dieses 
Hau s fand hierbe i eine gute Aufnahmebereitschaf t un d organisatorisch e Beweglich-
keit . Ein für Oktobe r vorgesehene s weiteres Gespräc h mußt e leider wegen der 
schweren Verwundun g von Dr . Wittman n auf Anfang 1984 verschobe n werden . 

Da s Richtfes t des neue n Hause s wurde am 20. Oktobe r gefeiert. In der Zwischen -
zeit fande n sehr fruchtbar e Gespräch e mit den Architekte n des neue n Hause s statt , 
die gleich dem Collegiu m Carolinu m bestreb t sind, die bauliche n Voraussetzunge n 
für ein rationel l un d produkti v arbeitende s Institu t zu schaffen. So wurde den 
Institutsräume n ein Seminarrau m angeglieder t un d wird das Institu t mit den 
Speicherräume n der Bibliothe k im Tiefgeschoß durc h einen Bücherlif t verbunden . 

Zu r Beratun g der laufende n Aufgaben fande n Vorstandssitzunge n am 18. Feb -
ruar , am 13. Juni , am 25. Oktobe r un d am 26. Novembe r statt . Am 7. Oktobe r 
tra t der Wörterbuchausschu ß zur Beratun g zusammen , am 25. Oktobe r das Heraus -
gebergremiu m für das Biographisch e Lexikon un d am 28. Oktobe r ein Berater -
ausschu ß für die nächstjährig e Wiesseer Tagung . Darübe r hinau s beriet ein Aus-
schuß über ein Projek t anläßlic h des tausendjährige n Jubiläum s von Břevnov-
Brauna u am 9. Mär z in Roh r un d am 29. Jul i in München . 

Da s dankenswert e Interess e der Bayerische n Staatsregierung , speziell des Baye-
rischen Staatsministerium s für Unterrich t un d Kultus , an den Aufgaben des 
Collegiu m Carolinu m un d die Würdigun g der hohe n un d vielseitigen wissen-
schaftliche n Leistunge n durc h eine entsprechend e Etatausstattun g setzten das In -
stitu t finanziel l in die Lage, seine satzungsmäßige n Aufgaben wiederu m voll zu 
erfüllen . De m Bayerische n Staatsministeriu m für Unterrich t un d Kultu s sowie dem 
Bayerischen Finanzministeriu m wird hierfü r herzlic h gedankt . Besondere r Dan k 
gilt der Deutsche n Forschungsgemeinschaf t un d der Stiftun g Volkswagenwerk für 
die Finanzierun g von Forschungsvorhabe n un d Publikationen , deren Finanzierun g 
aus dem laufende n Eta t nich t möglich gewesen wäre. Gedank t wird auch dem 
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Auswärtigen Amt, das insbesondere den aktuellen Berichten des Instituts Aufmerk-
samkeit zollt, der Universität Gießen, die das Sudetendeutsche Mundartenwörter-
buch kostenlos in ihren Räumen beherbergt, sowie der Sudetendeutschen Stiftung 
für die Bereitstellung von Mitteln für eine Hilfskraft bei dem vom Collegium 
Carolinum betreuten Sudetendeutschen Mundartenwörterbuch. 

Sorge bereitete dagegen noch immer die Anschlußfinanzierung für das Sudeten-
deutsche Mundartenwörterbuch nach Auslaufen der Finanzierung durch die Deut-
sche Forschungsgemeinschaft. Das Collegium Carolinum hofft, daß sich ein be-
schrittener neuer Weg für die Finanzierung als gangbar erweisen wird. Die be-
gonnene Ausarbeitung und Drucklegung des in Lieferungen erscheinenden „Su-
detendeutschen Wörterbuches" ist eines der bedeutendsten wissenschaftlichen Pro-
jekte des Collegium Carolinum, die der Bewahrung des sudetendeutschen Kultur-
erbes dienen. 

Trotz aller Probleme und Schwierigkeiten, mit denen das Institut konfrontiert 
war, gelang es dem Collegium Carolinum wiederum, seine satzungsmäßigen Auf-
gaben in vollem Umfang zu erfüllen, sich auf wissenschaftlicher Grundlage mit 
den böhmischen Ländern in ihrer Gesamtproblematik zu befassen, eine Analyse 
und Erfassung des Raumes und seiner Völker, seiner historischen, politischen, recht-
lichen und wirtschaftlichen Gegebenheiten vorzunehmen, die Eingliederung der 
vertriebenen Sudetendeutschen und das Schicksal der verschiedenen Exilgruppen 
aus diesem Raum zu erforschen, wissenschaftliche Erkenntnisse hierüber zu ent-
wickeln, zu vertiefen und in Publikationen darzubieten sowie die bundesdeutsche 
Forschung über die böhmischen Länder zu fördern und zu koordinieren, wobei dem 
Collegium Carolinum ein großer Kreis internationaler Fachleute zur Seite stand, 
denen hier ebenfalls herzlich für ihre bereitwillige Mitarbeit gedankt wird. 

Das wiederum außerordentliche Produktivität widerspiegelnde, besonders reiche 
Ergebnis des Berichtsjahres konnte neben der genannten Mittelbereitstellung nur 
erreicht werden durch die straff geführte Forschungsplanung, den starken per-
sönlichen Einsatz des Vorstandes, der hauptamtlichen wissenschaftlichen Mitarbeiter 
des Instituts sowie durch die gewohnt sparsame, ausschließlich auf Produktivität 
ausgerichtete Verwendung der Finanzierungsmittel. 

Das Collegium Carolinum gedenkt seines am 14. April verstorbenen Gründungs-
vorstandsmitgliedes und späteren Ehrenmitgliedes des Vorstandes Professor 
Dr. Ernst Schwarz, dessen sprachkundliche Arbeiten dem Collegium Carolinum zu 
einer besonderen Ehre gereichen. 

Auf Initiative der Historischen Kommission der Sudetenländer widmete sich die 
Bad Wiesseer Tagung des Collegium Carolinum unter der Leitung von Prof. Ferdi-
nand Seibt dem Thema „Vereinswesen und Geschichtspflege in den böhmischen 
Ländern" (eine Fortsetzung ist für 1984 geplant). Die Tagung fand vom 25. bis 
27. November am traditionellen Tagungsort unter reger Beteiligung aus dem In-
und Ausland — insgesamt über 50 Teilnehmer — statt. Die Ergebnisse dieser Tagung, 
zu deren Erfolg nicht allein die Referenten, sondern auch die aufmerksamen Teil-
nehmer beigetragen haben, werden zusammen mit den Referaten der nächsten 
Tagung in einem Band zusammengefaßt und sind für 1985 zur Publikation vor-
gesehen. Den Referenten lag bei der Vorbereitung ein von Prof. Hans Lemberg 
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erstellte r Raste r von Fragestellunge n vor, der sich als sehr nützlic h für den innere n 
Zusammenhan g der Beiträge erwies. 

Auf die Begrüßun g un d eine Einführun g über Begriff un d Wesen des Vereins 
von Ferdinan d Seibt (Bochum ) folgte ein allgemeine r un d zugleich detaillierte r 
Überblic k über die Entwicklun g des historische n Vereinswesens in Deutschlan d 
unte r dem Tite l „Historisch e Vereine un d Kommissione n im deutsche n Reich 
(bis 1914)" von Klau s Pabs t (Köln) . Ein zusätzlic h geplante r Vortra g über die 
Entwicklun g des Vereinswesens in den böhmische n Länder n mußt e wegen kurz -
fristiger Erkrankun g des Referente n auf die nächstjährig e Tagun g verlegt werden . 
Di e frühe Entwicklun g im 18. Jahrhunder t stellte Walter Schamschul a (Bamberg ) 
dar : „Von der ,Gesellschaf t der Unbekannten ' bis zur Königliche n Gesellschaf t 
der Wissenschaften" . Di e folgenden Beiträge waren einzelnen , besonder s wichtigen , 
typische n Vereinen (Gesellschaften , Akademien ) gewidmet . Ann a M. Drábe k (Wien) 
untersucht e vergleichen d „Di e Matic e česká un d die Matic e moravská" , 
währen d „De r Historick ý klub un d der Historick ý spolek" von Heidru n Doleže l 
(Göttingen ) behandel t wurden . Übe r den deutsche n Geschichtsverei n in Böhme n 
sprache n Michae l Neumülle r (München) : „De r Verein für Geschicht e der Deut -
schen in Böhme n von der Gründun g 1862 bis zur Jahrhundertwende : ein deutsch -
liberaler Verein", un d Han s Lember g (Marburg) : „De r Verein für Geschicht e der 
Deutsche n in Böhme n im 20. Jahrhundert" . Im Anschluß dara n untersucht e Josef 
Hemmerl e (Eichenau ) „Di e Gesellschaf t zur Förderun g deutsche r Wissenschaft , 
Kuns t un d Literatu r in Böhmen" . Kar l Jerin g (München ) berichtet e aus per -
sönliche n Erinnerunge n über „Di e politisch e Bedeutun g des Vereinswesens für die 
Formierun g der sudetendeutsche n Volksgruppe (1918—1938)". 

Stepha n Doleže l (Göttingen ) zog das Resüme e der Tagung , dem eine fege Schluß -
diskussion folgte. Ferdinan d Seibt sprach das Schlußwort . 

Anläßlich des 75. Geburtstage s des langjährigen Vorsitzende n des Collegiu m 
Carolinum , Prof . Dr . Kar l Bosl, veranstaltet e des C C am 14. Novembe r eine 
Gratulationsfeie r im Bayerischen Nationalmuseu m in München , zu der über 200 
Gäst e geladen waren . Bei dieser Feie r wurde dem Jubila r der von Prof . Dr . Ferdi -
nan d Seibt herausgegeben e Band „Di e böhmische n Lände r zwischen Ost un d West. 
Festschrif t für Kar l Bosl zum 75. Geburtstag " überreicht . 

Ferne r wurde n folgende Vortragsabende veranstaltet : 

Prof . Dr . Joh n M. Clifton-Everes t (Sidney ) im Collegiu m Carolinu m über „Di e 
Bekehrun g als Krisenerscheinun g in der Literatu r des Spätmittelalters " am 
16. Mai ; 

Prof . Dr . Hein z Engels (Gießen ) anläßlic h des Sudetendeutsche n Tages in Wien 
über „Aufbau un d Anliegen des Sudetendeutsche n Wörterbuches " am 20. Mai ; 

Zu r 50. Wiederkeh r des Jahre s der nationalsozialistische n Machtergreifun g ver-
anstaltet e das Collegiu m Carolinu m am 24. un d 25. Oktobe r eine Vortragsreih e in 
der Kar l Friedric h von Siemen s Stiftung , München-Nymphenburg , über „Da s 
Epochenjah r 1933 un d Ostmitteleuropa " mit folgenden Vorträgen : 
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Prof. Dr. Peter Krüger (Marburg) über „Hitlers Machtergreifung und der Ver-
fall der Diplomatie" am 24. Oktober; 

Prof. Dr. Jörg K. Hoensch (Saarbrücken) über „Polen und die Tschechoslowakei 
— ihr Verhältnis im Spannungsfeld der internationalen Politik 1932—1934" 
am 24. Oktober; 

Prof. Dr. Hans Lemberg (Marburg) über „Die Tschechoslowakei im Epochenjahr 
1933" am 25. Oktober; 

Prof. Dr. Ernst Nittner (München) über „Hitlers Machtergreifung und die su-
detendeutsche Einigungsbewegung" am 25. Oktober. 

Darüber hinaus hielten die Mitglieder und Mitarbeiter des Collegium Carolinum 
zu verschiedenen Anlässen Vorträge, und zwar: 

Prof. Dr. Karl Bosl 

„Des Reiches Kloster, des Hochstiftes Stift und Stadt, des oberen Altmühltales 
Zentralort im Staate Bayern", Festvortrag zum 1200jährigen Jubiläum der 
Stadt Herrieden am 26. Februar; 

„Der Wandel der mittelalterlichen Grundstruktur zur modernen Gesellschaft und 
Kultur im Jahrhundert Ignaz Günthers" in der Ignaz-Günther-Gesellschaft im 
Stadtmuseum München am 1.0. März; 

„Das Donautal von Ulm bis Passau als fränkisch-deutsche Königslandschaft vom 
8.—13. Jahrhundert" zur Eröffnung der Wasserwirtschaftsausstellung in Deggen-
dorf am 15. April; 

„Die Deutschen und der Nationalsozialismus. 50 Jahre nach der Machtergreifung" 
im Historischen Verein und Landkreis Deggendorf am 25. April; 

„Layman piety and religious movements in the tension between Orthodoxy and 
Heresy in twelfth Century Europe" in den Medieval Studies der State Univer-
sity Madison/Wisconsin am 3. Mai; 

„The crisis of faith in twelfth Century church and society", Penal Lecture of the 
International Conference of Medieval Studies at Kalamozoo/Western Michigan 
am 7. Mai; 

„Saint Francis and the twelfth Century social and religious movements" im Dum-
barton Oaks Institute in Washington (Georgetown) am 9. Mai; 

„The Greek Rome. 7.—10. Century" im Dumbarton Oaks Institute am 11. Mai; 
„Die Zisterzienser(innen) in Waldsassen. Lebensform und Lebensleistung", Fest-

vortrag zum 850. Jubiläum von Kloster und Stadt Waldsassen am 3. Juni; 
„Der Urnordgau. Die historischen Strukturen der südwestlichen Oberpfalz" in der 

Historischen Vereinigung in Parsberg (Opf.) am 9. Juni; 
„Die Andechs-Meranier und das hochmittelalterliche Verhältnis zwischen Bayern 

und Franken" auf dem bayerischen Heimattag in Kulmbach am 11. Juni; 
„Land und Leute — Gesellschaft und Kultur. Vom Beruf des Landeshistorikers 

und seiner Aktualität in der modernen Gesellschaft", Festvortrag auf dem Baye-
rischen Heimattag in Kulmbach am 12. Juni; 
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„Das Stammesbayerische, das Staatsbayerische und das Münchner Stadtbayerische" 
zum 825. Jubiläum der Stadt München im Verein der Freunde der Stadt Mün-
chen am 13. Juni; 

„Vom Wandel der Bildungsvorstellungen zu neuen Zielen" im Rotary-Club 
München am 23. Juni; 

„Die geschichtliche Funktion des tausendjährigen Kallmünz im Mündungswinkel 
zwischen Vils und Naab", Festvortrag zu „Tausend Jahre Kallmünz" am 
2. Juli; 

„Bayern und Frankreich seit Montgelas. 19. und 20. Jahrhundert" beim Festakt 
zum Chateaubriand-Jubiläum in Waldmünchen am 9. Juli; 

„König — Kirche — Adel. Alte Herrschaftsstrukturen im Mallersdorfer Raum" 
zum Jubiläum der Arbeitsgemeinschaft Naherholung Mallersdorf-Pfaffenberg 
am 16. Juli; 

„Der totale Umbruch des 20. Jahrhunderts als Thema der bayerischen Landes-
geschichte" auf der Tagung „Kultur und Brauchtum" der Hanns-Seidel-Stiftung 
Wildbadkreuth am 8. August und 12. September; 

„Geist und Leistung der historischen Vereine Bayerns im 19. und 20. Jahrhundert 
unter Neuburger Aspekten", Festvortrag zum 150jährigen Jubiläum des Histo-
rischen Vereins Neuburg a. d. Donau am 17. September; 

„Energiewirtschaft und Gesellschaft im modernen Bayern", Festvortrag zum 
75. Jubiläum der Elektrizitätsversorgung Ostbayern (OBAG) in Regensburg am 
29. September; 

„Fränkische Identität. Eine vergleichende Strukturanalyse" für die fränkische 
Arbeitsgemeinschaft in Nürnberg am 6. Oktober; 

„Walther von der Vogelweide und die Glaubenskrise des 12. Jahrhunderts" beim 
Kulturtreff in Feuchtwangen am 7. Oktober; 

„Alte Herrschaftsstrukturen um den Zentralort Beratzhausen" für den Bürger-
meister von Beratzhausen am 11. Oktober; 

„Abbach als Zentralort königlicher und adeliger Herrschaftspolitik an der Donau 
im frühen und hohen Mittelalter" im Heimatverein Abbach am 13. Oktober; 

„Reformation und Gegenreformation im staatsbayerischen Raum und ihr identi-
tätsprägender Einfluß" in der Volkshochschule Süd in München am 19. Oktober; 

„Königs-, Reichs-, Bischofsstadt Regensburg. Die moderne Hauptstadt des Alten 
Reiches und Territoriallandes" bei der Jahresversammlung der Vereinigung der 
Straßenbau- und Verkehrsingenieure in Bayern, in Regensburg am 21. Oktober; 

„Bayerns Gesellschaft und Kultur in Personen und ihren Leistungen", Kurz-
referat anläßlich der Präsentation von „Bosls Bayerischer Biographie" in der 
Herderschen Buchhandlung in München am 27. Oktober; 

„Königskult im modernen Bayern. Die Bayern und Ludwig IL" auf der Fest-
veranstaltung des Collegium Carolinum im Bayerischen Nationalmuseum in 
München zum 75. Geburtstag von Prof. Dr. Karl Bosl am 14. November; 

„Verfassungstreue und Verfassungsbruch. 50 Jahre nach der Machtergreifung. 
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Das historisch-moralische und politische Urteil", Festvortrag beim Verfassungs-
tag der Bayerischen Einigung und der Verleihung des Großen Preises der Baye-
rischen Volksstiftung im Cuvilliés-Theater in München am 1. Dezember; 

„Gesellschaft und Kultur in Bayern (München) in den Gründungsjahrzehnten der 
Isar-Amper-Werke 1890—1918", Festvortrag bei der Fünfundsiebzigjahrfeier 
der Isar-Amper-Werke in München am 2. Dezember; 

„Altbayerische Identität" im Historischen Verein Erding (Obb.) am 5. Dezember; 
„Das griechische Rom. 7.—10. Jahrhundert" in der Hist.-Phil. Sektion der Baye-

rischen Akademie der Wissenschaften am 9. Dezember; 
„Der neueste Stand der Forschung zur Entstehung des Bayernstammes" im Hi-

storischen Verein von Oberbayern in München am 15. Dezember; 
„Modelle und Strukturen urbaner Entwicklung in Schwaben und der Fall Schwab-

münchen" in Schwabmünchen am 17. Juli. 

Dr. Stephan Doležel 
„Wochenschauen und Fernsehnachrichten im akademischen Unterricht" auf der 

VISODATA in München im Januar; 
„The NS-Takeover 1933 as shown in German newsreels" an den Universitäten/ 

Goethe-Instituten in London, Glasgow, Liverpool und Stockholm im Januar und 
Februar; 

„Filmische Kriegs- und Nachkriegspropaganda im Vergleich" an der Universität 
Göttingen/IWF im Juni; 

„Das Ende der Berliner Blockade und die Verabschiedung des Grundgesetzes — 
Deutschlandpolitische Intentionen der anglo-amerikanischen Besatzungswochen-
schau WELT IM FILM Nr. 207 vom 13. Mai 1949" auf der Tagung des Landes-
verbandes Nordrhein-Westfälischer Geschichtslehrer an der Universität Dort-
mund im September; 

„Die angloamerikanische Deutschlandpolitik 1945—1949 im Spiegel der Besatzungs-
wochenschau WELT IM FILM" vor dem Goethe-Institut in Göttingen im No-
vember; 

„Das Kriegsende in NS-Wochenschauen — Inlands- und Auslandspropaganda im 
Vergleich" an der Universität Duisburg im Dezember. 

Dr. Gerhard Hanke 
„Joseph IL und die gesellschaftliche und wirtschaftliche Entwicklung in den böh-

mischen Ländern" vor der Bundesarbeitsgemeinschaft für deutsche Ostkunde im 
Unterricht in Marburg am 22. Oktober. 

Prof. Dr. Jörg K. Hoensch 

Zusammenfassung der Ergebnisse der 16. deutsch-polnischen Schulbuchkonferenz 
in Warschau am 28. Mai; 

„Ursachen und Auswirkungen der Krise in der Volksrepublik Polen" an der Volks-
hochschule in Schramberg am 4. Oktober; 
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Vier Vorträge im Ostkolle g der Bundeszentral e für politisch e Bildung , Köln , über 
die Entwicklun g in Pole n seit 1944 un d die Stellun g der katholische n Kirche . 

Prof. Dr. Erich Hubala 

„Anschaulich e Proportione n als Gestaltungsmitte l der Architektu r 1500—1800" 
in der Car l Friedric h von Siemen s Stiftun g in Münche n am 30. Juni ; 

„Kollektiv e Planun g un d Meisterschaf t in der Würzburge r Baukuns t des Spät -
barock " auf der Jahresversammlun g des Diözesangeschichtsverein s von Würz-
burg am 9. Dezember . 

Prof. Dr. Hans Lemberg 

„Reaktione n auf das NS-Regim e im östliche n Europa " in Marbur g am 10. Mai ; 
„Di e Deutsche n in Osteurop a heute " in Marbur g am 25. September ; 
„Voraussetzunge n un d Ergebnisse der russischen Oktoberrevolution " in Köln 

am 7. November . 

Dir. Dr. Franz Machilek 

„Oberfranke n im Bild alte r Karten " bei der Eröffnun g der Ausstellung des Staats -
archivs Bamber g im Reichssaa l des Historische n Museum s der Stad t Bamber g 
(Alte Hofhaltung ) am 21. August. 

Prof. Dr. Ernst Nittner 

„Struktu r un d Problem e des tschechische n Exils" vor dem Führungskrei s der 
Ackermann-Gemeind e in Regensbur g am 30. Januar ; 

„Nachbarschaf t zwischen Tscheche n un d Deutsche n gestern un d heute " vor dem 
Diözesanführungskrei s der Ackermann-Gemeind e in Würzbur g am 20. Februar ; 

„Da s tschechisch e Exil; Entstehung , Struktur , Probleme " auf der Diözesantagun g 
der Ackermann-Gemeind e in Freibur g i. Br. am 26. Februar ; 

„Zehnte s Ettale r Gespräch : Berich t un d Ausblick" vor dem Institutů m Bohemi -
cum in Etta l am 5. März ; 

„Da s tschechisch-deutsch e Verhältni s seit 1945" auf der Diözesantagun g Main z 
der Ackermann-Gemeind e in Darmstad t am 16. April; 

„Wie die Bundesrepubli k Deutschlan d entstand " beim Volksbildungswerk in 
Geretsrie d am 19. April; 

„Vertreibun g un d Eingliederun g als Them a der Zeitgeschichte " vor dem Katho -
lischen Flüchtlingsra t für Deutschlan d in Königstein/Ts . am 10. Mai ; 

„Schicksa l un d Leistun g der Deutsche n in den böhmische n Ländern " vor der 
KDSt V „Ferdinandea " Pra g zu Heidelber g am 14. Juni ; 

„Mach t un d Rech t in der Politik " vor der Bundestagun g der Junge n Aktion un d 
Gäste n auf der Jugendbur g Rienec k am 29. Juli ; 

„National e Konflikt e in der Politi k des 19. un d 20. Jahrhunderts " vor der Bun-
destagun g der Junge n Aktion un d Gäste n in Rienec k am 30. Juli ; 
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„Deutsch e un d Tscheche n im 19. un d 20. Jahrhundert : 1. Da s national e Erwache n 
des tschechische n Volkes; 2. Vertreibun g un d Exil" vor der Arbeitsgemeinschaf t 
sudetendeutsche r Erziehe r in der Bildungsstätt e Volkersberg am 4./5 . un d 8. April; 

„Deutsch e un d Tscheche n — heute " bei der Diözesantagun g Regensbur g der 
Ackermann-Gemeind e im Kloste r Roh r am 22. Oktober ; 

„Da s katholisch e Lutherbil d im Wandel " vor dem Kulturpolitische n Semina r des 
Pfarrer-Hacker-Hause s in Franke n am 27. Oktober ; 

„1683 : Entscheidun g vor Wien" vor dem Kulturpolitische n Semina r des Pfarrer -
Hacker-Hause s in Franke n am 28. Oktober ; 

„Da s Erwache n des tschechische n Volkes im 19. Jahrhundert " beim hessischen Ost-
kundesemina r für Erziehe r in Alsfeld am 10. Oktober ; 

„Geschichtsbil d un d Nationalbewußtsei n im böhmische n Raum " beim hessischen 
Ostkundesemina r für Erziehe r in Alsfeld am 11. November ; 

„Voraussetzungen , Ursachen , Durchführun g un d Auswirkungen der Vertreibung " 
beim bayerische n Ostkundesemina r für Erziehe r in Münche n am 3. und 10. De -
zember . 

Prof. Dr. Richard Georg Plaschka 

„Attentat , Empörung , Frontwechsel . Perspektive n des Widerstande s in der Do -
naumonarchi e 1914—1918" im Hau s der Bayerische n Akademi e der Wissen-
schaften in Münche n am 16. März ; 

„Au sujet des recherche s sud-est-européenne s en Autriche . Zu r Südosteuropa -
Forschun g in Österreich " im Hau s der Association international e ďétude s 
du Sud-Es t Europée n in Budapes t am 27. Oktober . 

Prof. Dr. Walter Schamschula 

„Dreima l Švejk. Zu r Entwicklun g seines Typs" auf dem Symposio n über Jaros -
lav Haše k in Bamber g am 24. Juni ; 

„Thre e Time s Švejk. Th e Developmen t of Hi s Character " anläßlic h des „Slavic 
Colloquium " in Berkeley, Universit y of Californi a am 3. Oktober . 

Prof. Dr. Ferdinand Seibt 

„Di e böhmische n Lände r zwischen Ost un d West" zum Gründungsjubiläu m von 
Neugablon z am 3. Juni ; 

„Wande l im Geschichtsbil d der Deutsche n un d Tschechen " in Augsburg am 18. Juni ; 

„Staufer , Přemysliden , Luxemburger " un d „Di e Reformatio n in den böhmische n 
Ländern " auf der Arbeitstagun g der Sudetendeutsche n Erziehe r in Bad Brücke -
na u am 1./2 . August; 

„Di e dre i Prage r Fensterstürze " in Ingolstad t am 27. September ; 
„Di e Ostbewegun g der Deutsche n als europäische s Problem " in Trie r am 18. Sep-

tember ; 

„Deutschlan d un d Europ a um 1520" in Dortmun d am 7. November . 
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Dr. Norbert Englisch 

„Sprach e un d Brauchtu m bei den Braunkohlebergarbeiter n in Nordwestböhmen " 
vor dem „Freundeskrei s sudetendeutsche r Mundarten " in Bad Kissingen am 
12. März ; 

„Problem e un d Voraussetzunge n für ein Karpatendeutsche s Wörterbuch " vor der 
Arbeitsgemeinschaf t der Karpatendeutsche n aus der Slowakei in Stuttgar t am 
5. November . 

Dr. Hans-Joachim  Härtel 

„Niko s Kazantzaki s un d Nietzsche " im Rahme n des Seminar s von Prof . Dr . Kare l 
Mách a in Münche n am 11. Juli . 

Hauptamtlich e Mitarbeite r des Collegiu m Carolinu m nahme n an folgenden 
Tagunge n teil : 

24. Januar , Tagun g des Institut s für Wirtschaf t un d Gesellschaf t Ost- un d Süd-
osteuropa s in der Car l Friedric h von Siemen s Stiftun g in München ; 

5. bis 8. April, Tagun g der Gesellschaf t für Wirtschaftsgeschicht e un d der Gesell -
schaft für Agrargeschicht e in Graz ; 

10.. un d 11. Mai , Arbeits- un d Fortbildungstagun g der deutsche n Ostbibliothekar e 
(ABDOSD ) in Regensburg ; 

1. un d 2. Juli , Jahrestagun g des Herder-Forschungsrat s in Freibur g i. Br.; 
7. Juli , Tagun g des Südost-Institut s in der Car l Friedric h von Siemen s Stiftun g in 

München ; 

1. bis 4. August, Arbeitstagun g des Institut s für ostdeutsch e Kirchen - un d Kultur -
geschicht e in Regensburg ; 

21. bis 27 August, Tagun g des Internationale n Verband s der bibliothekarische n 
Vereine un d Institutione n (IFLA ) in München ; 

27. bis 30. September , bairisch-österreichisch e Dialektologentagun g in Wien; 
20. Oktober , Arbeitstagun g der Bundesarbeitsgemeinschaf t für deutsch e Ostkund e 

im Unterrich t in Marburg ; 

28. bis 29. Oktober , Tagun g der Historische n Kommissio n der Sudetenlände r in 
Bad Wiessee; 

14. November , Tagun g des Arbeitskreises für Religions - un d Kulturgeschicht e des 
östliche n Europa s in München ; 

24. bis 27. November , Tagun g des Collegiu m Carolinu m in Bad Wiessee. 

Darübe r hinau s nahme n hauptamtlich e Mitarbeite r des Collegiu m Carolinu m an 
folgenden Sitzunge n un d Arbeitsbesprechunge n teil : 

18. un d 19. Februar , Mitgliederversammlun g des Collegiu m Carolinu m in Mün -
chen ; 

9. März , Sitzun g des Ausschusses für das Projek t 1000 Jahr e Břevnov-Brauna u 
in Rohr ; 

15. Juni , Sitzun g des Beirate s für Ostkundefrage n in München ; 
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29. Juli , Sitzun g des Ausschusses für das Projek t 1000 Jahr e Břevnov-Brauna u in 
München ; 

7. Oktober , Sitzun g des Ausschusses für das Sudetendeutsch e Wörterbuc h in Mün -
chen ; 

25. Oktober , Sitzun g des Herausgebergremium s für das Biographisch e Lexikon 
in München ; 

27. Oktober , Mitgliederversammlun g des Institut s für Ostrech t in München . 

Di e Forschungsarbeite n des Institut s wurden in Übereinstimmun g mit dem Ar-
beitsplan weitergeführt : 

Besondere s Interess e fande n wiederu m die dem aktuelle n Informationsbedürfni s 
über die Gegebenheite n un d aktuelle n Erscheinunge n in der ČSSR dienenden , 
vierteljährlic h als Manuskrip t vervielfältigt herausgegebene n Berichte zur Ent-
wicklung von Staat und Recht in der ČSSR. 

Di e systematisch e Ergänzun g der biographischen Sammlung wurde in diesem 
Jah r mit besondere m Nachdruc k betrieben . Es sind run d 4000 neu e Persönlich -
keiten erfaßt worden , währen d bei run d 10 000 andere n neu e Informatione n ode r 
Hinweis e auf weiterführend e Literatu r in die Sammlun g eingeordne t wurden . Zu m 
größte n Teil wurde n dabei die im Collegiu m Carolinu m schon in frühere n Jahre n 
zusammengetragenen , aber noch nich t vollständi g ausgewertete n Literaturhinweis e 
herangezogen , zum Teil wurde die Erfassun g weitere r besondere r Personenkreis e 
fortgesetzt , wie etwa die Professore n der Universitäte n un d Technische n Hoch -
schulen in Prag , Brun n un d Olmütz . Es ha t sich auch als vorteilhaf t erwiesen, die 
dre i separa t angelegten Personenkarteie n zusammenzulegen , womi t eine bessere 
Zugänglichkei t un d Benutzungsmöglichkei t der Sammlun g erreich t wurde . 

Im Berichtsjah r sind die Lieferunge n II/ 7 un d II/ 8 des Biographischen Lexikons 
zur Geschichte der böhmischen Länder  erschienen . Auf Grun d der intensive n Er -
gänzungsarbeite n an der biographische n Sammlun g war es möglich , die Zah l der 
jeweils in eine Lieferun g aufgenommene n Persönlichkeite n um einhunder t zu er-
höhen , so daß eine Lieferun g nu n im Durchschnit t knap p sechshunder t Kurzbio -
graphie n erfaßt . Di e weiteren Unterlage n der biographische n Sammlun g un d die 
inzwischen präzisierte n Kriterie n für die Auswahl der in das Lexikon aufzunehmen -
den Persönlichkeite n habe n dazu geführt , daß die letzte n beiden Lieferunge n 
keine ode r nu r minimal e Lücken in dem berücksichtigte n Personenkrei s aufweisen; 
die straffer formulierten , aber gleichzeiti g vollständigere n Angaben zum Lebens -
weg un d Werk der Persone n führte n zu einer größere n Ausgeglichenhei t der ein-
zelnen Biographien . Mi t der Lieferun g II/ 9 wird der zweite Ban d 1984 abge-
schlossen. 

Nac h dem Ausscheiden des bisherigen Leiter s Dr . Hors t Kühne l zum 31. Ma i 
1983 übernah m — unte r der Oberleitun g von Prof . Dr . Hein z Engels — Dr . Nor -
bert Englisch die Leitun g der Arbeitsstelle Sudetendeutsches Wörterbuch in Gießen , 
die auch in diesem Berichtsjah r wieder unte r der Sorge der Weiterfinanzierun g 
stand . Dankenswerterweis e war die Deutsch e Forschungsgemeinschaf t abermal s 
bereit , die Finanzierun g von 2 Va, ab 1. Jun i 1 Vi Planstelle n zu übernehmen , nach -
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dem es dem Collegium Carolinum nicht gelungen war, andere Institutionen für die 
Finanzierung zu gewinnen. Das Collegium Carolinum selbst stellte — ermöglicht 
durch Einsparungen und Zurückstellen anderer Ausgaben — der Arbeitsstelle die 
Mittel für drei studentische Hilfskräfte zur Verfügung, während die Sudetendeut-
sche Stiftung dankenswerterweise die Mittel für zwei weitere studentische Hilfs-
kräfte bewilligte. Die Justus-Liebig-Üniversität Gießen stellte wie bisher uni-
versitätseigene Räume kostenlos zur Verfügung und trug die damit im Zusammen-
hang stehenden Personal- und Sachkosten. Für dieses aufgeschlossene Entgegen-
kommen wird dem Kanzler der Justus-Liebig-Universität sehr herzlich gedankt. 

Hauptaufgabe der wissenschaftlichen Mitarbeiter im Berichtsjahr war die Er-
stellung der 2. Lieferung des Wörterbuchs, die sich zum Jahresende im Druck be-
fand. Eine weitere Lieferung soll 1984 erarbeitet werden. Daneben wurden wichtige 
Sachbereiche der Volkskultur, die im Volkskundearchiv von Frau Beranek ge-
sammelt waren, für das Wörterbuch aufbereitet und weitere Literatur verzettelt. 
Die studentischen Hilfskräfte waren in der Hauptsache mit Sortier- und Katalo-
gisierungsarbeiten beschäftigt. Bis zum Jahresende gelang es, den Hauptkatalog 
endgültig zusammenzustellen, d. h. die Buchstaben b/p, d/t und f/v (im Anlaut 
eines Lexems) sind jetzt zusammengelegt und die Kataloge der Kartenverweise 
integriert. Der gesamte Hauptkatalog mußte umgeschichtet werden, da viele Kar-
teikästen überfüllt waren. Die rund 30 000 neu hinzugekommenen Belege wurden 
dazu genutzt, 3 neue Hilfskräfte in die Arbeiten am Hauptkatalog einzuarbeiten. 

Nicht abgeschlossen werden konnte ein von der DFG finanziertes Projekt über 
die Situation der Tschechoslowakei zwischen West und Ost am Vorabend des 
Kalten Krieges. 

Von der auf mehrere Bände abgestellten Edition Briefe und Dokumente zur 
Geschichte der österreichisch-ungarischen Monarchie unter besonderer Berück-
sichtigung des böhmisch-mährischen Raumes konnte im Berichtsjahr Teil I: Der 
Verfassungstreue Großgrundbesitz 1880—1899 ausgedruckt werden. Der zeitlich 
daran anschließende Teil II ist in Vorbereitung und für 1985 zum Druck vorge-
sehen. 

Ein erster Teil über die Jahre 1918—1921 erschien auch von der Editionsreihe 
Deutsche Gesandtschaftsberichte aus Prag. Innenpolitik und Minderheitenprobleme 
in der Ersten Tschechoslowakischen Republik. Der daran anschließende Teil II ist 
in Vorbereitung. 

Gut vorangeschritten ist die Bearbeitung des von der DFG finanzierten Pro-
jekts Die deutsche Ratsordnung von Kaschau 1404 und die Stadtrechtsentwicklung 
in der Slowakei. Die Texte liegen zur Edition vor, noch nicht abgeschlossen ist das 
Manuskript für die in diesem Fall sehr ausführlichen Kommentare; dafür ist bei 
der DFG eine Verlängerung des Projekts beantragt. 

Für das von der Stiftung Volkswagenwerk finanzierte Dreijahresprojekt zur 
Erforschung der Emigration aus der Tschechoslowakei 1938—1948, mit dem 2 
wissenschaftliche Mitarbeiter befaßt sind, ist die Sammlung des in Deutschland er-
reichbaren Materials abgeschlossen. Daneben fanden Archivrecherchen in London 
statt. Als Vorveröffentlichungen sind zwei Aufsätze im Druck. Mit der Nieder-
schrift der Ergebnisse soll 1984 begonnen werden. 
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Ein weiteres von der Stiftun g Volkswagenwerk über einen Zeitrau m von 1 Vt 
Jahre n geförderte s Projek t über Die tschechoslowakische Krise und die Krise des 
Sowjetblocks 1953—1957 ist so weit gediehen , daß 1984 mit der Abfassung des 
darstellende n Teils un d mit der Übersetzun g der ausgewählten , zur Editio n be-
stimmte n Akten begonne n werden kann . 

In den systematischen Katalog der Institutsbibliothek des C C wurden die Neu -
anschaffunge n weiter laufend eingearbeitet . Trot z der Nichtbesetzbarkei t einer 
Bibliotheksassistentenstell e — bei zahlreiche n Stellennachfrage n von Diplom-Bi -
bliothekare n — konnt e der Bibliotheksbetrie b ungehinder t weitergeführ t werden , 
da es gelang, studentisch e Hilfskräft e einzusetzen . Mi t Hilfe von studentische n 
Hilfskräfte n konnt e auch das 1981 begonnen e Vorhaben , die wichtigeren Auf-
sätze in Sammelwerke n un d Periodik a in den Katalo g einzuarbeiten , um dami t 
den Benutzer n der Bibliothe k die Gesamtbänd e besser zu erschließen , fortgesetz t 
werden . Di e Sachkataloge wurde n mi t Hilfe einer weiteren Kraf t auf Werkver-
tragsbasis, unte r Mithilf e eines hauptamtliche n wissenschaftliche n Mitarbeiter s 
des Instituts , auf dem laufende n gehalten . 

Da s erfreulich e Arbeitsergebni s des Berichtsjahre s ist nich t nu r den außergewöhn -
lichen Anstrengunge n der wissenschaftliche n Mitarbeite r zu verdanken , sonder n 
auch dem guten Zusammenwirke n aller hauptamtliche n Mitarbeiter , insbesonder e 
dem unermüdliche n Einsat z der Direktionssekretäri n un d der Verwaltungssekre-
täri n des Instituts . 

Eine n erhebliche n Arbeitsaufwan d erforderten , wie jedes Jahr , die wissen-
schaftliche n Beratungen bei Forschungen über die böhmische n Länder , die Erteilung 
von Gutachten und Auskünften an öffentliche Stellen und Private sowie insbe-
sonder e die Redaktionsarbeiten, die bei der Füll e von termingerech t zu erstellen -
den Publikatione n im Berichtsjah r oftmal s zusätzliche n Einsat z der wissenschaft-
lichen Mitarbeite r erforderten . 

Im Berichtsjah r wurde n folgende Publikatione n fertiggestellt: 

1. Bericht e zur Entwicklun g von Staa t un d Rech t in der ČSSR , 4 Lieferungen , 
Münche n 1983, als Manuskrip t vervielfältigt. 

2. Bohemia . Zeitschrif t für Geschicht e un d Kultu r der böhmische n Länder . Hrsg . 
v. Kar l Bosl. Verlag R. Oldenbour g München . Ban d 23 (1982) Hef t 2 (S. 249— 
489) mit folgendem Inhalt : Ferdinan d Seibt : Wenzelslegende n (S. 249—276) — 
Ralf Heimrath : De r ehemalig e Gerichtsbezir k Weseritz in der westböhmische n 
Besiedlungsgeschicht e (S. 277—306) — Walter Schamschula : De r „Ackerman n 
aus Böhmen " un d „Tkadleček" . Ih r Verhältni s in neue r Sicht (S. 307—317) 
— Gusta v Otrub a /  Kar l M. Brousek : Bergbau un d Industri e Böhmen s im Zeit -
alte r des Neoabsolutismu s un d Liberalismu s 1848 bis 1875 (Schluß ) (S. 318— 
369) — Eva Schmidt-Hartmann : T. G . Masary k un d die Volksdemokrati e (S. 
307—387) — Winfried Baumann : Brauchtu m un d religiöse Kuns t in der baye-
risch-böhmische n Kulturlandschaf t (S. 388—398) — Roma n Frhr . v. Procházka : 
Verzeichni s der noch existierende n historische n staatsrechtliche n böhmische n 
Adelsgeschlechte r (S. 399—403) — Gusta v von Schmoller : Neurat h in Pra g 

9 
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1939—1941. Bemerkungen zu einer Biographie (S. 404—410) — Günther 
Stökl: Das Einfache und das Komplizierte in der Geschichte (S. 411—420) 
— Buchbesprechungen (S. 421—450) — Kurzanzeigen (S. 451—471)— Zu-
sammenfassungen der Abhandlungen in englischer und französischer Sprache 
(S. 472—477) — Personenregister. 

3. Bohemia. Zeitschrift für Geschichte und Kultur der böhmischen Länder. Hrsg. 
v. Karl Bosl. Verlag R. Oldenbourg München. Band 24 (1983) Heft 1 (S. 1—252) 
mit folgendem Inhalt: Dieter Demandt: Die Judenpolitik der Stadt Eger im 
Spätmittelalter (S. 1—18) — Karl A.F.Fischer: Die Astronomie und die 
Naturwissenschaften in Mähren (S. 19—103) — Peter Heumos: Kleingewerbe 
und Handwerk in Prag im späten 19. und frühen 20. Jahrhundert (S. 104— 
124) — Gustav Grüner: Die Tradition der tschechoslowakischen Ingenieuraus-
bildung (S. 125—136) — Josef Breburda: Argrarprobleme in der Tschecho-
slowakei und in Polen, in der Sowjetunion und in der Volksrepublik China 
(S. 137—146) — Adalbert Langer: Dr. Otto Kühn (1894—1962), zugleich ein 
Stück Eingliederungsgeschichte (S. 147—151) — Tätigkeitsbericht des Collegium 
Carolinum für 1982 (S. 152—183) — Buchbesprechungen (S. 184—231) — 
Kurzanzeigen (S. 232—25Q). 

4. Ortslexikon der böhmischen Länder 1910—1965. Hrsg. v. Heribert Sturm. 
Verlag R. Oldenbourg München-Wien 1983. 
Schlußlieferung 11/12: Register der tschechischen Ortsnamen, Register der 
polnischen Ortsnamen, Titelei, Vorwort (S. 801 bis 955 und I—VIII). 

5. Biographisches Lexikon zur Geschichte der böhmischen Länder. Hrsg. v. Heri-
bert Sturm. Verlag R. Oldenbourg München-Wien 1983. Band II, Lieferung 7: 
Lo-Ma(S. 481—560). 

6. Biographisches Lexikon zur Geschichte der böhmischen Länder. Hrsg. v. Heri-
bert Sturm. Verlag R. Oldenbourg München-Wien 1983. Band II, Lieferung 8: 
Ma-Me(S. 561—640). 

7. Die Juden in den böhmischen Ländern. Vorträge der Tagung des Collegium 
Carolinum in Bad Wiessee vom 27. bis 29. November 1981. Hrsg. v. Ferdinand 
Seibt. Verlag R. Oldenbourg München-Wien 1983, 369 Seiten mit folgendem 
Inhalt: Ferdinand Seibt: Einleitung (S. 7—12) — Peter Hilsch: Die Juden in 
Böhmen und Mähren im Mittelalter und die ersten Privilegien (bis zum Ende 
des 13. Jahrhunderts) (S. 13—26) — Wilhelm Hanisch: Die Luxemburger und 
die Juden (S. 27—35) — Maria Tischler: Böhmische Judengemeinden 1348— 
1519 (S. 37—56) — Helmut Teufel: Juden im Ständestaat. Zur politischen, 
wirtschaftlichen und sozialen Geschichte der Juden in Mähren zwischen 1526 
und 1620 (S. 57—71) — Vladimir Lipscher: Jüdische Gemeinden in Böhmen und 
Mähren im 17. und 18. Jahrhundert (bis zum Ausweisungsbefehl Maria 
Theresias) (S. 73—86) — Wilfried Brosche: Das Ghetto von Prag (S. 87—122) 
— Anna M. Drábek: Die Juden in den böhmischen Ländern zur Zeit des 
landesfürstlichen Absolutismus. Von der Schlacht am Weißen Berg bis zum 
Ausgang der Regierungszeit Maria Theresias (S. 123—143) — Eila Hassen-
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pflug-Elzholz: Toleranzedikt und Emanzipation (S. 145—159) — Ruth Glad-
stein-Kestenberg: Identifikation der Prager Juden vor und während der 
Assimilation (S. 161—200) — Harald Bachmann: Heinrich Friedjung (1851 — 
1920) (S. 201—208) — Gustav Otruba: Der Anteil der Juden am Wirtschafts-
leben der böhmischen Länder seit dem Beginn der Industrialisierung (S. 209— 
268) — Ladislav Lipscher: Die soziale und politische Stellung der Juden in der 
Ersten Republik (S. 269—280) — Stephan Doležel: „Schicksalswende" und 
„Der ewige Jude". Antisemitische Filmpropaganda am Anfang der NS-
Ostexpansion (1939—1940) (S. 281—295) — Eva Schmidt-Hartmann: Die 
deutschsprachige jüdische Emigration aus der Tschechoslowakei nach Groß-
britannien 1938—1945 (S. 297—311) — Hans Lemberg: Juden und Nicht-
juden in der Geschichte der böhmischen Länder. Resümee einer Tagung (S. 313— 
320) — Eva Schmidt-Hartmann: Übersicht über die nationalsozialistische 
„Endlösung der jüdischen Frage" in den böhmischen Ländern (S. 321—322) 
— Gustav Otruba: Statistische Materialien zur Geschichte der Juden in den 
böhmischen Ländern seit dem Ausgang des 18. Jahrhunderts (S. 323—351) — 
Personenregister — 2 Faltpläne (Prager Ghetto). 

8. Deutsche Gesandtschaftsberichte aus Prag. Innenpolitik und Minderheiten-
probleme in der Ersten Tschechoslowakischen Republik. Teil I: Von der Staats-
gründung bis zum ersten Kabinett Beneš 1918—1921. Berichte des General-
konsuls von Gebsattel, des Konsuls König und des Gesandten Professor 
Saenger. Ausgewählt, eingeleitet und kommentiert von Manfred Alexander. 
Verlag R. Oldenbourg München-Wien 1983, 751 Seiten (Veröffentlichungen 
des Collegium Carolinum, Band 49/1). 

9. Briefe und Dokumente zur Geschichte der österreichisch-ungarischen Monarchie 
unter besonderer Berücksichtigung des böhmisch-mährischen Raumes. Teil I: 
Der Verfassungstreue Großgrundbesitz 1880—1899. Ausgewählt, eingeleitet 
und kommentiert von Ernst Rutkowski. Verlag R. Oldenbourg München-Wien 
1983, 794 Seiten (Veröffentlichungen des Collegium Carolinum, Band 51/1). 

10. Die böhmischen Länder zwischen Ost und West. Festschrift für Karl Bosl zum 
75. Geburtstag. Hrsg. v. Ferdinand Seibt: Verlag R. Oldenbourg München-
Wien 1983, 382 Seiten (Veröffentlichungen des Collegium Carolinum, Band 55). 
Inhalt: Ferdinand Seibt: Zwischen Ost und West. Versuch einer Ortsbestimmung 
(S. 1—16) — Wilhelm Störmer: Stützpunktbildung der Krone Böhmen im 
unterfränkischen Raum 1329 bis 1378 (S. 17—30) — Erwin Herrmann: 
Hussitische Einflüsse in Nordostbayern (S. 31—41) — Erich Hubalä: Schloß 
Butschowitz in Mähren. Der erste Plan und seine Korrektur im Jahre 1579 
(S. 42—52) —- Günter Christ: Köln und Prag am Vorabend des Dreißig-
jährigen Krieges. Ferdinand von Wittelsbach und Johannes Lohelius in ihrer 
Rolle als Koadjutor und Erzbischof im Rahmen der kirchlichen Strukturen 
ihrer Zeit (S. 53—69) — Ludwig Hüttl : Die bayerischen Erbansprüche auf 
Böhmen, Ungarn und Österreich in der frühen Neuzeit (S. 70—88) — Georg 
R. Schroubek: Die böhmischen Landtagsverhandlungen des Jahres 1611 (S. 89— 
102) — Richard Georg Plaschka: Der Prozeß Zrinski/Frankopan 1670/71. 
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Eine Traditionsparallele zum Prozeß nach der Schlacht auf dem Weißen Berg 
und zur Hinrichtung auf dem Altstädter Ring (S. 103—112) — Karl-Ludwig Ay: 
Vielfalt in Mitteleuropa. Herrschaft und Untertan, Region, Religion (S. 113— 
125) — Walter Schamschula: Adam Friedrich Glafeys „Pragmatische Ge-
schichte der Cron Böhmen" (1729) (S. 126—131) — Anna M. Drábek: Die 
Desiderien der böhmischen Stände von 1791. Überlegungen zu ihrem ideellen 
Gehalt (S. 132—142) — Erich Schmied: Das kirchliche Asylrecht in Böhmen 
(S. 143—148) — Ernst Nittner: Volk, Nation und Vaterland in der Sozial-
ethik Bernard Bolzanos (S. 149—174) — Rudolf Jaworski: Die Tschechen 
als Vorbilder der Polen unter preußischer Herrschaft: Parallele oder Paradigma? 
(S. 175—183) — Helmut Slapnicka: Rechtsgeschichte als Lehrgegenstand an 
den Prager Universitäten von der Thunschen Studienreform bis zum Unter-
gang Österreichs (S. 184—214) — Hans Lemberg: Die Rolle der Konserva-
tiven in den nationalen Bewegungen der Westslawen vor dem Ersten Welt-
krieg (S. 215—227) — Manfred Alexander: Die erste Phase der deutsch-
tschechoslowakischen diplomatischen Beziehungen 1918—1919 (S. 228—239) 
— Harald Bachmann: Das Entstehen einer tschechischen Minderheit im Zuge 
der Entwicklung des nordwestböhmischen Kohlenreviers und die Auswirkungen 
auf den Friedensvertrag von St. Germain (1919) (S. 240—249) — Winfried 
Baumann: Švejk. Vom Typ zum Imagotyp (S. 250—258) — Werner K. Bles-
sing: Anspruch und Wirkung einer Grenze. Der westböhmisch-nordbayerische 
Grenzraum im frühen 20. Jahrhundert (S. 259—275) — Ladislav Lipscher: 
Die tschechischen politischen Parteien und die nationale Frage während der 
Ersten Tschechoslowakischen Republik (S. 276 bis 282) — Wolf D. Grüner: 
Großbritannien und die Überlegungen zur politisch-wirtschaftlichen Neu-
ordnung im Donauraum 1931—1937 (S. 283—296) — Peter Krüger: Unter 
der Drohung bipolarer Großmacht-Konstellation: Die Tschechoslowakei zwi-
schen Deutschland und der Sowjetunion 1937/38 (S. 297—306) — Otfrid 
Pustejovsky: „Sudetendeutsche Identität" als Abgrenzungs- und Rechtferti-
gungsideologie. Überlegungen und Argumente aus historischer Sicht (S. 307— 
327) —- Jörg K. Hoensch: Zielsetzungen sowjetischer Politik in Ostmittel-
europa 1944—1948 und der Ausbruch des „Kalten Krieges". Versuch einer 
Synthese (S. 328—340) — Otto Kimminich: Der Prager Vertrag: Ein Mark-
stein in den Ost-West-Beziehungen? (S. 341—348) — Martin K. Bachstein: 
Eastern Europe in the Eighties: A Speculative Look at a Crucial Decade in 
the Borderlands between the Soviet Union and the West (S. 349—357) — 
Erika Bosl: Bibliographie der Schriften von Karl Bosl (1978—1983) (S. 358— 
366); Dissertationen der Schüler (1973—1983) (S. 367—371) — Personen-
register. 

Im Druck befanden sich am Ende des Berichtsjahres folgende Publikationen: 

1. Bohemia. Zeitschrift für Geschichte und Kultur der böhmischen Länder. Hrsg. 
v. Karl Bosl. Verlag R. .Oldenbourg München. Band 24 (1983) Heft 2 (S. 253— 
499) mit folgendem Inhalt: Heinz-Dieter Heimann: Über „Außenpolitik" 
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in der Zei t der „böhmische n Anarchie" . Zu m späten Söldnerwese n als For -
schungsproble m (S. 253—274) — Kar l A. F . Fische r /  Pete r Hibst : Di e deut -
sche Anstronomi e in Böhme n un d Mähre n in den letzte n hunder t Jahre n 
(S. 275—294) — Kar l A. F . Fische r /  Pete r Hibst : Di e Astronomi e an den 
Hochschule n in Brun n (S. 295—298) — Ladislav Lipscher : Di e mitteleuro -
päische Konzeptio n Mila n Hodža s (S. 299—316) — Pete r Heumos : Di e 
britisch e Labou r Part y un d die sozialistischen Parteie n Ostmitteleuropa s 
1944—1948 (S. 317—334) — Johan n Wolfgang Brügel: Di e Anerkennun g der 
tschechoslowakische n Auslandsregierun g 1940—1942 (S. 335—347) — Hein z 
Engels: Aufbau un d Anliegen des Sudetendeutsche n Wörterbuche s (S. 348— 
357) — Josef Sajner : Erns t Mach s Beziehunge n zu seinem Heimator t Chirlit z 
(Chrlice ) un d zu Mähre n (S. 358—368) — Johan n Wolfgang Brügel: Berthol d 
Brethol z (1862—1936) (S. 369 bis 379) — Kar l A. F . Fischer : Ladislav Pračka , 
ein tschechische r Astrono m in deutsche n Dienste n (S. 380—386) — Nachru f 
auf Prof . Erns t Schwarz (S. 387—388) — Nachru f auf Dr . Branisla v Štefáne k 
(S. 389—390) — Buchbesprechunge n (S. 391—450) — Kurzanzeige n (S. 451— 
487) — Zusammenfassunge n der Abhandlunge n in englischer un d französische r 
Sprach e (S. 488—497). 

2. Biographische s Lexikon zur Geschicht e der böhmische n Länder . Hrsg . v. Heri -
bert Sturm . Verlag R. Oldenbour g München-Wie n 1984. Band II , Lieferun g 9: 
Me-M z (S. 641 ff.). 

3. Sudetendeutsche s Wörterbuch . Wörterbuc h der deutsche n Mundarte n in Böhme n 
un d Mähren-Schlesien . Hrsg . v. Hein z Engels. Verlag R. Oldenbour g Mün -
chen-Wie n 1984. 
Ban d I , Lieferun g 2: abher-kräule n — Ab-or t (S. 65—128). 

4. Di e Teilun g der Prage r Universitä t 1882 un d die intellektuell e Desintegratio n 
in den böhmische n Ländern . Vorträge der Tagun g des Collegiu m Carolinu m 
in Bad Wiessee vom 26. bis 28. Novembe r 1982. Hrsg . v. Ferdinan d Seibt . 
Verlag R. Oldenbour g München-Wie n 1984, ca. 300 Seiten mit folgendem 
Inhalt : Ferdinan d Seibt : Einleitun g — Erich Schmied : Di e altösterreichisch e 
Gesetzgebun g zur Prage r Universität . Ein Beitra g zur Geschicht e der Prage r 
Universitä t bis 1918 — Pete r Burian : Di e Teilun g der Prage r Universitä t un d 
die österreichisch e Hochschulpoliti k — Kur t A. Huber : Di e Prage r theologi -
schen Fakultäte n von 1883/189 1 bis 1945 — Helmu t Slapnicka : Di e Prage r 
Juristenfakultä t in der zweiten Hälft e des 19. Jahrhundert s — Eva Schmidt -
Hartmann : Di e philosophisch e Fakultä t der tschechische n Universitä t um 1882: 
Kontinuitä t un d Wande l — Han s Joachi m Härtel : Di e Dissertatione n an den 
beiden philosophische n Fakultäte n in Pra g 1882 bis 1939/4 5 — Michae l Neu -
müller : Di e deutsch e philosophisch e Fakultä t um 1882 un d die Geschichtswissen -
schaft — Geor g R. Schroubek : Isolatio n stat t Kommunikation . Forschungs -
interesse n der deutsche n un d der tschechische n Universitäts-Volkskund e in 
Pra g — Rober t Luft : Tschechisch e Parlamentarie r un d die Prage r Hoch -
schulen (1907—1914) — Ladislav Lipscher : Di e Verabschiedun g des Gesetze s 
über das Verhältni s der beiden Prage r Hochschule n un d seine Folgen — Erna -
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nuel Turczynski: Czernowitz als Beispiel einer integrativen Universität — Man-
fred Alexander: Die Teilung der Karlsuniversität 1882 und die Folgen. Eine 
Zusammenfassung. 

5. Dokumente zur Autonomiepolitik der Slowakischen Volkspartei Hlinkas. 
Unter Mitarbeit von Gerhard Arnes herausgegeben und eingeleitet von Jörg 
K. Hoensch. Verlag R. Oldenbourg München-Wien 1984, 277 Seiten (Ver-
öffentlichungen des Collegium Carolinum, Band 44). 

6. Heribert Sturm: Nordgau — Egerland — Oberpfalz. Studien zu einer hi-
storischen Landschaft. Verlag R. Oldenbourg München-Wien 1984, 357 Seiten 
(Veröffentlichungen des Collegium Carolinum, Band 43). 

7. Eva Schmidt-Hartmann: Thomas G. Masaryk's Realism. Origins of a Czech 
Political Concept. Verlag R. Oldenbourg München-Wien 1984, ca. 250 Seiten 
(Veröffentlichungen des Collegium Carolinum, Band 52). 

In Druckvorbereitung sind folgende Publikationen: 

1. Bohemia. Zeitschrift für Geschichte und Kultur der böhmischen Länder. Hrsg. 
v. Karl Bosl. Band 25 (1984) Heft 1 und 2. 

2. Biographisches Lexikon zur Geschichte der böhmischen Länder. Hrsg v. Hans 
Lemberg, Ferdinand Seibt und Helmut Slapnicka. Bd. III , Lieferung 1. 

3. Sudetendeutsches Wörterbuch. Wörterbuch der deutschen Mundarten in Böhmen 
und Mähren-Schlesien. Hrsg. v. Heinz Engels. Band I, Lieferung 3. 

4. Lebensbilder zur Geschichte der böhmischen Länder. Hrsg. v. Ferdinand Seibt. 
Band 5: Eugen Lemberg. 

5. Ladislav Lipscher: Die nationale Frage in der Ersten Tschechoslowakischen 
Republik (Veröffentlichungen des Collegium Carolinum, Band 46). 

6. Gregory Campbell: Konfrontation in Mitteleuropa. Die Weimarer Republik 
und die Tschechoslowakei (Veröffentlichungen des Collegium Carolinum, 
Band 47). 

7. Karel Kaplan: Die politischen Prozesse in der Tschechoslowakei 1945—1955 
(Veröffentlichungen des Collegium Carolinum, Band 48). 

8. Karl M. Brousek: Die Entstehung und Entfaltung der Großindustrie Böhmens 
1848—1918 (Veröffentlichungen des Collegium Carolinum, Band 50). 

9. Bernd-Ulrich Hergemöller: Majestas Karolina (Veröffentlichungen des Colle-
gium Carolinum, Band 53). 

10. Winfried Eberhard: Monarchie und Widerstand. Zur ständischen Oppositions-
bildung im Herrschaftssystem Ferdinands I. in Böhmen (Veröffentlichungen 
des Collegium Carolinum, Band 54). 

11. Gerhard Losher: Königtum und Kirche zur Zeit Karls IV. Ein Beitrag zur 
Kirchenpolitik (Veröffentlichungen des Collegium Carolinum, Band 56). 
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12. Geschichtspflege und Vereinswesen in den böhmischen Ländern. Vorträge der 
Tagungen des Collegium Carolinum in Bad Wiessee vom 25. bis 27. November 
1983 und vom 23. bis 25. November 1984. Hrsg. v. Ferdinand Seibt. 

Die Mitglieder und hauptamtlichen Mitarbeiter des Collegium Carolinum traten 
im Berichtsjahr mit folgenden Publikationen an die Öffentlichkeit: 

Prof. Dr. Karl Bosl 

1. L'Europa medioevale I I I . Torino 1983, XVI, 623 S. (Nuova Storia Univer-
sale dei Popoli e delle Civilta 8). 

2. Die nationalsozialistische Machtergreifung vor 50 Jahren. Ein historisches Ur-
teil. Bilanz und Lehre. München 1983. 

3. Kernstadt — Burgstadt, Neustadt — Vorstadt in der europäischen Stadt-
geschichte. München 1983. (Sitzungsber. d. Bay. Akad. d. Wiss. Phil. Hist. Kl. 
Jg. 1983, H. 1). 

4. Geschichte als Lehrfach, Wissenschaft, Bewußtsein, Denkform. In: H. Frei-
linger (Hrsg.): Bewahren und Verwandeln. Festschrift zum 150jährigen Jubi-
läum des Erasmus Grasser Gymnasiums in München. München 1983, S. 14—22. 

5. Herrschaftsbildende Kräfte im Isarraum. In: M.-L. Plessen (Hrsg.): Die Isar 
ein Lebenslauf — Ausstellungskatalog. München 1983, S. 40—51. 

6. Die gesellschaftlich-geistige Situation in den drei Reichsstädten Regensburg, 
Nürnberg, Augsburg im vorreformatorischen Jahrhundert. Vortrag auf dem 
internationalen Symposium in Regensburg 1982. Detroit 1983 (Fifteenth 
Century Studies 7). 

7. Vormärz und Revolution 1848. Der freiheitlich-demokratische und der ein-
heitliche Nationalstaat. In: Hambach 1832—1982. Hrsg. v. A. Gerlich. Mainz 
1983. 

8. Die mitteleuropäische Stadt des 19. Jahrhunderts im Wandel von Wirtschaft, 
Gesellschaft, Staat, Kultur. Linz 1983 (Beiträge zur Geschichte der Städte 
Mitteleuropas 7). 

"9. Marienbader Identität und Individualität. Ein geschichtliches Phänomen der 
Moderne. Marienbader Blätter (1983). 

10. Die Oberpfalz als historische Region. Herrschaft, Siedlung, Wirtschaft, Ge-
sellschaft, Kultur, Religion als Strukturelemente. In: Oberpfalz. Text und Bild-
dokumente. In Zusammenarbeit mit dem Bezirkstag der Oberpfalz. Regens-
burg 1983. 

11. Das Stammesbayerische, das Staatsbayerische und das Münchner Stadtbaye-
rische. Zum 825. Stadtgründungsfest der Landeshauptstadt München. SZ/ 
Stadtanzeiger Nr. 56, 4—6 u. 9; Nr. 57, 4 f. (1983) und Bayernspiegel Nr. 4 
(Juli/August 1983). 
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12. Die geschichtliche Funktion des 1000jährigen Kallmünz im Mündungswinkel 
zwischen Vils und Naab. Die Oberpfalz 71 (1983) 257—268. 

13. Structural Problems of Medieval Social History of Europe: Ideal Types and 
the Specific Meaning of the Words in Latin Sources. In: Ethnicity, Identity, 
and History. Essays in Memory of Werner J. Cahnman. Hrsg. v. Joseph 
B. Maier u. Chaim I. Waxman. New Brunswick-London 1983, S. 27—40. 

14. Verfassungstreue und Verfassungsbruch. 50 Jahre nach der Machtergreifung 
— das historische, moralische und politische Urteil. Bayernspiegel (1983) Nr. 6. 

15. Herausgeber: Bosls Bayerische Biographie. 8000 Persönlichkeiten aus 15 Jahr-
hunderten. Regensburg 1983. 

Prof. Dr. Herbert Cysarz 

1. Individualität. Die kreative Einmaligkeit des Menschseins. Salzburg-München 
1983. 

2. Weltgesetzliche Aufschlüsse der Individuation und der Individualität. Ein 
Fragenkreis interdisziplinärer Zusammenarbeit. In:.Sudetendeutsche Traditio-
nen in der Theologie, Ethik und Pädagogik. München 1983, S. 191—202 
(Schriften der Sudetendeutschen Akademie der Wissenschaften und Künste 4). 

3. Ignoramus et ignorabimus. Sudetenland (1983) Heft 2. 

Dr. Stephan Doležel 

1. „Schicksalswende" und „Der ewige Jude" — Antisemitische Filmpropa-
ganda am Anfang der NS-Ostexpansion (1939—1940). In: Die Juden in den 
böhmischen Ländern. Hrsg. v. F. Seibt. München-Wien 1983, S. 281—295. 

2. Göttinger Filmeditionen zur Zeitgeschichte. Der Archivar 36 (1983) Heft 4. 

Dr. Josef Hemmerle 

1. Karl Puchnerf (1907—1981). Der Archivar 36 (1983) 120—123. 

2. Buchbesprechungen in: BohZ 23/2 und 24/1. 

Prof. Dr. Jörg K. Hoensch 

1. Geschichte Polens. Stuttgart 1983 (UTB 1251). 

2. Ostmitteleuropa und die Sowjetunion zwischen den Weltkriegen. In: Der 
Westen und die Sowjetunion. Einstellungen und Politik gegenüber der UdSSR 
in Europa und in den USA seit 1917. Hrsg. v. G. Niedhart. Paderborn 1983, 
S. 135—152. 

3. Zielsetzungen sowjetischer Politik in Ostmitteleuropa 1944—1948 und der 
Ausbruch des „Kalten Krieges". Versuch einer Synthese. In: Die böhmischen 
Länder zwischen Ost und West. Festschrift für Karl Bosl zum 75. Geburtstag 
Hrsg. v. F. Seibt. München-Wien 1983, S. 328—340. 
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4. Zusammenfassung . In : Schlesien un d Pommer n in den deutsch-polnische n Be-
ziehunge n vom 16. bis 18. Jahrhundert . XIV. deutschpolnisch e Schulbuch -
konferen z der Historike r vom 9.—4. Jun i 1981 in Zamošč . Braunschwei g 1983, 
S. 169—171. 

Prof. Dr. Erich Hubala 

1. Geor g Dehi o 1850—1932. Seine Kunstgeschicht e der Architektur . Zeitschrif t 
für Kunstgeschicht e 46 (1983) 1—14. 

2. Franken s Kunstdenkmäler . Zeitschrif t für Bayer. Landesgeschicht e 46 (1983) 
157—166. 

3. Schloß Butschowit z in Mähre n — der erste Pla n un d seine Korrektu r im Jahr e 
1576. In : Di e böhmische n Lände r zwischen Ost un d West. Festschrif t für Kar l 
Bosl zum 75. Geburtstag . Hrsg . v. F . Seibt. München-Wie n 1983, S. 42—52. 

4. J. M. Rottmay r als Porträtmaler . In : Von österreichische r Kunst . Festschrif t 
für Fran z Fuhrmann . Hrsg . v. M. Oberhammer . Klagenfur t 1983, S. 113—123. 

5. „Proportionalgröße " in der barocke n Deckenmalerei . In : Imaginatio n un d 
Imago . Festschrif t für Kur t Rossacher . Hrsg . v. Fran z Wagner . Salzbur g 1983, 
S. 103—110. 

6. Geor g Dehi o — ein deutsche r Kunsthistoriker . In : Deutsch-Baltisch e Lands -
mannschaft . Darmstädte r Vorträge 1982. Hannove r 1983, S. 50—83. 

Prof. Dr. Otto Kimminich 

1. Einführun g in das Völkerrecht . 2. vollständi g überarbeitet e Auflage. München -
Ne w York-London-Pari s 1983, 584 S. (UTB) . 

2. Da s Asylrecht. In : Kirch e un d Gesellschaft . Hrsg . v. d. Katholische n Sozial-
wissenschaftliche n Zentralstell e Mönchengladbach . Hef t 98. Köl n 1983, 16 S. 

3. Grundproblem e des Asylrechts. Darmstad t 1983, VII +  197 S. 

4. Eigentu m un d privat e Naturgüternutzung . Natu r un d Rech t 5 (1983) 1—7. 

5. Standort , Wande l un d Perspektive n einer Stiftun g der Flüchtlingshilf e im 
Bildungsbereich . Auslandskurie r 24 (1983) Nr . 2, S. 14—17. 

6. Da s Rech t auf die Heimat . Di e völkerrechtliche n Grundlagen . In : Materialie n 
zu Deutschlandfragen . Hrsg . v. d. Kulturstiftun g der deutsche n Vertriebenen . 
Bon n 1983, S. 127—142. 

7. Verfassungsnorme n un d Parteienprivileg . Zu r Debatt e 13 (1983) 3—4. 

8. Di e Friedensproblemati k als Prüfstei n des demokratische n Staätsrechtsdenkens . 
In : Festschrif t für Han s Ulric h Scupin . Hrsg . v. Norber t Achterberg , Werne r 
Krawiet z un d Diete r Wyduckel. Berlin 1983, S. 601—613. 

9. Di e Parteie n im Rechtsstaat : Herausforderun g durc h die „Alternativen" . 
DÖV1983 , S.219—226. 



382 Bohemia Band 25 (1984) 

10. Di e allgemeine n Menschenrecht e in den Ost-West-Beziehungen . Internationale s 
Rech t un d Diplomati e (1977/80 ) 29—38 (ersch . 1983). 

11. De r Flüchtlin g im System der internationale n Beziehungen . In : Ott o Benecke 
Stiftun g (Hrsg.) : Asylpolitik in der Bundesrepubli k Deutschland . Baden-Bade n 
1983, S. 221—228. 

12. Grundsätzlich e Frage n der Entwicklun g des Asylrechts. In : Gottfrie d Köfne r 
un d Pete r Nicolau s (Hrsg.) : Problem e des Asylrechts in der Bundesrepubli k 
Deutschland . München-Main z 1983, S. 15—36. 

13. Nochmals : Di e Parteie n im Rechtsstaa t — Schlußwort . DÖ V 1983, S. 542. 

14. Di e neu e Weltwirtschaftsordnun g in der völkerrechtliche n Gesamtentwicklung . 
International e Wirtschaftsbrief e 16 (1983) 531—536. 

15. Internationale s Rech t /  Völkerrecht . In : Handlexiko n zur Politikwissenschaft . 
Hrsg . v. W. Mickel . Münche n 1983, S. 223—227. 

16. Deutschland , völkerrechtlich . Im Gespräc h (1983) Hef t 3, S. 27. 

17. Technolog y Transfe r an d Internationa l Law: Toward s Conceptua l Clarity . 
Germa n Yearboo k of Internationa l Law 25 (1982) 54—84 (ersch . 1983). 

18. Vorgänger un d Gründun g der Sudetendeutsche n Akademi e der Wissenschaften 
un d Künste . In : Akademie-Inter n 1. Münche n 1983, S. 3—4. 

19. Material , economi c an d huma n limit s t o th e activitie s of mankind : legislating 
for a Ne w Economi c World Orde r in an ecologica l context . In : Atle Grahl -
Madse n u. Jiř í Toma n (Hrsg.) : Join t UNITAR-Uppsal a Universit y Semina r 
on Internationa l Law an d Organizatio n for a Ne w World Order . 

20. Di e Ethi k als Bindeglied zwischen Politi k un d Recht . In : Schrifte n der Su-
detendeutsche n Akademi e der Wissenschaften un d Künste . Bd. 4. Münche n 
1983, S. 147—158. 

21. Zu m Begriff der politische n Verfolgung. Anm . z. Urtei l des BVerwG v. 
17. 5. 1983. JZ (1983) 851—852. 

22. Internationa l Law an d theTask s of Cooperation . Universita s 25 (1983) 173— 
178. 

23. El Derech o internaciona l público y las tarea s de cooperación . Universita s 21 
(1983/84)1—6 . 

24. De r Prage r Vertrag: Ein Markstei n in den Ost-West-Beziehungen ? In : Fest -
schrift für Kar l Bosl zum 75. Geburtstag . Hrsg . v. F . Seibt. München-Wie n 
1983, S. 341— 348. 

25. De r Staa t als Organismus : Ein romantische r Irrglaube . In : Festschrif t für 
Adolf Gasser . Hrsg . v. Frie d Esterbaue r u. a. Berlin 1983, S. 319—332. 

26. Verfassungsrechtlich e Problem e der Grundstücksbenutzun g für Zwecke der 
örtliche n Energieversorgung . N J W 1983, S. 2785—2792. 
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Univ.-Prof. Dr. Leopold Kretzenbacher 

1. Real-Bildwerke und Symbol-Auslegungen zum „Hahn auf dem Kirchturm" 
zwischen Frühmittelalter und Reformation. Archiv für Kulturgeschichte 62/63 
(1980/81) 29—47, 2 Abb. (ersch. 1983). 

2. Nachruf auf Leopold Schmidt. Almanach der österr. Akademie der Wissen-
schaften 132 (1983) 337 — 343. 

3. Ein verlorenes Spätmittelalter-Sinnbildfresko vom „Lebenden Kreuz" zu 
Alt-Göß. Zeitschrift des Historischen Vereins für Steiermark 74 (1983) 21—36, 
3 Abb. 

4. Nachruf auf Mathilde Hain, österr. Zeitschrift für Volkskunde 37/1—2 
(1983)51—53. 

5. Alleingang-Feldforschung zu Problemen der Gegenwartsvolkskunde in Süd-
osteuropa. In H. Nixdorff und Th. Hauschild (Hrsg.): Theorie und Methoden-
diskussion aus ethnologischer und volkskundlicher Sicht. Berlin 1983, S. 91 — 
105, 16 Abb. (Veröff. d. Museums für Völkerkunde Berlin). 

6. Die Verehrung des hl. Leonhard in Europa. In: E. Neureiter: 550 Jahre St. 
Leonhard 1433—1983 Tamsweg. Weg — Wahrheit — Leben. Tamsweg 1983, 
S. 45—68, 1 Abb. 

7. Voraussetzungen und Erscheinungsformen von Bild- und Wortzeugnissen zum 
mystischen Thema der „Geistlichen Mühle". Bayerisches Jahrbuch für Volks-
kunde (1980/81) 55—75, 3 Fig. und Abb. (ersch. 1983). 

8. Griechische Reiterheilige als Gefangenenretter. Bilder zu mittelalterlichen Le-
genden um Georgios, Demetrios und Nekolaos. Wien 1983, 78 S., 2 Farbtafeln, 
4 Abb. (SB der österr. Akad. d. Wiss., Phil. Hist. Kl., Bd. 421). 

9. Wortbegründetes Typologie-Denken auf mittelalterlichen Bildwerken. Zur 
Ecclesia-Synagoga-Asasel (Sündenbock-) Szenerie unter dem „Lebenden Kreuz" 
des Meisters Thomas von Villach um 1475. München 1983, 58 S., 10 Tafel-
bilder, 7 Abb. (SB der Bayer. Akad. d. Wiss., Phil.-Hist. Kl., Jg. 1983/3). 

Prof. Dr. Peter Krüger 

1. Unter der Drohung bipolarer Großmacht-Konstellation: Die Tschechoslowa-
kei zwischen Deutschland und der Sowjetunion 1937/38. In: Die böhmischen 
Länder zwischen Ost und West. Festschrift für Karl Bosl zum 75. Geburtstag. 
Hrsg. v. F. Seibt. München-Wien 1983, S. 297—306. 

Prof. Dr. Hans Lemberg 

1. Juden und Nichtjuden in der Geschichte der böhmischen Länder. Resümee einer 
Tagung. In: Die Juden in den böhmischen Ländern. Hrsg. v. F. Seibt. München-
Wien 1983, S. 313—320. . 
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2. Moskau und St. Petersburg. Die Frage der Nationalhauptstadt in Rußland. 
Eine Skizze. In: Hauptstädte in europäischen Nationalstaaten. Hrsg. v. 
Th. Schieder u. G. Brunn. München-Wien 1983, S. 103—111. 

3. Die Rolle der Konservativen in den nationalen Bewegungen der Westslawen 
vor dem Ersten Weltkrieg. In: Die böhmischen Länder zwischen Ost und West. 
Festschrift für Karl Bosl zum 75. Geburtstag. Hrsg. v. F. Seibt. München-Wien 
1983, S. 215—227. 

4. Texte zu mehreren Karten in: Großer Historischer Weltatlas. Teil 2: Mittel-
alter. Erläuterungen. Hrsg. v. W. Zeeden. München 1983, S. 37—39, 198 f., 
281—287. 

Dr. Franz Machilek 

1. Schulen und gelehrte Bildung. In: Martin Luther und die Reformation in 
Deutschland. Ausstellung im Germanischen Nationalmuseum Nürnberg. Frank-
furt a .M. 1983, S. 89—116. 

2. Schulen und gelehrte Bildung. In: Kurzführer — Martin Luther und die Re-
formation in Deutschland. Nürnberg 1983, S. 14—16. 

3. Handgezeichnete Karten im Staatsarchiv Bamberg. In: Oberfranken im Bild 
alter Karten. Ausstellung des Staatsarchivs Bamberg. Neustadt a. d. Aisch 
1983, S. 19—26. 

4. PRAGA CAPUT REGNI. Zur Entwicklung und Bedeutung Prags im Mittel-
alter. In: Stadt und Landschaft im deutschen Osten und in Ostmitteleuropa. 
Hrsg. v. Bernhard Stasiewski und Bernhard Kaiser. Köln-Wien 1982, S. 67— 
125 (ersch. 1983). 

5. Kartographie, Welt- und Landesbeschreibung in Nürnberg um 1500. In: 
Landesbeschreibungen Mitteleuropas vom 15. bis 17. Jahrhundert. Vorträge 
der 2. Internationalen Tagung des „Slawenkomitees" im Herder-Institut Mar-
burg a. d. Lahn. November 1980. Hrsg. v. Hans-Bernd Härder. Köln-Wien 
1983, S. 1—12. 

Prof. Dr. Ernst Nittner 

1. Der Josephinismus und Bernard Bolzano. Zeitschrift für Ostforschung 31 (1983) 
239—254. 

2. Vertreibung-Eingliederung-Versöhnung. Schicksal und Leistung der katholischen 
Heimatvertriebenen. In: Fragen zur Zeitgeschichte nach 1945. Vortragsreihe 
des 87. deutschen Katholikentages Düsseldorf. Paderborn 1982, S. 344—371. 

3. Volk, Nation und Vaterland in der Sozialethik B. Bolzanos. In: Die böhmischen 
Länder zwischen Ost und West. Festschrift für Karl Bosl zum 75. Geburtstag. 
Hrsg. v. F. Seibt. München-Wien 1983, S. 149—174. 

4. Bernard Bolzano als Sozialethiker. Ein Nachtrag zum 200. Geburtstag des 
Prager Gelehrten und Menschenfreundes. In: Sudetendeutsche Traditionen in 
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der Theologie , Ethi k un d Pädagogik . Münche n 1983, S. 159—180 (Schrifte n 
der Sudetendeutsche n Akademi e der Wissenschaften un d Künst e 4). 

Prof. Dr. Richard Georg Plaschka 

1. Im übernationale n Beziehungsfeld der Sudetenströme . Ein Schrit t zur Studien -
geschicht e Europas . In : Wegenetz europäische n Geistes . Wien 1983, S. 13—20. 

2. Studentenber g — Universitä t im Wandel . In : Universitäten : Partne r der In -
dustrie . Ein e Dokumentation . Hrsg . v. d. Vereinigun g österreichische r Indu -
strieller . Wien 1983, S. 5—7. 

3. Genuin e Aufgaben der Universitäten . Zu r Hochschulforschung/Österreichisch e 
Rektorenkonferenz , österreichisch e Hochschulzeitun g 35 (1983) Hef t 5, S. 17— 
19. 

4. De r Proze ß Zrinski/Frankopa n 1670/71 . Ein e Traditionsparallel e zum Proze ß 
nach der Schlach t auf dem Weißen Berg un d zur Hinrichtun g auf dem Alt-
städte r Ring . In : Di e böhmische n Lände r zwischen Ost un d West. Festschrif t 
für Kar l Bosl zum 75. Geburtstag . Hrsg . v. F . Seibt . München-Wie n 1983, 
S. 103—112. 

Prof. Dr. Walter Schamschula 

1. Tschechisch e un d polnisch e Literatur . In : Neue s Handbuc h der Literatur -
wissenschaft. Bd. 20: Zwischen den Weltkriegen . Hrsg . v. Th . Koebner . Wies-
baden 1983, S. 539—552. 

2. Zu r Genes e der alttschechische n Ständesatir e der Königgrätze r Handschrift . 
In : Studi a Slavia in honore m viri doctissim i Olexa Horbatsch . Bd. 4: Bei-
träge zur west- un d südslavischen Philologie . Hrsg . v. G . Freidhof . Münche n 
1983, S. 129—141. 

3. Václav Havel . In : Contemporar y Literar y Criticism . Hrsg . v. J . C . Stine . 
Bd. 25. Detroi t 1983, S. 223—225. 

4. Adam Friedric h Glafeys „Pragmatisch e Geschicht e der Cro n Böhmen " (1729) . 
In : Di e böhmische n Lände r zwischen Ost un d West. Festschrif t für Kar l Bosl 
zum 75. Geburtstag . Hrs g v. F . Seibt . München-Wie n 1983, S. 126—131. 

5. Buchbesprechung : Rol f Ulbrich , De r alttschechisch e „Tkadleček " un d die 
andere n „Weber" . Waldenserliteratu r in Böhme n um 1400, Berlin 1980. 
BohZ 24/ 1 (1983) 193—198. 

Präsident Doz. Dr. Erich Schmied 

1. Di e tschechoslowakisch e Außenhandels-Schiedsgerichtsbarkei t WGO-Monats -
hefte für osteuropäische s Rech t 24 (1982) Nr . 3, S. 157—165. 

2. Di e soziale Sicherun g in der Tschechoslowakei . Jahrbuc h für Ostrech t 23 (1982) 
153—200. 
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3. Eine vergessene, ehemals deutsche Hochschule in Böhmen. Sudetenland (1983) 
Heft 3, S. 191. 

4. Das kirchliche Asylrecht in Böhmen. In: Die böhmischen Länder zwischen Ost 
und West. Festschrift für Karl Bosl zum 75. Geburtstag. Hrsg. v. F. Seibt. 
München-Wien 1983, S. 143—148. 

Dr. Georg R. Schroubek 

1. Herausgeber: Dona Ethnologica Monacensia. Leopold Kretzenbacher zum 
70. Geburtstag. Hrsg. zus. mit Helge Gerndt und Klaus Roth. München 1983, 
360 S. (Münchner Beiträge zur Volkskunde). 

Darin folgender Beitrag: 
2. Beletage und Hinterhof. Gemeinsames Wohnen in einer geschichteten Gesell-

schaft. S. 309—320. 
3. Wissenschaftsgeschichte und regionale Besonderheiten der Volkskunde an der 

Deutschen Prager Universität bis 1934. In: Volkskunde als akademische Diszi-
plin. Studien zur Institutionenausbildung. Referate eines wissenschaftsge-
schichtlichen Symposions vom 8.—10. Oktober 1982 in Würzburg. Hrsg. v. 
Wolfgang Brückner und Klaus Beitl. Wien 1983, S. 51—62. 

4. Die böhmischen Landtagsverhandlungen des Jahres 1611. In: Die böhmischen 
Länder zwischen Ost und West. Festschrift für Karl Bosl zum 75. Geburtstag. 
Hrsg. v. F. Seibt. München-Wien 1983, S. 89—102. 

Prof. Dr. Ferdinand Seibt 

1. M. Jan Hus. In: M. Greschat (Hrsg.): Gestalten der Kirchengeschichte. Band 4, 
S. 251—266. 

2. Zwischen Ost und West. In: Die böhmischen Länder zwischen Ost und West. 
Festschrift für Karl Bosl zum 75. Geburtstag. Hrsg. v. F. Seibt. München-Wien 
1983, S. 1—16. 

3. Böhmische Länder. In: Dahlmann-Waitz, Quellenkunde der deutschen Ge-
schichte, Lieferung 45, Abschnitt 114. 

4. Geschichte in der Utopie — Utopie in der Geschichte. In: Kindler-Lexikon 
„Der Mensch". Bd. 8, S. 478—500. 

5. Die deutsche Siedlung im Osten. Träger bürgerlicher Lebensart in Schlesien, 
Böhmen und Südosteuropa. In: Deutsche unterwegs. Von der mittelalterlichen 
Ostsiedlung bis zur Vertreibung im 20. Jahrhundert. Hrsg. v. Hans Ulrich 
Engel. München-Wien 1983, S. 41—72. 

6. Wenzel der Heilige. In: Exempla historka. Epochen der Weltgeschichte in 
Biographien. Hrsg. v. K. Fassmann. Nachdruck der Ausgabe von 1973. 
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Univ.-Prof. Dr. Helmut Slapnicka 

1. Rechtsgeschichte als Lehrgegenstand an den Prager Universitäten von der 
Thunschen Studienreform bis zum Untergang Österreichs. In: Die böhmischen 
Länder zwischen Ost und West. Festschrift für Karl Bosl zum 75. Geburtstag. 
Hrsg. v. F. Seibt. München 1983, S. 184—214. 

2. Kurzbiographien in: österreichisches Biographisches Lexikon, Wien, 40. Lie-
ferung. 

3. Buchbesprechungen in: BohZ 24/1 (1983) und österreichische Osthefte 25 
(1983). 

Dr. Hans-Joachim Härtel 

1. Aus den Kirchen in der Tschechoslowakei. Kirche im Osten, Studien zur ost-
europäischen Kirchengeschichte und Kirchenkunde 26 (1983) 144—152. 

Die Bibliothek des Collegium Carolinum vermehrte ihren Bestand im Berichts-
jahr um 2698 bibliographische Einheiten auf 80 038 Einheiten. Hiervon sind etwa 
zwei Drittel im Eigentum des CC, etwa ein Drittel sind Leihgaben aus dem Eigen-
tum des Sudetendeutschen Archivs, dessen Buchbestände vom CC mitverwaltet 
werden. Die ebenfalls in der Bibliothek betreuten Bestände der Historischen Kom-
mission der Sudetenländer nehmen nur wenige Prozent des Gesamtbestandes ein. 
Der Zuwachs erhöhte sich gegenüber dem Vorjahr bei entsprechender Erhöhung 
der Ausgaben für Anschaffungen, wobei auch zu berücksichtigen ist, daß sich die 
Preise für Bücher und Zeitschriften weiter erhöhten. Obwohl die dritte Bibliothekars-
stelle unbesetzt blieb, war es dem Bibliothekspersonal möglich, die laufend an-
fallenden Arbeiten zu bewältigen. Die Erschließungsarbeiten der Bibliotheksbe-
stände erforderten jedoch — wie oben bereits dargestellt wurde — die Einschaltung 
von freien Mitarbeitern, welche die einzelnen Arbeiten auf Werkvertragsbasis aus-
führten. Es waren dies die schon genannten Katalogisierungsarbeiten, die Überprü-
fung und Vervollständigung der Zeitschriften-Titelkartei (Stand der Arbeiten: 
zu 75 Prozent abgeschlossen) sowie die Überprüfung und Bereinigung des alpha-
betischen Katalogs (Stand der Arbeiten: zu 50 Prozent abgeschlossen). 

Vom vorgenannten Gesamtzuwachs der Bibliothek entfielen 1326 Bibliotheks-
einheiten auf die im Eigentum des CC stehenden Bestände. Hiervon stammten 916 
aus Ankäufen, 307 aus Geschenken und 103 aus Publikationstausch. Beim Zuwachs 
des CC-Bestandes handelt es sich um 810 Buchtitel und 516 Periodika-Einheiten. 
Die laufende Erhöhung der Einkaufspreise erfordert in Zukunft eine verstärkte 
Ausnützung aller Tauschmöglichkeiten. 

Von den in der Bibliothek laufend eingehenden Periodika bezieht das CC selbst 
252 Titel, und zwar 36 Jahrbücher, 202 Zeitschriften sowie 14 Zeitungen. Von den 
Jahrbüchern erscheinen 24 in deutscher, 9 in tschechischer und 3 in englischer 
Sprache. Bei den Zeitschriften handelt es sich um 105 deutschsprachige, 77 tsche-
chische, 15 englische, je 2 italienische und französische sowie 1 polnische Ver-
öffentlichung. 8 tschechischen Zeitungen stehen 6 deutschsprachige gegenüber. Die 



388 Bohemia Band 25 (1984) 

vom C C laufen d bezogene n Periodik a stamme n aus folgenden Herkunftsländern : 
114 Bundesrepubli k Deutschland , 87 ČSSR , 14 USA, 9 Österreich , 9 DDR , 4 Ita -
lien, je 3 Schweiz un d Großbritannien , je 2 Kanad a un d Polen , je 1 Frankreich , Bel-
gien, Schwede n un d Niederlande . 

Di e Bibliothe k besuchte n im Berichtsjah r 84 Wissenschaftler , 32 Studenten , 22 Fa -
milienforscher , 33 Heimatkundler , 5 Journaliste n un d 1 Behördenvertreter . In 
der Mehrzah l der Fäll e betru g die Benutzungsdaue r meh r als eine Woche . Darübe r 
hinau s spielte die telefonisch e Auskunftserteilun g insbesonder e an Behörde n un d 
Nichtwissenschaftie r sowie die telefonisch e Auftragsentgegennahm e für die An-
fertigun g von Kopie n aus Bücher n eine nich t unerheblich e Rolle . Fü r die Biblio-
theksbenutze r wurde n 4944 Xerokopie n hergestellt ; 1588 Kopie n aus schwer zu-
gänglichem Schrifttu m wurde n gelumbeck t un d in die Bibliotheksbeständ e einge-
reiht . 

Von den 20 ausländische n Besucher n der Bibliothe k kame n aus Österreic h 10, 
aus den US A 3 un d aus Großbritannien , Frankreich , Italien , Niederlande , ČSSR , 
Israe l un d Kanad a je 1 Besucher . Diese n wurden , abgesehen von der im Lesesaal 
bereitstehenden , um 68 auf 1738 Bänd e ergänzte n Handbibliothek , insgesamt 
5388 Bibliothekseinhejte n vorgelegt. 59 Bänd e wurden über Fernleih e an Biblio-
theke n ausgeliehen . 

Auch die Aufgabe des Collegiu m Carolinum , die Forschunge n über die böhmi -
schen Lände r un d die ČSSR in der Bundesrepubli k Deutschlan d zu koordiniere n 
un d wissenschaftlich e Anregunge n aufzugreifen , hatt e wiederu m Erfolg: dies ge-
schah vor allem durc h regelmäßige Kontakt e mi t fachverwandte n Wissenschaftler n 
des In - un d Auslands. 

Da s Collegiu m Carolinu m gehör t folgenden Vereinigunge n an : Arbeitsgemein -
schaft der Münchne r Osteuropa-Institute , Koordinationsausschu ß der bundes -
geförderte n Osteuropaforschung , Arbeitsgemeinschaf t der Ost- un d Osteuropa -
Bibliotheken , Arbeitsgemeinschaf t außeruniyersitäre r historische r Forschungsein -
richtunge n in der Bundesrepubli k Deutschland , Arbeitsgemeinschaf t Historische r 
Kommissione n un d landesgeschichtliche r Institute , Gesamtverei n der Deutsche n Ge -
schichts - un d Altertumsvereine , Verband Bayerische r Geschichtsvereine . Ein enger 
Kontak t der Zusammenarbei t besteh t ferner zum Osteuropa-Institu t München , 
zum Institu t für Ostrech t München , Zu m Südost-Institu t München , zur Historische n 
Kommissio n der Sudetenländer , zum Adalber t Stifter Verein, zur Ackermann -
Gemeind e un d zur Seliger-Gemeinde . Da s Collegiu m Carolinu m steh t mit 
93 Forschungsinstitutione n des In - un d Auslandes im Publikationstausch . 



F R E D E R I C K G. H E Y M A N N Z U M G E D Ä C H T N I S 

* 24. Dezember 1900 in Berlin f 25. November 1983 in Calgary 

Am 25. November 1983 starb kurz vor der Vollendung des 83. Lebensjahres der 
emeritierte Professor für Geschichte an der kanadischen Universität Calgary 
Frederick G. Heymann, ein geborener Berliner. Er war ein hervorragender 
Historiker. Er studierte an den Universitäten Berlin, Göttingen, Heidelberg und 
Frankfurt am Main Wirtschaftswissenschaften, Philosophie, Soziologie und Ge-
schichte, arbeitete am Institut von Werner Sombart in Berlin und promovierte an 
der Universität Frankfurt am Main mit einer Arbeit über „Die Polarität in der 
verstehenden Soziologie Max Webers" 1924. Am hochangesehenen Nachrichtenblatt 
der Vorhitlerzeit „Die Frankfurter Zeitung" trat er 1925 eine Assistentenstelle in 
der wirtschaftspolitischen Abteilung an. Seit 1932 wirkte er als Chef des Büros der 
Zeitung in Prag. Als die Nationalsozialisten 1935 das Blatt übernahmen, wechselte 
er zur lokalen Tageszeitung „Bohemia" über, wo er als Hauptredakteur und diplo-
matischer Korrespondent arbeitete. Während seiner Tätigkeit in Prag trieb er ein-
gehende Studien über Ostmitteleuropa .und bereiste alle Länder dieser Region. Zur 
gleichen Zeit schrieb er für österreichische, schwedische und andere Blätter und 
Magazine. Nach der Errichtung des Protektorats durch Hitler floh er mit seiner 
Familie und traf im Sommer 1939 in England ein, wo ihn zunächst große Schwierig-
keiten erwarteten, vor allem eine zehnwöchige Internierung auf der Isle of Man. 
1941 arbeitete Heymann im Stabe der Wochenzeitschrift „Die Zeitung", die das 
Britische Informationsministerium betreute. Auf Grund seiner langjährigen Beschäf-
tigung mit Kriegsgeschichte arbeitete er vor allem als Militär- und Seekorrespondent, 
wurde dann 1944 vom amerikanischen Kriegsinformationsamt als Mitarbeiter der 
deutsch-politischen Abteilung eingestellt, um Studien über den Krieg auf dem 
Atlantik vorzubereiten. Am Ende des Zweiten Weltkrieges wurde er nach München 
entsandt als einer der Herausgeber der amerikanischen Militärregierung in Deutsch-
land beim deutschen Magazin „Heute". Während seiner Tätigkeit in Europa hielt 
F. G. Heymann viele Vorlesungen im Rundfunk, in Erwachsenenerziehungspro-
grammen und sprach über Politik, internationale Beziehungen und Zeitgeschichte. 

Heymann wanderte im Juni 1954 nach den Vereinigten Staaten von Amerika 
aus und beschäftigte sich fortan allein mit Geschichte in Lehre und Forschung. Sein 
erstes Buch handelte über „John Zižka and the Hussite Revolution" (Princeton 
University Press 1955, 1968 New York); es sollte Teil eines dreibändigen Gesamt-
werkes über die Geschichte der hussitischen Bewegung und der böhmischen Refor-
mation des 15. Jahrhunderts sein. Als, Schüler Max Webers brachte er hier seine 
Spezialkenntnisse in Kriegsgeschichte und Religionssoziologie zusammen und mit 
seiner überlegenen Beherrschung der tschechischen Sprache und Geschichte ein: Als 
zweiter Band erschien 1965 am gleichen Ort das Buch „George of Bohemia: King of 
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Heretics". Der dritte Band ist nicht mehr erschienen, da ihn eine lange Krankheit 
hemmte; er sollte wohl bis Luther und Kalvin führen und das Ende der Isolierung 
der böhmischen Reformation sowie ihren Einfluß auf die weitere europäische Ge-
schichte untersuchen und analysieren. Heymann ist, in der Sache früh zielsicher und 
aufgeschlossen, erst spät zur wissenschaftlichen Beschäftigung mit Geschichte und zur 
akademischen Laufbahn gekommen; aber er hat zwei reife, bedeutende Werke über 
ein Grundthema europäischer und tschechischer Geschichte hinterlassen. 

Frederick G. Heymann war von 1956—1958 am Institute for Advanced Studies 
in Princeton Stipendiat und 1958/59 Gastprofessor an der amerikanischen Uni-
versität Iowa. Seit 1959 lehrte und wirkte er an der kanadischen Universität Cal-
gary, wo er 1961 füll professor wurde. Im Jahre 1966 erschien sein Buch „Poland 
and Czechoslovakia" in der Prentice Hall Reihe „The Modern Nations in Historical 
Perspective". Es bezeugte, daß Heymann ein international anerkannter Spezialist 
in tschechoslowakischer, ostmitteleuropäischer Politik war. Das zeigen auch seine 
Studien „The Hussite Movement in the historiography of the Czech Askening", 
in P. Brock & H. G. Skilling „The Czech Renaissance of the nineteenth Century" 
(Toronto University Press 1970) und viele andere Artikel. Der Tod dieses deutsch-
jüdisch-tschechischen Journalisten und gelehrten Historikers, der sich der hussitischen 
und tschechischen Geschichte unter den Zwängen seines harten Lebensschicksals, 
seiner frühen Neigungen und als Schüler des großen Max Weber mit Engagement 
verschrieb, ist Mahnmal eines individuellen, menschlichen und deutsch-tschechischen 
Schicksals. Deshalb mußte seiner gedacht werden. 

Karl Bosl 



B U C H B E S P R E C H U N G E N 

Hans Freising, Beiträge zur Vor- und Frühgeschichte Mährens. Mit einem 
Vorwort von Hansjürgen Müller-Beck. Hrsg. von Wilfried Fiedler. 

Jan Thorbecke Verlag, Sigmaringen 1980, 102 S., Abb., Ln. DM 68,—. 

Der von W. Fiedler zusammengestellte Band mit 25 Aufsätzen des als Eiszeit-
forscher bekannten Hans Freising (1905—1977) bietet eine Auswahl wichtiger 
Fundberichte und Abhandlungen zur Vor- und Frühgeschichte Mährens, die zwi-
schen 1929 und 1941 an verschiedensten Orten, in Zeitungen, Zeitschriften, Heimat-
blättern etc., erschienen und heute schwer zugänglich sind. Der in Brunn auf-
gewachsene, an der dortigen Deutschen Technischen Hochschule ausgebildete Di-
plomingenieur hatte seit seinem 18. Lebensjahr Ausgrabungen unternommen, die er 
als Assistent an der DTH Brunn, Lehrstuhl für Mineralogie und Geologie, fort-
setzte, wobei er eine urgeschichtliche Sammlung von Fundstücken vor allem aus 
Südmähren zusammentrug, die in Mähren ihresgleichen suchte. Später leitete er die 
Ausgrabungen beim Bau der Reichsautobahn Breslau—Wien. Seit 1949 am Geo-
logischen Landesamt in Stuttgart tätig, blieb er durch seine archäologische Arbeit 
besonders intensiv mit seiner ersten Heimat verbunden. Durch die hier vorliegende 
verdienstvolle Edition seiner frühen Arbeiten wird die Vor- und Frühgeschichte 
einer Kulturlandschaft mit keltischer, germanischer und slawischer Besiedlung wie-
der einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Der mit einem Porträt des 
Forschers und zahlreichen Abbildungen versehene Band enthält darüber hinaus 
sein Schriftenverzeichnis und eine Kurzbiographie. 

München M i c h a e l N e u m ü l l e r 

Geoffrey Barraclough (Hrsg.), Die Welt des Christentums. Kirche und 
Gesellschaft in zwei Jahrtausenden. Mit Beiträgen von W. H. C. Freud, J. Gaehde, 
J. N. Wood, H. Runciman, C. Morris, M. Aston, H. Hillerbrand, J. W. F. Youngs, 
J. Hook, O. Chadwick, P. A. Carter, A. Cunningham. 

Verlag C.H.Beck, München 1982, 336 S., 353 Abb. Titel der Originalausgabe: The Chri-
stian World. A social and cultural history of Christianity. Verlag Thames and Hudson, 
London 1981. 

Es ist der besondere Charakter und Vorzug dieses wichtigen Sammelbandes über 
die Welt des Christentums, daß es weder Kirchen-, noch Papst- und Hierarchen-
geschichte, eigentlich auch keine reine Religionsgeschichte, sondern eine Gesellschafts-
und Kulturgeschichte, teilweise auch Sozialgeschichte des Christentums in seiner 
zeitlichen wie menschlichen Ganzheit sein will. Ausgangspunkt und Hauptinhalt ist 
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das Christentum als Religion, sind seine Grundthemen und die nach Zeit, Raum und 
Menschen verschiedenen Darstellungen in der Bildersprache der jeweiligen Gesell-
schaft und Kultur. Das Christentum ist keine strikte Einheit, sondern eine Vielheit 
von differenzierten Glaubensüberzeugungen, eine Religion, die auf dem Wunder 
der Menschwerdung Gottes in Christus beruht und sich täglich im Wunder der 
Eucharistie vollzieht, in der das Übernatürliche keine Idee, sondern eine historische 
Tatsache ist. Erbsünde, göttliches Sühneopfer, ewiges Heil sind der geoffenbarte 
Rahmen. Das Christentum hat auf das Leben der Menschen und ihre Gesellschafts-
körper durch die Lösungen und Ideen gewirkt, die es anbot, wie durch die Gleich-
heit der Menschen bei Wahrung der herrschenden Strukturen und hierarchischen 
Ordnungen, indem es Revolution wie Repression rechtfertigte, der Philosophie wie 
der Wissenschaft sich anpaßte; es betonte die persönliche Verantwortung, hob immer 
die Einzigartigkeit des Individuums hervor und hielt einen Freiraum für mensch-
liche Entscheidung immer offen; zeigte mögliche und anwendbare Deutungen des 
Menschseins auf. Deshalb war und blieb es eine Vielheit in der Einheit und durch-
schritt alle Formen und Möglichkeiten auch der Spaltung, der Verfolgung, des 
Krieges, der Intoleranz. Seine Idee einer allumfassenden Liebe und Selbstauf-
opferung und ihre praktische Bewährung bestimmten die Grundwerte der euro-
päischen Hochkultur und zwar in spezifischer Weise, machten aber Christentum zur 
universalen, an kein Volk gebundenen Weltreligion; im Reigen der Weltreligionen 
hat es seinen besonderen Platz. Daß das Christentum bis heute besteht, hat seinen 
Grund darin, daß es sich von seinen jüdischen Wurzeln befreite, Mission betrieb 
und die Heiden zum christlichen Glauben und Leben führen wollte, also unter den 
Heiden sich ausbreitete, im römischen Weltreich und in seinen Grenzländern bis 
nach Skandinavien und an die Wolga. Europas Christianisierungsprozeß war in der 
Kontinentsmitte im 11./12. Jahrhundert, im ganzen 1387 mit der Bekehrung des 
heidnischen Litauen abgeschlossen. Die Ausbreitung setze sich fort in die neu ent-
deckten Kontinente Amerikas und drang bis Sibirien vor. Das Buch versucht eine 
Antwort auf die Frage, in welcher Intensivität das Christentum in den verschiede-
nen Epochen Leben und Kultur und Gesellschaft der Völker Europas und der Welt 
geformt und durchdrungen hat und wie weit es dies heute noch tut, obwohl Herr-
scher die Menschen vielfach in das Christentum drängten. Das größte Verdienst 
dieses Werkes ist es nicht, eine Geschichte des Christentums, der christlichen Kirchen 
oder kirchlichen Institutionen, sondern eine Wirkungsgeschichte auf sehr hohem 
Niveau mit kritischen Aspekten und Kriterien geboten zu haben. Daß sowohl der 
Herausgeber wie die Mitarbeiter sich von allen Ideologien und polemischen Aus-
einandersetzungen fernhalten, erhöht den Aussagewert. G. Barraclough, der zu-
letzt im Brandeis College/USA lehrte und heute in Boston lebt, hat am Ende der 
zwanziger Jahre an Münchens Universität bei dem großen Kenner der Papst-
urkunden Rudolf von Heckel historische Hilfswissenschaften studiert (wir saßen 
auf derselben Bank) und hat nach 1945 durch ideologiefreie englische Bücher über 
deutsche und europäische Geschichte, die Friedrich Baethgen, der Präsident der 
Monumenta Germaniae Historka, ins Deutsche übersetzen ließ, den deutschen 
Historikern eine Neuorientierung zu geben versucht. Bis zu diesem bedeutenden 
Sammelwerk, dessen deutsche Ausgabe ich zu den großen Verdiensten des Verlages 
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C. H. Beck, München, rechne, hat Barraclough in mehreren Werken Themen der 
europäischen Geschichte mit derselben Nüchternheit behandelt und dabei immer 
wieder gewarnt, Geschichte Europas als Einheit zu betrachten. 

Im Zentrum dieser Wirkungsgeschichte stehen Mensch, Gemeinschaft, Gesellschaft, 
Kulturen, nicht Päpste, Hierarchen, geistliche Herren, Herrscher, Institutionen, 
Eliten an der Spitze gesellschaftlicher Hierarchien. Volk und Gesellschaft sind rela-
tiv junge'Themen der Geschichte, es bestehen noch Forschungslücken und unbearbei-
tete Gebiete. Gegensatz bzw. Alternativen von religion populaire und religion 
savante sind noch nicht genügend erkannt, und man weiß auch wenig vom Wirkungs-
grad der christlichen Lehre und dessen Voraussetzung. Man hat wenig Vorstellungen 
demographisch-statistischer Art vom Ausmaß der Häresie im Hochmittelalter oder 
der Ergriffenheit der Menschen im Reformationszeitalter. Im Jahre 1790 bekann-
ten sich nur fünf Prozent der Bevölkerung der Vereinigten Staaten überhaupt zu 
einer Religion, und um die Wende vom 12. zum 13. Jahrhundert muß wohl mehr 
als die Hälfte der Menschen (auch der bäuerlichen) in Bayern und Österreich dem 
Waldenser- und Katharertum und den Ideen der religiösen Armuts-, Arbeits-, 
Bruderschaftsbewegungen angehangen haben. Auch ohne zahlreiche direkte litera-
rische Belege muß man gerade auf diesen zentralen Gebieten den Weg indirekter 
Schlußfolgerung beschreiten, solange wenigstens der Kleriker der fast ausschließliche 
Träger der literarischen Kultur und des geschriebenen Wortes ist. Trotz weit-
gehender Zustimmung zu den Grundprinzipien dieser Deutung und den Grund-
strukturen dieser Analyse wird man auch die Lücken unseres Wissens und die Pro-
bleme solcher neuartigen Thematik nicht verschweigen dürfen. In den Literatur-
angaben scheinen mehr Kompendien und ältere Darstellungen als neuere Unter-
suchungen und weiterführende Monographien auf. Die Rolle der Augustinerchor-
herren sowie der großen Bewegungen in Stadt und Land vom 11. bis 13. Jahr-
hundert ist zu wenig erkannt oder herausgestellt, und es ist offenbar noch ein 
weiter Weg zur Erkenntnis, daß die Reformation nicht nur eine Reform der Kirche 
unter dem Willen und Zeichen der Rückkehr zu den evangelischen Räten und 
apostolischen Vätern, sondern die kontinuierliche Weiterentwicklung von soge-
nannten häretischen und innerreligiösen Traditionen und Ideen ist, die schon im 
11. Jahrhundert kraftvoll in den Vordergrund treten (Pataria, Wanderprediger-
bewegung, Eremitismus, Kanonikerbewegung, Kirchenkritik und Herrschaftskritik). 
Die Reformation ist eingebettet in eine große christliche, ja auch kirchliche Tra-
dition, trotz Einheitsverlust, und stellt einen christlichen Höhepunkt dar, wenn 
man von der Wirkung des Christentums auf Individium und Gesellschaft und 
von der unleugbaren Tatsache der engsten Verbindung von Religion, Kirche, Herr-
schaft, Staat ausgeht. Nicht zufällig fallen Reformationsanfang und Machiavellis 
pessimistische Machtlehre zusammen. Lollardentum und Hussitismus spielen in die-
sem Zusammenhang eine bedeutende, europaweite Rolle. 

Im Zentrum dieser Wirkungs- und Gesellschaftsgeschichte steht der Gläubige, der 
kirchliche und nichtkirchliche Christ, und das macht den eigentlichen Unterschied zu 
den meisten bisherigen Darstellungen und Analysen aus. Das ist durch den anthro-
pologischen, gesellschaftlichen Aspekt der modernen Geschichte möglich geworden, 
wenn auch noch viel zu tun ist, und dazu hat auch die Mentalitätsforschung und 
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die Beschäftigung mit den historischen Unter- und Mittelschichten, mit Familien-, 
Sippen- und Gruppenforschung Wesentliches beigetragen. Das wird besonders deut-
lich in der Analyse der Begegnung von Christentum und Industriegesellschaft im 
19. Jahrhundert, der ausgebreiteten Darstellung der christlichen Religiosität im 
vom Puritanismus grundlegend geprägten Nordamerika und in der einfühlsamen 
Studie über den Wandel des Christentums in der gegenwärtigen globalen Welt. Ich 
möchte in diesem Zusammenhang auch methodisch (im Geiste der gängigen All-
tagsgeschichte) auf die musterhafte Darstellung des puritanischen Mikrokosmos am 
Modell der Familie Winthrop hinweisen und das religiöse „Wesen" des Barock 
und die Wirkung des Jesuitenordens auf Menschen und Gesellschaft vom 16.—18. 
Jahrhundert, ihre Ziele und Methoden als besonders überzeugend beurteilt bezeich-
nen. Was ich vermisse, ist die Analyse der Übergangsphasen des Christentums im 
aufgeklärten 18. Jahrhundert. Mit den Grundstrukturen der mittelalterlichen Ge-
sellschaft wandelten sich damals wesentliche Elemente des Menschseins, der Mentali-
tät und des Geistes, traten Staat und Gesellschaft auseinander, vermischten sich 
fortan Intellektualität, Humanität und Mentalität in ganz neuartiger Weise. Viel-
leicht ist die soziale Frage in der modernisierten, säkularisierten Welt des 19. und 
20. Jahrhunderts doch ein wenig vordergründig gesehen, obwohl andererseits darin 
auch ein spezifischer Vorzug des Werkes liegt. Am Schlüsse steht keine Prognose 
der Zukunft des Christentums, alles bleibt im Grunde offen. 

Zu diesem ausgezeichneten Werk über die Wirkungsgeschichte des Christentums 
gehören unabdingbar die zahlreichen Bilder, die viele Sachverhalte und Feststellun-
gen im Text ergänzen und verdeutlichen. Man wünscht diesem durch reiche Litera-
turangaben, Bildnachweise und ein Register nutzbar gemachten Werk weiteste Ver-
breitung, weil es die Wirkungsgeschichte des Christentums als einer europäischen 
Weltreligion in klarer Sprache und einsichtiger Darstellung in ihren Grundelemen-
ten überzeugend aufschlüsselt, alle wesentlichen Aspekte und Probleme dank her-
vorragender Mitarbeiter, die Experten sind, anspricht und zu weiteren Forschungen 
anregt, deren Notwendigkeit gerade durch dieses Buch sichtbar wird. Durch Werke 
dieser Art und Kompetenz erhält die kirchliche Institutionen- und Hierarchie-
geschichte die notwendige, längst fällige Ergänzung, die nur eine Geschichte des 
gläubigen Menschen und der Gläubigen oder auch der Seelsorge sein kann. Ein be-
sonderes Verdienst gebührt aber dem umfassenden und reichen Geist des Heraus-
gebers Geoffrey Barraclough. 

München K a r l B o s l 

Helmut Beumann I Werner Schröder (Hrsg.), Aspekte der Natio-
nenbildung im Mittelalter. Ergebnisse der Marburger Rundgespräche 1972—1975. 

Jan Thorbecke Verlag, Sigmaringen 1978, 503 S. (Nationes 1. Historische und philologische 
Untersuchungen zur Entstehung der europäischen Nationen im Mittelalter). 

Wenn man sich an die Feststellung Geoffrey Barracloughs erinnert, daß sich im 
Mittelalter noch keine Nationen, sondern nur nationale Bewußtseinsinhalte, und 
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zwar am Rande Europas (Sizilien, Schottland, Irland, Flandern), gebildet hätten, 
dann geht man von vornherein mit gedämpften Erwartungen an dieses Buch heran, 
das keine fertige Darstellung der Nationenbildung, sondern nur Aspekte dazu an-
bieten will. Eingeleitet wird dieser Vortragsalmanach durch Gedanken des jüngst 
allzufrüh verschiedenen Freundes Walter Schlesinger, eines führenden, aus dem 
Quellgrund der Landesgeschichte und der Ostausbreitung schöpfenden deutschen 
Verfassungshistorikers, zum Generalthema der mittelalterlichen Nationenbildung. 
Die Herausgeber und Autoren dieses Sammelbandes standen und stehen dabei 
sicher auch unter dem Eindruck der These von Carlheinrich Brühl, der betonte, 
daß man für die Entstehung des Deutschen Reiches im 10. Jahrhundert keinen festen 
Zeitpunkt zwischen 890 und 918 angeben könne, sondern dessen Genese als einen 
Prozeß ansehen müsse, der im Grunde das ganze 10. Jahrhundert in Anspruch 
nahm. Das war u. a. auch gegen Forschungsergebnisse Schlesingers (Arnulf von 
Kärnten), auch Teilenbachs gerichtet. Und Schlesinger hat sich auch zur Wehr ge-
setzt. Der Nationalstaat ist nach Barraclough, dem ich zustimme, erst ein Ergebnis 
des europäischen 19. Jahrhunderts; er setzt die moderne Massengesellschaft vor-
aus. Konstitutive Elemente der Nationenbildung sind objektiv politische Einheiten: 
Staat, Nationalbewußtsein = Selbstverständnis der Nation; subjektiv sind es inten-
tionale Daten: Ideologien, denen wir in Mythos, Sage, Literatur, Kunstwerk be-
gegnen. Die erzählenden Quellen sind in Form und Inhalt Relikte vergangener 
Bewußtseinsbildung. Die konkrete Gesellschaft und Verfassung ist ein Substrat, das 
mit gesellschaftsgeschichtlichen Methoden in seinem Verhältnis zu anderen Nationen 
und zu supranationalen Gebilden zu erforschen ist, wenn man ihre Funktionen im 
europäischen Rahmen ausloten will. Sprache spielt bei der Bildung der Nation zwar 
eine Rolle, aber sie erhält sie nicht und regt ihre Bildung auch nicht an; sie ist 
Kommunikationsmittel und realisiert Bewußtseinsinhalte, sie schafft Solidarität, 
aber auch Distanz. Eine große Bedeutung haben Überschichtungsvorgänge, Substrate 
und Superstrate, Zweisprachigkeit und ihre Überwindung, Mischung, Entmischung, 
das Verhältnis von Staatsgrenzen, Sprachgrenzen, Volksgrenzen, die Ablösung des 
Latein durch Volkssprachen, die Entstehung von Literatursprachen und volkssprach-
lichen Literaturen. Nation ist Ergebnis eines objektiven Geschichtsprozesses, an dem 
rückwärtsgewandte Geschichtsideologie und Fiktion beteiligt waren, dessen Pro-
dukt aber auch das Nationalbewußtsein ist. Wir wissen aus der Geschichte der 
böhmischen Länder, daß Geschichtsfälschungen nationale Impulse geben und Chau-
vinismus = übersteigerter Nationalismus Geschichte fälschen kann. National-
bewußtsein ist reflektiertes Wissen um nationale Zusammengehörigkeit, das aus 
unreflektiertem Nationalgefühl geboren wird. Nur die Nation, die sich aufgibt, ver-
gißt ihre Geschichte. Distanzbewußtsein, vor allem gesellschaftliches, ist eine wesent-
liche Grundlage in Mittelalter und Neuzeit; seine Träger sind Führungs- und 
Bildungsschichten; der „Partikularismus" in Gesellschaft, Bildung, Verfassung 
wirkt ebenso sprengend wie universale, religiöse, geistige, politische Kräfte (Kirche, 
Kaisertum, Lehenswesen, Rittertum, Kreuzzüge, Universitäten), obwohl sie auch 
Antriebskräfte der Nationsbildung sein können. Das Feindbewußtsein in Abwehr-
kämpfen (Heiden, Araber, Normannen, Magyaren, Mongolen) trug nicht minder 
bei wie Siedlungsvorgänge (die Deutschen in Böhmen) und Wirtschaftsbewegungen 
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(Hanse). Neben den Ursachen sind anregende Wirkkräfte zu beobachten; die Bil-
dung von Nationen ist individuell wie im ganzen sehr komplex und sehr differen-
ziert, außerdem handelt es sich um einen Langzeitvorgang im Sinne Braudels. Die 
Literatur über dieses Thema ist Legion. 

Der Begriff „natio" ist bis in das Spätmittelalter vielfach unscharf und meint wie 
„gens" gemeinsame Abkunft von Menschen, natürlich Mannigfaltigkeit des ethnischen 
Lebens im Großen. Im Mittelalter spielt der Schauplatz der Geburt, der geographi-
sche Zusammenhang bei diesem Wort die Hauptrolle, nicht die Sprache. „Nationes" 
können die Bevölkerung mehrsprachiger Landschaften bezeichnen, wie die Konzils-
nationen des Spätmittelalters oder auch die Universitätsnationen (natio Germanica). 
Der Wortsinn geographischer Geschlossenheit bei „natio" hat lange den Begriffs-
inhalt einer politischen Gemeinschaft verhindert; die Ansätze zu seiner Ausweitung 
auf die Bevölkerung des ganzen Reichsgebietes sind sehr spät und konzentrieren sich 
auf die „Gesamtheit der Reichsbewohner". Die Politisierung des Nationsbegriffes 
in Deutschland ist unter französischem Einfluß zustandegekommen. Am längsten 
war „natio" also ein Begriff ethnographischer Klassifizierung; deshalb bezeichnet 
das Wort auch Gruppen gleichen Rechts (Stammesrecht), gleichen Geburtsstandes 
(Unfreie), wobei die Geburt bestimmend ist. Einen wirklichen Bedeutungswandel 
des Wortes rief die Ausbildung selbständiger, romanischer Schriftsprachen hervor. 
Die staatlich-politische wie die prachliche Begründung bzw. Vorbereitung späterer 
Nationenbildung in Europa ist von der Philologie und Semasiologie des Wortes 
natio her nicht möglich. 

Aus Einzeluntersuchungen bietet Ewig eine ortsnamengeschichtliche Auseinander-
setzung mit Hans Kuhns These von den romanischen Volksresten im Mosel- und 
Kölner Raum und Max Pfister hat eine philologische Untersuchung der Sprach-
grenze zwischen Germanen und Gallorömern dargeboten anhand der geographischen 
Verbreitung germanischer Lehnwörter und des burgundischen Superstrats im franko-
provenzalischen Sprachbereich und damit die Loslösung eines Volkes aus einem 
größeren Sprachbereich gezeigt. Zwischen 5. und 8. Jahrhundert entstand die alt-
französische Sprache aus einer gallorömischen Spontansprache und wandelte sich die 
Gallia zur Francia auf Grund fränkischer Superstratwirkung in der Galloromania. 
Die Germanen (Franken) haben das Romanische, speziell das Galloromanische, 
verändert und aus der Germania ausgegliedert; das war die Meinung des Roma-
nisten Wartburg über die Herausbildung des nordfranzösischen (bis zur Loire) und 
des frankoprovenzalischen Sprachraums. Pfister leugnet die Sicherheit dieser Fest-
stellungen und hält die Franken nicht für verantwortlich für die Entstehung der 
Sprachgrenze an der Loire, und die Burgunder nicht für die auslösende Kraft bei 
der Bildung des frankoprovenzalischen Sprachraumes. 

Wenn man nach den volkssprachlichen Quellen der Einheit des (fränkischen) 
Rechts fragt, stößt man auf die stammessprachlichen Einsprengsel im Text der frän-
kischen Leges, die den Anfang einer schriftlichen Überlieferung des Deutschen mar-
kieren und zwar zeitlich noch vor den althochdeutschen Glossen. Die Stammesrechte 
geben die Mündlichkeit des frühmittelalterlichen Rechts und die grundlegende Be-
deutung des Urteilsspruches vor der schriftlichen Fixierung wieder. Das volkssprach-
liche Wortgut, das in den Stammesrechten noch selbständiger Bestandteil des Textes 
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ist, erscheint in den Capitularia Karls des Großen an den Rand gerückt und in einer 
eigenen Kleinliteratur in der Form der Glosse. Karl der Große führte an höchster 
Stelle die Schriftlichkeit des Rechts als verbindlich ein. Die Entwicklung von der 
Stammessprache zur deutschen Sprache als Volks- oder Nationssprache läßt sich 
auch an den Rechtsquellen in ihren Einzelschritten beobachten. Zu der Frage slawi-
scher Nationsbildung zwischen Elbe und Oder und damit des slawischen Bevölke-
rungssubstrates der deutschen Bevölkerung dieses Raumes infolge mißlungener 
Nationsbildung der Wilzen und ihrer Beziehungen zu Franken und Sachsen um 800 
liefert L. Drallel einen interessanten Beitrag mit der These von der zentralen Be-
deutung des Havelraumes 789 bei der Auseinandersetzung Karls des Großen mit 
dem wilzischen Stammesverband. 

Von Gewicht ist für die Gesamtthematik die Feststellung Sondereggers über 
Wesen und Wirkung einer Vereinheitlichungstendenz im geschriebenen Althoch-
deutschen des 8.—11. Jahrhunderts, die er im ältesten Sprachsystem unserer Volks-
sprache grundsätzlich gegeben sieht, wenn auch mit verschiedener Intensität und 
Intentionalität in den Teilen, vor allem in der Lexik, wo der Übergang von sprach-
geographisch-stammesmundartlkher Vielfalt im 8./9. zu einer Gemeinsprache im 
späten 9. bis in das 11. Jahrhundert (Glaube, Recht, Lehn- und Fremdwort) am 
deutlichsten ist (Notker von St. Gallen). Die Benennung der Volkssprache selber 
(deutsch, theudisk, diutisk) beweist auf der höheren Ebene eines Volkssprach-
bewußtseins das reale Bewußtsein der Vereinheitlichung aller Stammesmundarten. 
Das Althochdeutsche wird darum heute immer mehr als Vorschule und Wegbereiter 
des mittelhochdeutsch = höfischen, also vereinheitlichten Sprachinstrumentariums 
verstanden, dessen relative Einheitlichkeit beim Beginn der großen höfischen Dich-
tung sonst nicht verstehbar wäre, wenn nicht das Althochdeutsche den Ausgleich 
schon fast völlig durchgeführt hätte; das fränkische bzw. die fränkische Dominanz 
in althochdeutscher Zeit ist dabei die Ausgangsbasis. Das fränkische hat aber keine 
rein germanische Komponente mehr, sondern ist wie das Althochdeutsche eine euro-
päische Sprache der deutschen Mitte, an deren Auf- und Ausbau das Lateinische und 
das Romanische, also Antike, Christentum, Romanen, einen wesentlichen Anteil 
haben. Formen- und Wortschatz haben sich dabei vereinheitlicht und die althoch-
deutschen Sprachdenkmäler (Otfried, Notker) sind weder isoliert noch ohne Nach-
wirkung besonders in den bayerischen Raum hinein geblieben. An der Vereinheit-
lichung in früh- bzw. älterer althochdeutscher Zeit hat auch eine Latinisierung mit-
gewirkt (gelehrter und amtlicher Weg der Sprachbildung), auf die aber eine Ent-
latinisierung wieder folgte. Sonderegger lehnt trotz aller Bejahung bedeutender 
Vereinheitlichungstendenzen eine überregionale, bewußte Sprachlenkung in alt-
hochdeutscher Zeit ab, vor allem über längere Zeit. Eine Ausnahme macht die 
admonitio generalis der Karolingerzeit mit dem Ziel der Volkssprachlichkeit. Die 
Formen und Gründe des Vereinheitlichungsprozesses in einem geschriebenen Alt-
hochdeutsch sind deshalb sehr verschieden: der Sog des lateinischen Vorbildes in 
Bildungs- und Kirchensprache und die volkssprachliche Verdeutschungsbewegung. 
Einheitliche lateinische Schriftsprachtradition, fränkische Überlagerung und persön-
liche Intentionen mit dem Wortschatz gaben die Anstöße zu den Vereinheitlichungs-
tendenzen. Das zunehmend einheitlicher werdende Sprachsystem der Deutschen 
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vom 8. bis 11. Jahrhundert spiegelt das Wachsen eines deutschen Volks- und 
Nationalbewußtseins zwischen der Romania und Slavia nördlich der Alpen und 
einer gewissen Staffelung südlich Ost- und Nordsee. Ein bedeutender Vorgang! 

Um eine Forschungslücke zu schließen, die er im Mangel an Suchen nach Belegen 
für die Bedeutung von Volkssprache und Volksbewußtsein in den lateinischen 
Quellen zur Erhellung der Genese des deutschen Volkes und im Fehlen von Unter-
suchungen über den Zusammenhang zwischen Volkssprache und Volksbewußtsein 
im ostfränkischen Reich sieht, widmet sich der Beitrag von K. H. Rexroth der 
Frage der Entfaltung von Volksbewußtsein und Sprachgemeinschaftsbewußtsein 
und ihrer gegenseitigen Abhängigkeit im ostfränkischen Reich. Die Gegensätze von 
Westfranken und ostfränkisch-deutschen Menschen am Hofe Karls des Großen und 
Ludwigs des Frommen beziehen sich zwar nicht auf die Sprache, berühren aber den 
Gegensatz von Volkstum und Sprachgebrauch der Abstammungszeit und sehen ein 
sprachliches Kontrastbewußtsein. Es hat im 9. Jahrhundert eine Volkssprache im 
Ostfrankenreich gegeben, die von Autoren benannt wird, die in der Schule des 
Hrabanus Maurus ausgebildet waren, also in Fulda, das in den ersten Jahrzehnten 
des Säkulum den bedeutendsten Anteil an der althochdeutschen Literatur und den 
literarischen Formen hatte. Wie bei Hrabanus Maurus und dem Fuldaer Kreis stellt 
Rexroth ein voll ausgeprägtes ostfränkisch-deutsches Volksbewußtsein auch bei 
Bischof Salomo III . von Konstanz fest, der ein Freund und Schüler Notkers von 
St. Gallen (um 906) war. Helmut Beumann zeigt an dem Modell der Reichs- und 
Herrschernamen in gewohnter Meisterschaft die Bedeutung des Kaisertums für die 
Entstehung der deutschen Nationen auf. Ein Verständnis der deutschen Nation als 
supragentiler Gemeinschaft wird nur aus dem Wandel möglich, den der fränkische 
Einfluß auf diese Stämme ausgeübt hat. Dabei war nicht nur die reine Zugehörig-
keit zum fränkischen Großreichsverband und ein fränkisches Gemeinschafts- und 
Reichsbewußtsein bedeutungsvoll, sondern die Frankisierung der rechtsrheinischen 
Gebiete und die Verfrankung der Oberschicht entscheidend. Beim Entstehen natio-
naler Identität hat auch die Glaubensgemeinschaft und Organisation der Kirche mit-
gewirkt, die den Gentilismus überwinden half. Das Kaisertum war kein Hemm-
schuh deutscher Nationsbildung, sein karolingisches Vorbild hat das nachkarolin-
gische Königtum und die Teilreiche = regna mitgeprägt. Durch die Errichtung na-
tionaler Kirchenprovinzen auf dem östlichen und nördlichen Missionsfeld hat die 
kirchliche Universalmacht Roms die Nationenbildung bei den europäischen Rand-
völkern gefördert. Im Investiturstreit spielte das „freie" Rom die Nation gegen 
das Kaisertum aus und leitete die Bildung eines europäischen Staatensystems und 
der Souveränitätsidee ein. Das war eine wichtige Etappe auf dem Weg zu den 
Nationen (rex imperator in regno suo). In seinem interessanten Beitrag über Laien-
adel und Papst in der Frühzeit der deutschen und europäischen Geschichte, ein Ver-
hältnis, das im Investiturstreit seine höchste Funktion gewann, vermag Johannes 
Fried zu zeigen, daß um 1100 die Verehrung des Apostelfürsten und die Erfahrung 
besonderer Beziehungen zum apostolischen Stuhl nicht nur das französische Selbst-
bewußtsein mächtig gefördert haben, daß der Petrus- und Papstglaube und der 
Wille zur Unterordnung unter diese politischen Normen die französische Nation 
geeint und den Süden des alten Westfrankenreiches integriert haben. Das macht 
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einen bedeutsame n Unterschie d zu Deutschlan d aus, für das der Paps t kein natio -
nale r Katalysato r war. Es dien t der Erweiterun g unsere s Horizont s un d der Ver-
vollständigun g unsere r Modell e von Nationenbildung , wenn H . B. Härder s Unter -
suchun g feststellen kann , daß in griechische n un d lateinische n Quelle n des 9. Jahr -
hunder t erstmal s das Grundwor t Rus erschein t un d im 10. Jahrhunder t im deut -
schen Südoste n Rugi =  Russen genann t werden . 893 sind in den gleichsprachige n 
Quelle n die „Pwg " als Schwede n ode r Nordmanne n bezeichnet . Im slawischen 
Schrifttu m tauche n die früheste n Belege erst im 11. Jahrhunder t auf. Di e Kiewer 
Chroni k nannt e damal s zahlreich e Stämm e der Ostslawen an den Handelswege n des 
Dnjep r un d um den Ilmensee . Vermutlic h waren die Ru s eine Grupp e von Skandi -
naviern , die im 9./10 . Jahrhunder t von Kiew aus den Hande l mit Byzanz trieben . 
Zwischen 950 un d 1050 wandelt e sich der Begriff zu eine r geographische n Be-
zeichnung , nebe n Rus setzte sich Varjag =  Waräger als Nam e für die in das Lan d 
um Kiew un d nach Byzanz ziehende n Skandinavie r durch . Am Anfang des 12. Jahr -
hundert s mein t Rus die Einwohner . Di e Bezeichnun g des Lande s mit dem Name n 
der Russen (Russkaja zemlja, Ruscia ) setzte in der Mitt e des 10. Jahrhundert s ein. 
Russkaja zemlja war im 11. Jahrhunder t das Land , wo die Rurikide n herrschten . 
W. Schroeder s Beitra g über das Verhältni s von Lateinisc h un d Deutsc h um 1000 
klingt auch in die Erkenntni s aus, daß ma n die Anfänge einer deutsche n Natio n dor t 
sucht , wo am End e des 9. Jahrhundert s die germanische n Stämm e auf deutsche m 
Boden sich ihre r sprachliche n Eigenar t un d Zusammenarbei t gegenüber den Roma -
nen der westlichen Reichshälft e besonder s bewußt wurden . Dieses Bewußtsein kon -
kretisiert e sich in der althochdeutsche n Literatu r (Otfrie d von Weißenburg) . Da ß 
Staatssymbol e zur nationale n Integratio n beigetragen habe n (Kron e als Symbol 
der monarchische n Herrschaf t un d des Landes) , kan n Roderic h Schmid t neben dem 
ungarische n vor allem am böhmische n Beispiel zeigen (Stefanskrone , Wenzelskrone) ; 
die Fahnenlanz e des heiligen Herzog s Wenzel , der seit dem 11. Jahrhunder t Landes -
patro n war, ist ein zweites Zeichen , das Kontinuitä t un d Legalitä t der Herrschaf t 
verbürgte , un d ein dritte s Herrschafts - un d Staatssymbo l waren Thro n un d Thron -
setzun g zur Festigun g der Přemyslidische n Herzogsmach t un d des Zusammenhalt s 
der universa gens Boemorum , wie Kosma s sagt (Herzogserhebung) . Zwei Aufsätze 
über den mittelalterliche n Nationalismu s in Wales im 13. Jahrhunder t bei der 
politische n Auseinandersetzun g mi t England , der gesellschaftliche n Wande l zur 
Folge hatt e (M . Richter) , un d über Dante s Bedeutun g für die Ausbildun g des itali-
enische n Nationalbewußtsein s (A. Bück) un d die Funktio n seiner Sprachgewal t sei-
ner Divin a Commedi a für die Entwicklun g der italienische n Nationalsprach e be-
schließen den Themenkrei s dieses an Erkenntnissen , Ergebnissen un d Geschichte n 
so reiche n un d umfassende n Sammelbandes , der mit wissenchaftliche r Akribie, Pro -
blembewußtsei n un d Enthaltsamkei t gegenüber Ideologie n eine neu e Seite auch in 
der Nationalismusdiskussio n des europäische n Mittelalter s aufgeschlagen hat . Natio -
nale un d Nationaliste n werden sich meh r erwarte t haben , ja von der Nüchternhei t 
der hier getroffene n belegten Aussagen enttäusch t sein. Aber nu r auf diesem Wege 
wird heut e eine feste Aussage über deutsche s Nationalbewußtsei n un d den National -
staat in der Vergangenhei t möglich sein. D a alle Geschicht e in Gegenwar t un d Zu -
kunf t einmündet , ist besonder e Sorgfalt un d Ehrlichkei t bei der kritische n Dis -
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kussion dieses Themas nötig. Der Band ist eine wichtige Dokumentation und eine 
handbuchartige Auflistung der europäischen Gesamtproblematik in der Nationalis-
musdiskussion. Dafür haben Herausgeber, Autoren und Verlag größten Dank ver-
dient. 

München K a r l B o s l 

Aar on J. Gurjewitsch, Das Weltbild des mittelalterlichen Menschen. Mit 
einem Nachwort von Hubert Mohr. Aus dem Russischen übersetzt von Gabriele 
Loßack. 

VEB Verlag der Kunst, Dresden 1978 (Originalausgabe Moskau 1972), 436 S. (Fundus 
Bücher 55/56/57). 

Dieses bedeutende Buch eines sowjetischen Mediävisten ist keine Geistesgeschichte, 
sondern eine wissenssoziologische, vergleichend strukturanalytische und mental-
geschichtliche Zusammenschau wesentlicher Kategorien, Inhalte und Denkmodelle 
des mittelalterlichen Menschen- und Weltbildes unter gesellschaftsgeschichtlichem 
Aspekt. Der Verfasser, der Komponenten des mittelalterlichen Weltmodells (Welt-
erfahrung, Weltbild, Idealtypus) oder auch bestimmte Kriterien wie Zeit und Raum, 
Recht, Arbeit, Reichtum, Armut und Eigentum zur Analyse und Darstellung aus-
wählte, weiß, daß vergangene Gesellschaft und Kultur nur historisch an Hand ihrer 
eigenen Maßstäbe verstehbar und ihrer eigenen Wirklichkeit entsprechend dar-
stellbar ist. Es gibt Konstanten im Leben der Menschen, doch sind sie existentiell 
in Bewegung und Wandel verflochten. Mit modernen Werturteilen und Einschätzun-
gen läßt sich Mittelalter nicht begreifen. Mittelalter ist nicht Stufenfolge der Welt-
geschichte nach Engelschem System, da die mittelalterlichen Menschen ihre eigenen 
Motive und Impulse, ihre eigenen Werte und Kriterien hatten, von denen sie sich zu 
der feudalen Gesellschaft freiwillig oder unfreiwillig leiten ließen. Das Mittelalter 
ist uns ferne gerückt, seine Gedanken und Systeme sind dem modernen Bewußtsein 
schwer verstehbar. Gurjewitsch tendiert auf ein Gesamtverständnis mittelalter-
licher Gesellschaft, Kultur, Weltanschauung; er will den Menschen des Mittelalters 
mit den ihm eigenen Vorstellungen und Werten rekonstruieren und die universalen 
Kategorien seiner Kultur: Zeit, Raum, Ursache, Veränderung, Schicksal, Zahl, das 
Verhältnis des Sinnlichen zum Übersinnlichen, das Verhältnis der Teile zum Ganzen 
aufdecken. Die Auswahl verschiedener Kategorien der kosmischen wie der gesell-
schaftlichen Ordnung zeigt verschiedene mögliche Wege der Annäherung an das 
mittelalterliche Weltbild und den mittelalterlichen Menschen, die Vielheit der 
Aspekte führt zum Gesamtbild. Gurjewitsch hebt das „Weltbild der Barbaren" 
(Spätantike, germanische Wanderzeit) sehr stark von dem des feudalen Mittel-
alters ab. Die barbarische Welt ist gekennzeichnet durch eine relativ gleichartige 
Gesellschaft mit noch sehr lebensfähigen Stammesordnungen, ohne primitiv zu sein, 
das mittelalterliche Weltbild ist durch die Einwirkung des Christentums und die 
„soziale Natur der feudalen Gesellschaft" komplizierter und widersprüchlicher; 
das Christentum konnte in den unteren Schichten der Gesellschaft die anderen 
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Formen des gesellschaftlichen Bewußtseins nicht ganz verdrängen. Die skandina-
vische Welt hat die germanische Kulturtradition am längsten erhalten und spiegelt 
in ihren Denkmälern die wichtigsten Züge der barbarischen Welt wider, ausreichen-
der als irgendwoanders. Der Verfasser macht weder die Ideologie des Mittelalters 
noch die vom gesellschaftlichen Standort bestimmte bewußte Weltanschauung der 
Menschen, sondern deren Vorstellungen von der Welt zum Hauptgegenstand seines 
Buches; diese Vorstellungen sind aber den Menschen selber nicht immer klar ge-
worden und wurden deshalb auch nicht ganz zur Ideologie. Gurjewitsch sieht zwar 
den Zusammenhang zwischen Weltempfindung und Weltverständnis, zwischen 
ideologischer und sozialpsychologischer Sphäre, aber er spürt den kulturellen Ele-
menten viel mehr auf sozialpsychologischem Felde nach; er will keine „objekthafte" 
Beschreibung der Gesellschaft geben, sondern die Tiefen menschlichen Bewußtseins 
und der Wahrnehmung der Welt bloßlegen und seine Struktur und seine Rolle in 
der allgemeinen historischen Bewegung bestimmen. Im Zentrum des Buches steht 
also der „lebendige, denkende und fühlende gesellschaftliche Mensch". Den Autor 
interessieren auch die Massenerscheinungen der mittelalterlichen Kultur, deren Pro-
bleme er formuliert, die er aber noch nicht lösen kann. Er steht jedenfalls mit 
seinem Buch auf der Höhe der westlichen Forschung, in Theorie wie in Methode. 
Vor allem aber wüßte ich kein deutsches Buch, das sich mit ihm messen könnte. 

Im einzelnen verweise ich auf einige interessante Beobachtungen beim Studium 
des Buches, das keine leichte Lektüre ist, sondern viel Wissen und auch die Kenntnis 
der westlichen Literatur erfordert. G. warnt davor, von der Statik z. B. der alt-
chinesischen Kultur, ich füge hinzu: auch der frühmittelalterlichen Kultur, zu spre-
chen; meist sind Forschungslücken daran schuld. Er sucht das an der Verschiedenheit 
der Zeitwahrnehmung der Völker darzutun. Die Analyse ihrer zeitlichen Orientie-
rungen enthüllt am stärksten die tiefe Gegensätzlichkeit der antiken und der neuen 
Kultur. Unser modernes vektorielles Denken spielt eine geringe Rolle im hellenischen 
Bewußtsein, dessen Zeitsinn von einer mythologischen Auslegung der Welt beherrscht 
war. Im hellenischen Bewußtsein ist kein Ort für eine historische Entwicklung; wo 
das Schicksal die Welt regiert und ihm Menschen und Götter Untertan sind, gibt es 
keine Geschichte, nur Statik. Die Römer waren daran, die mythisch-poetische 
und statisch-zyklische Weltwahrnehmung der Griechen zu überwinden; sie sahen 
sowohl den linearen Lauf der Zeit wie die Ausgangsmomente geschichtlicher Realität 
(Gründung Roms). Die Antike hatte keine Geschichtsphilosophie, die den Pessimis-
mus überwunden hätte, sie sah Geschichte nicht als Drama und nicht als Wirkungs-
feld des freien menschlichen Willens. Die Abhängigkeit des antiken Menschen von 
der Natur und seine Unfähigkeit, Natur als gestaltbares Objekt zu erkennen, 
äußerten sich in der Idee der inneren Analogie des Menschen, des Mikrokosmos, und 
der Welt = Makrokosmos, die beide eine einheitliche Struktur besitzen und aus den 
gleichen Elementen bestehen. Der „kosmisch-menschliche Leib", der unfertig, nicht 
fest abgegrenzt und zur Umwelt und Welt offen ist, ein Körper, der sie aufsaugt, 
spielt in der Kultur von Altertum und Mittelalter eine prinzipielle Rolle (M. M. Bach-
tin „Groteske Gestalt des Leibes"). Diese Gestalt beherrscht das Denken bis zur 
Renaissance, die den Übergang zu einer anderen Wahrnehmung der Welt und zu 
einer neuen Selbsterkenntnis des Menschen brachte (Individualismus, der fertige, 
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der Welt entfremdete Körper). Im europäischen Kulturgebiet herrschte die „lineare" 
Zeit als einziges System der Zeitmessung; sie ist nur eine der möglichen Formen 
der „sozialen Zeit". Dahinter stand eine lange Entwicklung. In der Erforschung 
der Grundkategorien Raum und Zeit des menschlichen Bewußtseins besteht zwi-
schen Antike und Neuzeit eine Lücke, die man aber nicht absolut sehen muß. Die 
Entfaltung von Stadt und Bürgertum hat in dieser Zwischenzeit den Stil und 
Rhythmus des Lebens gewandelt; in der Zeit der „Kaufleute" verblaßte der Ge-
danke der biblischen Zeit in einer langen Zeitspanne. Kunst und Literatur scheinen 
sich wenig dafür zu eignen, die Begriffe einer Epoche von Raum und Zeit exakt 
festzulegen, da Kunst und Literatur ihre eigenen Kategorien dafür entwickeln. 
Künstlerische Zeit und künstlerischer Raum entspringen in Literatur und Malerei, 
soweit sie spezifisch sind, nicht aus den Methoden der Wahrnehmung der Welt und 
der Geschichte durch die Gesellschaft ihrer Entstehungszeit, sondern aus besonderen 
ideologischen und künstlerischen Aufgaben, die dem Schriftsteller, Dichter und 
Maler gestellt waren; von ihnen war nicht eine Darstellung der Natur, sondern eine 
religiös-sinnliche Deutung der Welt gefordert, in der das göttliche Wesen höchste 
Realität besaß; die individuellen Züge der sichtbaren Welt waren nicht gefragt. 
Trotzdem kann eine Rekonstruktion des mittelalterlichen „Weltbildes" ohne eine 
Analyse der Literatur und bildenden Kunst nicht auskommen, man muß das Epos 
und die Mythologie zur Erforschung der Grundkategorien menschlichen Denkens 
im Mittelalter unbedingt heranziehen. „Weltmodelle" bilden sich in einer bestimmten 
Gesellschaft aus und drücken allen Seiten der menschlichen Tätigkeit ihren Stempel 
auf,, sie sind auch ein Problem der Persönlichkeit, deren Verhältnis zur Welt und 
zum Selbstbewußtsein sich in den Kategorien des Weltbildes, d. h. auch von Zeit 
und Raum, darstellen. 

Das Verhältnis des mittelalterlichen Menschen zur Natur darf man nicht mehr 
mit der Urgesellschaft vergleichen; er vereinigt sich schon nicht mehr völlig mit der 
Natur, stellt sich ihr aber noch nicht gegenüber; er vergleicht sie mit der ganzen 
übrigen Welt und mißt sie mit seinem eigenen Maßstab, den er in seinem Körper 
und seiner Tätigkeit findet. Sein Verhältnis zur Natur ist nicht das des Subjekts 
zum Objekt, sondern das Finden seiner selbst in der Außenwelt und die Wahr-
nehmung des Kosmos als Subjekt. Es bestehen keine festen Grenzen, die das Indi-
viduum von der Welt trennen. Der antike Kosmos verlor allmählich seinen hohen 
ethischen und ästhetischen Wert, war nicht länger nur Schönheit der Natur, Ord-
nung, Würde, auch wenn das Mittelalter den Sinn „Ordnung" und die hierarchische 
Ordnung der Welt beibehielt. Kosmos wurde auf die menschliche Welt eingeschränkt. 
Die Rehabilitierung von Welt und Natur setzte erst wieder im 12. Jahrhundert 
ein, der Mensch wandte ihr gesteigerte Aufmerksamkeit zu; Studien und Erklärung 
der Natur wurden intensiver; dies erklären die Philosophen damit, daß der Mensch, 
wenn er die Natur erkennt, sich in ihren Tiefen wiederfindet und sich dadurch auch 
dern Verständnis der göttlichen Ordnung und Gottes selber nähert. Weil Schöpfung 
Gottes, war die Welt einheitlich und schön; dem Menschen gebührte eine zentrale 
Stellung in der von Gott geschaffenen Welt. Die Natur war nicht das eigentliche 
Ziel seines Vergnügens, obwohl er ihre Schönheit erkannte; Natur war nur ein 
Symbol der unsichtbaren Welt. Der Menschengeist konnte nach theologischer An-
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sieht die Wahrheit überhaupt nur mit Hilfe materieller Dinge und Darstellungen 
erfassen (Suger von St. Denis). 

„Welt" stellte man sich im Mittelalter nicht vielgestaltig und verschiedenartig 
vor, der Mensch beurteilte sie nach seiner „eigenen kleinen Welt, nach seinem 
Mikrokosmos"; man hat darum die mittelalterlichen Denker und Künstler „pro-
vinzielle Künstler" genannt (Bicilli), die sich nicht über den historischen Horizont 
erhoben. Eine Quelle symbolischer Erfassung und Erkenntnis des Raumes im 
Mittelalter war der christliche Neuplatonismus, der die eigentliche Realität nicht 
in den irdischen Dingen und Erscheinungen sah, sondern in ihren göttlichen und 
himmlischen Prototypen, als deren Duplikate und Symbole die irdischen Erschei-
nungen galten. Der christliche Symbolismus verdoppelte die Welt, indem er dem 
Raum eine neue, zusätzliche Dimension gab, die nicht mit den Augen zu sehen, 
sondern nur durch verschiedene (mehrdeutige) Interpretationen zu erfassen war; 
es gab eine historische, eine allegorische, eine tropologische, eine anagogische Deu-
tung. Der neue rationalistische Denkstil der aufsteigenden urbanen Menschen hat 
die traditionelle Wahrnehmung der Natur verändert, ein neues Verhältnis zur 
natürlichen Umgebung vermittelt, das Bewußtsein vor neue Probleme gestellt. Die 
wachsende Wißbegierde der Menschen entheiligte die Natur und säkularisierte sie. 
Mit dem Übergang zur Renaissance bildete sich in Westeuropa ein neues Denk-
modell heraus, in dem der gleichartige, auf neue Art organisierte „Raum" einen 
besonderen Platz einnimmt; doch wurden davon auch die Zeit und andere Grund-
ideen betroffen. 

Die „archaische" Welt negierte die Veränderung, das Neue, sie kannte nur 
Wiederkehr, war antihistorisch und verarbeitete die Erinnerung an Tatsächliches 
im Mythos. In der Natur gab es keine Entwicklung, die dem Menschen erkennbar 
war, in ihr gab es nur Wiederholung und Wiederkehr, die im Zentrum des antiken 
und mittelalterlichen Denkens stand. Das Einmalige hatte keinen selbständigen 
Wert. Die archaische Welt verneinte auch die Individualität. Nur traditionelles 
Verhalten, wie alle es seit alters taten, hatte moralische Kraft. Die Gegenwart hat 
keinen selbständigen Wert, erhält aber einen tieferen, ewigen Inhalt, da sie direkt 
auf die mythische Vergangenheit bezogen wird, die Ewigkeit bedeutet. Man zählte 
nach Generationen, und das vermittelte das Gefühl lebendiger Kontinuität von 
Menschengruppen, die das Individuum als realen Träger des Zusammenhangs ein-
schlössen. Die Unfähigkeit des mittelalterlichen Menschen, Welt und Gesellschaft 
in ihrer Entwicklung zu sehen, ist die Kehrseite seiner Einstellung zu sich selber und 
zu seiner inneren Welt. Eine innere Entwicklung des Individuums war ausge-
schlossen; deshalb verstand es auch die Welt nicht als einen Prozeß. Mensch und 
Weltall verharrten in einem statischen Zustand. Der Mensch ist kein psychologisches, 
Gesellschaft und Weltall sind kein historisches Problem; der Zustand des Menschen 
gibt der Zeit einen relativen Wert. Innere Welt des Menschen und außer ihm stehende 
Realität traten einander gegenüber. Als Aspekte des Verhältnisses zur Zeit benennt 
der Autor die Agrarzeit, die sippengebundene (genealogische, dynastische), biblische 
(liturgische), zyklische und historische Zeit, die sich manchmal widersprechen. Der 
spezifische mittelalterliche „Historismus", durch den Kirche und christliche Ideolo-
gie die ungezählten Zeitmaße vereinigten und den lokalen und Familiengruppen 
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ihre Zeitauffassung, d. h. die Unterordnung der irdischen Zeit unter die himmlische 
Ewigkeit, aufzwangen, verband den sterblichen Einzelmenschen mit dem Ganzen 
und dem Menschengeschlecht und gab dem Leben einen neuen Sinn. In den euro-
päischen Städten begann erstmals in der Geschichte die „Entfremdung der Zeit 
vom Leben" als einer Form, deren Erscheinung der Messung unterliegt. 

Die Rezension wollte einige Beobachtungen über den Raum- und Zeitbegriff des 
mittelalterlichen Menschen aus der Fülle der in diesem Buch gebotenen Erkennt-
nisse hervorheben, um auf den Reichtum dieses Werkes aufmerksam zu machen, das 
man kritisch, mit Interesse und voller Kenntnis der behandelten Probleme lesen 
muß. Man wird zwar mit manchem nicht einverstanden sein und auch nicht von 
„Klassengesellschaft" im Mittelalter sprechen, aber man wird diese „Wissens-
soziologie" des Mittelalters immer zu Rate ziehen, weil sie wesentliche Gedanken 
zu Le Goff bringt und auch wieder zu Alois Dempf führt. 

München K a r l B o s l 

Rüdiger Schnell (Hrsg.), Die Reichsidee in der deutschen Dichtung des 
Mittelalters. 

Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt 1983, VII u. 458 S., DM 96,— (Wege der 
Forschung 589). 

„Germanistische Doktoranden sollten nicht mehr mit der reichlich strapazierten 
„Reichsidee" befaßt werden", unter dieser Warnung H. Grundmanns aus dem Jahr 
1965 legt R. Schnell eine Sammlung von 21 Aufsätzen zu dem Themenkreis „Reichs-
idee" vor. Die Beiträge entstammen zeitlich den letzten Jahrzehnten, ein Viertel 
entstand vor 1940, der älteste datiert von 1902. Ihre Verfasser zählen — mit Aus-
nahmen — zum Kreis namhafter Altgermanisten. Die vorgestellten Dichtungen 
fallen in den Zeitraum zwischen 1100 und 1350. Forschungen zu zentralen Texten 
Walthers von der Vogelweide, Reimars, zum Rolandlied und Annolied sowie wei-
tere vergleichende Arbeiten über die Spruchdichtung stehen zur Diskussion. 

Den Weg der „Reichsidee"-Forschung macht der Herausgeber in der Hauptsache 
an der Korrektur der einst überbetonten „staufischen Reichsidee" deutlich. Hatte 
man in der Vergangenheit zumeist das Konstrukt „Reichsidee" vorausgesetzt, dessen 
Bestätigung man solchermaßen in der Dichtung suchte, und also „die" Reichsidee in 
Verknüpfung mit machtpolitischen Vorgängen des hochmittelalterlichen Kaisertums 
gesehen, so richtet R. Schnell gebührend (erschreckend) deutlich den Vorwurf an 
betroffene Germanisten und Historiker, daß beide Disziplinen hier die Relationen 
von Dichtung und Wirklichkeit fehldeuteten und es schlicht an der grundlegenden 
Quellenkritik haben fehlen lassen (S. 4/5). Entsprechend wird auch die wechsel-
seitige Abhängigkeit in der Übernahme jeweils geeigneter Forschungsergebnisse der 
einen oder anderen Seite deutlich, der Mangel an wirklich interdisziplinärer Arbeit 
sichtbar. Inhaltlich wird der Weg der Forschung an „der" Reichsidee zu Arbeiten an 
Reichsvorstellungen verfolgt: von der These einer staufischen Reichsidee, mit e'nt-
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sprechender Hofhistoriographie, wie sie maßgeblich K. Burdach mittrug (1902/ 
1928), bis zu ihrer Ablösung durch die Forschungsarbeiten E. Neilmanns (1963/ 
1965). Dieser Gang bestimmt den sachlichen Kern der Textauswahl, um den herum 
andere Arbeiten von V. Schupp (1969/1972), H. Thomas (1977), U. Schulze (1978) 
oder R. Schnell (1974/1983) angeordnet wurden. 

Daraus wird der Rückzug des Politischen aus der „Réichsidee"-forschung und so-
mit die zunehmende Absicht deutlich, stärker als den politischen den ideengeschicht-
lichen Konstanten bei den Reichsvorstellungen, und zwar nicht nur in Hofkreisen, 
nachzugehen. Verantwortlich für diesen wesentlichen Wandel sind nach Meinung 
des Herausgebers Fortschritte in der jüngeren Geschichtswissenschaft und Ger-
manistik: hier die Entdeckung und Aufarbeitung neuen Materials, die verstärkte 
Einbeziehung französischen oder englischen Schrifttums, schärfere Erfassung des 
mittelalterlichen „Staates", dort, beeinflußt von der Geschichtswissenschaft, die ver-
stärkte Beachtung des Verhältnisses Fürsten-König, Fürsten-Reich, wodurch die bis 
1940 vorherrschende Walther-Forschung revidiert wurde und schließlich über be-
griffsgeschichtliche Einzeluntersuchungen, z. B. rieh, ein differenziertes Bild der 
Reichsvorstellungen entstand. Letztere Präzisierungen erfolgten insbesondere durch 
die Anwendung rezeptions- und kommunikationshistorischer Fragestellungen. 

Nach dieser Wegeskizze schließt der Herausgeber mit der „Vermutung", daß 
mittelalterliche Dichtung zum Thema Kaiser-Reich nicht als Instrument kaiserlicher 
Propaganda anzusehen ist, sondern wir gerade hier „mit einer weit verbreiteten 
Anschauung von der Würde und dem Glanz des Reiches rechnen" müssen (S. 14). 
Damit kann das Ende der Stauferherrschaft, das Jahr 1250, einmal mehr nicht als 
Epochenjahr gelten (S. 15, 17). Hinweise auf die Reichsvorstellungen zur Zeit der 
Luxemburger und frühen Habsburger Kaiser und auf die Art und Weise der 
Rezeption traditionellen Gedankenguts hier lassen die breite Kontinuität des Reichs-
denkens als Forschungsaufgabe abschließend deutlich erkennen. Für seine Einleitung 
und sein Urteil ist dem Herausgeber zu danken; die Eröffnung künftiger For-
schungsvorhaben ist damit präzisiert. 

Dennoch bleibt ein Unbehagen und ein Wunsch: Der in der Einleitung dargelegte 
Weg der „Reichsidee"-forschung leidet darunter, daß dieser für sich zwar plausibel 
die Lebendigkeit zweier benachbarter Forschungsdisziplinen darlegt, allein der selbst-
gestellte Anspruch des Herausgebers, an diesem Material zugleich die Ergebnisse 
unterschiedlicher Methoden zu beleuchten, wurde nicht erfüllt. Von wenigen Aus-
nahmen abgesehen, und diese gelten einzelnen Hinweisen auf die Arbeiten von 
Burdach und Nellmann, werden die weiteren Arbeiten dem Leser thematisch-syste-
matisch nicht näher erläutert, so daß Einleitung und Textteil als zwei separate Teile 
eines Buches erscheinen, in dem der Leser gerade über „Verbindungen" Aufschluß 
sucht. Damit bleibt die Erörterung der Forschungslinie bei einer — wenn auch 
präzisen — Sachbeschreibung stehen. Welche Mängel sich darüber eingestellt haben, 
kann hier nur an der ungenügenden Auseinandersetzung mit der ideologiekritischen 
Methode und ihren Ergebnissen angezeigt werden. Die Aufnahme nur eines „Hin-
weises" (Audretsch 1976) wird der wissenschaftlich-methodischen und sachlichen 
Problematik nicht gerecht. 

l i 
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Ähnliches gilt für die ablehnenden Bemerkungen des Herausgebers über die Praxis 
des Begriffs „Propagandaliteratur". Möchte man seine Argumente mit Blick auf die 
hochmittelalterliche Gesellschaft und Literatur noch gelten lassen, so ist damit frei-
lich noch nicht über die mögliche Handhabe dieses Begriffs in der spätmittelalter-
lichen Literatur geurteilt. Letzteres führt zu einer weitergehenden Anmerkung. 

Sachlich müssen die Beiträge des Bandes als ein hilfreicher Nachtrag zum 
„Stauferjahr" gesehen werden, weshalb es geboten gewesen wäre, im Titel von 
„hochmittelalterlicher" Dichtung zu sprechen. Die unter dem weitergefaßten Titel in 
der Einleitung betonte Frage nach den Kontinuitäten in den Reichsvorstellungen 
wird in ihrer Kürze der Problematik von Gesellschafts- und Ideengeschichte im 
Spätmittelalter wenig gerecht, auch wenn sie (nur) im Verweis auf jüngste Arbeiten 
(Krieger 1980, Schubert 1979) erörtert wird. Ein literarhistorischer Fingerzeig auf 
Heinrich von Mügeln, die Anmerkungen zum Kaisertum Karls IV. und Fried-
richs III . bleiben im Lichte der hochmittelalterlichen Dichtungen unbefriedigend, 
zumal gerade Ergebnisse der Forschung jüngst zum „Karlsjahr" nicht eigens auf-
genommen wurden. Wenn damit nachhaltig die vom Herausgeber betonte For-
schung an der Kontinuität der Reichsvorstellungen nur noch unterstrichen wird, so 
sollte eigentlich darin eingeschlossen sein, auch über das „Ende" der mittelalterlichen 
Reichsvorstellungen nachzuforschen. Wer die Frage nach Kontinuitäten und Tradi-
tionen stellt, sollte die Brüche, Kontraste, Widersprüche darüber nicht vergessen, 
denn in dieser Gesamtsicht ideengeschiehtlicher Entwicklung wird erst die Lebendig-
keit mittelalterlicher Geisteswelt greifbar. Dies und die bestätigte Auffassung, daß 
in den Reichsvorstellungen „mit dem 14./15. Jahrhundert die (alten) Argumente 
wieder aufgegriffen werden" (S. 16), bedarf weitergehender Erörterungen, um 
darüber die Bedingungen solcher „Renaissancepraxis" allgemein für die mittel-
alterliche Geistesgeschichte aufzudecken. Angesichts der hemmungslosen Kompi-
lationspraxis (Literaturhunger) jener Epoche wird man über das Wahrheits-Rechts-
verständnis nachdenken müssen, ohne dessen Berücksichtigung Arbeiten an der 
„theoretischen Politik" (Wolfram) im Zeitalter der Krise und Staatenwerdung der 
Wirklichkeit nicht genügen, selbst wenn Dichtung zur Quelle wird. Wer auf diesem 
Hintergrund auf Reichsvorstellungen und individuell-politische Sehnsüchte hinweist 
(S. 16), zeigt auch die Notwendigkeit der Einbeziehung von Forschungen über die 
Mentalität wie der neueren Utopieforschung in diesen Themenkomplex. 

Diese Bemerkungen richten sich freilich weniger an den Herausgeber des vor-
liegenden Bandes; sie gelten vielmehr als Wunsch an den Verlag, diesem literar-
historischen Weg der „Reichsidee"-forschungen ein entsprechendes Projekt von 
Seiten der Geschichtswissenschaft bald folgen zu lassen. 

Bochum H e i n z - D i e t e r H e i m a n n 
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Heinz D o p s ch I Hans Spatzenegger, Geschichte Salzburgs. Stadt 
und Land. Bd.l: Vorgeschichte, Altertum, Mittelalter. Teil 1. Hrsg. v. Heinz 
D o p s ch. 

Universitätsverlag Anton Pustet, Salzburg 1981, 663 S. 

Ein gewichtiges Werk sowohl dem Thema und Inhalt, dem Material und den 
Stoffmassen wie auch den Mitarbeitern nach, die in der salzburgisch-österreichischen 
Landesgeschichte Rang und Namen haben. Das Erzstift Salzburg — Vorläufer des 
heutigen österreichischen Bundeslandes Salzburg — war mit seiner Bischofstadt 
und dem zentralen Salzburggau lange ein Kernland des bayerischen Stammes und 
Herzogtums und Teil Bayerns bis in das 13./14. Jahrhundert, war auch ein hervor-
ragendes Muster einer fränkisch-deutschen Reichskirche und Reichsstand des mittel-
alterlich-neuzeitlichen Deutschen Reiches, Zentrale der christlich-kirchlichen Mission 
für den deutschen Südosten und Modell kirchlicher Expansion, Reform und Organi-
sation, Modell eines geistlichen „Staates" und einer kirchlichen Landesherrschaft, 
Exempel einer kirchlichen Großgrundherrschaft und Siedelherrschaft im Flachland 
wie im Gebirge, Zentralort des großen Verkehrs und Handels (über die Tauern) 
zwischen Bayern, Böhmen, Österreich und den Gebieten an der italienischen Adria, 
Zentralort einer höchstentwickelten Berg- und Montanwirtschaft (Gold, Silber, Blei, 
Salz) und einer Holzverarbeitung, aber auch eines agrarischen Großraumes mit 
Ackerbau, Vieh-, Weide- und Almwirtschaft, Mittelpunkt eines großen politischen, 
kirchlichen und kulturellen Geschehens in der Südostecke des Reiches von den mittel-
alterlichen Anfängen an. Man wundert sich tatsächlich, daß dieses Modell deutscher 
kirchlicher Herrschaftsorganisation und kirchlicher Politik bislang noch keine ent-
sprechende Bearbeitung gefunden hat und daß die vor 1945, besonders aber auch 
danach noch höchstentwickelte und am Wiener Institut besonders hilfswissenschaft-
lich unterbaute „Landesgeschichte" so lange nicht Hand an dieses große, heute 
österreichische Thema gelegt hat. Es sind über 70 Jahre her, daß Widmann und 
Franz Martin eine dreibändige „Geschichte Salzburgs" geschrieben haben; Herbert 
Klein stellt eine Verbindung zwischen dem älteren und dem jetzigen Werk dar; er 
hat den wichtigsten Beitrag zur Geschichte der salzburgisch-bäuerlichen Untertanen 
geliefert. Es war an der Zeit, daß die neueren Ergebnisse der verschiedenen For-
schungszweige unter modernen Aspekten zu einem neuen Bild Salzburger Landes-
geschichte zusammengefaßt wurden. Dies ist geschehen, soweit die Einarbeitung des 
Neuen in Frage kommt; ob aber eine dem Stande des historischen Denkens und 
Urteilens sowie den Aspekten (nicht Theorien) nach neue und fortschrittliche Dar-
stellung zustande kam, kann man nach der Lektüre dieses ersten Textbandes noch 
nicht sagen. Die Einteilung der Salzburger Landesgeschichte nur nach Erzbischöfen 
und ihren Regierungsleistungen ist weder ein modernes landes-, noch reichs- noch 
gesamtgeschichtliches Prinzip mehr. Gerade dann nicht, wenn man wie dieses große 
Buch ein historisches Salzburger Landes- und Geschichtsbewußtsein analog den 
Tirolern, Kärntnern, Steiermärkern und ihren Volkstümern wecken will. 

Man darf nicht verkennen, daß es schwierig war, den Reichtum Salzburger Ge-
schichte auch in einem noch so dicken Buch einzufangen. Denn dieses Erzstift — 
und dies ist der Kern dieses Mittelalterbandes — hat seit seiner Entstehung, ja schon 

11" 
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davor, Teil an der fränkisch-deutschen Reichs-, an der bayerischen Landes-, an der 
habsburgischen Landes- und Reichsgeschichte, dazu an der Entwicklung der deut-
schen Reichskirchengeschichte wie an der päpstlichen Kirchenpolitik im Deutschen 
Reich, auch an der geistlich-kirchlichen Ideen- und kirchlichen Reformentwicklung 
(12. Jahrhundert, Augustinerchorherren). Ich glaube sogar, daß gerade diese be-
deutende Seite Salzburger Geschichte noch nicht voll in das Gesamtbewußtsein deut-
scher Geschichtsschreibung eingedrungen ist und sehe darin sogar eine Haupt-
leistung dieses Buches, vor allem der großen Partien, die Heinz Dopsch geschrieben 
hat; das Buch hat zweifellos einen gesamtdeutschen Aspekt und kümmert sich zu 
wenig um das romanische Grundsubstrat der salzburgisch-bayerisch-österreichischen 
Geschichte. Die modernen Kapitel dieses Buches schreiben vor allem die zwei Wiener 
Mediävisten Herwig und Mitterauer und der Salzburger Koller. Wenn manche 
Historiker nicht zu sehr noch der germanisch-großdeutschen, antiromanistischen 
Volks- und Stammesideologie verhaftet wären, würde auch in diesem Band der 
zentrale Charakter Salzburgs und seines norischen Umlandes im Frühmittelalter 
stärker hervorgetreten sein. Für eine bajuwarische Einwanderung gibt es weder 
einen literarischen, noch einen archäologischen Beleg, und die neuesten Ergebnisse 
der Germanenforschung (Wenskus, H. Ament, Der Rhein und die Ethnogenese der 
Germanen, Prähist. Zs. 59 (1984) 37—47) verbieten es auch, an die Reinrassigkeit 
der Germanen, vielmehr an ihren Mischcharakter, zu denken. Dieses Buch liefert am 
Beispiel Salzburgs einen bedeutenden Beitrag zur Verfassungsgeschichte des frän-
kisch-deutschen Reiches und seiner Herrschafts- und Territoriengeschichte; die ge-
staltenden adelig-geistlichen Kräfte im Südosten des Reiches werden sichtbar, und 
die Geschichte der Führungsschichten, des hohen wie des niederen Adels, wird 
modellhaft gezeigt, wenn ich auch den massenhaften Eintritt von Edelfreien in die 
„Ministerialität" für einen großen Irrtum halte; man muß bei dem lichtvollen Auf-
satz Ottos von Dungern, „Comes, Liber, Nobilis" nochmals neu ansetzen; dann 
wird man auch den spezifischen Charakter der Salzburger Geschichte noch tiefer 
erfassen. Um dem Leser die erdräumlichen Voraussetzungen der Salzburger Ge-
schichte einsichtig zu machen, wäre auch schon in diesem Band die Beigabe einer phy-
sikalisch-geologischen Karte dringend erforderlich gewesen. 

Es ist bedauerlich, daß trotz der schönen Beiträge anderer zu Wirtschaft, Gesell-
schaft diese landesgeschichtlich sein wollende Darstellung so übertrieben perso-
nalistisch, so wenig anthropologisch-gesellschaftsgeschichtlich-demographisch ge-
worden ist. Der „Salzburger" als historischer Menschentyp tritt nicht in Erscheinung, 
ja selbst die Führungsschichten bleiben dunkel, hell strahlt nur der „Erzbischof". 
Gewiß ist das die besondere Eigenart dieses Landes, aber es gibt keine Herrschaft 
ohne die Mitsprache der Beherrschten, selbst die bäuerlichen Leibeigenen, Grund-
holden, Untertanen üben indirekt einen Einfluß aus, wie dieses Buch zeigt; denn 
Salzburg hat auch so etwas wie einen bäuerlichen Landstand (vgl. Tirol!) gehabt 
und zeitweise haben dort der adelige und geistliche Landstand eine große Rolle 
gespielt, die freilich früher als in Bayern zu Ende ging. Nicht befriedigend gelöst 
oder eingehend genug behandelt ist die Frage der Entstehung der Salzburger Lan-
desherrschaft; auch die Probleme von Gau und Grafschaft bedürfen noch weiterer 
Erörterung, genauso wie die wirkliche Stellung der Edelfreien. Was den Band be-
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sonders auszeichnet, ist die gründliche Behandlung der Quellen und der Quellen-
lage, Zeugnis der tiefen Wirkung der Wiener Schule. Es ließe sich noch manche 
Einzelfrage diskutieren, aber seien wir froh, daß an einem so realen Modell die 
ganze deutsche Reichs-, Königs-, Adels-, Reichskirchen-, Kloster-, Kirchengeschichte 
und Papstpolitik, Wirtschafts-, Gesellschafts-, Stadt-, Markt-, Herrschafts-, Bauern-
geschichte so exemplarisch aufgelistet, belegt, diskutiert, analysiert und für weitere 
Forschung offengelegt worden ist. Ich bin gespannt auf den Anmerkungsteil dieses 
ersten Bandes. Für mich und die wissenschaftliche Historie ist eine moderierte, nicht 
ganz ausgeglichene, harmonische und erlaubt moderne Sammlung eines gewaltigen 
und gewichtigen, heute landesgeschichtlichen Stoffes dargeboten worden, die zwar 
kein Handbuch wurde, aber auch keine in sich geschlossene, aspektreiche und viel-
schichtige wie einheitliche Analyse, die als Substrat einer modernen Landesgeschichte 
auch im Geschichtsbewußtsein verankert werden könnte. Wir sind dankbar schon 
für diesen ersten Teil; er ist eine beachtliche, nicht nur wissenschaftliche Leistung, 
die die Reichsgeschichte wie die Salzburger Landesgeschichte bedeutsam anregt. Wir 
freuen uns auf die Vollendung des Werkes und danken neben Heinz Dopsch auch 
dem Verlag Anton Pustet. 

München K a r l B o s l 

Sankt Elisabeth. Fürstin, Dienerin, Heilige. Aufsätze, Dokumentation, Katalog. 
Hrsg. von der Philipps-Universität Marburg in Verbindung mit dem Hessischen 
Landesamt für geschichtliche Landeskunde. 

Thorbecke Verlag, Sigmaringen 1982, XXI u. 570 S., 3 Faltkarten. 

Der 750. Todestag der heiligen Elisabeth (17. November 1231) bot vielfachen 
Anlaß, dieser bedeutenden deutschen Frauenfigur auf der Höhe des sogenannten 
Mittelalters in Ausstellungen (Landgrafenschloß und Elisabethkirche zu Marburg), 
durch den hier zu besprechenden Sammelband von gelehrten Aufsätzen zusammen 
mit einem Ausstellungskatalog und in zahlreichen (kirchlichen) Feiern z. B. auf dem 
Heiligen Berg von Andechs zu gedenken. Es gab landes-, reichs- und europage-
schichtliche, religions- und kirchengeschichtliche, menschlich-mentale und gesell-
schaftshistorische Gründe für diese Jubiläumsfeier und last not least war diese Hei-
lige in der Zeit der modernen Frauenbewegung nicht zu übersehen. Die wichtigsten 
Aufsätze dieses Bandes zeigen sie nicht nur als Idealtyp mittelalterlicher Frömmig-
keit und Mildtätigkeit = praktizierter sozialer Haltung, sondern auch als eine 
deutsche und frauliche Exponentin der großen europäischen Armuts-, Arbeits-, 
Frömmigkeits-, Fraternitätsbewegung seit dem 11. und vor allem im 12. Jahrhun-
dert, die nach allgemeinem Verständnis kirchlich-religiös in Franz von Assisi, 
geistig-religiös-mental in der tiefgreifenden Bewegung der Waldenser, Katharer, 
Humiliaten, Pauperes Christi verkörpert wurde. 

Diesem Thema sind die Aufsätze von Kaspar Elm über die Stellung der Frau im 
Ordenswesen und über Beginentum und Häresie zur Zeit der Landgräfin sowie 
von Alexander Patschovsky über Konrad von Marburg und die Ketzer seiner Zeit 
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und über die Fragwürdigkeit des vom Inquisitor geübten Verfahrens, der 1233 
ermordet wurde, gewidmet. Matthias Werner untersuchte sein Verhältnis zur Land-
gräfin, die sich den radikalen Armuts- und Bußbewegungen der religiösen Frauen-
bewegungen (seit der Wanderpredigerbewegung des 11. Jahrhunderts) und des 
heiligen Franz von Assisi zuwandte. Elisabeth betätigte sich nach der Übersiedlung 
nach Marburg im Sommer 1228 als arme Hospitalschwester, die sich ganz der 
Seelenführung Konrads unterwarf, der ihr päpstlich bestellter Vormund nach dem 
Tode des Landgrafen war. Der Studie von Otto Gerhard Oexle über Armut und 
Armenfürsorge um 1200 kommt neben den genannten Aufsätzen deshalb auch eine 
ebenso allgemeinere Bedeutung zu. Um 1200 zeigte sich ein neuer Typ des Potens 
= Herrschaftsträgers, und ihm trat der Idiota = freiwilliger Armer gegenüber. 
Von den Pauperes als den Herrschaftslosen nimmt der Verfasser keine Notiz, er 
sieht nur die Armen, denen das Nötigste zum Leben fehlt, die „Proletarier", so-
weit der Ausdruck für damalige Verhältnisse zutrifft. Wesentlich, aber nicht neu ist 
seine Feststellung, daß die Frauen schon seit dem 11. Jahrhundert wesentliche Trä-
ger der Armutsbewegung waren. Die Wallfahrt nach Marburg setzte bereits vor 
dem Kult der heiligen Elisabeth ein. Werner Moritz beschreibt das Hospital der 
Landgräfin in seinem Verhältnis zum Hospitalwesen des frühen 13. Jahrhunderts. 
Es ähnelte einem Siechhof (Leprosorium) und wurde von der Stifterin dem hei-
ligen Franz von Assisi geweiht. Konrad Von Marburg war hospitalis provisor, dem 
Brüder und Schwestern unterstanden. Nach der Verlegung des Siechhauses an einen 
Platz des Ketzerbaches durch den Deutschorden wurde es ein reiches Deutschordens-
haus und -hospital. Mit den Anfängen des Deutschordens in Marburg und der 
frühen Ordensgeschichte beschäftigt sich Hartmut Bookmann. Die thüringischen 
Landgrafen waren die frühesten Förderer dieses Ritterordens, dessen Marburger 
Hospital ihm 1234 der Papst übertrug. Elisabeth war nach Maria die Patronin der 
Deutschherren. Der entscheidende Förderer des Deutschordens und seiner Aufgaben 
und Niederlassungen in Deutschland war der Stauferkaiser Friedrich IL, über dessen 
Besuch in Marburg am 1. Mai 1236 zur Erhebung der Gebeine aus ihrem Erdgräb 
Helmut Beumann berichtet. Der Kaiser krönte das Haupt der heiligen Elisabeth 
mit einem goldenen edelsteingeschmückten Diadem und bat um die Aufnahme in 
die Gebetsgemeinschaft der Minderbrüder. Thomas Franke vertritt die Ansicht, daß 
sich in der Marburger Elisabethkirche wahrscheinlich keine Elisabethreliquien mehr 
befinden, deren Geschichte in Spätmittelalter und Neuzeit er behandelt. Es handelt 
sich dabei um ein Kopfreliquiar, ein Armreliquiar aus dem ehemaligen Kloster-
schatz des Prämonstratenserklosters Altenberg bei Wetzlar, um Finger- und Rip-
penreliquiare des 13. Jahrhunderts im Domschatz zu Halberstadt, die 1270 dort-
hin kamen, sowie das Reliquiar, das Karl IV. dem Dom von Udine gab. Auf An-
forderung des Deutschordens wurden 1558 die Reliquien der Heiligen an die Elisa-
bethkirche in Marburg zurückgegeben, 1588 wurden sie dort erhoben und in das 
neugegründete Klarissinnenkloster in Wien verbracht, 1784 aber, nach dessen Auf-
hebung durch Kaiser Josef II . den Elisabethinen in Wien vermacht. Das 1931 in 
der Gudulakirche in Brüssel gefundene Kopfreliquiar ist kein authentisches Heil-
tum. Neben den Reliquien verdienen Schrift- und Bildzeugnisse, die Bilder der 
Elisabethvita, das Medaillonfenster der Marburger Elisabethkirche, der Glas-
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becher der Heiligen (10. Jahrhundert, vielleicht aus dem Brautschatz der Kaiserin 
Theophanu) und Seidengewebe typischer Herkunft kunst- und kulturgeschichtliche 
Beachtung (Kroos, Bierschenk, Koch, Wilckens). 

Die ungarische Königstochter Elisabeth war eine Nichte der schlesischen Her-
zogin Hedwig, die wie ihre Mutter Gertrud dem bedeutendsten bayerischen Her-
zogsgeschlecht der Andechs-Meranier entstammte. Diese Verwandtschaft bzw. Ge-
nealogie hat dem Elisabethjubiläum eine besondere aktuelle Bedeutung für die 
Heimatvertriebenen gegeben. Dazu kommt, daß die Landgrafschaft Thüringen und 
der landgräfliche Hof zur Zeit der Elisabeth, dem Fred Schwind eine Studie wid-
met, zudem Anlaß zu historischer Untersuchung im Gesamtrahmen bietet, auch aus 
literaturgeschichtlichem Interesse (Walter v. d. Vogelweide). Burgen und Städte 
(Eisenach, Gotha, Creuzburg, Weißensee u. a.) waren die alten Zentralorte der 
Herrschaft der ludowingischen Landgrafen. Hermann I. gab dem thüringischen 
Hof sein besonderes Gepräge und machte ihn zu einem kulturellen Mittelpunkt. 
Weil es ihr verwehrt war, ihrem Lebensstil zu folgen, verließ Elisabeth den Land-
grafenhof. Paul Gerhard Schmidt analysiert die zeitgenössische Überlieferung zum 
Leben und zur Kanonisation der heiligen Elisabeth, berührt dabei die Heiligspre-
chungsbulle Papst Gregors IX. von 1235 und den Translationsbericht von 1236, 
die Heilungen an ihrem Grab und die „miracula felicis Elyzabet" (Wunder), die 
Obsorge des Deutschordens um den Kult der neuen Heiligen und die Vita sancte 
Elyßabeth lantgravie (Biographie) des Zisterziensers Caesarius von Heisterbach 
(1236). Die materiál- und aspektreichen Studien, die gut belegt sind, werfen alle 
einschlägigen Probleme und Gesichtspunkte auf und suchen sie einer Lösung zu-
zuführen. Dieser wissenschaftliche Beitrag zum Jubiläum der Heiligen ist eine 
würdige Gabe zu Ehren einer großen deutschen und europäischen Frau, Erfüllung 
eines nobile officium der deutschen Mediävistik. 

Im zweiten Teil bringt der voluminöse Band auf S. 313—553 in acht Gruppen 
den Katalog der wohlgelungenen und vielbeachteten Ausstellung. Ein Register der 
Personen und Ortsnamen ergänzt das reichbebilderte Werk, dessen Bedeutung in 
hagiographisch-religiös-volkskundlkhen wie in religions-, mentalitäts- und gesell-
schaftsgeschichtlichen Ergebnissen liegt. Allerdings hätte ich mir dazu noch eine aus-
gewogene Biographie dieser großen heiligen Frau gewünscht, die alle Details und 
Teilergebnisse in einem großen historischen Bild zusammengefaßt hätte. Das ver-
langt die historisch interessierte Öffentlichkeit. 

München K a r l B o s l 

Ulrich Müller (Hrsg.), Oswald von Wolkenstein. 

Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt 1980, 508 S., 6 Abb. (Wege der Forschung 526). 

Der schöne Sammelband, der die „Wege der Forschung" im Bereich der Oswald-
Philologie spiegelt, veranlaßt den Rezensenten zunächst zu einer allgemeinen Wür-
digung der betreffenden Forschungsleistung. 
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Die „biographische" Lyrik des Dichters und die urkundlichen Zeugnisse seines 
Lebens (bis zum Individualportrait) lassen diese herausragende Persönlichkeit des 
Spätmittelalters in einem helleren Licht erscheinen als seine hochmittelalterlichen 
Vorgänger. Die empiristische Grundtendenz der Zeit scheint in Leben, Dichtung und 
Sprachhaltung Oswalds als „Erfahrung", als sinnenhaftes Erleben des Wirklichen 
ihre Entsprechung zu besitzen. Nichts von dem geheimnisvollen Dunkel, das z. B. 
Gottfried von Straßburg oder Wolfram von Eschenbach samt ihren Gönnern um-
gibt. Allegorisch verhüllte Ideenwelt und Zeitkritik sind diesem „ersten modernen 
Menschen" ebenso wesensfremd wie das rhetorische Spiel des humanistisch ge-
bildeten Scholasticus mit dem Wortsinn und der versteckten Andeutung. Die Dich-
tung dieses spätmittelalterlichen Hemingway mit seinem „piain style" ist unmittel-
barer Ausdruck des Lebens und der erlebten Realität. 

Trotz dieser Überschaubarkeit von Dichterpersönlichkeit, Werk und Überliefe-
rung ist der Oswald-Forscher vor eine schwierige Aufgabe gestellt, denn die vorder-
gründig-sinnenfrohe „Unmittelbarkeit" ist häufig so sehr mit fachsprachlichen Ter-
mini oder zeit- bzw. personenbezogenen Andeutungen, Anspielungen, Chiffren 
durchsetzt, daß selbst engagierte Übersetzer vielfach resignierten und „Code-
brecher" (D.Kühn) wie W. Marold (1926), W. Roll (1968), G.F.Jones (1971), 
L. Okken und H. L. Cox (1972 ff.) in mühsamer Detailarbeit das Verrätselte 
dechiffrieren mußten, so z. B. im Falle der nautischen Terminologie norditalieni-
scher Seeleute (Kl 17) oder der frivolen Analogien des Vogelfangens (Kl 83) und 
der Jagd (Kl 52). Die dunkle hochmittelalterliche Allegorese lebt bei Oswald im 
vieldeutigen Gleichnis fort, das die sexuellen Erlebnisse und Wünsche hier ebenso 
geschickt verhüllt, wie dort die Allegorie religiös-ethische oder zeitkritische Sach-
verhalte verbirgt. Hinzu tritt ein die gemeinsprachliche Syntax zerschmetternder 
„Expressionismus", die überschäumende Freude an Worthäufung und verdichtetem 
Sprachmaterial, all dies zu Lasten der Klarheit und Deutung von Oswalds Werk. 
Besondere Probleme der Oswald-Forschung sind schließlich die Frage nach der 
Ordnung der Lieder in den Handschriften und nachträglichen Eingriffen des Dich-
ters, die Problematik der „Streuüberlieferung", die Erklärung von Varianten (ins-
besondere Wortersatz, aber auch Dialektvarianten als regionalsprachliche Bezogen-
heit von Liedern, z. B. Schwäbisches in Kl 45 von Hs. B), die Verwobenheit von 
Melodie, Strophenbau und Vers- bzw. Sprachgefüge usw. 

Der von Ulrich Müller herausgegebene Sammelband ,Oswald von Wolkenstein' 
spiegelt — allerdings ohne inhaltliche Systematik — die emsige Forschungsarbeit 
der letzten beiden Jahrzehnte wider (seit dem Erscheinen der Ausgabe von Karl Kurt 
Klein 1962). Nahezu alle namhaften Oswald-Forscher sind mit Beiträgen oder 
Referaten bzw. Rezensionen vertreten. Diese lassen sich in etwa folgenden Grund-
perspektiven der Oswald-Philologie zuordnen: Erhellung biographischer Bezüge 
(historische Quellen [A. Schwob, H. D. Mück, A. T. Robertshaw], Oswalds Pilger-
fahrt ins Hl. Land [N. Mayr] , Verhältnis von lyrischem und realem Ich des Dich-
ters [U. Müller], Dichtung und Wahrheit [G. F. Jones], Folterung des Dichters 
[P. J. Doon, L. Okken, H. L. Cox]), Analyse des Wortschatzes (L. Okken, H. L. 
Cox, Fr. V. Spechtler, H. Moser) und einzelner Themen, Lieder oder Liedgruppen 
(des Gedichtes ,Frölich Zärtlich' [F. G. Banta], der mehrstimmigen Lieder Oswalds 
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[S. Beyschlag], der Bergwald-Pastourell e [Chr . Petzsch] , des „Beichtliedes " ,Mei n 
Sun d un d Schuld ' [G . F . Jones ] un d andere r Gegenständ e [W. Roll]) , musikwissen-
schaftliche Untersuchungen (Kontrafakture n von italienischer , französische r un d 
niederländische r Musik [Th . Göllner] , Verhältni s von textlich-musikalische r Gestal t 
un d Inhalt , Aufführun g [B. Stäblein , H . Lomnitzer]) , literatur- und ideengeschicht-
liche Einordnung (Analyse der Natu r im mittelalterliche n Lied [W. Mohr] ; da-
neben Rezensione n von B. Wachinger , H . Moser , H.-D . Mück , H . Weck). De r 
Sammelban d bringt also sowohl die beachtlich e Forschungsleistun g als auch die 
eigentümlich e Problemati k der Oswald-Philologi e zur Geltung . 

Zu der Analyse von ,Mei n Sun d un d Schuld ' (Kl 39, G . F . Jones ) ließe sich er-
gänzen , daß die ausgeprägt e didaktisch e Tenden z des „Beichtliedes " (56 f.: aus 
beichten solt ich leren I Durch mein gesangk vil hoveleuť) mit mangen ungewissen 
mensch, I die sich verfliegen inn der heut I reht als zu Behem tünt die genns nich t 
bloß auf die hussitisch e Bewegung (Hu s =  tschechisc h ,Gans' ) un d ihre Verwerfung 
der priesterliche n Amtsgewalt in der Laienbeicht e hinziel t (die im Waldensertu m 
wurzelnde n Böhmische n Brüde r hatte n enge Beziehunge n zu den Paupere s der 
Alpenländer) ; mit der Steinmetaphori k (66: des heiigen gaistes stein) im Kontex t 
des mystische « das ich gaistlich erzünde (72) ha t Oswald mit mangen ungewissen 
mensch auch die Schwärmere i der Freigeistbewegun g im Visier, die aus anders -
geartete n (metaphysischen ) Gründe n die Beicht e vor dem Prieste r für nutzlo s hielt . 
Inde m Oswald die priesterlich e Gnadenvermittlun g pointier t hervorheb t (68: 
O priester, gebt mir hulde! I Durch hailikait der siben gab I sprecht ablas meiner 
sünde),  wird dem Prieste r (Beichtvater ) seine donatistisc h ode r sonstwie in Zweifel 
gezogene Amtsgewalt ausdrücklic h un d in „vorbildlicher " Weise zugesprochen , un d 
zwar im realen Vollzug der Beichte . Mi t dieser „vorbildlichen " Beicht e läßt sich 
Oswalds Beichtlie d der didaktische n Tenden z des spätmittelalterliche n geistlichen 
Spiels zur Seite stellen . Ähnlich wie Walther s Leich dürfte n das Beichtlie d wie auch 
ander e geistliche (dogmatische ) Liede r Oswalds (z.B . Kl 13 bzw. 14, sodan n die 
Übersetzunge n aus dem Lateinischen ) für die Chorherre n von Neustif t verfaßt 
worden sein, die — wie noch heut e jene von Reichersber g — in den entfernteste n 
Pfarre n un d Frauenklöster n (Kl 3, 53: den frummen freulin rain}) seelsorgerisch 
un d erzieherisc h wirkten , wobei ihne n solches Liedgut gewiß von Nutze n war. 

Es ist zu begrüßen , daß der Herausgebe r des vorliegende n Sammelbande s die 
lebendige un d produktiv e Oswald-Forschun g ausdrücklic h als eine in bezug auf die 
Akzentuierun g der Perspektive n un d die Sicht un d Deutun g des dichterische n Wer-
kes offene Diszipli n betrachtet . De m weiteren Verlauf der Forschun g wäre nu n eine 
schon von Friedric h Neuman n im Verfasserlexikon gefordert e historisch-kritisch e 
Ausgabe dienlich , „di e im Text das Rhythmisch e stärke r berücksichtigt , im Anhan g 
die Kompositione n un d möglichst einen Kommentar beifügt". 

Saarbrücken-Scheidt H a n s B a y e r 
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Abraham Friesen I Hans-Jürgen G o er t z (Hrsg.), Thomas 
Müntzer. 

Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt 1978, 536 S., Ln. DM 74,—, für Mitglieder 
DM 49,— (Wege der Forschung 491). 

Diese Auswahl verfolgt den Zweck, die wichtigsten Interpretationen und Ergeb-
nisse der wissenschaftlichen Beschäftigung mit Thomas Müntzer nach dem Zweiten 
Weltkrieg zusammenzustellen. Es wurden Aufsätze aufgenommen, „die Akzente 
gesetzt und deren Autoren zumeist auch mit größeren Untersuchungen einen prä-
gnanten Beitrag zur MüntzerforSchung geleistet haben". 
- Die Texte sind thematisch in vier Gruppen gegliedert: I. Thomas Müntzer und 
die lutherische Reformation (mit Beiträgen von Franz Lau, Hayo Gerdes, Martin 
Schmidt, Walter Elliger, Leif Grane); IL Thomas Müntzer und die Täufer (Harold 
S.Bender, Georg Baring, Gordon Rupp); III . Zur Gottesdienstreform in Allstedt 
(Karl Honemeyer, Siegfried Bräuder); IV. Thomas Müntzer und der revolutionär-
endzeitliche Kampf (Manfred Bensing, Gottfried Maron, Abraham Friesen und 
Hans-Jürgen Goertz). Es fehlen einige bekannte Namen wie Carl Hinrichs, Thomas 
Nipperdey und Max Steinmetz, was von den Herausgebern im einzelnen begründet 
wird. 

In zwei weiteren Beiträgen, Erstveröffentlichungen, haben Friesen und Goertz 
die Entwicklung der Müntzerdeutung und -forschung verfolgt. Friesen behandelt 
zu Recht die älteren und die marxistischen Interpretationen in einem Zug, da die 
marxistische Geschichtsschreibung seit Engels das postrevolutionäre bürgerlich-
liberale Verständnis, die Deutung Müntzers als nationalen und sozialen Revolu-
tionärs (Wilhelm Zimmermann) weiterführte, wobei die religiösen Motive abge-
wertet wurden. Erst in der neueren marxistischen Müntzerinterpretation seit 1958 
wurden die religiösen Anschauungen wieder stärker betont und, im Sinne der These 
von der „frühbürgerlichen Revolution", Müntzers kommunistische Tendenzen zu-
gunsten seiner „eigentlichen" radikal-bürgerlichen Zielsetzungen zurückgedrängt. 
Abschließend untersucht H.-J. Goertz „Schwerpunkte der neueren Müntzerfor-
Schung" seit Karl Holl und Heinrich Böhmer in den zwanziger Jahren und ins-
besondere seit dem Zweiten Weltkrieg, wobei die hier ausgewählten und weitere 
Müntzerforscher vergleichend betrachtet werden. 

Beiden Herausgebern gebührt das Verdienst, nicht nur wichtige Texte neu ediert, 
sondern auch die Müntzerinterpretation des 19. und 20. Jahrhunderts klar und 
übersichtlich dargestellt zu haben. 

München M i c h a e l N e u m ü l l e r 
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Vladimír Lipscher, Zwischen Kaiser, Fiskus, Adel, Zünften: Die Juden 
im Habsburgerreich des 17. und 18. Jahrhunderts am Beispiel Böhmens und 
Mährens. 

Zentralstell e der Studentenschaft , Zürich 1983, V u. 299 S., kart . (Philos . Dissertation , 
Zürich) . 

Es gibt auf dem Feld der Geschicht e Böhmen s un d Mähren s noch viele weiße 
Flecken . Ein e dieser Lücken ist seit dem 19. Jahrhunder t erkannt , aber trot z mannig -
facher Anläufe un d großer Anstrengunge n bis heut e nu r an den Ränder n etwas ein-
geschränkt : die Geschicht e der Juden . De r Sammelban d „Di e Jude n in den böhmi -
schen Ländern" , entstande n aus der Bad Wiesseer Tagun g 1982 des Collegiu m Caro -
linum , stellte seit langem wieder einma l einen Versuch dar , den Stan d der Forschun g 
auf diesem Gebie t zu manifestieren , größere Einzeluntersuchunge n sind aber imme r 
noch schmerzlich e Desiderata . Pra g un d seine jüdische Gemeind e habe n imme r wie-
der Historike r animiert , aber zusammenfassend e Darstellunge n über die Vergangen-
heit der „Mutte r in Israel " gibt es bis heut e kaum , un d noch trostlose r sieht die 
Bibliographi e zur Geschicht e des Umlande s (Böhmen s un d besonder s Mährens ) aus. 

Ums o verdienstvolle r ist die Dissertation , die der junge Historike r Vladimir 
Lipscher , einer der Mitarbeite r an dem Juden-Ban d des Collegiu m Carolinum , an 
der Philosophische n Fakultä t I der Züriche r Universitä t vorgelegt hat . Sie umfaß t 
den bisher auße r in einigen wenigen ältere n Aufsätzen noch überhaup t nich t be-
handelte n Zeitrau m des 17. un d 18. Jahrhunderts , grob gesagt die Jahr e vor dem 
Dreißigjährige n Krieg bis zu den Anfängen Kaiser Josefs IL mit seiner aufklärerisch -
tolerante n Judengesetzgebung . 

De r Auto r hatt e mit außerordentliche n Schwierigkeite n zu kämpfen , da die 
Beschaffun g einschlägigen Material s auf schier unüberwindlich e Schwierigkeite n 
stieß. De r direkt e Zugan g zu den Archiven in der ČSSR war ihm weitgehen d ver-
wehrt , un d in den entsprechende n Institutione n in Israe l un d Österreic h finden sich 
so gut wie keine relevante n Quellen . Trot z dieser Fährniss e entstan d ein profunde s 
wissenschaftliche s Werk, das viele neu e Erkenntniss e für die weitere Forschun g ent -
hält . 

Lipsche r entwirf t ein facettenreiches , plastische s Bild der Wechselbäde r zwischen 
Duldun g un d Vertreibung , dem die Jude n in jenen Jahrzehnte n ausgesetzt waren , 
von ihrem Dasei n als Spielbal l zwischen einzelne n Behörde n (etwa der politisch 
denkende n Böhmische n Kamme r un d der fiskalisch ausgerichtete n Hofkammer) , als 
ergiebige kaiserlich e Steuerquell e zur Finanzierun g von Kriegszügen gegen die Tür -
ken, von Anfeindunge n christliche r Konkurrente n aus den Kreisen der Zünft e un d 
der städtische n Handelsleute , aber auch von der bedeutende n Rolle , die Jude n im 
Rahme n der Wirtschaftspoliti k des Adels als Vermittle r zwischen einzelne n Ele-
mente n dieses ökonomische n Systems spielten . Er geht ausführlic h auf die inner e 
Organisatio n der Einzelgemeinde n un d deren landesweite r Zusammenschlüss e in 
For m der Landesjudenschaft , auf das Prage r Oberrabbina t un d die böhmische n un d 
mährische n Landesrabbinat e ein. Di e hoh e wissenschaftlich e Qualitä t dieses nie 
trockene n Buches belegen eine ausführlich e Einleitun g in die Gesamtproblemati k 
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und den bisherigen Forschungsstand, ein umfangreiches Verzeichnis gedruckter und 
ungedruckter Quellen und eine lange Liste einschlägiger Sekundärliteratur. 

Vladimir Lipschers profunde Arbeit sollte ein neuer Anstoß sein, sich mit einem 
noch weitgehend unbeackerten, aber gerade darum umso lohnenderen Feld jüdischer 
und böhmisch-mährischer Geschichte wieder intensiver zu befassen. Sein Buch bietet 
die solide Grundlage für den Zeitraum zweier entscheidender Jahrhunderte. 
Künftige Forscher auf diesem Gebiet werden nicht daran vorbeigehen können. 

Pflaumheim H e l m u t T e u f e l 

Manfred Motel, Das Böhmische Dorf in Berlin. Die Geschichte eines Phä-
nomens. 

Berlin 1983,104 S., 100 Abb., DM 19,50. 

Als die evangelischen Schutzuntertanen aus Böhmisch-Rothwasser in ihrem ersten 
Zufluchtsort Großhennersdorf 1732 mit ihren Gutsherren in Streit gerieten und 
ein Zusammenleben auf die Dauer nicht mehr möglich schien, wandte sich ihr Pre-
diger Johann Liberda an König Friedrich Wilhelm I. von Preußen mit der Bitte, 
ihnen neue Lebensmöglichkeiten zu gewähren. Des Königs freundliche Aufnahme-
bereitschaft zog dann im Laufe der Jahre weitere Gruppen von böhmischen Exulan-
ten an, und um das ihnen vom König zugeteilte Rixdorfer Schulzengut wuchs 
binnen weniger Jahre ein „Böhmisches Dorf". Zweihundert Jahre später nannte 
Egon Erwin Kisch diesen Teil des Berliner Viertels Rixdorf „ein fast deplaziertes 
Idyll in der Großstadt"; in unserer Zeit wurde Böhmisch-Rixdorf zunehmend zum 
Gegenstand kultur- und bauhistorischer Untersuchungen und Forschungen, wie eine 
lange Liste der bisher zu diesem Thema erschienenen Veröffentlichungen beweist. 
Für Berlin gilt der Raum, wie es der Referent für Denkmalpflege in Berlin-Neukölln 
Dipl.-Ing. Wilhelm A. Fuchs neuerdings formulierte, als baugeschichtliches „Er-
gebnis preußischer Liberalität und staatsmännischer Toleranz gegenüber Glaubens-
verfolgten" und soll dementsprechend sorgfältig gepflegt werden. 

Während über die Siedlungen der meisten Glaubensflüchtlinge, seien es Huge-
notten oder Salzburger Protestanten, die Zeit zerstörerisch hinwegzog, haben sich 
im Berliner „Böhmischen Dorf" sowohl soziologische als auch bauliche Strukturen 
weitgehend erhalten. Man begegnet vielen der ursprünglichen tschechischen Namen 
heute noch in naheliegenden Berliner Bezirken, viele Straßennamen deuten auf 
böhmische Exulanten hin, auch befinden sich noch neun der ersten achtzehn Kolo-
nistengrundstücke im Besitz von Nachkommen der böhmischen Einwanderer. Aus 
den Quellen erfahren wir, daß Tschechisch etwa bis 1820/30 die alleinige Umgangs-
sprache dieses Ortes war und daß es noch um 1910 alte Leute gab, die ausschließlich 
tschechisch sprachen. Bis 1914 wurde in den Gottesdiensten der Berliner Brüder-
gemeinde Tschechisch neben Deutsch verwendet, und der letzte Bürger von Rixdorf, 
der kaum deutsch konnte, soll erst 1925 gestorben sein — das alles, obwohl das 
„Böhmische Dorf", auch häufig als Böhmisch-Rixdorf bezeichnet, schon 1874 mit 
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Deutsch-Rixdorf vereinigt wurde, so daß seither die Bezeichnung „Böhmisches 
Dorf" nur noch im Volksmund weiter lebte. 

Ein Nachkomme einer der bedeutenden Familien des Böhmischen Dorfes in Ber-
lin, Manfred Motel, legt in seinem Bändchen eine kurze illustrierte Geschichte seines 
Heimatortes vor. Es ist eher ein kleines Heimatbuch als eine historische Studie, und 
doch blättert es ein Historiker mit Interesse durch. Die ausgeprägte historische 
Identität der paar tausend Menschen, die diese kleine Siedlung zweieinhalb Jahr-
hunderte bewohnt haben und sogar heute noch enge Beziehungen zu ehemaligen 
Heimatorten in Böhmen pflegen, ist ein Beispiel einer geistig durchdrungenen Ge-
schichte des „kleinen Mannes", die hier ohne oberflächliche Sentimentalität und 
Pathos dargestellt wird. Hier, in diesem kleinen Buch, hatte es der Autor nicht 
nötig, die eigene Heimat mit provinzieller Kurzsichtigkeit zum scheinbaren Mittel-
punkt weltgeschichtlicher Ereignisse zu machen. Sein Buch hat ohnehin ein recht ein-
drucksvolles historisches Objekt zum Thema und kann in den Händen eines Histori-
kers zur feinsinnigen Rarität werden. 

München E v a S c h m i d t - H a r t m a n n 

Klaus Müller, Absolutismus und Zeitalter der Französischen Revolution 
(1715—1815). 

Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt 1982, X u. 208 S. (Quellenkunde zur dt. 
Gesch. der Neuzeit von 1500 bis zur Gegenwart 3). 

Müllers Übersicht über den Bestand an gedruckten Quellen zur deutschen Ge-
schichte zwischen den Friedensschlüssen am Ende des Spanischen Erbfolgekricges 
und dem Wiener Kongreß — neben dem Vertragswerk des Westfälischen Friedens 
von 1648 die entscheidenden Stationen in der Geschichte der politischen Formierung 
Deutschlands und Europas vor Versailles und Potsdam — steht in der Tradition 
der klassischen deutschen Geschichtsschreibung: Das Werk führt nacheinander Akten 
und Urkunden auf zur allgemeinen deutschen und europäischen Geschichte, zur 
Geschichte der internationalen Beziehungen, zur Geschichte des Reichs und der 
Territorien (insgesamt 62 Seiten), zur Geschichte politischer Strömungen, zur So-
zial-, Wirtschafts- und Kirchengeschichte (insgesamt 20 Seiten); es folgen persön-
liche Quellen (Korrespondenzen, Testamente, Autobiographisches) der Herrscher und 
der höfischen Gesellschaft, von Ministern und Räten, Diplomaten, Militärs, Ver-
tretern politischer Strömungen (insgesamt 65 Seiten) und als Anhang Quellenschrif-
ten aus der außerdeutschen Geschichte: Frankreich, Großbritannien und Rußland 
(insgesamt 22 Seiten). Die einzelnen thematischen Komplexe sind übersichtlich 
untergliedert, die Zuweisung der einzelnen Quellenwerke überzeugt; innerhalb der 
Gliederungseinheiten stehen zunächst die von Anfang bis Schluß des Werkes durch-
numerierten Titel, z. B. S. 53 unter der Zwischenüberschrift „Zeitgenössische Dar-
stellungen des Reichsstaatrechts" als Nr. 166 die 20 Bände von J. J. Mosers Neuem 
Teutschen Staatsrecht. Reprints erscheinen vollständig mit aufgeführt. 
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Gelegentlich — wo die Titelaufnahme besonders umständlich wird — weicht der 
Bearbeiter aus und verweist auf Angaben in anderen Schriften. Auf S. 31 findet 
sich der Hinweis „Genauer Nachweis aller Martens-Serien bei: ,Winfried Baum-
gart, Bücherverzeichnis zur deutschen Geschichte'". Im Anschluß an die unter einer 
Zwischenüberschrift jeweils aufgeführten Titel folgt ein sinnvoll aufgebauter, gut 
geschriebener Kommentar über die genannten Schriften und ihre Herausgeber/ 
Verfasser. 

Das Werk fügt sich aufs genaueste in die Konzeption der ganzen Reihe: Es ist 
auf Staat und Politik fixiert, und es orientiert sich — unausgesprochen — am 
europäischen Konzert der fünf Mächte, das Reich als politischer Körper verkürzt 
sich fast auf den preußisch-österreichischen Dualismus; dies mag seinen Grund im 
bitteren Zwang zur Auswahl aus der Fülle des Materials haben, und es erklärt 
bedauerliche Lücken: 

Fundamental wichtige — und zwar im europäischen Kontext wichtige — Cor-
pora aus den kleineren Territorien zur Struktur vorindustrieller Staatlichkeit und 
Gesellschaft, wie der bayerische Codex Mäximilianeus aus der Mitte oder G. K. 
Mayrs Kurpfalzbaierische Sammlung der Landesverordnungen (Generaliensamm-
lung) aus dem endenden 18. Jahrhundert, werden nicht genannt, und die Land-
stände, die anderswo mehr Bedeutung als in Preußen und Österreich hatten und 
deren Geschichte die Vorgeschichte der parlamentarischen Tradition Deutschlands 
ist, kommen in dem Buch nicht vor. Die ausschließliche Orientierung am klassischen 
Kanon erweist sich inzwischen doch als Blickverengung, ein Mangel, der auch durch 
die unbestreitbaren Vorzüge: Übersichtlichkeit, Klarheit und saubere Handwerk-
lichkeit nicht ausgeglichen wird. 

Mit Bedauern sei noch angeführt, daß das Buch — wie so viele andere Bücher 
über Bücher und über das wissenschaftliche Rüstzeug des Historikers — keinen 
Hinweis auf ungedruckte Quellen oder ihre Lagerorte, die deutschen und euro-
päischen Archive sowie die Spezialsammlungen großer wissenschaftlicher Biblio-
theken enthält. 

Puchheim K a r l - L u d w i g A y 

Peter Claus Hartmann, Das Steuersystem der europäischen Staaten am 
Ende des Anden Regime. Eine offizielle französische Enquete (1763—1768). Doku-
mente, Analyse und Auswertung. England und die Staaten Nord- und Mittel-
europas. Avec une introduction et une conclusion en francais. 

Artemis Verlag, Zürich-München 1979, 357 S., Ln. DM 89,— (Beihefte der Francia 7). 

Die permanente Finanzkrise seit Ludwig XIV. und speziell die großen finan-
ziellen Opfer für den Siebenjährigen Krieg führten zu einer Reihe von Projekten 
und Enqueten, die vom Contróleur général Bertin angeregt wurden. Mit der Be-
arbeitung der Enquete über das Steuersystem der europäischen Staaten, die seit 
Ende 1763 durchgeführt wurde, war Jean-Louis Moreau de Beaumont beauftragt. 
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Hier werden nicht seine „Mémoires" (1768/69), sondern die ursprünglichen, von den 
französischen Diplomaten zusammengestellten Denkschriften — mit einer Aus-
nahme: England — herausgegeben, und zwar die Texte, die das Steuersystem der 
nord-, nordwest- und mitteleuropäischen Staaten behandeln. Die Kapitel enthalten 
jeweils eine Einleitung mit bibliographischen Angaben zur Geschichte und zum 
Finanzwesen des entsprechenden Landes, einen statistisch-administrativen Über-
blick und Angaben zur Person des Botschafters oder Gesandten, dann die Texte 
selbst (in Originalschreibweise) und eine Zusammenfassung und Auswertung der 
Denkschrift. Ein abschließendes Kapitel behandelt die Ergebnisse auf der Basis der 
Enquete und ihrer Konfrontation mit dem heutigen Forschungsstand, was ange-
sichts der unterschiedlichen Qualität und Aussagekraft der einzelnen Texte keine 
leichte Aufgabe war. Verglichen werden die Höhe der Staatseinnahmen, die Ver-
fügungsgewalt des Monarchen darüber, die Domäneneinkünfte, die direkten und 
indirekten Steuern und Zölle. Ein Personen- und Sachregister beschließt den vor-
züglich edierten Band. 

Hier sei noch speziell auf das Kapitel über die deutschen und böhmischen Erb-
länder der Habsburgermonarchie hingewiesen. Die Tatsache, daß es dort Kataster 
für Dominikalbesitz und Rustikalland gab und Klerus und Adel nicht von der 
Steuer befreit waren, findet in der französischen Denkschrift besonderes Interesse, 
wie auch die österreichische Finanzverwaltung und die gute Ausbildung ihrer Be-
amten. 

München M i c h a e l N e u m ü l l e r 

Hartwig Brandt (Hrsg.), Restauration und Frühliberalismus 1814—1840. 

Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt 1979, 508 S„ Ln. DM 92,—, für Mitglieder 
DM 57,— (Quellen zum politischen Denken der Deutschen im 19. und 20. Jahrhundert, 
Freiherr vom Stein-Gedächtnisausgabe 3). 

Der vorliegende Quellenband bietet einen breiten und repräsentativen Quer-
schnitt durch die politische Publizistik einer Epoche (die freilich bis 1848 weiter-
zuführen wäre), einer Epoche, die, wie H. Brandt in der Einleitung betont, sicher 
nicht mit der von Verlag und Herausgeber vorgegebenen Begriffspaarung „Restau-
ration und Frühliberalismus" hinreichend charakterisiert ist. Das die Zeit Kenn-
zeichnende sieht Brandt vielmehr in dem Nebeneinander von „Bewegung" und 
Existenz im Herkömmlichen — im politischen Bereich (z. B. Verfassungsfrage) wie 
auch schon im sozialen. Die Sammlung will nicht nur ein „Lesebuch" sein, sondern 
auch eine Materialdarbietung zur „Sozialgeschichte der Ideen": politisches und so-
ziales Leben erscheint hier reflektiert in zeitgenössischer Begrifflichkeit. In der Aus-
wahl stehen neben vielen großen Namen des politischen Denkens (Arndt, Dahl-
mann, Görres, Rotteck, Gentz, Haller, Börne, Heine, Pfizer, Welcker, Wirth, Weit-
ling) eine Reihe von weniger oder kaum bekannten — ein besonderes Verdienst 
dieser Sammlung. Die zeitliche Gliederung folgt den prägnanten politischen Ein-
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schnitten und Wendepunkten: 1814—1819, 1819—1830, 1830—1840. Jeder dieser 
Abschnitte ist nach politischen Richtungen untergliedert, zusätzlich gibt es problem-
bezogene Kapitel („bürgerliche Gesellschaft" und „sociale Frage" — „Association", 
„Faction" und „Partey"). Insgesamt bietet der Band ein breites Spektrum an Strö-
mungen, Themen und Personen, die einleitend auf 80 Seiten in ihrer geistig-politi-
schen Haltung vorgestellt werden (mit bibliographischen Angaben). Editorisch und 
redaktionell hervorragend betreut, fügt er sich würdig in die Reihe der Freiherr 
vom Stein-Gedächtnisausgabe ein. 

München M i c h a e l N e u m ü l l e r 

Ján Hnilica, Jozef Viktorin 1822—1874 e la sua opera editoriale, letteraria 
e grammaticale. Con 18 documenti inediti. 

CESEO-Liviana Editrice, Padua 1979, 178 S., brosch. Lire 14 800 (Collana di studi 
sull'Europa Orientale 20). 

Jozef Viktorins Bedeutung für die Entwicklung der Sprache und Literatur im 
Rahmen der slowakischen Erweckungsbewegung in den Jahren 1850—1870 beruht 
auf seinen Aktivitäten als Förderer und Herausgeber slowakischer Dichtung sowie 
auf seinem Engagement für die Gründung der Matica Slovenska und seiner „Gram-
matik der slovakischen Sprache" von 1860. Er war gleichzeitig Schriftsteller, Redak-
teur, Organisator, Mäzen und Verleger: als solcher arbeitete er für die Verbreitung 
der slowakischen Nationalliteratur und den kulturellen Aufstieg der Slowaken. 
Durch die Gründung der Matica (1863), die er seit 1851 betrieb, und durch die 
von ihm herausgegebenen Almanache Concordia (1858) und Lipa I—III (1860— 
1864) bildeten sich Mittelpunkte für das literarische Leben. Als nach 1848/49, in 
der neoabsolutistischen Ära Bach, auch in der Slowakei Apathie und Resignation 
vorherrschten, war es eine Gruppe katholischer Priester um Ján Palárik und Jozef 
Viktorin, die — in Anlehnung an die nationalpolitischen Vorstellungen von L'udovit 
Štúr, Andrej Radlinský, Štefan Moyses u. a. — neue Initiativen ergriff und sich für 
die Lösung der Sprachenfrage und für nationale Eintracht einsetzte. 

Hnilica beschreibt in seiner sorgfältigen, übersichtlichen Darstellung zunächst die 
politisch-kulturelle Lage der Slowaken nach 1848, sodann Viktorins Lebenslauf und 
sein Wirken für die nationale und literarische Erweckung und geht schließlich aus-
führlich auf seine slowakische Grammatik ein. Der Anhang enthält 18 bisher zum 
größten Teil unveröffentlichte Quellen in Faksimile: Briefe aus den Jahren 1857— 
1868 und Dokumente zu seinem Tod. Die umfassende Bibliographie verzeichnet 
a) die Schriften Viktorins, b) von ihm herausgegebene Werke, c) Literatur über ihn 
und d) allgemeine und ergänzende Darstellungen zum Thema. Leben und Wirken 
des slowakischen „Erweckers" werden dem Leser dieses Buches eindringlich nahe-
gebracht. 

München M i c h a e l N e u m ü l l e r 
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Ralph Melville / Hans-Jürgen Schröder (Hrsg.), Der Berliner 
Kongreß von 1878. Die Politik der Großmächte und die Probleme der Moderni-
sierung in Südosteuropa in der zweiten Hälfte des 19, Jahrhunderts. 

Franz Steiner Verlag GmbH, Wiesbaden 1982, 539 S. (Veröffentl. des Instituts für Euro-
päische Geschichte Mainz, Abt. Universalgeschichte, Beiheft 7. Hrsg. v. Karl Otmar Frei-
herr von Aretin). 

Der hier zu besprechende Sammelband faßt beinahe alle Referate (33) zusammen, 
die bei der internationalen Tagung „Der Berliner Kongreß — Südosteuropa als 
Problem der europäischen Politik" vom 11. bis 15. Oktober 1978 zum Gedächtnis 
an den Berliner Kongreß von 1878 in Mainz gehalten wurden. Das Thema selbst 
ist längst nicht mehr aktuell gewesen und außer Kurs geraten, aber heute gibt es 
sowohl politisch wie historisch aktuelle Forschungsprobleme der südosteuropäischen 
wie der orientalischen Geschichte, die nach Modellen im 19. Jahrhundert sich orien-
tieren und an sie anknüpfen wollen. Die internationale Politik der europäischen 
Mächte zwischen 1850 und 1914 enthüllt sehr klar die Mächtekonstellation um den 
Berliner Kongreß, dessen Vorgeschichte und Wirkungen auch zentrale Fragen dieser 
Referate sind. Strategische und wirtschaftliche Ziele der Außenpolitik und ihr 
Zusammenhang mit den inneren Entwicklungen wurden analysiert. Das Urteil über 
die friedensichernde Funktion des Kongresses war gefragt sowie die Tradition und 
Kontinuität der europäischen Friedensschlüsse. Die Beschlüsse des Kongresses hatten 
großen Einfluß auf Südosteuropa und seine Völker, sie schufen eine neue Ordnung 
auf dem Balkan (Bulgarien, Serben), die nicht stabil war. Wir haben eigentlich erst 
nach 1945 hinzugelernt, daß auch Bismarcks Nationalstaatspolitik ohne die Kennt-
nis der wirtschaftlich-gesellschaftlichen Grundlagen und Wandlungen nicht ver-
stehbar ist. Deshalb beschäftigte sich diese Tagung besonders auch mit der inner-
politischen, sozialen und wirtschaftlichen Entwicklung Südosteuropas in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts (Agrargesellschaft, Industrialisierung, Anschluß an den 
Weltmarkt, nationale Bewegungen). Vergleichende Strukturanalysen hatten dabei 
vor allem den Unterschied und das Verhältnis zwischen dem industriell-kapitalisti-
schen Zentrum Westeuropa und der vielfach noch vorindustriellen Struktur des 
europäischen Südostens zu beachten. Nur auf diesem Wege lassen sich mit neuen 
Typologien und umfassenden Strukturvergleichen Gesamturteile und neue Frage-
stellungen gewinnen, die die moderne Geschichte des Balkans wieder in den gesamt-
europäischen Zusammenhang heben. Der Stellenwert Südosteuropas in der Politik 
der Großmächte sowie die wirtschaftliche, politische, gesellschaftliche Entwicklung 
des Balkans gewannen im Rahmen der Diskussion des modernen Imperialismus-
begriffes eine neue Aktualität; die Abhängigkeit dieser wirtschaftlich rückständigen 
Region von den westeuropäischen Industriestaaten wurde so ein neues Thema. Aber 
Lothar Gall stellt fest, daß es eine Fiktion ist, zwei verschiedene Phasen europäischer 
Außenpolitik in der Neuzeit, eine Phase klassischer Diplomatie und Machtpolitik 
und eine Periode „imperialistischer Entartung", zu unterscheiden; die Kontinuität 
europäischer Außenpolitik seit der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, und zwar 
in Grundproblemen und Grundstrukturen, postuliere eine fortdauernde Aktualität 

12 
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des Themas und seine hohe Gewichtigkeit, die sich auf das Osmanische Reich und 
die dadurch hervorgerufenen Krisen konzentrierte. 

Verlauf und territoriale Bestimmungen des Kongresses, der ein „historischer 
Knotenpunkt ersten Ranges" war, stellen J. Geiss und H. Batowski dar. Im Vor-
dergrund stehen Motive und Antriebe preußisch-deutscher Politik, die unter ver-
schiedenen Perspektiven analysiert werden. Hervorgehoben wird dabei die starke 
„Instrumentalisierung" der Orientalischen Frage durch die Berliner Diplomatie. 
Im außenpolitischen Denken Bismarcks war nach der Krise von 1875 — so die 
Auffassung A. Hillgrubers — im Interesse der langfristigen Sicherung des Reiches 
der Nutzen vorrangig, den man durch fintenreiche Ablenkungsmanöver aus den 
Gegensätzen zwischen den anderen Großmächten indirekt ziehen konnte; die 
Spannungen sollten vom Zentrum an die Peripherie verlagert werden. K. Kosev 
und C. Teodora zeigen, wie dadurch die preußisch-deutsche Politik den Stellen-
wert Südosteuropas bedeutsam hob und Bismarck durch die Orientfrage die Stär-
kung der Großmacht des Reiches, sein strategisches Hauptziel, durchsetzte. Da der 
Kanzler auch die Innenpolitik in sein außenpolitisches Kalkül einbezog, konnte er 
klarer die Zusammenhänge zwischen außenpolitischem Handeln und innerer Sta-
bilität erkennen. H. Wolter weist nach, daß Bismarck die Orientkrise nicht nur als 
Vehikel außenpolitischer Gesamtstrategie nützte, sondern auch die Revolutions-
furcht als Integrationsmittel der Innenpolitik einsetzte. Es bleibt allerdings frag-
lich, wie hoch die inneren Antriebskräfte der Bismarckschen Außenpolitik als wir-
kender Motor zu bewerten sind. Bruce Waller, dessen Auffassungen durch Böhmer, 
Wehler und Müller-Link vertreten werden, laufen nach gar mancher Meinung 
Gefahr, die Wirtschaft als Faktor der Außenpolitik zu überschätzen. Zahlreiche 
Beiträge analysieren die innen- und außenpolitischen Aspekte der Südosteuropa-
politik des Kanzlers und bewerten sie als kurzfristigen Beitrag zur Festigung des 
europäischen Staatensystems. F. L. Huillier betont eine Verbesserung der deutsch-
französischen Beziehungen am Ende der siebziger Jahre und K. Šarowa tut dar, daß 
die Politik des Kongresses die grundsätzlichen Meinungsverschiedenheiten der bei-
den Großmächte Rußland und England in der bulgarischen Frage nur teilweise 
überbrücken konnte. Der außenpolitische Handlungsspielraum der Habsburger 
Donaumonarchie war durch die inneren Belastungen und Krisen stark eingeschränkt, 
wie J. P. Blad, J. Diószegi, H. Haselsteiner dartun. Die Besetzung Bosniens und 
der Herzegowina hatte die Innenpolitik stark belastet. Da Wien und Budapest, die 
Militärs und die Wirtschaftskreise keine einheitliche Auffassung über die Balkan-
politik hatten, war die Außenpolitik des Habsburgerreiches stets zu labilen, faulen 
Kompromissen zwischen einer Restaurationspolitik des Osmanenreiches und einer 
Balkanexpansion gezwungen. Am Beispiel der politischen Agitation Gladstones 
zeigt R. T. Shannon die Funktion einer Instrumentalisierung außenpolitischer Kon-
flikte für innenpolitische Auseinandersetzungen. 

Der Berliner Kongreß hatte nur eine kurzfristige Stabilisierung des europäischen 
Mächtesystems erreichen können. Der Friedensvertrag der Großmächte war ein 
Diktat, das Erwartungen enttäuschte, vor allem beim Osmanischen Reich (R. H. 
Davison), das zunächst der zaristischen Politik ausgeliefert war, in Berlin durch 
Gebietsabtretungen an Österreich-Ungarn und England sich aber von diesem Druck 
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teilweise wieder befreien konnte . B. Jela vidi un d N . Fotin o zeigen, daß Rumänie n 
durc h die Abtretun g von Bessarabien an Rußlan d nich t weniger unte r die Räde r 
der Großmächt e kam wie Bulgarien . Griechenlan d war die „Schachfigur " der eng-
lischen Eindämmungspoliti k gegen Rußland , den Protekto r von Bulgarien . Di e 
großgriechische n Erwartunge n wurden in Berlin bitte r enttäusch t (E . Kofos) . Di e 
politisch e Ordnun g in Südosteurop a hin g vom Willen der Großmächt e ab. Di e 
öffentlich e Meinun g in Europ a hatt e an die Orientfrag e un d Balkenkris e 1876— 
1878 vergeblich die Hoffnun g geknüpft , daß sie national e Befreiun g un d politisch e 
Emanzipatio n bringen würden ; der Berline r Kongre ß erfüllte sie nicht . Weder die 
international e Arbeiterbewegung , noch die Pole n zogen darau s Gewin n (M . Zgör -
niak , J. Buszko) . Rußland s Sieg über die Türke i un d die Beilegung der Krise in 
Berlin verhinderte n den nationale n Befreiungskamp f in Polen . Auf dem Balkan 
aber tra t Italie n mit seinem Eintrit t in das Konzep t der Großmächt e mit terri -
toriale n Ansprüche n auf, nachde m die Begeisterun g italienische r Demokrate n für 
den Freiheitskamp f der Südslawen 1875—1878 jäh erlosche n war. De r Kompromi ß 
der Großmächt e löste die Problem e des Balkan s nich t un d heizt e durc h hegemonial e 
Macht - un d Wirtschaftspoliti k eine ausufernd e Dynami k in Wirtschaft , Gesellschaft , 
Politi k in den nationale n Prozesse n an . De r Darstellun g dieser dynamische n Pro -
zesse in der zweiten Hälft e des 19. Jahrhundert s ist ein großer Rau m in diesem 
Band gewidmet . Auf die Wirtschaf t des Balkan s übte den stärksten Einflu ß West-
europ a aus. G . Ránk i un d D . Milic zeigen, daß Kapitalimpor t un d Ausbau des 
Verkehrssystems die Industrialisierun g auslösten un d den Balkan fest in das kapi-
talistisch e Wirtschaftssystem einfügten . Di e Sogwirkun g Westeuropa s war den 
endogene n Bedingunge n balkanische r Industrialisierun g aber nich t angepaßt . Mo -
dernisierung , Ausbau von Staatsappara t un d Armee erzeugte n kein Wachstum , das 
sich selber trug. Fü r Österreich-Ungar n zeigt das E. Palotás , für Preußen-Deutsch -
land V. Paskaleva . Da s wirtschaftlich e Engagemen t Deutschland s auf dem Balkan 
in den sechziger/siebzige r Jahre n war noch nich t sehr stark un d daru m auch ohn e 
größere n Einflu ß auf die Außenpoliti k Bismarcks ; das Habsburgerreic h dagegen 
betrachtet e Südosteurop a als seine natürlich e Domäne . Zweifellos spielte wie auch 
andersw o un d schon frühe r (z. B. in Bayern ) der Eisenbahnba u eine entscheidend e 
Roll e bei der wirtschaftliche n Durchdringun g des Balkans , wie P . F . Sugar dartut . 
Negativ e Folgen dieser von auße n gesteuerte n Modernisierun g waren Staatsver -
schuldun g un d Krisen , die durc h den „planlose n Wandel " der Agrargesellschaften 
Südosteuropa s un d das Sinken des Lebensstandard s durc h die Auflösung der alten 
Gesellschaftsordnun g hervorgerufe n wurden . In vergleichende r Analyse untersuch t 
D . Djordjevi c die durc h das Militä r hervorgerufene n Modernisierungseffekt e in 
Staa t un d Gesellschaft . De r Aufbau moderne r Armeen un d der Ausbau des Ver-
kehrssystems überforderte n die Kraf t der jungen Balkanstaate n un d unterhöhlte n 
die traditionell e Sozialstruktur , riefen Gegensätz e hervor . Da s Beispiel Bosnien s 
un d der Herzegowin a analysier t M. Ekmeči č un d schilder t den bäuerliche n Wider-
stan d gegen den europäisierte n türkische n Feudalismu s un d seine hohe n Staats -
steuer n (Aufstand von 1875). De m Zusammenhan g von nationale r un d sozialer 
Frag e in Makedonie n seit 1878 geht F . Adani r nach ; dabe i versuchte n die balkani -
schen Nachbar n die konfessionelle n Unterschied e zu politisieren . Fü r D . Berinde i 

12 * 
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war die Modernisierung von Staat und Gesellschaft in Rumänien eine entscheidende 
Voraussetzung der Nationalstaatsbildung und der nationalen Unabhängigkeit, 
deren Wirkung aber im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts noch nicht stark genug 
war, um eine irredentistische Nationalbewegung der Rumänen auch in Ungarn 
auszulösen. Der moderne Balkannationalismus steht, in der kritischen Neuwer-
tung von K. H. Karpat, zweifellos unter der drückenden Last einer vorzeitigen 
Modernisierung unter europäischem Vorzeichen. 

Der Berliner Kongreß von 1878 war zunächst ein erfolgreicher Versuch des Aus-
gleichs von Macht und Interessen in einer machtpolitischen Dimension. Er verdient 
das Interesse, das ihm dieser materiál- und problemreiche, wohlbelegte und durch-
dachte Sammelband entgegenbringt. Er hat aber auch die „Betroffenen" stetig und 
wachsend mobilisiert und die zunehmende Relativierung des Ausgleichs nicht zu 
verhindern vermocht. Am Schluß stehen doch Sarajewo und die Katastrophe des 
Ersten Weltkrieges. Gerade dies rückt uns die eigene Zeit scharffer Konflikte und 
machtpolitischer Gegensätze wieder vor Augen. Die Chancen von Machtpolitik und 
Herrschaftsteilung der Großmächte auf dem Balkan für einen Interessenausgleich 
und die Friedenswahrung schrumpften stetig in diesem Raum, der ein komplizier-
ter Gefahren- und Krisenherd wurde. E. Hoesch (Geschichte der Balkanländer, 
1968, S. 93) fällte das Urteil, daß die Interessengegensätze und Rivalitäten der 
europäischen Großmächte den inneren Zerfall des Osmanenreiches bis zum Anfang 
des 20. Jahrhunderts nur hinauszögerten und zum Schaden der christlichen Balkan-
völker eine unhaltbare Lage „konservierten". Hoesch und andere meinen, daß die 
Balkanpolitik der Großmächte niemals eine Zukunft gehabt habe. Gall sieht sechs 
Möglichkeiten eines positiven Ausgangs der Entwicklung und findet die Ursachen 
des Zusammenbruchs des Systems auf dem Balkan im Schwinden und Zerfall der 
flexiblen Reaktion der Mächte auf die Souveränitäts- und Autonomiebestrebungen 
der Balkanvölker und in der tödlichen Unbeweglichkeit der Großmächte. Seit den 
achtziger Jahren fehlte zunehmend die frei vermittelnde, ausgleichende Großmacht 
(nach Bismarck-Deutschland), die die heraufziehende Katastrophe hätte verhindern 
können. ? 

Dem stattlichen Sammelband ist ein ausführliches Literaturverzeichnis beigegeben. 
Die Zusammenfassung der Referate dieses Kongresses ist deshalb verdienstlich, weil 
wir damit vor allem auf machtpolitischem Hintergrund die Grundprobleme Südost-
europas in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts gerafft sehen und werten 
können. 

München K a r l B o s l 

Franz Jesser, Volkstumskampf und Ausgleich im Herzen Europas. Erinne-
rungen eines sudetendeutschen Politikers. Aufgezeichnet von Dr. Arthur Herr. 

Nürnberg 1983, 238 S. (Veröffentl. d. Sudetendeutschen Archivs 17). 

Unter den sudetendeutschen Politikern, die durch Jahrzehnte als Abgeordnete im 
alten Österreich wie auch in der Ersten Tschechoslowakei die Interessen des Deutsch-
tums in den böhmischen Ländern in vortrefflicher Weise vertraten, steht der Nord-
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mährer Franz Jesser im Vordergrund. 1869 geboren, stammte er aus einer altein-
gesessenen Familie in Zwittau. Er verwendete als einer der ersten publizistisch täti-
gen Politiker den Begriff „Sudetendeutsche" als Sammelbezeichnung für die Volks-
und Schicksalsgemeinschaft der Deutschen in den böhmischen Ländern. Lebensweg 
und politische Karriere dieses Mannes sind auf ganz besondere Weise mit der Eigen-
art des Grenzland- und Inseldeutschtums im mährisch-schlesischen Raum verbun-
den, einer Landschaft, deren Bevölkerung er in vielen journalistischen Arbeiten 
charakterisiert hat. Schon während seiner Studienjahre an der deutschen Universität 
Prag erkannte er die verschiedenartige Mentalität der Deutschen Böhmens gegen-
über den deutschen Bewohnern Mähren-Schlesiens, und da er in Prag in August 
Sauer einen seiner bedeutendsten Lehrer fand, widmete er sich neben kulturpoliti-
schen Fragen auch den Problemen der Volkskunde und Gesellschaftslehre. Daraus 
ist auch zu erklären, daß er aus innerer Neigung die Fächer Germanistik, Geschichte 
und Geographie studierte, dann aber nicht die Beamtenlaufbahn einschlug, sondern 
nach Abbruch seiner Studien (1898) als Wanderlehrer in den Dienst des Bundes der 
Deutschen in Böhmen trat. In den sechs Jahren seiner pädagogischen Arbeit, zumeist 
an Minderheitenschulen an der Sprachgrenze, wurde er, der Nordmährer, nicht 
zum „gelernten Deutschböhmen", sondern erfaßte vielmehr aus eigener Anschauung 
unter Wahrung kritischer Distanz die Eigenheiten und auch den „Kantönligeist" 
der deutschen Bewohner des Landes, die schon damals der drohenden Entnationali-
sierung durch das vordringende Tschechentum ausgesetzt waren. Literarische Stu-
dien als Bibliothekar des Bundes der Deutschen in Böhmen führten ihn zu immer 
umfassenderen schriftstellerischen Arbeiten. Die Herausgabe der Bundeskalender 
und eine bemerkenswerte Abhandlung „Die Beziehungen zwischen Heimarbeit und 
Boden" (1907) machten ihn als Sozialpolitiker und Publizisten bekannt. Nach an-
fänglichen Kontakten zur Deutschen Volkspartei schloß sich Jesser der damals neu 
konstituierten Deutschen Agrarpartei an, deren führender Vertreter der spätere 
deutsche Landsmannminister Dr. Gustav Schreiner war. Für diese Partei kandidierte 
er 1907 im Landbezirk Dux-Bilin zum Reichsrat und wurde gewählt, -in einem 
Wahlkreis, dessen Sozialstruktur (nordwestböhmisches Kohlenrevier) ihn zu wissen-
schaftlichen Arbeiten angeregt hatte. Im Abgeordnetenhaus, dem Jesser 1911—1918 
als Mandatar von Mährisch-Schönberg angehörte, galt sein Hauptinteresse vor 
allem den Fragen der Sozialpolitik, und er wurde in den Sozialversicherungsaus-
schuß berufen. 1911 hatte er für die Volkspartei kandidiert und war auch Mitglied 
des Deutschen Nationalverbandes geworden. Im immer heftiger entbrennenden 
Nationalitätenstreit nahm Jesser, durch intensive Kenntnis der böhmischen Länder 
vorbereitet, einen konzilianten Standpunkt ein, und so ist es zu erklären, daß er den 
Mährischen Ausgleich (1905) begrüßte. In seinen Erinnerungen erscheint der Hin-
weis bemerkenswert, daß von deutschböhmischer Seite Stimmen gegen die Aufgabe 
deutscher Positionen im Lande laut wurden. Es entsprach dem wachsenden Ansehen 
Jessers, daß er in Wien als Leiter der Deutschnationalen Geschäftsstelle und als 
Herausgeber der Deutschen sozialen Rundschau fungierte. Seine Aufzeichnungen 
geben auch interessante Einzelheiten über führende Politiker des letzten Reichsrats 
wieder, dabei liegt sein Hauptaugenmerk auf den Ereignissen seiner engeren mäh-
rischen Heimat, deren Anwalt er auch stets gewesen ist. 
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Zu den politischen Vorgängen nach dem Zusammenbruch der Monarchie nahm 
Jesser aus einer gewissen Zurückhaltung heraus nur kurz Stellung. An der Bildung 
der Landesregierung in Böhmen und Schlesien hatte er vermutlich keinen Anteil. 
Er versprach sich wenig von einem territorialen Zusammenschluß der Sudeten-
deutschen und war offenbar auch ein Gegner der Vorschläge Lodgmans, die in der 
Deklaration einer selbständigen Provinz Deutschböhmen ihren Niederschlag fanden. 
Die Einrichtung autonomer Provinzen mit Anwendung der Grundsätze der terri-
torialen Autonomie hielt er in den böhmischen Ländern nach dem Ende des Ersten 
Weltkrieges für aussichtslos. Schon damals, nach 1918, kam seine grundsätzlich 
aktivistische Einstellung dem neuen Staat gegenüber zum Durchbruch. Es ist des-
halb sehr verwunderlich, daß er sich nunmehr der DNSAP anschloß, einer Partei, 
die bis zu einem gewissen Grad oppositionell zum neuen tschechoslowakischen Staat 
auftrat. Offensichtlich hatte Jesser auch hier versucht, einen vermittelnden Stand-
punkt einzunehmen, wie ja überhaupt von einer ganz strikten Einhaltung der 
Standpunkte „aktivistisch" und „negativistisch" durch die sudetendeutschen Par-
teien nicht die Rede sein kann. 

Jesser war einer der ersten (ähnlich wie Hans Knirsch und seine Partei, die 
DNSAP), die den nationalen Kampf als einen biologischen — im Hinblick auf die 
steigenden Geburtenzahlen der Tschechen —, wirtschaftlichen und sozialen Kampf 
auffaßten und dieser Entwicklung entgegenzutreten versuchten. So war seine Kan-
didatur auf der Liste dieser Partei zu erklären. Während der Zeit seiner Zugehörig-
keit zum Senat (1920—1933) arbeitete er die selbständige staatsrechtliche Erklärung 
der DNSAP aus und rückte damit von der Deutschen Nationalpartei Lodgmans 
ab; überdies trat er als alter Bekannter Franz Spinas zur aktivistisch eingestellten 
Partei des Bundes der Landwirte in engere Beziehungen. 

Seine Erinnerungen setzen sich auch mit den politischen Tendenzen des National-
sozialismus im Deutschen Reich auseinander und mit den Kontakten seiner Partei 
zu der gleichnamigen politischen Gruppe in Österreich. Eine der wichtigsten Aus-
sagen betraf das Verhältnis Knirschs zu Hitler, das Jesser als gespannt bezeichnete, 
da Knirsch den „großdeutschen" imperialistischen Eroberungsdrang Hitlers rund-
weg ablehnte. Vielleicht ließe sich hieraus die Auffassung ableiten, daß Knirsch im 
Grunde keine Politik verfolgte, die gegen eine wirkliche tschechoslowakische Demo-
kratie gerichtet gewesen wäre. Weitblick und intime Kenntnis der politischen Situa-
tion in der Ära nach 1918 charakterisierten Jessers Stellungnahme zum sudeten-
deutschen Problem vor 1938. Von den Anschlußbestrebungen der Sudetendeutschen 
Partei ab 1937 hielt er sehr wenig, wie er überhaupt, ähnlich wie Knirsch, die im-
perialistische Expansion der Hitler-Ära verurteilte. Ihm schwebte die Begründung 
eines mitteleuropäischen Staatenbundes vor, in dem die Nationen in Form einer 
Interessengemeinschaft zusammengeschlossen werden sollten. Als Voraussetzung 
hierfür sah er die Verständigung zwischen Deutschen und Tschechen an. Man hat 
Jesser als eine „sudetendeutsche Kassandra" bezeichnet, und dieser Vergleich dürfte 
nicht unzutreffend sein, denn er erkannte die Gefahren, die der deutschen Volks-
gruppe durch die fortschreitende Tschechisierung drohten, doch seine kritische Be-
urteilung der Lage wurde wenig beachtet. 
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Arthur Herr hat die Erinnerungen Jessers durch Anmerkungen erläutert und durch 
ein Register erschlossen. Sie vermitteln scharfsinnige Überlegungen eines sudeten-
deutschen Politikers zu den nationalen Verhältnissen im böhmischen Raum. 

Fürth H a r a l d B a c h m a n n 

Sophie Welisch, Die Sudetendeutsche Frage 1918—1928. 

Verlag Robert Lerche, München 1980 (Veröffentlichung des Sudetendeutschen Archivs 15). 

This study tries, rather unsuccessfully, to integrate three themes: the application 
of the League of Nations to the Sudeten Germans, the relationship between the 
Weimar Republic and the Sudeten Germans and the reasons „why the Czechs could 
not consolidate the Republic and win the loyalty of the minorities". This last 
theme is in quotes because it represents a questionable, and unquestioned, assertion 
on the part of the author. This assertion is, however, typical of a major flaw 
which runs throughout the book and call its worth into question: it is history as 
viewed through the eyes of the Sudeten German „bürgerlich" politicians of the 
1920s and 1930s. Far from bringing us a balanced, dispassionate historical analysis 
— and if any historical problém deserves such an analysis it is that of the Czech-
German tragédy — Welisch simply rehashes old, discredited arguments which view 
the German-Czech problém in terms of black and white shibboleths, with the 
Czechs being the villains and the Sudeten Germans the innocent victims. 

The author is aided in this travesty by the fact that she limits her study to the 
period 1918—1928, thus being able conveniently to condemn „activism" as a 
„quantité négligeable" while ignoring the fact that from 1926 to the outbreak 
of the great depression a tcntative political rapprochement developed between the 
two peoples within the framework of the republic. Convenient also to her purpose 
is her use of sources. The most recent monograph cited dates from 1973; she ignores 
entirely important works, such as that of F. Gregory Campbell, which have 
appeared in the last ten years. Nor does she use neutrally generated statistics to 
sustain her arguments. Rather, she relies uncritically on contemporary, often ten-
denticus, secondary sources for her factual information. As for her primary sources, 
here although she mentions the Stenographie protocoll of the Czechoslovak Na-
tional Assembly in her bibliography, her footnotes cite exclusively German, Eng-
lish and a few French sources. 

All this leads the reviewer regretfully to the conclusion that Welisch's book is 
not the kind of dispassionate history one would expect, particularly from an 
American scholar with some distance and objeetivity, but rather an outdated 
political tract; not history but an historical curiosity. 

Salt Lake City R o n a l d S m e l s e r 
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Gor don A. Craig, Über die Deutschen. Aus dem Englischen übersetzt von 
Hermann Stiehl. 

Verlag C. H. Beck, München 1983, 392 S. Titel der Originalausgabe: The Germans. 
G. T. Putnam's Sons, New York. 

Der amerikanische Historiker Gordon A. Craig, zuletzt Professor an der ameri-
kanischen Universität Stanford (California) und Honorarprofessor an der FU 
Berlin, ein engagierter Demokrat und Deutschlandexperte, der den emigrierten 
Historikern Hajo Holborn, Theodor E. Mommsen und Felix Gilbert nahe stand, 
hat das hier anzuzeigende Buch für Amerikaner und Deutsche geschrieben, den einen 
als Hilfe zu einem gerechten Urteil über die Deutschen und die deutsche Geschichte 
seit Martin Luther, aber vor allem im 19. und 20. Jahrhundert, den anderen als 
Wegweiser und kritischen Spiegel zum Verständnis ihrer eigenen Geschichte und 
ihres historischen Wesens. Man denkt an Hans Ulrich Wehler, aber auch an Thomas 
Manns deutsche Ansprache „Deutschland und die Deutschen. Ein Appell an die 
Vernunft" (Reden und Aufsätze IL 1965), vielleicht auch an Kurt Sontheimers 
„Antidemokratisches Denken in der Weimarer Republik" (1978) und die von Jür-
gen Habermas herausgegebenen Stichworte zur „geistigen Situation der Zeit" 
(2 Bde. 1979), wenn man dieses Buch zur Hand nimmt, das aus 14 eindrucksvollen, 
in sich geschlossenen Essays besteht. Craig ist Demokrat und zählt Deutschland und 
die Deutschen zum westlichen Kulturkreis und sieht als die gegebene Staats-, 
Lebens-, Denk-, Kulturform der westlichen „Welt" die Demokratie an; er unter-
sucht darum als Historiker die Voraussetzungen, vor allem aber die Hemmschuhe 
und Frustrationen in der Entwicklung Deutschlands zur Demokratie und Volks-
souveränität im 20. Jahrhundert, analysiert alle wichtigen Informationen und auch 
die Literaturwerke unter dem Gesichtspunkt ihrer Aussagekraft über vergangene 
strukturelle Situationen und gegenwärtige Indizien für die Standfestigkeit der 
zweiten deutschen Republik nach dem Scheitern der ersten von Weimar. Mir scheint, 
daß sein Endurteil positiv ausfällt, auch wenn die Kontakte zu den Vereinigten 
Staaten nicht mehr so eng sind wie zu Zeiten Adenauers. Ich halte mich schon lange 
an die methodische Maxime, daß alle Geschichte in die Gegenwart und durch sie in 
die Zukunft einmündet; ich freue mich vor allem, daß Craig in seinen Essays, die 
eine Einheit bilden, die Fruchtbarkeit dieser historischen Methode exemplarisch vor-
führt. Die Deutschen sind nicht nur einmal so, wie sie sind, ein individuelles Natur-
phänomen, sondern man weiß auch, warum sie so sind und welche historischen 
Kräfte das deutsche „Schicksal" und den Fehlschlag der Demokratie in unserem 
Land herbeigeführt haben. Es ist gut, daß ein Ausländer, der die deutsche Geschichte 
genau kennt und den Deutschen (auch den Preußen und Friedrich II.) wohl gesinnt 
ist, diese kritische Bilanz deutscher Geschichte seit Luther verfaßt und eine glän-
zende, aber für einen Deutschen bittere Analyse des geschichtlichen Weges und 
seiner Hemmnisse objektiv geschrieben hat. Ich kann mir wohl denken, daß die 
konservativen Deutschen diese harte Kost schwer verdauen, ich würde aber wün-
schen, daß über alle hier diskutierten Probleme und Zusammenhänge unter deut-
schen Historikern, Politikern, Bürgern ein ehrliches, kritisches Gespräch zustande 
käme. Obwohl ich in vielen Punkten mit Craig übereinstimme, der auch eine Deut-
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sehe Geschichte 1866—1945 (1980), ein Buch „Deutsche Staatskunst von Bismarck 
bis Adenauer" (1961), ein weiteres „Die preußisch-deutschen Armeen 1640—1945. 
Staat im Staate" (1960) geschrieben hat, bin ich der Meinung, daß manches Urteil, 
das er fällt, von den Deutschen selbst geklärt werden könnte und sollte. 

Um auf den sicher für viele brisanten Inhalt, auf den kritisch objektiven Gehalt, 
auf den Wert und die Tiefgründigkeit dieser deutschen „Geschichtslehre" aufmerk-
sam zu machen, möchte ich einige kurze Details anführen. Nicht nur Craigs kriti-
schem Geist fiel auf, daß Gehorsam schon lange eine Triebfeder ihrer Politik und 
Geschichte war, daß Autorität und Bürokratie ihr politisches und persönliches Leben 
beherrschten. Ein wesentlicher Zug in Lebensform und Kultur war der Provinzialis-
mus, der in einer „Heimatstadtkultur" zutiefst verankert war. Der äußerte sich in 
der „Teutschheit" (vgl. Ludwig I. von Bayern), die ein provinzieller Patriotismus 
war. Institutionelle Exzentrität und enge soziale Integrität verhinderten Weite des 
Horizonts, Freizügigkeit. Die Kleinstadt war der Hort dieser Attitüde und Mentali-
tät; Deutschland war eine Welt der kleinen Gemeinwesen. Das zeigte sich auch 
darin, daß die Aufklärung, die so oft verschwiegene oder abgeurteilte, im 18. Jahr-
hundert einen geringen Erfolg in Deutschland hatte. Craig beurteilt die neuere 
deutsche Geschichte als langwierigen konstitutionellen Kampf zwischen konser-
vativen und liberalen Kräften; letztere warfen in der Entscheidung ihre Macht 
immer gegen die Volkssouveränität in die Waagschale, sie meinten, daß gegen 
Demokraten nur Soldaten helfen könnten. So fällt das Urteil, daß deutsche Ge-
schichte von politischer Unfähigkeit und demokratischem Scheitern zeuge. Die deut-
sche Gesellschaft des 19. Jahrhunderts war gekennzeichnet durch 1) Furcht vor 
Modernität, 2) feindliche Einstellung zur (Groß-)Stadt, 3) eine Idealisierung des 
Landlebens (Romantik), 4) Angst vor Ansteckung durch ausländische Ideen. Der 
Weimarer Republik warfen die Nationalsozialisten 1) moralische Unredlichkeit 
und 2) kulturelle Degeneration vor. Craig fällt seine Urteile aus ozeanischer Distanz 
und unter dem Aspekt der Demokratie als gültiger Lebens- und Staatsform. Das 
war auch nach dem Untergang der verbrecherischen Hitlerdiktatur eine Grund-
maxime amerikanischer Umerziehungs- und Umorientierungspolitik. Jeder Demo-
krat muß sich mit dieser „Geschichtslehre" auseinandersetzen und Konsequenzen 
für sein politisches und geschichtliches Urteil und Handeln daraus ziehen. Es ist ein 
besonderer Vorzug dieses Buches und seiner Essays, daß im Grunde jeder Fest-
stellung über die Bundesrepublik Deutschland auch die erreichbaren Fakten und 
Zusammenhänge aus der DDR zur Seite oder gegenübergestellt werden. Hervor-
zuheben ist auch das großartige Bild, das Craig von der vielgerühmten, aber auch 
geschmähten Weltstadt Berlin im 19./20. Jahrhundert mit großer Wärme gezeichnet 
hat. Es ist diesem bedeutenden Historiker auch zu danken, daß er auch Tatsachen 
und Zusammenhänge der Zeitgeschichte ins Bewußtsein gehoben hat, die heute beim 
politischen Handeln nicht vergessen werden dürfen. Der Lektüre und Nutzbarkeit 
dieser wichtigen „Geschichtslehre" für die Deutschen und historischen Urteilsbe-
gründung für die westliche Welt vor allem sind eine nützliche Bibliographie sowie 
ein Personen- und Ortsregister beigegeben. 

München K a r l B o s l 
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Jiří Hájek,  Setkání  a střety. Poznámky  a úvahy o působení vnějších faktorů 
na politické postoje české novodobé společnosti [Begegnungen und Konfrontatio-
nen. Anmerkungen und Überlegungen zur Wirkung äußerer Faktoren auf die poli-
tischen Haltungen der tschechischen neuzeitlichen Gesellschaft]. 

Verlag Index , Köln 1983, 293 S. 

De r tschechisch e Exilverlag Inde x in Köln , in dem seit Beginn der siebziger 
Jahr e unabhängige , in der Tschechoslowake i verboten e Literatu r un d wissenschaft-
liche Publikatione n herausgegebe n werden , bracht e eine historisch e Studi e des ehe-
maligen prominente n tschechische n Politiker s J . Háje k heraus . De r einstige Uni -
versitätsprofessor , Diplomat , Ministe r un d zweimalige Spreche r der Bürgerrechts -
bewegung „Chart a 77" gehört e jener sozialdemokratische n Strömun g an , die 
nach 1945 aufrichti g an den spezifisch tschechoslowakische n Weg zum Sozialismu s 
glaubte un d trot z der Zwangseingliederun g der Sozialdemokrati e in die KPTsc h 
un d der Erfahrunge n mit dem stalinistische n Regim e der fünfziger Jahr e 1968 auf 
seine Verwirklichun g im reformkommunistische n Gewan d hoffte . Fü r Hájek , der 
währen d des „Prage r Frühlings " Außenministe r wurde , bedeutet e diese Period e 
zugleich den Höhepunk t seiner politische n Laufbahn . Aus dem Trau m der gesell-
schaftliche n Erneuerun g wurde jedoch durc h die sowjetische Militärinterventio n 
un d die anschließend e „Normalisierung " ein gesellschaftliche s Trauma . Hájek , 
der den zweimaligen Niedergan g des tschechoslowakische n Staate s miterlebte , nah m 
dieses Traum a zum Anlaß für einen historische n Rückblick , der die Roll e der 
äußere n Faktore n in der Entwicklun g der tschechische n Gesellschaf t zum Gegen -
stan d ha t (S. 5). Di e Einschränkun g auf die tschechisch e Gesellschaf t un d Politik , 
die gerade bei eine r außenpolitische n Betrachtun g der Geschicht e des tschechoslo -
wakischen Staate s bis zur Gegenwar t problematisc h ist, signalisiert die gegen-
wärtige Entfremdun g zwischen der slowakischen un d der tschechische n demokra -
tischen Intelligenz . 

Da s an den Tite l des Memoirenbande s seines politische n Wunschgesprächspartner s 
im Westen un d ehemalige n Amtskollegen von 1968 W. Brand t „Begegnunge n un d 
Einsichten " erinnernd e Buch Hájek s träg t im Unterschie d zu jenem nich t Me -
moirencharakter , den n der nu r fünf Monat e amtierend e Außenminister , den die 
Sowjetführun g wegen seiner politische n Haltun g bei den Schicksalsverhandlunge n 
des Jahre s 1968 als Verhandlungspartne r ablehnte , hatt e kaum Gelegenheit , inte -
ressant e Begegnungen mit Persönlichkeite n der Weltpoliti k zu machen . Es handel t 
sich um eine historisch e Abhandlung , die laut Verfasser nich t den Anspruc h auf 
Originalitä t un d Neuentdeckunge n erhebt , sonder n eine Zusammenfassun g allgemein 
bekannte r Fakte n unte r Hervorhebun g bestimmte r Aspekte darstell t (S. 8). In acht 
Kapitel n behandel t er die wichtigsten Phase n un d Wendepunkt e der tschechische n 
Politi k im 19. un d 20. Jahrhundert . Mi t der Hervorhebun g der zweifachen Rolle 
des Deutschtum s als eines Medium s zur Außenwelt , einer Inspirations - un d zugleich 
Gefahrenquell e un d eines Unterdrückungsfaktor s im Proze ß der Herausbildun g 
des tschechische n Nationalbewußtsein s im ausgehende n 18. un d in der ersten Hälft e 
des 19. Jahrhunderts , beginn t Háje k seine Betrachtun g der erdrückende n Rele -
vanz außenpolitische r Faktore n in der Geschicht e der tschechische n Gesellschaf t seit 
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dem Beginn ihres Konstitutionsprozesses bis zur Niederlage der Reformbewegung 
im Jahre 1968. 

In den ersten drei Kapiteln wird die gesamte Galerie der tschechischen politischen 
Repräsentation und ihrer Konzeptionen im 19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
kritisch beleuchtet. Dabei bescheinigt der Autor großen Teilen der tschechischen po-
litischen Vertretung, über weite Strecken zwischen Opportunismus und Konzeptions-
losigkeit geschwankt zu haben, vom „niederen Realismus" und einer „Unter-
tanenmentalität" (S. 42) geleitet worden zu sein, sei es in ihrer Haltung zu den 
europäischen Revolutionen 1848 oder in ihrer Suche nach einer fremden Schutz-
macht noch unmittelbar vor dem Zerfall Österreich-Ungarns (S. 66). Diese un-
rühmliche Tradition der tschechischen Politik sieht Hájek auch im schrittweisen 
Nachgeben Benešs gegenüber den Interessen der Westmächte im Vorfeld des 
Münchner Ultimatums 1938 fortwirken (S. 100). 

Im Kapitel IV folgt die Darstellung der politischen Vorstellungen der Exil-
regierung und des inneren Widerstandes in den Jahren der deutschen Okkupation 
der Tschechoslowakei. Bei der Erörterung der Voraussetzungen des Scheiterns des 
tschechoslowakischen Weges zum Sozialismus (Kapitel V, VI) wird der Einfluß 
des „Kalten Krieges" betont, die inneren Voraussetzungen — eine bürokratisch 
aufgebaute KPTsch mit ihrer moskauergebenen Führung, die die Koalition mit 
den nichtkommunistischen Parteien lediglich als eine Übergangsphase auf dem Weg 
zum Machtmonopol betrachtete, die Konzeptionslosigkeit der anderen politischen 
Parteien u. a. m. — kommen bei der Gewichtung der Ursachen für die restlose 
Übernahme des sowjetischen Gesellschaftssystems nach 1948 etwas zu kurz. Inte-
ressant, wenn auch nicht völlig neu, ist die Erhellung der Hintergründe für die 
Passivität der tschechoslowakischen Außenpolitik in den Jahren 1956—1968, eben-
so die Beschreibung der zaghaften Versuche der reformkommunistischen Intelligenz, 
eigene Vorstellungen von einem blockübergreifenden, europäischen Sicherheitssystem 
zu entwickeln (Kapitel VII). Das Schlußkapitel ist dem Reformexperiment von 
1968 und seinem Scheitern gewidmet. 

Wie ein roter Faden zieht sich durch das gesamte Buch die Frage nach dem Ver-
hältnis der äußeren Determinanten und den Leistungen, bzw. dem Versagen der 
tschechischen politischen Repräsentation. Bezeichnend für Hájeks Haltung ist es, 
daß er an den dramatischen Wendepunkten der tschechoslowakischen Politik 1938 
und 1968 eine Diskrepanz zwischen dem Empfinden des Volkes und dem Handeln 
seiner politischen Führung konstatiert, eine politische Alternative zu der geschei-
terten historischen Realpolitik jedoch nur in Form einer hypothetischen Frage im 
Raum stehen läßt (S, 102—104, S. 235 f.). So überrascht es nicht, daß Hájek in 
der Schlußbetrachtung für eine nüchterne Anerkennung der internationalen Macht-
sphären plädiert und die Schädlichkeit radikaler außenpolitischer Konflikte be-
tont. Da er davon ausgeht, daß die osteuropäischen Staaten sich im ersten Stadium 
des „Sozialismus" mit allen Vor- und Nachteilen befinden, glaubt er an die Not-
wendigkeit und Möglichkeit einer positiven Umgestaltung der tschechoslowakischen 
Gesellschaft im Rahmen des sowjetischen Blocks. Die außenpolitische Perspektive 
sieht er in der stärkeren Wahrnehmung nationaler Interessen, wie es Rumänien 
oder Ungarn tun (S. 258 ff.). 
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Vom Standpunk t der historische n Forschun g bringt Hájek s Abhandlun g keine 
neue n Entdeckungen . Es wäre auch zu viel verlangt , bedenk t man , daß der Autor 
von historische n Forschungsmöglichkeite n weitgehen d abgeschnitte n ist. De r Wert 
von Hájek s Abhandlun g besteh t in seinem Beitra g zur Diskussion über die tsche-
chische politisch e Kultur , deren Bestandtei l er in unverkennbare r Weise selbst ist. 

Hambur g J a n P a u e r 

Wolfgang Friedrich Schwarz I Nina Gütter, Sowjetrussisches 
und tschechisches Drama von 1964 bis in die siebziger Jahre. Materialien zur Pro-
duktion und Rezeption (Situationsanalyse und Bibliographie). 

Hieronymu s Verlag, Neurie d 1984, 490 S. (Typoskript-Editio n Hieronymu s 3). 

Nebe n den andere n philologische n Diszipline n kan n inzwischen auch die Sla-
wistik auf eine eindrucksvoll e Ausweitung der Forschungsarbei t zurückblicken . Aus 
diesem Grund e ist es verständlich , wenn ma n sich imme r meh r bemüht , sich wenig-
stens einigermaße n des Überblick s über die stetig anwachsend e Flu t von Forschungs -
beiträgen zu vergewissern. Als ein vorzügliche s Hilfsmitte l dazu dien t bekannt -
lich die Bibliographie . Un d so konzentrier t sich gerade auf sie die Aufmerksam -
keit einiger ausgewiesener Forsche r im deutschsprachige n Raum . Als Zentre n möcht e 
ich nenne n Regensbur g (Wedel),  Wien (Wytrzens),  Berlin (Bamborschke),  Züric h 
(Brang) un d Marbur g (Schaller)  1. Woran allerding s noch imme r ein Mange l herrscht , 
sind Spezialbibliographie n zu ganz bestimmte n Themen . Beispielsweise könnt e eine 
solche zum Gebie t der Westslawistik (vornehmlic h der Bohemisti k un d Polonistik ) 
viele nützlich e Dienst e leisten , die Forschungsarbei t dem vertieft mi t einem ein-
schlägigen Gegenstan d Befaßten wesentlich erleichter n un d auch dem lediglich an 
einer schnelle n Orientierun g Interessierte n den Überblic k ermöglichen . Wie ma n 
sich solch ein Spezialunternehme n vorzustelle n hat , wird jetzt ausdrücklic h doku -
mentier t durc h die oben angezeigte Arbeit von Schwarz/Gütter,  beide Mitarbeite r 
am Institu t für Slawistik, Saarbrücken . Mi t Hilfe der Unterstützun g durc h die 
Stiftun g Volkswagenwerk habe n sie bibliographisc h einen Bereich erschlossen , der 
in Literaturgeschichte n imme r noc h zu wenig berücksichtig t wird un d der zum Teil 
auch politisch e Brisanz in sich birgt: das sowjetrussische un d tschechisch e Dram a in 
den sechziger Jahre n bis über den Prage r Frühlin g hinaus . In der Method e dem 
strukturalistische n Konzep t eines Feli x Vodička un d Ja n Mukařovský  ver-
pflichtet , konzentrierte n sich die Herausgebe r der Bibliographi e auf die Bereich e 
der Produktio n (Dramentexte , Inszenierungen ) un d Rezeptio n (Text e metalitera -
rischer Art wie Kritik , Theorie , politisch e Wertunge n usw.). Eigen e Situations -
analysen (vgl. Gütter , N . : Di e Situatio n der tschechische n Dramatik , ebenda , S. 68 ff. 
sowie Schwarz , W.: Komparativ e Bilanz un d Ausblick, S. 100 ff.) beziehe n sich 
explizit auf die Theme n „Lenkun g im Bereich von Theater , Dram a un d Kritik " 
(S. 68 ff.), „Produktion " (S. 80 ff.), „Verhältni s der tschechische n zur sowjetischen 
Dramatik " (S. 89 ff.), „Eigene r Weg der tschechische n Dramatik " (S. 102). Als 
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Resümee wird formuliert: „. . . spielt . . . für die Entwicklung des tschechischen 
Dramas bis an die Wende zu den siebziger Jahren das sowjetrussische Drama keine 
bemerkenswerte Rolle. Das tschechische Drama und Theater knüpft vielmehr zu-
nächst — auch unter sozialistischen Vorzeichen — an die eigene nationale Tra-
dition des Theaters als moralischer Anstalt an, nicht am Vorbild der sowjetrussischen 
Dramatik. Dann findet es seinen Weg über die Rehabilitierung seiner Avantgarde 
. . . Eine wichtige Rolle spielt auch die ökonomische Orientierung des Theaters. 
Nicht zuletzt ist dadurch die Differenzierung des Repertoires und Bühnenwesens 
(Kleinbühnen vs. institutionalisiertes Theater) bedingt. Dazu kommt eine starke 
Orientierung an der westlichen modernen Dramatik (v. a. Dürrenmatt, das Theater 
des Absurden). Diese Entwicklung wäre jedoch ,ohne die günstigen Bedingungen 
der Umbruchzeit' . . . nicht möglich gewesen. ,Zu den wichtigsten Ereignissen dieser 
Periode gehört die Aussetzung der Zensur, die in der Tschechoslowakei . . . seit 
1953 eingeführt war' 2 . . . " (S. 102). 

Zur Dokumentierung des umsichtigen Vorgehens der beiden Herausgeber möchte 
ich kurz die unter der Rubrik „Havel, V." (S. 428 ff.) genannten Informationen 
charakterisieren: Unter „a. Dramen" sind die Stücke genannt (Ausgaben, kurze 
Wertungen, Übersetzungen ins Deutsche). Unter „b. Sekundärliteratur" findet 
der Interessent wichtige Arbeiten zu diesem tschechischen Dramatiker angezeigt. 
Der Abschnitt „c. Verweise auf weitere Sekundärliteratur" nennt zusätzliches 
Material und schließlich gibt „d. Zu Inszenierungen" Auskünfte über die Rezep-
tion von Havels Werk durch die Bühne. 

Diese knappen Hinweise mögen genügen um anzudeuten, welch bibliographische 
Leistung hier vollbracht worden ist. Das Werk ist als Fleißaufgabe bewunderns-
wert, der aus den Angaben gezogene geistige Ertrag der vorzüglich bearbeiteten Bib-
liographie beachtenswert. Für jeden, der sich mit der tschechoslowakischen Ent-
wicklung der sechziger und siebziger Jahre befaßt, ist das Buch ein unentbehrliches 
Hilfsmittel. Es bietet, wenn man einmal von der Behandlung der sowjetrussischen 
Thematik absieht, einen bequemen Einstieg in einen wichtigen Bereich des kultu-
rellen Lebens unseres Nachbarlandes. 

1 Vgl. jetzt W e d e l , E. (Hrsg.): Materialien zu einer slavistischen Bibliographie. Ar-
beiten der in der Bundesrepublik Deutschland, Österreich und der deutschsprachigen 
Schweiz tätigen Slavisten (1973—1983). München 1983, 424 S. (Angaben zur Bohemistik 
293—306). 

2 D i v i š , K.: Kommunikative Strukturen im tschechisdien Drama der 60er Jahre. Frank-
furt/Main 1983, 13 f. — Vgl. dazu Rezension von W. B a u m a n n in: BohZ 24 (1983) 
226 ff. 

Regensburg W i n f r i e d B a u m a n n 



K U R Z A N Z E I G E N 

Fü r die Kurzanzeige n der Bohemia-Zeitschrif t wurde n alle unte n angeführte n 
Zeitschrifte n seit 1980 systematisch ausgewertet , un d zwar — mit Abschluß dieses 
Hefte s — bis einschließlic h der 1982 erschienene n Jahrgänge . Darübe r hinau s wur-
den Monographie n un d einschlägige Aufsätze aus Sammelbände n un d weiteren 
Zeitschrifte n angezeigt . 

Di e Auswahl bezieh t sich auf Geschicht e un d Gegenwar t der böhmische n Lände r 
bzw. der Tschechoslowake i seit 1918; die Slowakei wird also im allgemeine n nu r 
von da an berücksichtigt . Darstellungen , in dene n die böhmische n Lände r bzw. die 
Tschechoslowake i nu r am Rand e — z. B. im Rahme n der habsburgische n Monarchi e 
ode r des kommunistische n Ostblock s — behandel t werden , sowie Untersuchungen , 
die nu r lokale Bedeutun g haben , werden nich t aufgenommen . Aus dem Bereich der 
Kunst- , Literatur - un d Musikwissenschafte n werden nu r solche Arbeiten angezeigt , 
die einen allgemeine n landesgeschichtliche n — geistes-, kultur - ode r gesellschafts-
geschichtliche n — Bezug deutlic h erkenne n lassen. Sprachwissenschaftlich e Unter -
suchungen , Literatureditione n un d aktuell e Belletristi k werden grundsätzlic h nich t 
berücksichtigt . Ausgenomme n sind schließlich auch solche Arbeiten , die ein zu ge-
ringes fachliche s Nivea u ode r eine ausschließlic h ideologisch-propagandistisch e Ten -
den z erkenne n lassen. 

Acta Universitati s Carolina e (Prag ) Acta U C 
Acta Universitati s Palackiana e Olomoucensi s (Olmütz ) Acta UP O 
Archeologick é rozhled y (Prag ) AR 
Archiv für Kirchengeschicht e von Böhmen-Mähren-Schlesie n AKBM S 

(Köngstein/Ts. ) 
Archivní časopis (Prag ) AČ 
Archivní zprávy ČSAV (Prag ) AZp 
Austrian Histor y Yearboo k (Minneapolis , Minn. ) AH Y 
Blätte r für deutsch e Landesgeschicht e (Göttingen ) BDL G 
Canadian-America n Slavic Studie s (Vancouver , B. C.) CAS1S 
Canadia n Slavonic Paper s (Ottawa ) CS P 
Časopi s Matic e Moravsk é (Brunn ) ČM M 
Časopi s moravskéh o musea (Brunn ) ČMor M 
Časopi s národníh o muzea , řad a historick á (Prag ) ČN M 
Časopi s slezského muzea , vědy historick é (Troppau ) ČSM 
Centra l Europea n Histor y (Atlanta , Georgia ) CE H 
Československ ý časopis historick ý (Prag ) ČSČ H 
Český lid (Prag ) ČL 
Dějin y věd a technik y (Prag ) DV T 
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East Centra l Europ e (Pittsburgh , Pen. ) EC E 
East Europea n Quarterl y (Boulder , Colo. ) EE Q 
Historic a ČSAV (Prag ) His t 
Historick ý časopis (Preßburg ) H C 
Historisch e Zeitschrif t (München ) H Z 
Jahrbuc h für Wirtschaftsgeschicht e (Berlin-Ost ) JbWG 
Jahrbüche r für Geschicht e Osteuropa s (Wiesbaden ) JbG O 
Judak a Bohemia e (Prag ) JBoh 
Kosma s (Sherma n Oaks, Cal. ) Kosma s 
Mitteilunge n des Institut s für österreichisch e Geschichtsforschun g MIÖ G 

(Wien) 
II Mond o Slavo (Padua ) MSI 
Památk y archeologick é (Prag ) P A 
Postyll a Bohemic a (Konstanz-Bremen ) PBo h 
Právn ě historick é studie (Prag ) PH S 
Revue des étude s slaves (Paris ) RE S 
Sborní k archivníc h prac í (Prag ) SbAP 
Sborní k historick ý (Prag ) SbH 
Sborní k matic e moravské (Brunn ) SbM M 
Sborní k národníh o muze a v Praze , řad a histori e (Prag ) SbN M 
Sborní k pedagogick é fakulty, Histori e (Prag ) SbPF H 
Sborní k prac í filozofické fakulty Brněnsk é Univ. , řad a historick á SbPFF B 

(Brunn ) 
Slavic an d East Europea n Journa l (Tucson , Ariz.) S1EEJ 
Slavic Review (Cheshire , Conn. ) SIR 
Th e Slavon k and East Europea n Review (London ) SEE R 
Slezský sborní k (Troppau ) SSb 
Slovanské historick é studie (Prag ) S1HS 
Sovetskoe slavjanovedeni e (Moskau ) SovSl 
Uměn í (ČSAV) (Prag ) Uměn í 
Vědecké prác e zemědělskéh o muze a (Prag ) VPZ M 
Věstník ČSAV (Prag ) VČsAV 
Vierteljahrsheft e für Zeitgeschicht e (Stuttgart ) VfZ 
Vierteljahresschrif t für Sozial-  un d Wirtschaftsgeschicht e (Wiesbaden ) VSWG 
Vlastivědný věstník moravský (Brunn ) W M 
Di e Welt der Slaven (München ) WS 
Zeitschrif t für Geschichtswissenschaf t (Berlin-Ost ) ZfG 
Zeitschrif t für Ostforschun g (Marburg/L. ) ZfO 
Zpráv y československé historick é společnost i (Prag ) ZpČH S 
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Adamová, Karolina: K otázce královské hodnosti a panovnické ideologie 
českého krále Vladislava I.  [Zur Frage der Königswürde und der Herrscherideolo-
gie des böhmischen Königs Wladislaw I.]. PHS 24 (1981) 5—18. 

Anhan d von Sekundärliteratu r behandel t die Autori n im ersten Teil ihres Auf-
satzes die charakteristische n Wesenszüge der böhmische n Herrscherideologi e des 
12. Jahrhundert s un d erläuter t im zweiten Teil die historische n Zusammenhäng e 
um die Krönun g Wladislaws zum Köni g von Böhmen . 

Aschenauer, Rudolf: Die Auslandsdeutschen. 100 Jahre Volkstumsarbeit — 
Leistung und Schicksal. Berg 1981, 306 S. 

De r Verf., lange Jahr e Vorsitzende r des Vereins für das Deutschtu m im Ausland 
un d ähnliche r Organisationen , stellt in chronologische r Ordnun g die Volkstums-
arbei t der auslandsdeutsche n Verbänd e in den einzelne n Staate n un d die Politi k 
der jeweiligen Regierunge n unte r Anführun g vieler statistische r Angaben dar . 

B ark e r, Thomas M.: Doppeladler und Halbmond. Entscheidungsjahr 1683. 
Übersetzt und bearbeitet von Peter und Gertraud Brouček. Graz-Wien-Köln 
(Styria)  1982, 423 S. 

Siehe Rezensio n BohZ 24/ 2 (1983) 409 f. 

Bauer, Franz / . : Flüchtlinge und Flüchtlingspolitik in Bayern 1945—1950. 
Stuttgart (Verlag Klett-Cotta) 1982, 444 S. (Forschungen und Quellen zur Zeit-
geschichte 3). 

Siehe Rezensio n Boh Z 24/ 2 (1983) 437—443. 

Benda,  Klement: Jan Erazim Vocel — zakladatel českého dějepisu umění [Jan 
Erasmus Vocel — Begründer der tschechischen Kunstgeschichte]. Umění 28 (1980) 
1—21. 

J. E. Vocel (1802—1871) wurde 1850 zum ersten Professo r für Archäologi e un d 
Kunstgeschicht e an der Prage r Universitä t ernannt . Mi t seinem von F. Palack ý un d 
J. Ritte r von Neuber g angeregte n Werk „Grundzüg e der böhmische n Altertums -
kunde " (1845) war er zum Begründe r dieser Fäche r im tschechische n Bereich ge-
worden . Sein wichtigstes Werk wurde „Pravě k země české" [Böhmen s Urzeit ] I 
1866, I I 1868, worin er die Vorgeschicht e als eine Folge unbekannter , späte r histo -
rischer Völker versteht , nich t als archäologisch e Kulturen , eine Auffassung, die von 
den Positiviste n abgelehn t wurde . Wichtig sind weiterhi n seine Arbeiten zur mittel -
alterliche n Kunst , wenngleich auch manch e Urteil e heut e überhol t sind. 

B enz el, Ulrich (Hrsg.): Märchen und Sagen der Deutschen aus Böhmen und 
Mähren. Band 1. Regensburg (Friedrich Pustet Verlag) 1980, 240 S. 

Siehe Rezensio n BohZ 22/ 1 (1981) 223—225. 
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Beránek,  Karel (Hrsg.): Manuale rectoris. Nomina eorum continens, qui in 
albo Universitatis Carolinae Pragensis nunc perdito ab anno 1560 usque ad annum 
1582 inscripti sunt. Consignatio professorum aliorumque praeceptorum studii Pra-
gensis anno 1604 facta. Pars I,  pars II.  Prag (Universitas Carolina) 1981, 206 und 
131 S. 

Di e zweisprachig , lateinisc h un d tschechisch , kommentiert e Ausgabe enthäl t den 
vollständigen Text eines Handbuch s des Magister s Mathia s Curius-Dvorský , der 
mi t einer kurze n Unterbrechun g 1572/7 3 von 1560 bis 1582 Rekto r der Prage r 
Karls-Universitä t war. E r ha t dari n die Name n der währen d seiner Amtszeit 
immatrikulierte n Studente n eingetragen . Insgesam t ha t er so 4958 Immatrikulatio -
nen festgehalten . Fü r jedes akademisch e Jah r werden die Rektoratswah l un d Amts-
übernahm e registriert , dan n folgen die Name n der Studente n nach Kollegien , die 
Schüle r der Partikularschule n in Pra g ode r im Lande , die der Jurisdiktio n des 
Prage r Rektor s unterstanden , nach Klassen ode r Hausgemeinschafte n (domestici) . 
Di e vom Herausgebe r erstellte n Register umfassen die Taufnamen , gegebenenfall s 
auch die Familienname n der Studenten , den Herkunftsort , meisten s auch den Tauf-
un d Familiennamen , gegebenenfall s den Beruf des Vaters, die Schulen . Beigefügt 
ist ein Verzeichni s der Mitgliede r der Prage r Akademie , die wahrscheinlic h 1604 
von dem Rekto r Magiste r Martinu s Bachácze k eingerichte t wurde . Dieses Manual e 
stellt einen wichtigen Ersat z für verlorengegangen e Matrike l dar . 

Bláha,  Josef: Otázka kontinuity slovanského osídlení olomouckého kopce a 
několik poznámek k hmotné kultuře olomouckých slovanů [Zur Frage der Konti-
nuität der slawischen Besiedlung der Olmützer Anhöhe und einige Bemerkungen 
über die materielle Kultur der Slawen]. WM  32 (1980) 301—311. 

Ein Forschungsberich t über die neue n archäologische n Funde , die sich aus den 
neueste n Ausgrabungen im historische n Ker n der Stad t Olmüt z ergaben . Sie deute n 
auf eine besonder e Bedeutun g dieser Gegen d in der zweiten Hälft e des 9. un d in der 
ersten Hälft e des 10. Jahrhundert s hin un d belegen enge Beziehunge n hiesiger Be-
wohne r zu den großmährische n Zentre n Südmährens , ebenso wie sie zahlreich e neu e 
Aussagen zu Frage n der mährisch-polnische n Beziehunge n erlauben . 

B la s ius, Rainer A.: Für Großdeutschland — gegen den großen Krieg. Staats-
sekretär Ernst Frhr. von Weizsäcker in den Krisen um die Tschechoslowakei und 
Polen 1938/39.  Köln-Wien  1981, VIII  + 187 S.,  14 Abb. 

De r national-konservativ e Ministerialbeamt e Erns t Frhr . von Weizsäcker wirkte 
als Staatssekretä r im Auswärtigen Amt für eine Revision von Versailles un d für 
ein „föderative s Großdeutschland " einschließlic h Österreichs , wollte aber den 
„große n Krieg" (gegen die Westmächte ) verhindern . Lau t Blasius hatt e er wesent-
lichen Antei l daran , daß Hitle r un d Ribbentro p in der Sudetenkris e 1938 von ihrem 
Kriegskurs abgebrach t werden konnten , doch scheitert e er im folgenden Jah r beim 
deutsche n Überfal l auf Polen , da der Krieg längst beschlossen e Sache war. De r Verf. 
untersuch t darübe r hinau s die außenpolitische n EntScheidungsprozess e in den kri-
tischen Jahre n 1938/39 . 

13 
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Blaž íček, Oldřich: Italské podněty a ohlasy v barokovém sochařství Čech 
[Italienische Impulse und Reflexe in der böhmischen Barockskulptur]. Umění 28 
(1980) 493—504, 9 Abb. 

Untersuch t wird die Intensität , Qualitä t un d Abstufung in der Anpassun g des 
italienische n Einflusses auf die böhmisch e Bildhauerkunst , wobei fünf sich deutlic h 
unterscheidend e Zeitabschnitt e von der Mitt e des 17. bis zum End e des 18. Jahr -
hunder t herausgestell t werden . 

Blaž íček, Oldřich: Jan Jiři Bendi. Tři sta let od smrti zakladatele české 
barokové plastiky [Johann Georg Bendi. Dreihundert Jahre seit dem Tode des 
Begründers der Barockplastik in Böhmen]. Umění 30 (1982) 97—116, 27 Abb. 

Leben un d Werk des aus einer oberschwäbische n Famili e stammende n Bildhauer s 
Johan n Geor g Bend l (geb. um 1620, gest. 1670) wird analysier t un d ein Katalo g 
von 39 erhaltene n un d nich t erhaltene n Arbeiten , einzelne r Figure n wie ganzer 
Komplexe , erstellt . 

Böddeker, Günter: Die Flüchtlinge. Die Vertreibung der Deutschen aus dem 
Osten. Bergisch Gladbach (Bastei-Verlag Gustav H. Lübbe) 1982, 496 S. (Taschen-
buch 65043). 

Siehe Rezensio n BohZ 24/ 2 (1983) 436 f. 

Bohatcova, Mirjam I H ejnic, Josef: Knihtiskař Jiřík Nigrin a jedno-
listové „Proroctví" Jindřicha Demetriana [Der Buchdrucker Georgius Nigrin und 
der Einblattdruck der „Prophetia" des Heinricus Demetrianus]. SbNM  35 (1981) 
73—134. 

De r wenig bekannt e Prage r Buchdrucke r bracht e im späten 16. Jahrhunder t 
knap p 600 Druck e von 237 Autore n heraus . In diesem Aufsatz liegt zum erstenma l 
eine umfassend e Darstellun g seines Leben s un d seines Werkes vor. In der Beilage 
werden ein neu gefundene r Druc k sowie ein Verzeichni s aller Druck e Nigrin s ver-
öffentlicht . 

Bosák,  Pavel: Bojová súčinnosť vojakov s partizánmi pri obrané povstaleckého 
územia [Die Zusammenarbeit von Soldaten und Partisanen bei der Verteidigung 
des Aufstandsgebiets]. HC 29 (1981) 653—664 (mit deutscher Zusammenfassung). 

In der keineswegs reibungslosen Zusammenarbei t der 1. tschechoslowakische n 
Armee mit der slowakischen Partisanenbewegun g in der Vorbereitungszei t des 
slowakischen Nationalaufstand s sieht der Auto r die Voraussetzun g für die Ent -
stehun g eines gesamtnationale n Aufstands des slowakischen Volkes. 

Boudová, Lierka: Současná lidová umělecká výroba ve sbírkách Moravského 
muzea [Das Volkskunstschaffen in den Sammlungen des Mährischen Museums]. 
2 Teile. ČMorM 66 (1981) 221—235 und 67 (1982) 251—264 (mit deutscher Zu-
sammenfassung). 
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Di e volkskundlich e Abteilun g des Mährische n Museum s in Brun n ist das einzige 
Museu m der ČSR , das nich t nu r Zeugnisse der traditionelle n Volkskultur , sonder n 
auch Dokument e des sozialen Wandel s auf dem Dor f im sozialistischen System un d 
Gegenständ e des gegenwärtigen Volkskunstschaffen s sammel t un d bearbeitet . Im 
zweiten Teil behandel t die Verf. Traditione n un d Technike n des Flechten s aus natür -
lichem Material . 

B rix , Emil: Die Umgangssprachen in Altösterreich zwischen Agitation und Assi-
milation. Die Sprachenstatistik in den zisleithanischen Volkszählungen 1880 bis 
1910. Wien-Köln-Graz  1982, 537 S. (Veröffentlichungen der Kommission für 
Neuere Geschichte Österreichs 72). 

Di e Verschärfun g der nationale n Konflikt e in der Donaumonarchi e um die Jahr -
hundertwende , der Kamp f um den „nationale n Besitzstand" , wird hier anhan d der 
Umgangssprachenstatisti k untersucht , die auf den Volkszählunge n seit 1880 beruht . 
Dabe i verstande n v. a. die ethnische n Minderheite n die Frag e nach der Umgangs -
sprach e als eine solche nach der Muttersprach e bzw. ihre r Nationalität . Brix unter -
sucht die rech t unterschiedliche n Verhältniss e in den einzelne n Kronländer n Zis-
leithanien s un d biete t reichliche s Materia l zur Sprachen-/Nationalitätenfrag e in 
dieser Zei t (mi t zahlreiche n Tabelle n un d Diagrammen) . 

Brousek, Karl M.: Wien und seine Tschechen. Integration und Assimilation 
einer Minderheit im 20. Jahrhundert. Wien (Verlag f. Geschichte und Politik) 1980, 
145 S. (Schriftenreihe des österr. Ost- u. Südosteuropa-Instituts 7). 

Siehe Rezensio n BohZ 24/ 1 (1983) 209 f. 

B r unn e r, Georg I Meissner, Boris (Hrsg.): Verfassungen der kommu-
nistischen Staaten.  Paderborn (Verlag Ferdinand Schöningh) 1980, 536 S. (Uni-
Taschenbücher 953). 

Siehe Rezension BohZ 25/1  (1984) 177 f. 

Bruschek-Klein,  Brigitte: Ernst von Pleners Weg in die Politik. MIÖG 
89 (1981) 287—334. 

De r Aufsatz befaßt sich mit Erns t von Plener s Werdegang , beginnen d mit Kind -
heit un d Studie n bis zu den Diplomatenjahre n in Pari s un d London . In diplo -
matische r Funktio n mußt e er sich mit den Ereignissen des Jahre s 1866, dem öster -
reichisch-ungarische n Ausgleich un d mit dem Deutsch-Französische n Krieg ausein -
andersetzen . 

Bydžovská,  Lenka:  Modernost a tradice v díle Zdeňka  Sklenáře [Modernität 
und Tradition im Werk  von Zdeněk  Sklenář]. Umění 30 (1982) 525—542, 13 Abb. 

Di e Studi e verfolgt die künstlerisch e Entwicklun g des eigenwilligsten un d eigen-
artigsten Maler s der Nachkriegszei t Zdeně k Sklená ř (geb. 1910). Nac h Überwin -
dun g des Kubismu s un d Surrealismu s wandt e er sich der chinesische n Kunst , vor 

13* 
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allem der Kalligraphie , un d dem Werk Arcimboldo s zu, von erstere r in der 
Flächenbearbeitung , von letztere m im Kompositionsprinzi p beeinflußt . 

Čada, Václav I Anger, Jan: Sociálně třídní struktura Slovenska v bur-
žoazním Československu [Soziale und Klassenstruktur der Slowakei in der bürger-
lichen Tschechoslowakei]. HC 29 (1981) 665—680. 

Di e Autore n untersuche n statistische s Materia l zur Struktu r der slowakischen 
Gesellschaf t 1918—1939. Sie sehen in den Widersprüchlichkeite n des Material s 
methodisch e Ausgangspunkt e für die weitere Erforschun g bestehende r Problem e 
un d plädiere n für einen komplexe n Forschungsansatz . 

Čapek, Milic I Hrubý, Karel (Hrsg.): T.  G. Masaryk in Perspective. Com-
ments and Criticism. Washington (SVU Press) 1981, 282 S. 

Siehe Rezensio n BohZ 24/ 1 (1983) 207—209. 

Č e ch ub a , Jaroslav: Pomuk — Zelená Hora — Nepomuk (Příspěvek k umě-
leckohistorické topografii) [Pomuk — Grünberg — Nepomuk  (Ein Beitrag zur 
kunsthistorischen Topographie)]. Umění 29 (1981) 325—339, 7 Abb. 

Di e Problemati k des einstigen Zisterzienserkloster s Pomu k (Nepomuk) , dessen 
Archiv schon seit vierhunder t Jahre n als verschollen gilt, un d von dem nu r noch 
einige Gebäuderest e in der Ortschaf t Kloste r (Klášter ) erhalte n sind, soll anhan d 
der Baugeschicht e der beiden Ortschafte n un d der Schloßkirche , Marienkirche , von 
Grünber g erhell t werden . 

Cechurait Jaroslav: Počátky vyšebrodského kláštera [Die Anfänge des Klosters 
HohenfurthJ. JčSbH 50 (1981) 4—16. 

Anhan d grundlegende r Forschunge n ist es dem Autor gelungen , einige Irrtüme r 
ode r Lücken in der bisherigen Literatu r zum Them a zu korrigiere n un d zu er-
gänzen . So wird hier etwa die Entstehun g dieses bedeutende n Zisterzienserstift s 
schon in das Jah r 1258 verlegt, werden die klösterliche n Besitzunge n un d vor allem 
seine Kolonisationstätigkei t genaue r als bisher umrissen un d schließlich der Lebens-
lauf eines der bedeutendste n Hofleut e Přemys l Ottokar s I L un d Stifter s von Hohen -
furth , Wok von Rosenberg , um einiges ergänzt . 

Č e dík, Miloslav: Národnostní otázka a rozdělení pražské univerzity [Die 
Nationalitätenfrage und die Teilung der Prager Universität]. Acta UC Historia 
Universitatis Carolinae Pragensis 22/1  (1982) 15—25. 

Ein e auf Sekundärliteratu r basierend e Übersich t der tschechische n Standpunkt e 
jener Zei t zum Thema , die der Auto r jedoch keineswegs kritisch reflektiert . 

Čerešňák, Bedřich: Přehled dějin Moravy I [Übersicht der Geschichte Mäh-
rens 1J. Brunn 1980, 171S. 

De r im Vervielfältigungsverfahren hergestellt e erste Ban d zur Geschicht e Mäh -
rens soll als Hochschullehrbuc h diene n un d in diesem Anliegen auch neu e Kon -
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zeptione n vorführen . Er beton t insofern auch die Individualitä t des mährische n 
Landes , seine Zweisprachigkei t seit dem Hochmittelalter , aber auch seine billigerweise 
erwogene Zugehörigkei t zum Staatsganzen . Di e Schwerpunkt e des vorliegende n 
Bandes , vornehmlic h aus der Fede r von Josef Válka, liegen in der „Großmährischen " 
Epoch e des 9. un d in der Hussitenzei t des 15. Jahrhunderts . 

Chaloupka, Jan: Ochránci, překladatelé a tiskaři kralické tiskárny [Die 
Protektoren, Übersetzer und Drucker der Druckerei von Kralitz] (1562—1656). 
ČMorM 66 (1981) 93—108 (mit deutscher Zusammenfassung). 

Di e Druckere i der Brüdergemeinde , 1562 in Eibenschüt z (Ivančice ) gegründet , 
arbeitet e 1578—1620 im Kralitze r Kastell , späte r im polnische n Exil. De r Verf. 
bringt ein alphabetische s Verzeichni s aller dami t im Zusammenhan g stehende n 
Persone n — darunte r Comeniu s — mit biographische n Angaben . 

Charvát, František: Sociální struktura socialistická společnosti a její vývoj v 
Československu [Die Sozialstruktur der sozialistischen Gesellschaft und ihre Ent-
wicklung in der ČSSR].  Prag 1980, 250 S. 

Diese soziologische Doktorarbeit , die währen d eines Studienaufenthalt s am In -
stitu t für soziologische Forschunge n der Akademi e der Wissenschaften in Moska u 
vorbereite t wurde , gliedert sich in dre i Teile . Im ersten , dem umfangreichste n Teil 
sucht der Verfasser eine soziologische Methode , Ähnlichkeite n unte r Gesellschafte n 
zu bestimmen , auf mathematische m Wege zu entwickeln . Angewand t wird dan n 
diese Method e auf einen Vergleich der Entwicklungsprozess e in den sieben sozia-
listischen Staate n währen d der sechziger un d siebziger Jahre . I m zweiten Teil wird 
der Vergleich am Beispiel der tschechische n un d der slowakischen Republi k durch -
geführt . Im dritte n Teil beschäftigt sich der Verfasser mit bestimmte n demo -
graphische n Gruppe n (Frauen , Jugendliche n un d Rentnern) . Von gewissen politisch 
bedingte n Urteile n abgesehen biete t das Buch interessant e Aspekte. 

Cohen, Gary B.: The Politics of Ethnic Survival. Germans in Prague 1861— 
1914. Princeton/N.  J. 1981, XVII  + 344 S. 

Cohe n unternimm t eine Strukturanalys e des Prage r Deutschtum s zwischen 1861 
un d 1914, wobei insbesonder e das Vereinsleben als bestimmende r gesellschaftliche r 
Fakto r herangezoge n wird. Wichtig ist dabei der Zusammenhan g zwischen den 
nationale n un d sozialen Konstellatione n sowie ihre Auswirkungen auf die deutsch -
jüdische Oberschich t un d das deutsch e Kleinbürgertu m (Handwerker ) der Stadt . 
Di e bürgerlich-liberal e Oberschich t wurde — durc h ihre Abschließun g nach unte n — 
zu einer meh r un d meh r gefährdete n Minderheit , die aber an den liberalen Prinzi -
pien festhielt un d sich nich t von radikal-nationale n un d völkischen Strömunge n ver-
einnahme n ließ: nich t zuletz t wegen ihres starken jüdischen Anteils. So gesehen 
stellte das Prage r deutsch e Bürgertu m durchau s einen Ausnahmefal l in der Habs -
burgermonarchi e dar . 
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Čornej, Petr: K učitelské činnosti Zdeňka  Nejedlého na pražské Universitě 
[Zur Lehrtätigkeit Z. Nejedlýs an der Prager UniversitätJ. Acta UC Historia Uni-
versitatis Carolinae Pragensis 20/2  (1980) 7—34. 

Ein e aus neue n Quelle n belegte Darstellun g des spannungsreiche n akademische n 
Wirkens von Z . Nejedlý . Di e Abhandlun g erhell t einige umstritten e Detail s zur 
Geschicht e der tschechische n Universitä t von 1896, als Nejedl ý sein Studiu m begann , 
bis 1948, als er die akademisch e Laufbah n verließ. Auffallend ist jedoch das Fehle n 
jeglicher Hinweis e auf den bedeutende n Lehre r Nejedlýs , T. G . Masaryk , zu dessen 
einflußreichste n Biographe n Nejedl ý selber noc h gehörte . 

Čujanová-Jílková,  Eva: Kulturní vztahy západních Čech k sousedním 
oblastem na počátku střední doby bronzové [Die Kulturbeziehungen Westböhmens 
zu den Nachbar gebieten zu Beginn der mittleren Bronzezeit]'. PA 72 (1981) 300— 
339, 11 Abb. 

Wie Ausgrabungen des Hügelgräberfeld s in Podrasnit z (heut e Bezirk Taus , 
Domažlice ) in den Jahre n 1972—74 ergeben haben , handel t es sich bei den Funde n 
um Materialie n (Bronzegerät e un d Keramik ) einer selbständige n Lokalgruppe , die 
nu r mittelba r mit den Funde n in Lochha m un d in der Oberpfal z in Zusammenhan g 
zu bringen sind. Spürba r ist jedoch ein Einflu ß aus dem Gebie t der Karpate n un d 
mittlere n Donau , der sich auf den gesamten süddeutsche n Rau m erstreckt . 

Danas, Jozef: Formovanie politické) linie Komunistickej strany Slovenska v 
rokoch 1939—1941 [Die Bildung der politischen Linie der Kommunistischen Partei 
der Slowakei 1939—1941 ]. HC 30 (1982) 201—222 (mit französischer Zusammen-
fassung). 

Di e Studi e ist der Politi k der KP S in der Zei t des beginnende n Widerstand s gegen 
das herrschend e Regim e gewidmet , als die illegale Führun g der Parte i um eine 
politisch e Linie rang , wobei die Moskaue r Führun g der KPTsc h eine entscheidend e 
Roll e spielte. KPTsc h un d KP S stimmte n in dieser Zei t grundsätzlic h überein . 

Denkstein, Vladimír: K prvním počátkům Hollarova uměleckého růstu. Nově 
zjištěná miniatura Fortuny — nejčasnější juvenilie Václava Hollara? [Zu den ersten 
Anfängen des künstlerischen Reifens Hollars. Eine jüngst entdeckte Miniatur der 
Fortuna — ein sehr frühes Jugendwerk von Wenzel Hollar?]. Umění 29 (1981) 
377—394, 11 Abb. 

Durc h Vergleiche mit andere n zeitgenössische n Werken komm t der Verfasser zu 
dem Schluß , daß es sich bei einer Miniatu r von 1620 um ein frühes, in Pra g ent -
standene s un d sehr reifes Jugendwer k des Zeichners , Kupferstecher s und Maler s 
Wenze l Holla r (1607—1677) handelt . 

Deutsche Katechismen der Böhmischen Brüder. Hildesheim (Georg Olms Verlag) 
1983, XIV + 542 S. 

Siehe Rezensio n BohZ 24/ 2 (1983) 400 f. 
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Dittrich, Tomáš: Románské stavby z okruhu kladrubského kláštera [Romani-
sche Bauten aus dem Umkreis des Klosters von Kladrau]. Umění 28 (1980) 
129—139. 

Romanisch e Bauelement e an den Kirche n von Schweißin g (Pete r un d Paul) , 
Wscherau (Martin) , Bukowet z (Marienkirche) , Kraseh (Andreas) , Vicov (Ambro -
sius) un d Mies (Marienkirche ) werden aufgezeigt. Darau s wird auf die frühmittel -
alterlich e Bautätigkei t der Benediktine r von Kladra u in Westböhme n geschlossen. 

Diviš, Karel: Kommunikative Strukturen im tschechischen Drama der 60er 
Jahre. Frankfurt/M.  (Verlag Peter Lang) 1983, 220 S. (Symbolae Slavicae 16). 

Siehe Rezensio n Boh Z 24/ 1 (1983) 226—228. 

D ur dík , Tomáš: Povrchový průzkum zaniklé středověké vsi Rotland,  k.  ú. 
Kundratice, okr. Chomutov [Oberflächenerkundung der mittelalterlichen Wüstung 
Rotland,  Kataster Kundratitz, Bezirk Komotau]. AR 33 (1981) 325—328, 3 Abb. 

In der Näh e des ehemalige n Rotlände r Teiche s fand ma n die Wüstun g des Dorfe s 
Rotland , dessen Besiedlungsdaue r anhan d der archäologische n Materialsammlun g 
vom 14. bis zum Beginn des 17. Jahrhundert s (1608 letztmal s erwähnt ) festgelegt 
werden konnte . Durc h Tagebau verschwan d die Ortschaf t 1972/7 3 endgültig . 

D ur dík , T: I Ch o tě b o r , P.: Povrchový průzkum zaniklé středověké tvrze 
Dubjany, okr. Plzeň-sever [Oberflächenerforschung der untergegangenen Festung 
Dubjany, Bezirk Pilsen-Nord]. AR 34 (1982) 73—77, 3. Abb. 

Anhan d der gefundene n Kerami k kan n die Lebensdaue r der Festun g von der 
zweiten Hälft e des 13. Jahrhundert s bis in die erste Hälft e des 14. Jahrhundert s — 
Zerstörun g durc h Feue r — festgelegt werden . Di e Festun g gehört e zur ältesten dieset 
Art, über die noch sehr wenig bekann t ist. 

D ur dík , Tomáš I Smetánka,  Zdeněk  I Soudný,  Mojmír: Keramická 
plastika z hradu v Jindřichově Hradci [Keramische Plastik aus der Burg in Neu-
haus]. PA 73 (1982) 217—233. 

Di e von einem prunkvolle n Kachelofe n stammende n Fragment e (Figu r eines 
Propheten , ein weiblicher Kopf, Fragment e von Ritterhalbfiguren ) werden ein-
gehen d untersucht . Es handel t sich um die ältesten Majolikafund e in den böhmische n 
Ländern . Sie legen Zeugni s von der hohe n Qualitä t handwerkliche r Arbeit um die 
Wend e vom 15. zum 16. Jahrhunder t ab un d sind in die sog. Vorhabane r Zei t ein-
zuordnen . 

Eidlin, Fred H.: The Logic of „Normalization". The Soviet Intervention in 
Czechoslovakia of 21 August 1968 and the Czechoslovak Response. Boulder/Colo. 
1980, IX + 278 S. (Eeast European Monographs 74). 

Eidlin untersuch t die sowjetische Interventio n von 1968 unte r verschiedene n 
sozialwissenschaftliche n Fragestellungen . Besondere s Augenmer k widmet er dem 
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offensichtliche n politische n Fehlschla g der Interventio n in der Zei t unmittelba r 
nach dem Einmarsc h un d der spontane n Widerstandsbewegun g in der Bevölkerung , 
die die sowjetischen Führe r zu einer Abänderun g ihres Plane s zwang. Darübe r hin -
aus behandel t er die Vorgeschicht e der Interventio n un d die Period e der „Normali -
sierung". Als Kernproble m erweist sich die Frag e nach den unbeabsichtigte n Folgen 
einer gezielten politische n Handlung . 

E ršil, Jaroslav (Hrsg.): Acta summorum pontificum res gestas Bohemicas aevi 
praehussitki et hussitici illustrantia. Pars 1 und 2. Prag 1980, XX + 915 S. 

Di e beiden Teilbänd e bilden den sechsten Band der seit langem edierte n Monu -
ment a Bohemia e Vatican a un d widmen sich der Zei t von 1378 bis 1417. Sie be-
rücksichtige n dabei die Korresponden z der römische n wie auch der avignonesische n 
Päpst e währen d des Schisma s in dieser Zeit , soweit sie beide Beziehunge n zur Kron e 
Böhme n unterhielten . Überdie s sind auch die Akten des Konstanze r Konzil s in Hin -
blick auf Böhme n in der Papstvakan z von 1415 bis 1417 berücksichtigt . Di e Quellen -
sammlun g ist in dieser Übersich t un d Vollständigkei t von besondere m Wer t für die 
Forschung . Sie wird durc h ein ausführliche s Register mit Kommentare n zu Orts -
un d Personenname n erschlossen . 

Evans, Robert J. W.: Rudolf II.  Ohnmacht und Einsamkeit.  Aus dem Englischen 
übersetzt von Uta Szyszkowitz. Graz-Wien-Köln  1980, 252 S. 

Diese Untersuchung , deren englische Originalausgab e „Rudol f IL an d his World " 
1973 erschien , basiert auf einem intensive n Quellenstudiu m in österreichischen , 
ungarische n un d tschechische n Archiven . De r Verfasser versucht , die Vielschichtigkei t 
von Rudolf s Charakte r mi t Hilfe dreie r „Bilder " herauszuarbeiten , die sich die 
Nachwel t von ihm geschaffen hat : der schwankend e Monarch , der große Mäze n 
un d Sammle r un d der Anhänge r okkulte r Künst e (Astrologie , Kabbala ) — drei 
Seiten , die sich durchau s nich t widersprechen , sonder n gegenseitig ergänzen . 

F erluga, Jadran (Hrsg.): Glossar zur frühmittelalterlichen Geschichte im öst-
lichen Europa. Wiesbaden (Verlag Franz Steiner) 1981 f. 

Siehe Rezensio n Boh Z 23/ 1 (1982) 178. 

F oit zik,  Jan: Kadertransfer. Der organisierte Einsatz sudetendeutscher Kom-
munisten in die SBZ  1945/46.  VfZ 31 (1983) 308—334. 

Beitra g über die Sonderbehandlun g von Kommuniste n bei der Vertreibun g der 
Sudetendeutsche n un d über deren Einsat z in der sowjetischen Besatzungszone . 

Formánek, Václav: K pojetí prostoru a plastiky v české malbě na počátku 
20. století [Zur Auffassung von Raum und Plastizität in der tschechischen Malerei 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts]. Umění 29 (1981) 43—49, 6 Abb. 

I n den Jahre n 1904—1912 wuchs eine neu e Künstlergeneratio n heran , die sich in 
den Gruppe n „Osma " un d „Skupina " formierte . Sie suchte n ihre Identität , inde m 
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sie sich polemisc h gegen alles wandten , was vorausgegangen war. Sie verstande n es, 
ihren Standor t in der heimische n un d in der universale n Traditio n zu definieren . 
Emi l Filla un d Bohumi l Kubist a werden als Beispiele dafür gezeigt. 

Franěk, Rudolf /  Lacina,  Vlastislav: Základní  rysy vývoje zemědělství 
v českých zemích v období imperialismu [Grundzüge der Entwicklung der Land-
wirtschaft in den böhmischen Ländern in der Zeit des Imperialismus], VPZM 21 
(1981)241—267. 

Anhan d vorwiegend neue r Sekundärliteratu r liegt hier ein zusammenfassende r 
Überblic k über die Landwirtschaf t in den böhmische n Länder n seit dem End e des 
letzte n Jahrhundert s vor. Da s statistisch e Materia l dari n dürft e vielen allerding s 
brauchbare r erscheine n als der Beweis der Verifizierun g von Lenin s Thesen über 
den Imperialismu s am Beispiel der böhmische n Länder . 

Franzel, Emil: Gegen den Wind  der Zeit. Erinnerungen eines Unbequemen. 
München (Aufstieg-Verlag) 1983, 527 S. 

Siehe Rezensio n Boh Z 25/ 1 (1984) 171—173. 

French , Alfred: Czech W riters and Politics 1945—1969. New York (Boulder 
Press) 1982, 435 S. (East European Monographs 94). 

Siehe Rezensio n Boh Z 25/ 1 (1984) 178—181. 

Fritze, Wolfgang H. (Hrsg.): Germania Slavica I.  Berlin 1980, 275 S. (Berliner 
historische Studien 1). 

Ein e interdisziplinär e Arbeitsgruppe , die seit 1976 allmählic h entstan d un d sich 
1978 innerhal b des Fachbereich s 13, Geschichtswissenschaft , der Freie n Universitä t 
Berlin konstituierte , legt ihre ersten , auf einer Tagun g vorgetragene n Forschungs -
ergebnisse in einer selbständigen Serie im Rahme n der größere n Veröffentlichungs -
reihe vor. Di e Grupp e sieht ihre Aufgabe, wie es ihr Initiato r W. H . Fritz e formu -
liert hat , in der „Erhellun g des wechselseitigen Verhältnisse s von slawischem un d 
deutsche m Ethniku m im Bereich der mittelalterliche n deutsche n Ostsiedlung" , in-
dem siedlungs- un d rechtsgeschichtliche , soziale un d historiographisch e Frage n mit 
ihren ideologische n Implikatione n aufgeworfen werden , um die wechselseitige Be-
einflussun g un d den Proze ß der Durchdringun g funktiona l un d strukturel l zu 
untersuchen . Auch das Proble m der Kontinuitä t wird gestellt. Als Kerngebie t steht 
naturgemä ß Ostdeutschlan d im Vordergrund , Böhme n wird jedoch entsprechen d 
berücksichtigt . So entwickel t in diesem Ban d B. Sasse ein Programm , um mit Hilfe 
der ED V die Schichtun g der Bevölkerun g Böhmen s im hohe n Mittelalte r klassifi-
zieren zu können . 

Fritze, Wolf gang ff.: Ortsnamenkunde und Landesgeschichte in ostdeutschen 
Ländern  — Probleme der Namenskontinuität.  In: Deutsch-slawische Namen-
forschung. Hrsg. v. Hans-Bernd  Härder. Marburg 1981, 1—39. Ferner in: Ders.: 
Frühzeit zwischen Ostsee und Donau. Ausgewählte Beiträge zum geschichtlichen 



446 Bohemia Band 25 (1984) 

Werden im östlichen Mitteleuropa vom 6. bis zum 13. Jahrhundert. Berlin 1982, 
382—422 (Berliner historische Studien 6, Germania Slavica 3). 

Verf. beton t die Bedeutun g der Ortsnamenforschun g für die Geschichtswissen -
schaft un d forder t im Anschluß an Han s Beschorner , daß die Toponomi e eines 
gegebenen Raume s nu r in der Ganzhei t ihre r sprachliche n Schichtun g behandel t 
werden dar f (nac h dem Vorbild von Erns t Schwarz : Di e Ortsname n der Sudeten -
lände r als Geschichtsquelle) . An mehrere n Beispielen aus der deutsch-slawische n 
Kontaktzon e erläuter t F . das Proble m Namenkontinuitä t — Siedlungskontinui -
tä t — ethnisch e Kontinuität . 

Fritze, Wolf gang H.: Slawische Altertumswissenschaft in der Nachfolge Lubor 
Niederles. In: Ders.: Frühzeit zwischen Ostsee und Donau. Ausgewählte Beiträge 
zum geschichtlichen Werden im östlichen Mitteleuropa vom 6. bis zum 13. Jahr-
hundert. Berlin 1982, 11—30 und 423—428 (Berliner historische Studien 6, Ger-
mania Slavica 3). 

Es handel t sich um eine gekürzt e Wiedergabe des 1967 im Jahrbuc h für Ge -
schicht e Mittel -  un d Ostdeutschland s erschienene n Aufsatzes, zugleich Rezensio n 
von : Vznik a počátk y Slovanů [Ursprun g un d Anfänge der Slawen] . Bd. 1—3, 
Pra g 1956—1960. Di e Nachträg e un d Ergänzunge n von 1982 bringen umfangreich e 
bibliographisch e Angaben . F . skizziert die Entwicklun g der Altertumswissenschaf t 
seit F . A. Wolf un d forder t für die Frühgeschicht e eine Abkehr vom romantische n 
Volkstumsgedanken . 

Fritze, Wolf gang ff.: Großmähren und die Slawen an Elbe und Ostsee. In: 
Ders.: Frühzeit zwischen Ostsee und Donau. Ausgewählte Beiträge zum Werden im 
östlichen Mitteleuropa vom 6. bis zum 13. Jahrhundert. Berlin 1982, 100—110 
und 436—438 (Berliner historische Studien 6, Germania Slavica 3). 

De r Beitra g erschien zuerst im Ausstellungskatalo g „Großmähren . Ein versun-
kenes Slavenreic h im Licht e neue r Ausgrabungen " (Berlin 1967) un d ist hier durc h 
neuer e Literatu r ergänzt . F . vergleicht den hohe n kulturellen , wirtschaftliche n un d 
sozialen Entwicklungsgra d im großmährische n un d böhmische n Rau m im 9. Jahr -
hunder t mi t den Verhältnisse n der slawischen Stämm e an Saale, Elbe, Have l un d 
südliche r Ostseeküste . 

Fritze, Wolf gang ff.: Phänomene und Probleme des westslawischen Bauerntums 
am Beispiel des frühpremyslidischen Böhmen. In: Ders.: Frühzeit zwischen Ostsee 
und Donau. Ausgewählte Beiträge zum geschichtlichen Werden im östlichen Mittel-
europa vom 6. bis zum 13. Jahrhundert. Berlin 1982, 167—208 und 448 f. (Berliner 
historische Studien 6, Germania Slavica 3). 

Fritz e stellt sowohl Divergenze n als auch auffallend e Parallele n zur sozialstruk -
turelle n Entwicklun g im Westen fest. So habe sich das hochmittelalterlich e tschechi -
sche Bauerntu m in seiner Masse wie das westliche aus der Verschmelzun g zweier 
ältere r Gruppe n gebildet : der geringen freien „Leute " un d der landbesitzenden , 
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ursprünglic h unfreie n Knechte . De r 1977 zuerst publiziert e Aufsatz ist hier um 
einen bibliographische n Nachtra g ergänzt . 

Fritze, Wolf gang ff.: Corona regni Bohemiae. Die Entstehung des böhmischen 
Königtums im 12. Jahrhundert im Widerspiel von Kaiser, Fürst und Adel. In: 
Ders.: Frühzeit zwischen Ostsee und Donau. Ausgewählte Beiträge zum geschicht-
lichen Werden im östlichen Mitteleuropa vom 6. bis zum 13- Jahrhundert. Berlin 
1982, 209—296" (Berliner historische Studien 6, Germania Slavica 3). 

Die s ist ein Beitra g zum Werden der tschechische n Natio n in der frühen Pře -
myslidenzeit . F . komm t zu dem Schluß , daß die im Ausgleich der Interesse n von 
Kaisertum , Fürs t un d Adel vollzogene Bildun g eines „Königreiche s Böhmen " seinen 
Sonderstatu s im Reich in den Privilegien von 1198 un d 1212 nich t nu r wieder-
hergestellt , sonder n erweiter t un d umgebilde t hat . Dami t habe Böhmen-Mähre n 
sich als ein Lan d von eminen t europäische m Charakte r erwiesen, insbesonder e durc h 
den sich bereit s abzeichnende n Dualismu s Herrscher-Stände . 

25 Jahre Collegium Carolinum, München,  1956—1981. Zusammengestellt von 
Michael Neumüller. München (Selbstverlag) 1982, 111 S. 

Ferdinan d Seibt stellt hier „Leistungen , Aufgaben un d Probleme " des von ihm 
geleiteten Institut s vor, währen d der langjährige Vorsitzend e Kar l Bosl „Gründung , 
Gründer , Anfänge des Collegiu m Carolinu m in München " beschreib t un d ins-
besonder e auf die Auseinandersetzunge n um die wissenschaftlich e Ausrichtun g des 
Institut s eingeht . Di e erfolgreich e Leistungsbilan z äußer t sich auch in der finan -
ziellen Entwicklung , die von Heriber t Stur m ("j") geschilder t wird. Ein e Übersich t 
verzeichne t alle Mitgliede r seit 1956, im weiteren werden die Mitgliede r und wissen-
schaftliche n Mitarbeite r nach dem Stan d von 1981 vorgestellt. Ein vollständiges 
Schriftenverzeichni s — insgesamt 124 Bänd e — informier t über die reichhaltig e 
Publikationstätigkei t der „Forschungsstell e für die böhmische n Länder" . 

Gal a tik,  Jan und Antonín: Zpracování kůže v období Velké Moravy [Die 
Verarbeitung von Leder in der großmährischen Zeit]. ČMorM 66 (1981) 69—74 
(mit deutscher Zusammenfassung). 

In Zusammenarbei t mi t V. Hrub ý un d K. Marešov á wurde n Analysen der Leder -
un d Pelzwerkfund e aus Altstadt (Star é Město) , heut e Stadttei l von Ungarisch -
Hradisch , vorgenomme n (2. Hälft e 9. Jh.) . Darau s ergaben sich Rückschlüsse  auf 
die Verfahren der großmährische n Gerber . 

G edy e , G.E. R.: Als die Bastionen fielen. Die Errichtung der Dollfuß-Diktatur 
und Hitlers Einmarsch in Wien und den Sudeten.  Eine Reportage über die Jahre 
1927 bis 1938. Wien 1981, 443 S. 

Di e Neuauflag e dieser politische n Reportag e über die letzte n Jahr e der Republi k 
Österreic h ist mit der ersten Ausgabe (1967) im Text identisc h un d zusätzlich mit 
einer Karte , einer Zeittafe l un d einem Personenregiste r ausgestattet . Gedy e be-
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richtet e als Mitteleuropakorresponden t englischer un d amerikanische r Zeitunge n en-
gagiert über die Ereignisse vom Bran d des Wiener Justizpalaste s bis zur deutsche n 
Besetzun g des Sudetenlandes . 

Graus, František: Die Nationenbildung der Westslawen im Mittelalter. Sig-
maringen (Verlag Thorbecke) 1980, 260 S. (Nationes 3). 

Siehe Rezensio n BohZ 23/ 1 (1982) 178—183. 

Griffith, William E.: Die Ostpolitik der Bundesrepublik Deutschland. Aus 
dem Amerikanischen übersetzt von Gisela Kramer. Stuttgart (Verlag Klett-Cotta) 
1981, 419 S. 

Siehe Rezensio n BohZ 23/ 1 (1982) 242—245. 

Grube, Frank I Richter, Gerhard: Flucht und Vertreibung. Deutschland 
zwischen 1944 und 1947. Hamburg (Hoffmann  & Campe Verlag) 1980, 240 S. 

Siehe Rezensio n Boh Z 22/ 2 (1981) 472—474. 

Grünwald, Leopold (Hrsg.): Sudetendeutsche — Opfer und Täter. Ver-
letzungen des Selbstbestimmungsrechtes und ihre Folgen 1918—1982. Wien (Verlag 
Junius) 1983, 117 S. 

Siehe Rezensio n Boh Z 24/ 2 (1983) 432—436. 

Grulich, Rudolf: Der Beitrag der böhmischen Länder zur Weltmission des 
17. und 18. Jahrhunderts. Königstein/Ts. 1981, 232 S. (Veröffentlichungen des 
Instituts für Kirchengeschichte von Böhmen-Mähren-Schlesien  NF 7). 

Zu diesem Them a sind bisher nu r einzeln e Persönlichkeite n ode r Ordensgemein -
schaften in Monographie n behandel t worden . Grulic h ha t als erster intensiv e 
Archivforschunge n für eine zusammenfassend e Darstellun g angestellt . Bevorzugte s 
Fel d der böhmische n Ordensgeistliche n — v. a. Jesuite n un d Franziskane r — waren 
aufgrun d der habsburgische n dynastische n Beziehunge n die spanische n Besitzungen . 
Di e Missionar e trate n dabe i nebe n der Erfüllun g ihre r religiösen Aufgaben auch 
durc h wissenschaftlich e Leistunge n hervor . Di e Untersuchung , die durc h tabellari -
sche Übersichten , Karte n un d Abbildungen abgerunde t wird, leistet einen wichtigen 
Beitra g zur Geschicht e der böhmische n Lände r in der Barockzeit . 

Die Habsburgermonarchie 1848—1918. Band 3: Die Völker des Reiches. 2 Bände. 
Wien 1980, 792 und 709 S. 

Siehe Rezensio n BohZ 23/ 2 (1982) 427—429. 

Hašková,  Jarmila: Sociální struktura Litomyšle a peněžní hotovosti jejich 
obyvatel na přelomu 15. a 16. století [Die Sozialstruktur der Stadt Leitomischl 
und die Barschaften ihrer Einwohner an der Wende vom 15. zum 16. Jahrhundert]. 
SbNM  36 (1982) 1—47. 
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Anhan d von 383 Testamentsau f Zeichnunge n aus den Jahre n 1491—1516 ent -
wickelt die Autori n das hier vorgelegte detailliert e Bild zur Sozialgeschicht e der 
Stadt . Da s mit herangezogen e umfangreich e empirisch e Materia l ermöglicht e es ihr , 
den lokalhistorische n Kontex t zu sprengen un d einen originäre n Beitra g zur böh -
mische n Sozialgeschicht e zu liefern. 

Havránek,  Jan: Materiály k Einsteinovu pražskému působení v archívu Uni-
verzity Karlovy [Materialien aus dem Archiv der Karls-Universität zu Einsteins 
Prager Wirkungszeit]. Acta UC Historia Universitatis Carolinae Pragensis 20/1 
(1980) 109—134. 

Neu e Ergänzunge n zur Erhellun g von Einstein s Aufenthal t in Prag , von dene n 
einige hier zum erstenma l edier t werden . Es liegen vor: ein Verzeichni s der 36 
Studenten , die seine Vorlesungen un d Seminar e besuchten , ein Verzeichni s der von 
Einstei n ausgeschriebene n Vorlesungen un d Übungen , eine Übersich t aller Amts-
stücke betreffen d Einstein s Kontak t mit dem Dekanat , Eintragunge n über zwei 
Rigorosen , bei welchen er als Prüfe r auftrat , un d schließlich Materialie n über seinen 
Prage r Assistenten Emi l Nohel . 

Havránek,  Jan: František Palacký a univerzita Karlova [František Palacký 
und die Karls-Universität]. Acta UC Historia Universitatis Carolinae Pragensis 
21/1  (1981) 67—81. 

Hie r liegt eine interessant e Ergänzun g zur reiche n biographische n Literatu r über 
Palack ý vor, der zwar selber nie einen Lehrauftra g an der Universitä t erhielt , 
dessen Mitarbeite r un d Schüle r jedoch zu den ersten tschechische n Geschichtspro -
fessoren gehörten . Di e Zusammenhäng e seiner spannungsreiche n Beziehunge n zur 
Universitä t werden hier erläutert , die ihm immerhi n zwei Ehrendoktortite l im 
Jahr e 1848 einbrachten . 

Havránek,  Jan: Česká univerzita v jednání rakouských úřadů do roku 1881 
[Die tschechische Universität in den Verhandlungen der österreichischen Behörden 
bis zum Jahre 1881]. Acta UC Historia Universitatis Carolinae Pragensis 22/1 
(1982) 35—69. 

Im Mittelpunk t des Aufsatzes steh t eine Darstellun g der Zuständ e an der Prage r 
Universitä t in den siebziger Jahren , wie sie sich in den Akten der ehemalige n staat -
lichen Behörde n un d in persönliche n Nachlässe n vor allem von Politiker n wider-
spiegeln. Nebe n den deutsch-tschechische n Auseinandersetzunge n beleuchte t der 
Autor diesma l auch jene zwischen den einheimische n un d den reichsdeutsche n Hoch -
schullehrern . Im Anhan g wurden zwei der erforschte n Dokument e abgedruckt . 

Heer, Friedrich: Der König und die Kaiserin. Friedrich und Maria Theresia — 
ein deutscher Konflikt. München (List Verlag) 1981, 400 S. 

Siehe Rezensio n BohZ 23/ 1 (1982) 213—215. 
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Heidrich, Walter: Das deutschsprachige Theater in den böhmischen Ländern 
1918—1938. In: Kultur und Gesellschaft in der Ersten Tschechoslowakischen Re-
publik. Hrsg. v. Karl Bosl und Ferdinand Seibt. München-Wien  1982, 79—96 
(Bad Wiesseer Tagungen des Collegium Carolinum). 

De r ehemalig e Intendan t schilder t die Situatio n der deutschsprachige n Bühne n 
(Schauspie l un d Musiktheater) , der Schauspieler , Regisseure un d Theaterunter -
nehme r in Pra g un d den sudetendeutsche n Städte n vor dem Hintergrun d der geisti-
gen un d künstlerischen , politische n un d sozialen Spannunge n der Zwischenkriegs -
zeit . 

Heimann,  Heinz-Dieter: Zwischen Böhmen und Burgund. Zum Ost-Westver-
hältnis innerhalb des Territorialsystems des Deutschen Reiches im 15. Jahrhundert. 
Köln-Wien  1982, 488 S. (Dissertationen zur mittelalterlichen Geschichte 2). 

Di e bei F . Seibt entstanden e Bochume r Dissertatio n erfaßt Wesen un d Eigenar t 
der politische n Geschicht e des 15. Jahrhundert s in der Entwicklun g interterritoriale r 
Bündnissysteme . Als Beispiel dien t die Genes e der Westpoliti k der Wettine r in der 
Beteiligun g an der Soester Fehd e (1444—1449) sowie an dem dami t teilweise ver-
schränkte n Luxemburgische n Erbstrei t (1440—1463). Di e dor t analysierte n Stufen 
thüringisch-sächsisch-kurkölnische r Koalitionsbildunge n gegen das expansive Bur-
gund mache n das Schlagwor t vom „Aufstieg der Elbmächte " über das 15. Jahr -
hunder t hinau s verständlich . Di e dami t einhergehend e Neubewertun g der Beteili-
gung böhmische r Söldne r unte r Pete r von Sternber g an den politische n Manöver n 
der „Mittelmächte " sowie die Darlegun g von Verbindunge n zwischen böhmische n 
un d luxemburgische n Stände n um die Sicherun g des „Kronlands " Luxembur g 
mache n den Reiz un d Maßsta b dieser tatsächlic h vergleichende n Regional-/Reichs -
geschicht e aus. 

Hejna, Antonín I Benešovská, Klára I Plátková,  Zuzana: Kostel 
sv. Víta v Zahrádce u Ledče [Die St. Veitskirche in Zahrádke  bei LedečJ. Umění 29 
(1981) 399—417, 15 Abb. 

Di e im Jahr e 1977 durchgeführte n archäologische n Forschunge n ergaben , daß der 
älteste Bau um die Wend e des 12. zum 13. Jahrhunder t entstande n ist. De r recht -
eckige Grundri ß erinner t an die großmährisch e Kirch e von Modrá . Unte r den schwer 
zu datierende n Wandmalereien , die 1975—76 freigelegt wurden , ist eine Dar -
stellun g des Přemyslidenstammbaum s am interessantesten . 

Hejna,  Antonín: Novější objevy románské sakrální architektury v Čechách 
[Neuere Entdeckungen romanischer sakraler Architektur in BöhmenJ. AR 33 (1981) 
636—648, 5 Abb. 

Im Zeitrau m von 1966 bis 1978 wurde n einige Bauwerke eingehende r untersuch t 
un d dabe i romanisch e Baurest e gefunden : Di e barockisiert e Peter - un d Paulkirch e 
in Neudor f a. d. Biela, die Burg Velešín bei Böhmisch-Krumau , das Burggeländ e in 
Strakonitz , die St. Veit-Kirch e in Zahrádk a bei Deutsch-Brod , die St. Egidius-Kirch e 
in Mühlhause n (Milevsko) . Dadurc h wurden Kenntniss e vertieft , aber auch bisher 
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unbekannt e Bauwerke nachgewiesen . Formunterschied e weisen einma l auf Einflüsse 
aus Niederbayer n un d der Oberpfalz , zum andere n auf die heimisch e Traditio n 
des Großmährische n Reich s hin . 

Herzogenberg, Johanna von: Die Vollendung des Veitsdomes als kultur-
politisches Ereignis. In: Kultur und Gesellschaft in der Ersten Tschechoslowakischen 
Republik. Hrsg. v. Karl Bosl und Ferdinand Seibt. München-Wien  1982, 325—330 
(Bad Wiesseer Tagungen des Collegium Carolinum). 

Di e Verf. schilder t die kulturpolitisch e un d religiöse Bedeutun g der Vollendun g 
des Prage r Dom s im Jahr e 1929 zur Jahrtausendfeie r des Hl . Wenzel und rekapi -
tulier t die Entwicklung , die im 19. Jahrhunder t zur Wiederaufnahm e der Bau-
tätigkei t bei St. Veit führte . 

ff e umo s , Peter: Bruderlade und proletarischer Tabor. Soziale Bedingungen von 
Organisations- und Aktionsformen tschechischer Kleingewerbe-Arbeiter in Böhmen 
1850—1870. VSWG 69(1982) 339—372. 

Im Jahrfünf t vor dem großen Wiener Börsenkrac h von 1873 wurden zahlreich e 
Arbeiterverein e unterschiedlichste r Struktu r un d Zielsetzun g gegründet . Ein e be-
sonder e Rolle spielten dabei die Vereinigunge n der Handwerksgesellen . 

Hlaváček,  Luboš: Miloš Marten a výtvarné umění [Miloš Marten und die 
bildende Kunst]. Umění 28 (1980) 505—514, 5 Abb. 

De r Schriftsteller , Kunstkritiker , Essayist und Übersetze r Milo š Marte n (1883— 
1917) — den Name n ha t er von seiner französische n Mutte r — ist eine der prägen -
den Persönlichkeite n der ersten Phas e der moderne n tschechische n Kunst . Aus-
gehen d vom Symbolismu s wandt e er sich der Art nouvea u zu un d verfiel in eine un -
kritisch e Bewunderun g für Emil e Bernard , mit dem er sechs Jahr e hindurc h korre -
spondierte . Er neigte zu einer neue n katholische n Religiositä t (Freundschaf t mit 
Pau l Claudel) . De n modernere n Richtunge n wie Futurismu s un d Kubismu s stan d 
er ablehnen d gegenüber . 

Hlaváčková,  Ludmila: Vybudování teoretických ústavů české lékařské 
fakulty v letech 1883—1884 [Der Aufbau der theoretischen Institute an der tsche-
chischen medizinischen Fakultät in den Jahren 1883 bis 1884]. Acta UC Historia 
Universitatis Carolinae Pragensis 22/1  (1982) 123—151. 

Ein e gut recherchiert e Darstellun g zur Vor- un d Frühgeschicht e der Fakultät , 
deren Situatio n sich in vielerlei Hinsich t von der andere r Fakultäte n unterschied . 
Währen d einzeln e medizinisch e Fäche r relati v früh schon in tschechische r Sprach e 
gelesen wurde n (Geburtskunde) , erwies sich doch die Gründun g der selbständigen 
tschechische n Fakultä t nich t nu r aus finanzielle n sonder n auch aus sprachliche n 
Gründe n als rech t problematisch . 
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Hl obil, Ivo: Nová zjištění ke skupině plastik kolem michelské madony — 
madona z Hrabové, Kristus v Ostritz [Neue Feststellungen zu der Gruppe um die 
Madonna von Michle — die Madonna von Raabe und der Christus von Ostritz]. 
Umění 28 (1980) 101—116. 

Zu m ersten Ma l wird in diesem Aufsatz ein Madonnenbildwer k aus dem 14. Jahr -
hunder t der Öffentlichkei t vorgestellt, mi t ähnliche n Werken der Zei t aus einer 
mährische n Werkstat t verglichen un d zu datiere n versucht (vor 1345). In Beziehun g 
gesetzt dazu wird eine Christusfigu r im Zisterzienserinnenkloste r Marienta l in der 
Lausitz , die ebenfalls zu dieser mährische n Grupp e des Linearstil s gehöre n dürfte , 
wofür es auch historisch e Anhaltspunkt e gibt. 

Hoensch, Jarmila: Tschechisches Theater und tschechischer Film in der Ersten 
Republik. In: Kultur und Gesellschaft in der Ersten Tschechoslowakischen Republik. 
Hrsg. v. Karl Bosl und Ferdinand Seibt. München-Wien  1982, 97—120 (Bad 
Wiesseer Tagungen des Collegium Carolinum). 

Di e Verf. verfolgt insbesonder e die moderne n un d avantgardistische n Strömun -
gen im tschechische n Sprechtheate r (Dědrasbor , Befreites Theater ) un d die Ent -
wicklung des Prage r Nationaltheaters , das dara n nu r am Rand e teilnahm . De r 
zweite Teil des Aufsatzes ist den Anfängen des tschechische n Film s gewidmet , dessen 
Bedeutun g in quantitative r Hinsich t ständi g zunahm , währen d er im Künstlerische n 
weit hinte r dem Theate r un d der zeitgenössische n Literatu r zurückblieb . 

Hoffmann,  František: K pracím o dějinách horního práva [Zur Literatur über 
die Geschichte des Bergrechts]. PHS 23 (1980) 161—198. 

Ein e kommentiert e un d wertend e Übersich t über die reichhaltig e Literatu r der 
Zei t nach 1945 zum Thema . Diese ergänz t nach Auffassung des Autor s in vieler 
Hinsich t das grundlegend e Werk von A. Zych a un d W. Weizsäcker, weist aber zahl -
reiche vor allem methodologisch e Schwäche n auf, so daß die Voraussetzunge n für 
eine neu e Synthes e noch nich t herangereif t seien. 

H olotik, L'udovit: Formovanie 1'avocového směru v robotníckom hnutí na 
Slovensku a vznik KSČ [Die Bildung der Linken  in der Arbeiterbewegung der 
Tschechoslowakei und die Entstehung der KPTsch]. HC 29 (1981) 169—182. 

H . analysier t die slowakische Arbeiterbewegun g in den Jahre n 1918—1921 un d 
beton t dabei , in der Herausbildun g eines linken Flügels, den in der verschiedene n 
historische n Entwicklun g un d politische n Situatio n begründete n Unterschie d zu den 
böhmische n Ländern . 

ff or y na , Mojmír: Tomáš Haffenecker a stavba poutního kostela v Hejnicích 
[Thomas Haffenecker und der Bau der Wallfahrtskirche in Haindorf]. Umění 29 
(1981)437—447,  11 Abb. 

De r Fun d neue r Dokument e zum Bau der Mariä-Heimsuchungskirch e bei dem 
von Gra f Galla s 1691 gegründete n Franziskanerkloste r läßt die Ausgestaltun g un d 



Kurzanzeigen 453 

Variierun g der Plän e deutliche r hervortreten , wodurc h die Meisterschaf t Haffen -
eckers, dem nu r wenige Baute n eindeuti g zugeschriebe n werden können , unter -
striche n wird. 

H o s á k , Ladislav I Šrámek,  Rudolf: Místní jména na Moravě a ve Slezsku 
[Ortsnamen in Mähren und Schlesien]. I: A—L.  Prag 1970, 573 S.; II: M—2. Prag 
1980, 962 S. 

Dieses Ortslexiko n ist die Entsprechun g zu dem Werk von Profous , Svoboda un d 
Šmilaue r „Di e Ortsname n in Böhmen" . Im Auftrag der Tschechoslowakische n Aka-
demi e der Wissenschaften ha t L. Hosá k die topographisch e un d historisch e Seite , 
R. Šráme k die linguistische bearbeitet . Ausgewertet wurden dazu ursprünglich e 
Quelle n (Landtafeln , Urbare , Matrikeln) , gedruckt e Ausgaben, Handbücher , Land -
karte n un d Zeitschriften . Di e Stichwörte r erscheine n in ihre r tschechische n For m nach 
dem Ortslexiko n von 1935, Veränderunge n un d Neubildunge n nach 1945 werden 
in einem Anhan g erfaßt . Unte r den deutsche n Namensforme n wird auf die ent -
sprechende n tschechische n verwiesen. Jedes Stichwor t ist folgendermaße n gegliedert : 
1. Charakteristi k der Siedlung , nächst e Ortschaf t auf der Orientierungskarte , terri -
torial e Zugehörigkeit . 2. Historisch e Belege. 3. Zugehörigkei t der Gemeind e zu 
einer Herrschaf t (Stan d 1848), wichtigste Angaben zur Ortsgeschicht e bis 1848, 
Nationalitä t (Stan d 1930), neu e Grenze n nach 1945. 4. Volkssprachlich e oder 
dialektal e Namensform , Angaben zum örtliche n Dialekt . 5. Erläuterun g des Namen s 
(Etymologi e usw.). 6. Einzelhöfe , Auswahl historische r Bezeichnunge n von Orts -
teilen . 

Hroch, Miroslav ] P e t r á ň , Josef: Das 17. Jahrhundert. Krise der feudalen 
Gesellschaft? Hamburg (Verlag Hoffmann & Campe) 1981, 253 S. (Historische Per-
spektiven 17). 

Siehe Rezensio n BohZ 24/ 2 (1983) 410—415. 

Hruby, Peter: Pools and Heroes. The Changing Role of Communist Intellec-
tuals in Czechoslovakia. Oxford-New York (Pergamon Press) 1980, 265 S. 

Siehe Rezensio n BohZ 22/ 2 (1981) 486—490. 

Hrubý, Vladimír: Entstehung und Entwicklung der jüdischen Matriken in 
Böhmen. JBoh'17/2  (1981) 90—102. 

Di e vor 1784 lückenhaft e un d nach diesem Jah r vollständige Eviden z der jüdi-
schen Bevölkerun g in Böhme n wird hier übersichtlic h un d detaillier t dargestell t 
wie ihre weitere Entwicklun g bis zum Matrikengeset z von 1949 erläutert , das 
die Matrikenführun g durc h religiöse Gemeinschafte n aufho b un d neue , staatlich e 
Matrike n einführte . Anhan d von Primärquelle n werden hier alle einschlägigen 
Gesetz e un d Verordnunge n aufgeführ t un d ausführlic h interpretiert , währen d dieses 
Them a bisher kaum in der Fachliteratu r berücksichtig t wurde . 

14 
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ff unac e k , Zdenek: Rechtliche Aspekte der Kooperation in der Landwirtschaft 
der Sowjetunion unter Berücksichtigung der. Entwicklung in der DDR und ČSSR. 
Berlin (Verlag Duncker & Humblot) 1980. 83 S. (Gießener Abh. zur Agrar- und 
Wirtschafts forschung d. europ. Ostens 106). 

Siehe Rezensio n BohZ 22/ 2 (1981) 490—492. 

Husitské manifesty. Soubor textů shromáždil, české upravil, latinské a německé 
přeložil, předmluvou, poznámkami a vysvétliivkami opatřil Amedeo Molnár 
[Hussitische Manifeste. Die Texte wurden zusammengestellt, tschechisch zurecht-
gemacht, aus dem Lateinischen und Deutschen übersetzt, mit einem Vorwort, An-
merkungen und Erklärungen versehen von Amedeo Molnár]. Prag (Odeon Verlag) 
1980, 265 S. (Světová četba 495). 

Di e Sammlun g von 25 Dokumente n ist unte r literarische n Gesichtspunkte n aus-
gewählt un d nich t so sehr für Fachleute , sonder n eher für den allgemein interessier -
ten Leser bestimmt , um ihm ein bestimmte s literarische s Genr e in europäische m 
Kontex t nahezubringen . Di e erste Grupp e umfaß t die Jahr e 1412 bis 1419 (bis zum 
Fensterstur z in Prag-Neustadt ) un d bringt die Protest e gegen die Verbrennun g des 
Ja n Hus , die zweite Grupp e zeigt die kriegerische Phas e des Hussitismu s un d seine 
Siege von 1419 bis 1434, die dritt e Grupp e das Vermächtni s des Hussitismu s in 
neue n Forme n (bis 1488 Brief an Kusanus , Manifes t der Waldenser) . Zugrunde -
gelegt sind jeweils die besten Editione n der Originale . 

Jakešová, Elena: Vysťahovalectvo Slovákov da Kanady [Die Auswanderung 
von Slowaken nach Kanada], Preßburg 1981, 160 S.,  24 Abb. 

Gemä ß den beiden durc h den Erste n Weltkrieg voneinande r getrennte n Aus-
wanderungswelle n von 1870 bis 1914 un d von 1922 bis 1938 gliedert sich die Arbeit 
in zwei Teile . Unte r dem Aspekt von Ursach e un d Wirkun g werden einma l die 
Auswanderun g un d die Ansiedlun g untersucht . In den siebziger Jahre n des 19. Jahr -
hundert s komme n die ersten einzelne n Einwandere r nach Kanada , dene n in den 
achtzige r Jahre n ganze Gruppe n folgen. Typisch für diese Period e ist, da ß die Ein -
wanderun g über die US A erfolgt un d die Einwandere r mit den dortige n Zentre n 
in Verbindun g bleiben . In der zweiten Etapp e setzt wegen Einwanderungssperre n 
in den US A ein direkte r Zuzu g aus der Slowakei ein. Di e landsmannschaftliche , 
politisch e un d gesellschaftliche Organisatio n spiegelt die Verhältniss e in der Slowa-
kei wider. 

Janáček,  Josef: Die Städte in den böhmischen Ländern im 16. Jahrhundert. 
In: Die Stadt an der Schwelle zur Neuzeit.  Hrsg, v. Wilhelm Rausch. Linz  1980, 
S.  293—324 (Beiträge zur Gesch. d. Städte Mitteleuropas 4). 

De r vor allem politisch e Aspekte betrachtend e Beitra g nimm t als wesentlich e 
Ursache n für die Stagnatio n der böhmische n Städt e zu End e des 15. Jahrhundert s 
Produktionsstockunge n un d Absatzschwierigkeite n an , währen d die bisherige For -
schun g den Konflik t des Bürgertum s mit dem Adel in den Vordergrun d stellte . Di e 
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ungünstig e ökonomisch e Entwicklun g wird auch für den politische n Niedergan g 
der Städt e nach 1547 als maßgeblic h betrachtet . 

Janák,  Jan: Použití prvního parního stroje v průmyslu ve starém Rakousku 
(Brno 1814) [Die Verwendung der ersten Dampfmaschinen in der Industrie des 
alten Österreich (Brunn 1814)]. WM  34 (1982) 280—295. 

In einer reichlic h dokumentierte n Studi e erläuter t der Auto r vor allem die bisher 
unbekannte n historische n Zusammenhäng e um den 1799 aus Bayern nach Brun n ge-
kommene n Tuchwebe r Christia n Wünsch , der als erster in seiner Zunftwerkstätt e 
eine Dampfmaschin e in Betrie b setzte un d 1838 gänzlich verarm t in Brun n starb . 

J anic s , Kaiman: Czechoslovak Policy and the Hungarian Minority 1945— 
1948. Mit einer Einführung von Gyula Illyés. Boulder/Colo. 1982, 240 S. (East 
European Monographs 122). 

Janic s wurde als ungarische r Arzt in der Slowakei Zeuge der Diskriminierunge n 
der magyarische n Volksgruppe, die in der Vertreibun g von Zehntausende n nach 
Böhme n un d Ungar n gipfelten . Er untersuch t die Entwicklun g der antimagyarische n 
Ressentiments , Plän e un d Aktivitäten von der Zei t vor Münche n über die Plän e 
der tschechoslowakische n Exilregierun g in Londo n bis hin zu den Bestrebunge n un d 
Maßnahme n der Nachkriegszeit , als ma n in der ČSR die vollständige oder zu-
mindes t partiell e Ausweisung der nationale n Minderheite n betrieb . 

Jezdinský,  Karel: Presse und Rundfunk  in der Tschechoslowakei 1918—19 38. 
In: Kultur und Gesellschaft in der Ersten Republik. Hrsg. v. Karl Bosl und Ferdi-
nand Seibt. München-Wien  1982,135—149 (Bad Wiesseer Tagungen des Collegium 
Carolinum). 

De r Verf. untersuch t das Pressewesen in der Tschechoslowakei , wobei der Schwer-
punk t auf der tschechische n Presse liegt, un d die rasant e Entwicklun g des tschecho -
slowakischen Rundfunk s seit den Anfängen im Jahr e 1923. 

Judaica Bohemiae: Special Issue 1950—1980. Eine Sondernummer zum dreißig-
jährigen Bestehen des Staatlichen Jüdischen Museums in Prag. JBoh 16/1  (1980), 
83 S.,  27 Bildtafeln. 

Auf deutsch , englisch un d französisch werden hier in zwanzig kurze n Aufsätzen 
die wichtigsten Beständ e des Museum s sowie seine Entwicklun g un d Tätigkei t vor-
gestellt. 

Kadlec, Jaroslav: Literární polemika Mistrů Jakoubka  ze Stříbra a Ondřeje 
z Brodu o laický kalich [Die literarische Polemik der Magister Jacobellus von Mies 
und Andreas von Brod über den Laienkelch].  Acta UC Historia Universitatis 
Carolinae Pragensis 21/2  (1981) 71—87. 

Ein e Darstellun g der 1414—1417 in Pra g ausgetragene n Auseinandersetzunge n 
darüber , ob die Laien das Abendmahl , ebenso wie die Priester , in beiderle i Gestal t 

14* 
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empfange n könnten . De r Auto r analysier t im Detai l die Stellungnahme n der beiden 
Wortführe r dieses bekannte n Streite s un d fügt seiner Abhandlun g die Editio n des 
wichtigen Traktat s „Piu s Iesus" von Jacobellu s von Mies bei. 

Kalalová, Drahoslava: Nejstarší zprávy o některých jihočeských rybnících 
[Die ältesten Nachrichten über einige südböhmische Teiche], JčSbH 50 (1981) 
29—43. 

Auf Grun d aller existierende n Quelle n stellt hier die Autori n ein umfassende s 
Verzeichni s der bekannte n Teich e bis zum End e des 16. Jahrhundert s chronologisc h 
zusammen , beschreib t sie un d deute t ihre Namen . 

Kalina, Ladislav Ján: Die Rolle der Satire in den Medien und Künsten. In: 
Kultur und Gesellschaft in der Ersten Tschechoslowakischen Republik. Hrsg. v. 
Karl Bosl und Ferdinand Seibt. München-Wien  1982, 121—134 (Bad Wiesseer 
Tagungen des Collegium Carolinum). 

Kaiin a verfolgt die Geschicht e der tschechische n Satir e in der Tagespresse, den 
satirische n Zeitschriften , der Literatu r (Jarosla v Hašek , Kare l un d Josef Čapek ) 
un d auf der Bühn e (politische s Kabarett) . 

K allst a , Zdeněk: Tvář baroka [Das Gesicht des Barock]. München 1982, 257 S. 

Mit dem Untertite l „Poznámky , které zabloudil y na okra j života, skicář pro -
blémů a odpovědí " steuert e der greise, erblindet e Prage r Barockspezialis t buch -
stäblich vom Ran d seines Leben s autobiographisc h vermischt e Meditatione n bei, 
wie er sie im barocke n Böhme n in Malere i un d Plasti k vor sich sah ode r aus seinem 
Umgan g mit dem Phänome n in der Historiographi e erlebte . Seine Gedanke n über 
das künstlerisch e Empfinde n ode r die Gemeinsamkeite n des religiösen Erlebnisver -
mögen s jener Epoch e sind dabei ebenso unte r einzelne n Themenbezüge n zusammen -
getragen wie seine Urteil e über das soziale Bewußtsein ode r Erwägunge n über 
Einhei t un d Vielfalt in der politische n Welt der Zeit . Imme r wieder geraten seine 
Meditatione n zum geschliffenen Essay, doch das jeweils mit dem Anspruc h der 
stilistischen Ausdruckskuns t aus äußerste r Sachkenntnis . 

Zu r Kenntni s des Autor s ist ein Verzeichni s seiner Buchpublikatione n un d ein 
Nachru f von J. Opa t wichtig. 

Kamenec, Ivan: Kryštalizácia politického života na Slovensku v rokoch 
1935—1937 [Die Kristallisierung des politischen Lebens in der Slowakei in den 
Jahren 1935—193/'].  HC 29 (1981) 5—26. 

Dě r Verf. führ t aus, daß die Mobilisierun g demokratische r Kräft e für die Ver-
teidigun g der Republi k un d gegen den Faschismu s wegen der „Zersplitterun g un d 
Klassenbeschränkthei t ihre r bürgerliche n Teile" un d mangelnde r Organisatio n nich t 
zur Bildun g einer geschlossenen antifaschistische n Fron t führte . 
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Kamenec, Ivan: Počiatky marxistického historického myslenia na Slovensku 
[Die Anfänge der marxistischen Geschichtsauffassung in der Slowakei]. HC 29 
(1981) 628—6\52 (mit französischer Zusammenfassung). 

De r Auto r geht der Frag e nach , welche slowakischen Publikationen , einschließlic h 
Presseorganen , der Zwischenkriegszei t den Weg des Historische n Materialismu s 
eingeschlagen un d durc h die Anwendun g des Klassenbegriffs ein neue s Verständni s 
der slowakischen Geschicht e un d dami t die Vorbedingunge n für die professionell e 
marxistisch e Historiographi e in der Slowakei geschaffen haben . 

Karbus i cký,  Vladimir: Anfänge der historischen Überlieferung in Böhmen. 
Ein Beitrag zum vergleichenden Studium der mittelalterlichen Sängerepen. Köln-
Wien (Verlag Böhlau) 1980, 325 S. (Ostmitteleuropa in Vergangenheit und Gegen-
wart 18). 

Siehe Rezensio n Boh Z 23/ 2 (1982) 421—425. 

K ár n ý , Miroslav: Zur Typologie des Theresienstädter Konzentrationslagers. 
JBoh 17/1  (1981) 3—15. 

Im Unterschie d zur nationalsozialistische n Terminologi e bezeichne t der Autor 
das Theresienstädte r „Ghetto " als einen bestimmte n Typ von Konzentrationslager . 
In seiner Abhandlun g untersuch t er dan n die verwaltungsmäßige n Eigenheite n von 
Theresienstad t un d geht der Frag e nach den Vor- un d Nachteile n dieser Eigenheite n 
für die Häftling e nach . 

K ár n ý , Miroslav: Theresienstädter Dokumente. Teil 1. JBoh 17/1  (1981) 15— 
46; Teil 2. JBoh 18/2  (1982) 65—88. 

Hie r legt der gegenwärtig beste Kenne r der Theresienstädte r Geschicht e in der 
ČSSR über einhunder t ausgewählte , größtenteil s bisher unveröffentlicht e Doku -
ment e vor. Di e Auswahl soll vor allem der Erforschun g der nationalsozialistische n 
Intentione n mi t dem Ghett o im Kontex t der gesamten „Endlösun g der jüdischen 
Frage " dienen . Nebe n den amtliche n Dokumente n werden hier ergänzen d gelegent-
lich auch Augenzeugenbericht e ediert , so daß ein informative s Gesamtbil d von 
dieser größte n nationalsozialistische n Haftanstal t in den böhmische n Länder n ent -
steht . 

Kellenbenz, Hermann: Die europäische Wirtschaft zur Zeit Kaiser Karls IV. 
JbFL 39 (1979) 63—85. 

Ein weitgespannte r Überblick , der zeigt, daß trot z der demographische n Krise in 
der Mitt e des 14. Jahrhundert s in den Produktionsbereiche n Bergbau, Textil -  un d 
Metallgewerb e un d in der Verkehrswirtschaf t ein starke r Aufschwung erfolgte. Da s 
international e Handelssystem , das Kar l IV. selbst durc h neu e Handelsroute n un d 
durc h Warenmesse n zu beeinflussen suchte , festigte sich. De r Plan , Pra g zu einem 
großen Zentru m des internationale n Handel s zu machen , scheitert e allerdings . 
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Kirschbaum, Stanislav ].: Slovák Nationalism in Socialist Czechoslovakia. 
CSP 22 (1980) 220—246. 

Kirschbau m untersuch t die Wurzeln des slowakischen Nationalismu s in der ČSSR , 
seine Äußerunge n un d Zielsetzunge n in der slowakischen kommunistische n Elite , 
die den „Tschechoslowakismus " der Erste n Republi k ablehnt e un d — legitimier t 
durc h den Slowakischen Nationalaufstan d von 1944 — nach den negativen Er -
fahrunge n unte r dem stalinistische n System eine Beteiligun g der Slowakei als gleich-
berechtigte r Partne r an der sozialistischen Entwicklun g der Tschechoslowake i an -
strebte . 

Komjathy, Anthony I S t o c kw eil, Rebecca: German Minorities and the 
Third Reich. Ethnic Germans of East Central Europe between the Wars. London-
New York 1980, XII  + 217 S. 

Hauptthes e dieses Buches ist, daß die Volksdeutsche n Minderheite n in Osteurop a 
vor oder währen d des Zweite n Weltkrieges keine Fünft e Kolonn e des Dritte n 
Reiche s waren un d daß ihre Vertreibun g nach dem Krieg dahe r auch nich t gerecht -
fertigt war. Zu r Unterstützun g dieser Aussage führe n die Autore n ferner die Schwie-
rigkeiten an , die die Minderheite n in Sprach - un d Schulfrage n hatten , beschreibe n 
ihre politischen , kulturelle n un d religiösen Organisationen , die Versuche von NS -
Seite , durc h Gelde r un d diplomatische n Druc k diese Gruppe n unte r Kontroll e zu 
bringen , sowie die entsprechende n Reaktione n der Regierunge n in den betroffene n 
Staaten . Da s Proble m der Kollaboratio n von Volksdeutsche n mi t dem deutsche n 
Besatzungsregim e wird dabe i nu r angedeutet . 

Kořán, Ivo: K vývoji tzv. svatovítského typu madony [Zur Entwicklung des 
sog. St.-Veits-Typus  des Madonnenbildes]. Umění 29 (1981) 193—215, 16 Abb. 

Untersuch t wird ein bestimmte r Typus der Muttergottesbilde r des 14. Jahr -
hundert s in Böhmen : die Muttergotte s ist in einen blauen Mantel , der über den 
weißen Kopfschleie r gelegt ist, gehüllt , auf der rechte n Seite häl t sie das nackt e 
Jesuskind in schräger Lage. Bilder dieses Typu s finden sich in Brüx, Strahow , Eich -
horn , Königsaal , Ossegg, das wichtigste ist jenes von St. Veit, das die Hussiten -
stürm e irgendwo eingemauer t überstande n hat . Verwiesen wird auf die Blüte 
böhmische r Tafelmalere i unmittelba r vor dem Hussitismus . 

K or da, Ben I Moravcik,  Ivo: Thirty Years of Socialist Economic Deve-
lopment in Czechoslovakia. CSP 22 (1980) 481—495. 

Di e Verf. geben einen Überblic k über die Gesamtentwicklun g der tschechoslowa -
kischen Wirtschaf t anhan d von Nationaleinkomme n un d Bruttosozialprodukt , des 
Verhältnisse s Löhn e — Preise un d der Reallöhne , der Handelsbilanz , der Preisindice s 
von Expor t un d Impor t un d der Wirtschaftsplanung . Trot z beachtliche n Wirt-
schaftswachstum s un d hohe r Investitione n konnt e in der ČSSR kein befriedigende r 
Lebensstandar d erreich t werden , v. a. wegen der Verschwendun g von Energi e un d 
Rohmaterialien . 
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Korkisch, Gustav: Schönhengster Volkskunde.  München-Wien  1982, 278 S., 
32 Tafeln (Handbuch  der sudetendeutschen Kulturgeschichte 7). 

Nac h zwei einleitende n Kapitel n über die Landschaf t des Schönhengstgau s un d 
seine Bewohne r (Herkunf t un d Charakter , Lebensraum , Sprachinselschicksal ) er-
läuter t der Verf. ausführlic h Tauf- , Familien - un d Hausnamen , Flurnamen , Ro -
dungsname n un d schließlich Forme n un d Name n des gerodete n Lande s (Felder , 
Wiesen, Gärten) . Anschließen d untersuch t er die Siedlungen , insbesonder e die For m 
des Waldhufendorfs , die Anlage der Höf e un d ihre Wandlunge n bis 1945. Schließ -
lich werden noch Hausrat , Haustier e un d ihre Stellun g im Volksglauben sowie das 
bäuerlich e Arbeitsjahr vorgestellt. De r Band enthäl t ein Ortsregiste r un d zahlreich e 
Abbildungen un d Plän e auf Kunstdrucktafeln . 

K o z au er, Nikolaus G.: Die Karpaten-Ukraine zwischen den beiden Welt-
kriegen unter besonderer Berücksichtigung der deutschen Bevölkerung. Esslingen 
am Neckar 1979, 240 S.,  75 Abb. 

Dargestell t werden anhan d von gedruckte n Quelle n sowie deutsch - un d englisch-
sprachige r Literatu r die politischen , sozialen , wirtschaftlichen , kulturelle n un d reli-
giösen Verhältniss e jenes Gebietes , das 1919 aus Ungar n aus- un d in den neue n 
tschechoslowakische n Staa t eingeglieder t un d 1945 der Sowjetukrain e einverleib t 
wurde . Di e deutsch e Bevölkerun g wird eingehende r behandelt , währen d die übrigen 
Nationalitäte n kurz erwähn t werden , am ausführlichste n die Ukrainer , vom Autor 
Ruthene n genannt . Besonder s wertvoll sind die verschiedene n statistische n Über -
sichten . 

Krčálová, Jarmila: Kostely české a moravské renesance. Příspěvek k jejich 
typologii [Kirchenbauten der böhmischen und mährischen Renaissance. Beitrag zu 
ihrer Typologie]. Umění 29 (1981) 1—37, 31 Abb. 

Auch in den böhmische n Länder n überwiegen wie in den meiste n europäische n 
Länder n die Profanbaute n im Renaissancestil . Untersuch t werden die Sakralbauten , 
in dene n sich nebe n den gotisierende n Merkmale n neu e Aspekte un d Tendenze n 
zeigen. Di e Konfessio n der Bauherre n (Utraquisten , Lutheraner , Böhmisch e Brüder , 
Katholiken ) sowie die Nationalitä t der Baumeiste r waren keine bestimmende n 
Faktoren . Von der Funktio n her sind die Sakralbaute n Pfarr - un d Stiftskirchen , 
Friedhofskirchen , Votivkirchen , Grabkapellen , Palast -  un d Schloßkapellen , Memo -
rialbauten , Oratorie n einer Kongregation . Verschieden e Stilelement e in Grundriß , 
Säulen un d Pilaster , Gewölbeformen , Fassade n un d Türme n werden auf überliefert e 
un d neu e Element e hin analysiert . 

Křivka,  Josef: Nové osady vzniklé na území Čech v letech 1654—1854 [Neue 
Ansiedlungen, die auf dem Territorium Böhmens in den Jahren 1654—1854 ent-
standen sindj. Prag 1978, 396 S. (Historickogeografické práce 2). 

Anhan d ältere r Verzeichnisse un d Nachschlagewerk e wie Schaller , Sommer , 
Palacký , Watterich , Profous , der Müllersche n Kart e un d zeitgenössische r Urkunde n 
wurde ein alphabetische s Verzeichni s zusammengestellt , um der Forschun g zer-
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streut e Date n zur Klärun g ökonomischer , sozialer un d politische r Bedingunge n bei 
der Entstehun g un d Entwicklun g neue r Siedlunge n an die Han d zu geben. Zu -
grundegeleg t wird die tschechisch e Namensfor m nach dem statistische n Lexikon von 
1966. Deutsch e Name n werden dan n aufgenommen , wenn sie im Gemeindelexiko n 
von 1934 erscheinen . Ursprünglic h deutsch e Namen , die späte r durc h tschechisch e 
ersetz t un d in dieser For m ausschließlic h verwende t wurden , werden nu r unte r dem 
tschechische n Schlagwor t erwähnt . Auf die Angabe des Bezirks un d Kreises nach 
dem Stan d von 1968 folgen die Bezeichnunge n des ehemalige n Gerichtsbezirks , der 
Grundherrschaf t ode r des Gut s un d des Kreises. Aus verschiedene n Quelle n zu-
sammengetragen e Einzeldate n verdeutliche n das Bild. Bemerkenswer t ist, daß schon 
in dieser Zei t viele Ortschafte n nich t meh r als bäuerlich e Siedlungen , sonder n als 
Kolonie n von Arbeiter n an Glashütten , Eisenhämmer n ode r Hochöfe n ihre n Anfang 
nehmen . 

Krystufek, Zdenek: The Soviet Regime in Czechoslovakia. Boulder/Colo. 
1981, VII  + 340 S. 

De r früher e Rechtsanwal t K. war 1968 Mitglied der kurzlebigen Reformkom -
mission , die im Auftrag des Justizministerium s die Rechtsprechun g erneuer n sollte. 
Hauptzie l seiner Darstellun g ist eine Beschreibun g der tschechoslowakische n Rechts -
ordnun g unte r sowjetischer Herrschaf t un d der Reformansätz e von 1968, doch hol t 
er viel weiter aus: Problem e der Jurisdiktio n un d der Gesetzgebun g erscheine n 
zusamme n mi t einem von vielen persönliche n Kommentare n durchsetzte n Überblic k 
über die Geschicht e der Tschechoslowake i seit 1945. Di e Darstellun g basiert auf 
bekannte n historische n Untersuchunge n un d ist in Stil un d Rechtschreibun g un -
gewöhnlic h schlech t redigiert . Ein e Literaturübersich t zum Prage r Frühlin g be-
schließt den Band . 

Kudělka,  Zdeněk: Stavební vývoj románského kostela v Přibyslavičích [Die 
bauliche Entwicklung der romanischen Kirchen in Přibislawitz]. Umění 30 (1982) 
43—50, 8 Abb. 

Aufgrund von Forschunge n von 1977 un d 1980 wird die Baugeschicht e dieses 
eigenartige n Komplexe s dargestellt , der eine öffentlich e un d privat e sakrale Funk -
tion mit den analoge n profane n Funktione n verband . Da s mittelalterlich e Äußere 
blieb unverändert , währen d im Innere n mehrer e Umbaute n vorgenomme n wurden . 

Kudrná.č, Jaroslav: Rýžování zlata v Čechách [Goldwäscherei in Böhmen]. 
PA73 (1982) 455—485. 

I n den Jahre n 1973—1979 ha t der Verfasser sieben Stellen , an dene n vom 13. 
bis ins 15. Jahrhunder t nachweislic h Gol d gewaschen wurde , erforsch t (Modiesovice , 
Lažiště un d Záto ň [Bezirk Prachatitz] , Černolic e [Prag] , Křivce [dt . Krips] , Rad -
nitz , Lasetz [Příbram]) . Ein Großtei l der Anlagen stamm t aus dem Mittelalter . 
Aus den sichergestellte n Funde n geht aber auch hervor , daß mit dem Goldwasche n 
bereit s in der jüngeren Bronzezei t begonne n un d in der Hallstatt -  un d Latěnezei t 
dami t fortgefahre n wurde . 
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Kurfürst, Pavel: Terminologie und Geschichte der Fiedel im Raum von Jih-
lava [Iglau]. ČMorM 65 (1980) 177—194. 

Di e Fiedel , ursprünglic h ein Instrumen t der Stilmusik , das seit dem 16. Jahr -
hunder t von den Violen und Violinen abgelöst wurde , hielt sich als Volksinstru-
men t in der Gegen d um Iglau un d in der Oberlausitz , d. h. in eine r deutsche n un d 
einer sorbischen Sprachinsel , wo kleine , isolierte Volksgruppen zäh an Brauchtu m 
un d Kulturgu t festhielten . 

Kurfürst, Pavel: Die Entwicklung der Streichinstrumente „da braccio" auf 
Ikonogrammen aus den Böhmischen Ländern und der Slowakei vom dreizehnten 
Jahrhundert bis in die Gegenwart. ČMorM 67 (1982) 173—200, Abb. 

De r Verf. stellt die verschiedene n Streichinstrument e da bracci o im Mittelalte r 
(Liren , Rubeben , Fiedeln ) un d die Violininstrument e vor un d verfolgt die Ent -
wicklung auf dem Gebie t der ČSSR seit dem ersten ikonographische n Beleg aus dem 
Jahr e 1212 (eine Fiedel) . Interessan t ist der von ihm festgestellte unmittelbar e 
Übergan g des böhmische n Dorfe s von den gotischen zu barocke n Instrumenten , wo-
bei die Violine zum Stammelemen t der ländliche n Musikkultu r wurde . 

Kurz, Gerhard: Kafka zwischen Juden,  Deutschen und Tschechen. In: Kultur 
und Gesellschaft der Ersten Tschechoslowakischen Republik. Hrsg. v. Karl Bosl 
und Ferdinand Seibt. München-Wien  1982, 37—50 (Bad Wiesseer Tagungen des 
Collegium Carolinum). 

De r Verf. will zeigen, daß konstitutiv e thematisch e Strukture n in Kafkas Werk 
verständliche r werden , interpretier t ma n sie als Element e einer religiös-weltanschau -
lichen Haltung , die mi t seiner Auseinandersetzun g mi t dem Judentu m un d seiner 
eigenen „westjüdischen " Situatio n unmittelba r zusammenhängt . 

Kuth an , Jiří: Die mittelalterlkhe Baukunst  der Zisterzienser in Böhmen und 
Mähren. München-Berlin  (Deutscher Kunstverlag) 1982, 319 S. 

Siehe Rezensio n BohZ 25/ 1 (1984) 136—139. 

Kutnar, František: Diskuse o zemědělském vzdělání rolnictva v desetiletí po 
zrušení poddanství [Die Diskussion über die landwirtschaftliche Ausbildung der 
Bauern im Jahrzehnt nach der Aufhebung der Leibeigenschaft]. VPZM 21 (1981) 
161—184. 

De r Auto r beschäftigt sich hier mit einer Reih e von Vorschlägen un d Tendenze n 
aus den fünfziger Jahre n des 19. Jahrhunderts , aus dene n das Fachschulwese n un d 
die ersten agrarische n Interessenverein e hervorgingen . I n seiner informative n Ab-
handlun g geht er vor allem auf die Diskussione n in der Patriotisch-Ökonomische n 
Gesellschaft , in vorwiegend tschechische n Zeitunge n sowie auf zahlreich e populär -
wissenschaftlich e Fachpublikatione n ein. 
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K y a s , Vojtěch: Franz Schubert im Lichte neuer Betrachtungen. ČMorM 66 (1981) 
143—164. 

De r Verf. behandel t im 1. Teil „Di e Beziehunge n Bedřich Smetana s un d Antoni n 
Dvořák s zum Schaffen Fran z Schuberts " als einen Beitra g zur Entstehungsfrag e der 
tschechische n Nationalmüsik . Beide Klassiker der tschechische n Musik stande n 
Schuber t besonder s nah e (Harmonie , Ausdrucksmittel , melodische r Reichtum ) un d 
bewunderte n v. a. die Groß e C-Dur-Symphonie . 

K y a s, Vojtěch: Stylová charakteristika klavírních skladeb Jana Ladislava Dusíka 
[Zum Stilcharakter der Klavierkompositionen Jan Ladislav Dusíks (Dussek)]. 
ČMorM 67 (1982) 123—132 (mit deutscher Zusammenfassung). 

Dusseks beste Klaviersonate n stande n durc h ihre erfindungsreich e Modulatio n 
un d gewagte Chromati k weit über dem damalige n Durchschnit t un d nahme n musi-
kalische Element e großer romantische r Komponiste n vorweg, weswegen der Verf. 
Frage n der Wirkungsgeschichte , insbesonder e für Dvořá k un d Smetana , un d der 
Voraussetzunge n seiner musikalische n Entwicklun g erörtert . 

Lacina,  Vlastislav: Dopad agrární krize na ekonomiku zemědělských závodů 
ve třicátých letech 20. století [Die Auswirkungen der Agrarkrise auf die Ökonomik 
der landwirtschaftlichen Betriebe in den dreißiger Jahren des 20. Jahrhunderts]. 
VPZM22(1982)  53—75. 

Als Hauptfolg e der Agrarkrise sieht der Autor den Preisverfal l bei landwirt -
schaftliche n Produkten , aus dem sich eine vermindert e Rentabilitä t ergab, die zur 
Stagnatio n von Elektrifizierun g un d Mechanisierun g in der tschechoslowakische n 
Landwirtschaf t führte . 

Lahoda,  Vojtěch: Figura v díle Emila Filly (K stému výročí umělcova naro-
zení) [Die menschliche Figur im Werk  von Emil Filla (Zum hundertsten Geburtstag 
des Künstlers)]. Umění 30 (1982) 481—515, 24 Abb. 

Da s Schaffen E. Filla s (1882—1953) wird in sieben Abschnitten , die einzelne n 
bildnerische n Etappe n entsprechen , in seiner Beziehun g zur zeitgenössische n Philo -
sophie (Schopenhauer , Bergson) un d zur Kuns t (Braque , Picasso ) dargestellt : vom 
Symbolismu s der Jahrhundertwend e über den Kubismus , in den Element e der Goti k 
un d Greco s einfließen , einen Ornamentalismus , einen Einflu ß primitive r Malere i 
bis zu seinen Bildern böhmische r un d slowakischer Volkshelden , die formel l von der 
chinesische n Malere i angeregt sind. 

L a s á k , Milan: Česká lesnická politika v první polovině 20. století [Die Forst-
politik in den böhmischen Ländern in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts]. 
VPZM 22 (1982) 87—119. 

De r Auto r ha t sich eine Darstellun g der Forstpoliti k in den böhmische n Länder n 
zum Zie l gesetzt. Anhan d vorhandene r Fachliteratu r versucht er, „di e Absichten 
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un d Ergebnisse" herauszuarbeite n un d auszuwerten . Da s Hauptaugenmer k der 
Abhandlun g gilt dan n einer Kriti k der alt-österreichische n Forstpoliti k sowie der 
Verhältniss e in der Erste n Tschechoslowakische n Republik . 

Líbal,  Dobroslav: Raně středověký vývoj kostela sv. Petra a Pavla na Budči 
[Die frühmittelalterliche Entwicklung der Kirche der Ml. Peter und Paul in BudečJ. 
Umění 29 (1981) 395—398, 6 Abb. 

Di e Rotund e von Budeč besitzt gewisse Ähnlichkeite n mit der Hl . Kapell e in 
Altötting , die in das 8. Jahrhunder t datier t wird. Auch das Patroziniu m des 
hl. Petru s verweist auf Bayern . De r Tur m stamm t aus dem 12. Jahrhunder t un d 
erinner t an jenen der Georgskirch e auf dem Hradschin . 

Líbal,  Dobroslav: Raně gotický presbytář bývalého klášterního kostela v Pivoni 
[Das frühgotische Presbyterium in Stockau],  Umění 30 (1982) 448—453, 8 Abb. 

Ein e Untersuchun g der Kirch e von Stocka u im Grenzwal d bei Bischofteinit z ha t 
ergeben , daß das Presbyteriu m um 1225 entstande n ist un d in den Forme n große 
Ähnlichkei t mit den Zisterzienserbaute n von Velehrad aufweist, also am Anfang 
einer Entwicklun g steht , die in den böhmische n Länder n ihre n Höhepunk t erreich t 
hat . Erwähn t wird auch der beklagenswert e Zustan d des Bauwerks. 

Lipscher, Vladimir: Zwischen Kaiser, Fiskus, Adel, Zünften.  Die Juden im 
Habsburgerreich des 17. und 18. Jahrhunderts am Beispiel Böhmens und Mährens. 
Phil. Diss. Zürich 1983, 298 S. 

Di e Dissertatio n gibt einen knappe n Überblic k zur ältere n un d neuere n Historio -
graphi e über die Geschicht e der Jude n in den böhmische n Länder n un d untersuch t 
danac h das Verhältni s der Jude n zur fortschreiten d intensivierte n staatliche n Ver-
waltun g im angegebene n Zeitraum . Adel un d Städt e verhalte n sich währenddesse n 
in ihre r Judenpoliti k konstant . Schließlic h wird auch die Selbstorganisatio n des böh -
mische n un d mährische n Judentum s dargestellt . Nac h Umfan g un d Umsich t dar f die 
Arbeit grundlegend e Bedeutun g beanspruchen . 

Literatura o Brně z let 1801—1979. Soupis publikací a článků [Literatur über 
Brunn aus den Jahren 1801—1979. Verzeichnis der Publikationen und Aufsätze]. 
Bearbeitet v. Jaromír Kubíček u. a. Brunn 1980, 500 S. (Bibliografie města Brna 4, 
Bibliografie a prameny k vývoji Moravy 7). 

De r vierte Band der Bibliographi e der Stad t Brun n in der von Jaromí r Kubíče k 
betreute n Reih e regionale r Bibliographie n über Mähre n enthäl t 9572 Titel . Da s 
Verzeichni s zielt auf Vollständigkei t ab, wenn auch einige Bereich e selektiv be-
handel t werden . Di e Gliederun g folgt den Sachgebieten : Allgemeine Materialie n — 
Natur , Naturwissenschafte n — Geschicht e un d Ethnographi e — Politi k un d öffent -
liches Leben , Sozial-  und Gesundheitsfürsorg e — Wirtschaftslebe n — Kulturleben . 
Inhaltsverzeichni s un d Vorwort sind auch in deutsche r Fassun g beigegeben. De r 
Band wird durc h dre i Register erschlossen (Autoren , Personennamen , Institutione n 
un d Organisationen) . 
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Lorenz,  Hellmut: Domenico Martinellis Projekt für Schloß Austerlitz (Slav-
kov u Brna) in Mähren. Umění 29 (1981) 250—258. 

Di e Baugeschicht e un d die baulich e Konzeptio n des Schlosses der Grafe n Kaunitz , 
das von dem italienische n Architekte n Domenic o Martinell i (1650—1718) ent -
worfen wurde , nachde m ein Pla n von Enric o Zuccal i nich t zur Ausführun g ge-
komme n war. 

Lorenz,  Hellmut: Domenico Martinelli und Prag. Umění 30 (1982) 21—34, 
15 Abb. 

Diese Studi e befaßt sich mit den Projekte n des Baumeister s Domenic o Martinell i 
(1650—1718), die er für die Grafe n Wenze l Adalber t Sternberg , Gra f Norber t 
Leopol d Liebstein von Kolowra t un d den Grafe n Martinit z in Pra g entworfe n hat . 
Wenngleic h er keines der Bauwerke selbst durchführte , hinterlie ß er in Pra g deut -
liche Spure n seines Stils. 

Ludvíkova,  Miroslava: Chléb v životě obyvatel jihomoravského pohraničí 
[Das Brot im Leben der Bewohner des südmährischen Grenzgebiets]. ČMorM 65 
(1980) 213—230 (mit deutscher Zusammenfassung). 

Di e Autori n untersuch t alle mi t den Brotsorten , der Herstellung , dem Verbrauc h 
un d dem entsprechende n Brauchtu m zusammenhängende n Frage n im südmährische n 
Grenzgebiet , in das im Zuge der Vertreibunge n un d Umsiedlunge n nach 1945 
„Repatrianten " aus Südosteurop a un d Neusiedle r aus dem Binnenlan d einströmten , 
meist aus ärmste n ländliche n Bevölkerungsschichten , bei dene n das häuslich e Brot -
backen nu r noch stellenweise erhalte n war. De r eigentlich e Bruch in der Beziehun g 
zum Bro t wurde vom Übergan g zur Kollektivwirtschaf t verursacht . 

Ludvíkova,  Miroslava: Křížková výšivka na Moravě [Kreuzstichstickereien 
in Mähren]. ČMorM 67 (1982) 221—238, 20 Abb. (mit deutscher Zusammenfas-
sung). 

Di e Autori n behandel t Technike n (Kreuzstich , Zopfstich ) un d Ornamenti k der 
Volksstickereien auf Leinwan d (Kopftücher , Wochenbettücher , Hemden , Borten , 
Kirchengewänder ) von der Renaissanc e bis zum Anfang des 20. Jahrhunderts . 

Magdolenová, Anna: Slovenské školstvo v prvých poprevratových rokoch 
[Das slowakische Unterrichtswesen in den Jahren nach dem Umsturz]. HC 29 
(1981) 482—505 (mit französischer Zusammenfassung). 

Di e Verf. untersuch t den Zustan d des Unterrichtswesen s in der Slowakei nach 
1918 un d in den ersten Jahre n der Republik , insbesonder e das Proble m der Ent -
magyarisierun g des Schulsystem s un d die Erziehun g im Geist e des „Tschechoslo -
wakismus" mit Hilfe tschechische r Lehrer . 

Magdolenová, Anna: Slovenské školstvo v predmníchovskom Českoslo-
vensku [Das slowakische Unterrichtswesen in der Vormünchener Tschechoslowakei]. 
HC 30 (1982) 272—311. 



Kurzanzeigen 465 

Di e Verf. behandel t das gesamte slowakische Schulsystem in der Erste n Republi k 
bis 1938 unte r ideologischen , politische n un d kulturelle n Aspekten . Besondere s 
Augenmer k widme t sie den Schulreforme n un d der sozialen Stellun g der Pädagogen . 

Málek,  Jaromír: Změny rozsahu lesů od středověku na jihozápadní Moravě 
[Die Änderung der Waldbestände seit dem Mittelalter in Südwestmähren]. VZPM 
22 (1982) 283—292. 

Aus seiner Erforschun g zahlreiche r Stadtarchiv e legt der Autor wertvolles neue s 
Materia l zum Them a vom 14. bis zum 19. Jahrhunder t vor. Besonder s interessan t 
ist seine Darstellun g der sich wandelnde n Verhältniss e zwischen Wäldern un d land -
wirtschaftliche n Böden im Gebie t der Böhmisch-Mährische n Höhe . 

M amat e y , Victor S. I Luza,  Radomír (Hrsg.): Geschichte der Tschechoslo-
wakischen Republik 1918—1948. Graz 1980 (Forschungen zur Geschichte des 
Donauraumes 3). 

Siehe Rezensio n Boh Z 23/ 2 (1982) 432—441. 

Marečková,  Marie: Majetková struktura samostatných žen v Bardejově v 
prvé polovině 17. století [Die Struktur des Eigentums selbständiger Frauen in 
Bartfeld in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts]. HC 29 (1981) 244—258, 
11 Tabellen. 

Anhan d der Steuerregiste r von 1603 bis 1645 wird der Antei l der selbständigen 
Fraue n an der wirtschaftliche n Entwicklun g der Stad t untersuch t un d festgestellt, 
daß sie von der wirtschaftliche n Stagnatio n in der ersten Hälft e des 17. Jahrhundert s 
am stärkste n betroffen waren . 

M are s, Antoine: La France libre et l'Europe centrale et Orientale (1940— 
1944). RES  54 (1982) 305—336. 

De r Aufsatz beschäftigt sich mit der Außenpoliti k der Exilregierun g des „Freie n 
Frankreichs " in Londo n un d in einem eigenen Abschnit t für die Jahr e 1944/4 5 mit 
dem Verhältni s zur tschechoslowakische n Exilvertretun g angesicht s der „slawischen 
Politik " Moskau s un d seiner Hegemoniebestrebungen . Di e grundsätzlic h freund -
schaftliche n tschechoslowakisch-französische n Beziehunge n stande n meh r un d meh r 
im Schatte n sowjetischer Interesse n un d Pressionen . 

Marešová, Kristina: Obsah a objem keramiky  ze slovanského pohřebiště v 
Uherském Hradišti-Sadech  [Inhalt und Fassungsvermögen der Keramik aus dem 
slawischen Gräberfeld in Ungarisch-Hradisch-Dörfl]. ČMorM 65 (1980) 33—46, 
3 Tafeln (mit deutscher Zusammenfassung). 

Neu e methodisch e Untersuchunge n von 69 burgwallzeitliche n Töpfe n aus dem 
altslawischen Gräberfel d von Sady (Dörfl ) ergaben zwei wichtige Ergebnisse für 
die erste konkret e Bestimmun g ähnliche r Funde : Überrest e von Fleischnahrun g un d 
von gebrannte m Har z (Ausräucher n der Gräber! ) sowie stereotyp e Größen , die auf 
römisch e Hohlmaß e zurückgehe n (Bruchteil e ode r Vielfache des Sextarius) . 
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Marešová, Kristina: Dílo prof. dr. Viléma Hrubého, DrSc. v československé 
archeologii [Das Werk von Prof. Dr. Vilém Hrubý, DrSc. in der tschechoslowaki-
schen Archäologie]. ČMorM 67 (1982) 7—15 (mit deutscher Zusammenfassung). 

Hrub ý (geb. 1912), seit 1948 an der prähistorische n Abteilun g des Mährische n 
Museum s in Brunn , untersuch t seit vielen Jahre n die slawische Besiedlun g der 
Gegen d um Altstad t (Star é Město) , heut e Stadttei l von Ungarisch-Hradisch , un d des 
ganzen mittlere n Marchbeckens . Er legte in Altstadt eine großmährisch e Stadt -
siedlun g frei, die er mit dem legendäre n Velehrad identifizierte , un d entdeckt e dort , 
bis zuř Anhöh e von Sady (Dörfl) , eine 750 ha umfassend e Siedlungsagglomeratio n 
mi t der ersten steinerne n Architektu r Großmährens . 

Marsina, Richard: O národnostně) strukture středověkých miest (K 600. 
výročiu výsad pre žilinských Slovákov)  [Über Nationalitätenstruktur mittelalter-
licher Städte (600 Jahre Privilegien für die Slowaken in Sillein)]. HC 29 (1981) 
681—696. 

Di e privilegierte Stad t Sillein entstan d an der Wend e vom 13. zum 14. Jahr -
hundert . Nebe n einheimische r Bevölkerun g lebten dor t Einwandere r aus Teschen , 
dessen Rech t bis 1369 in Geltun g war. Zu r Stad t gehörte n einige Dutzen d Dörfe r 
mi t slowakischer Bevölkerung , dere n Bürgermeiste r in Erbfolge wie auch die reiche n 
Bürger Silleins Deutsch e waren . De r ungarisch e Köni g Ludwig I . verbot das Tesche -
ne r Recht , Mutterstad t wurd e Krupina . Am 7. Ma i 1381 wurde die Paritä t bei 
Besetzun g der Ratsstelle n von ihm angeordnet . 

Martínek,  Jan,  Humanistická  škola na Hasištejně [Die humanistische Schule 
auf der Burg HassensteinJ. Acta UC Historia Universitatis Carolinae Pragensis 
21/2  (1981) 23—47. 

I n diesem Aufsatz wurde n alle bekannte n Quellennachrichte n über die genannt e 
Lehranstal t aufgezählt , gewürdigt un d ausgewertet , die vor allem Studente n aus 
dem nordwestböhmische n Grenzgebie t um 1500 ausbildete . Nebe n ausführliche n 
Biographie n der Lehre r un d Schüle r untersuch t der Auto r einige Hauptmerkmal e 
dieser bedeutende n humanistische n Bildungsanstal t so wie ihre Beziehunge n zur 
Prage r Universität . 

Martuliak,  Pavol: Aktivita KSČ na slovenskom vidieku v druhej polovici 
dvadsiatych rokov [Die Aktivitäten der KPTsch auf dem slowakischen Lande in 
der zweiten Hälfte der zwanziger Jahre]. HC 29 (1981) 804—819 (mit französi-
scher Zusammenfassung). 

Di e Verschlechterun g der agrarwirtschaftliche n Lage in der Slowakei v. a. für die 
kleinen un d mittlere n Bauer n zur Zei t des Beamtenkabinett s Čern ý un d der 
„Herrenkoalition " erzeugt e eine unzufrieden e Stimmung , die von der KPTsc h 
propagandistisc h ausgenütz t wurde . Di e intern e Parteikrise , insbesonder e auf dem 
IV. Kongreß , beeinträchtigt e den Erfolg dieser Kampagne . 
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M atěj ek , František: Bonita půdy na Moravě po třicetileté válce (na podkladě 
výsledků práce komisí připravujících moravské lánové rejstříky) [Die Bonität des 
Bodens in Mähren nach dem Dreißigjährigen Krieg (auf der Grundlage der Arbeits-
ergebnisse der Kommissionen, die die Hufenregister vorbereiteten)]. VPZM 20 
(1980) 19—40. 

Ein detaillierte r Berich t über die Beschaffenhei t und den Wert des Boden s ein-
zelne r mährische r Herrschafte n führ t hier zu der Feststellung , daß die Bischofs-
güter , die mährische n Klöste r un d der Krei s Znai m gute Felde r besaßen , währen d 
die besten Adelsgüter dem Kardina l Dietrichstei n un d dem Geschlech t von Liechten -
stein gehörten . 

Mates, Pavel /Schelle,  Karel: Vznik československé měny v letech 1918— 
1919 [Entstehung der tschechoslowakischen Währung 1918—1919]. HC 29 (1981) 
697—718, 1 Tabelle. 

1918/1 9 wurde die tschechoslowakisch e Währun g zunächs t durc h Geset z Nr . 
84/191 9 von der österreichisch-ungarische n getrennt , aber noch von der österreichisch -
ungarische n Ban k gedruckt . Lau t Geset z Nr . 187/191 9 wurde endgülti g eine eigene 
Währun g geschaffen. Di e Ergebnisse dieser Währungsrefor m betrafe n die Arbeiter 
meh r als die Kaufleute , zu deren Gunste n sie angeblich durchgeführ t wurde . De r 
Urhebe r der Währungsreform , A. Rašín , wurde der erste Finanzministe r der tsche-
choslowakische n Republik . 

Mates, Pavel: Volební právo do parlamentu předmnichovské republiky a 
některé pokusy o jeho reformu [Das Wahlrecht zum Parlament der Vormünchner 
Republik und einige Versuche um seine Reform]. PHS 14 (1981) 99—125. 

In den Bestimmunge n über den wahlrechtlic h relevante n Aufenthaltsort , über 
die Wahlkreisaufteilun g un d über das Wahlgerich t sieht der Verfasser die wich-
tigsten Einschränkunge n des demokratische n Element s im Wahlrech t der Erste n Re -
publik . In seiner auf Sekundärliteratu r basierende n propagandistische n Abhand -
lung behandel t er vorwiegend die kommunistische n Einstellunge n zu einigen Einzel -
fragen. 

Mates, Pavel: Význam zemského národního výboru v Brně při realizaci I.  etapy 
pozemkové reformy [Die Bedeutung des Landesnationalausschüsses in Brunn bei 
der Realisierung der ersten Etappe der Bodenreform]. ČMorM 66 (1981) 133—142 
(mit deutscher Zusammenfassung). 

Ein e wichtige Roll e bei der tschechoslowakische n Bodenrefor m der Jahr e 1945/47 , 
die mi t der Enteignun g der „Deutschen , Kollaborateur e un d Verräter " begann , 
spielte der Landesnationalausschu ß in Brunn , der sich an Vorbereitung , Durch -
führun g un d Kontroll e der „Volksverwaltung " beteiligte un d das fachlich e Perso -
na l der bäuerliche n Kommissione n stellte . 
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Mates, Pavel /Schelle,  Karel: Vznik československé měny v letech 1918— 
1919 [Die Entstehung der tschechoslowakischen Währung in den Jahren 1918— 
1919J. HC 29 (1981) 697—718. 

Di e Verf. verfolgen den Proze ß der Loslösun g vom österreichisch-ungarische n 
Währungssystem un d die Entstehun g einer tschechoslowakische n Währun g 1918/ 
1919 unte r Finanzministe r A. Rašín , der zugleich die Interesse n der finanzstärkste n 
tschechische n Bank , der Živnostensk á banka , vertrat , un d die sozialen Auswir-
kungen der Reform . 

Matoušek,  Stanislav: K vzniku Československé republiky [Zur Entstehung 
der Tschechoslowakischen Republik]. PHS 23 (1980) 5—50. 

Als Zie l seiner Abhandlun g setzte sich der Auto r die Aufgabe, „di e Bedingunge n 
un d die Bedeutun g der Entstehun g der bourgeoise n tschechoslowakische n Staat -
lichkei t zu klären " un d „ihr e ernste n Mänge l un d Fehle r bei der Lösun g grundle -
gender politischer , nationale r un d sozialer Frage n aufzuzeigen" . I n seiner Dar -
stellun g der Ereignisse von 1918 geht er dabei aber nu r auf die Frage n der tsche-
chisch-slowakische n Beziehunge n sowie auf das Ech o der russischen Oktober -
revolutio n ein . 

Merhautová- Li vorová, A. I Richter, M. I S rš e ň , L.: Architek-
tonické zlomky ostrovského kláštera [Architektonische Fragmente aus dem Kloster 
OstrowJ. SbNM  34 (1980) 1—105. 

Anhan d von bisherigen Forschungsergebnisse n aus den seit 1975 von der Tsche-
choslowakische n Akademi e der Wissenschaften durchgeführte n archäologische n Stu-
dien werden hier einige überliefert e Irrtüme r korrigier t un d neu e Informatione n 
zur Geschicht e des Zweitälteste n Benediktinerkloster s in Böhme n vorgelegt. Vor 
allem konnt e das Wissen um die ehemalig e Basilika wesentlich erweiter t werden , 
währen d die Rekonstruktio n des einstigen Baukomplexe s un d seiner sich wandeln -
den künstlerische n Ausgestaltun g nach wie vor große Lücken aufweist. 

Merhautová-Livorová,  Anežka: Zobrazení artes liberales v Čechách 
[Eine Darstellung der artes liberales in Böhmen]. Umění 29 (1981) 50—58, 5 Abb. 

Di e Verfasserin deute t die dre i Frauengestalte n in Medaillons , die von den ur-
sprüngliche n Wandmalereie n in der Klemenskirch e in Altbunzla u unterhal b der Em -
por e erhalte n sind, als Personifizierunge n Philosophie , Physik, Ethi k un d Logik, 
wofür sie auf Analogien in der Buchmalere i verweisen kann . In zwei Heiligen -
gestalten , die bei der Restaurierun g entdeck t wurden , sieht sie die beiden Slawen-
lehre r Konstantin-Cyril l un d Method . 

Merhautová,  Anežka: Plastické fragmenty z ostrovského kláštera [Frag-
mente von Plastiken aus dem Kloster Ostrow]. Umění 30 (1982) 35—42, 16 Abb. 

Neu e Forschunge n an der Stelle des Zweitälteste n Benediktinerkloster s auf der 
Moldauinse l habe n Bruchstück e aus dem 12. Jahrhunder t von guter Qualitä t zu-
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tage gefördert . Sie dürfte n italienische r Herkunf t sein un d wurde n offenbar über 
Regensbur g vermittelt . Di e Fragment e aus dem 13. Jahrhunder t weisen dagegen 
kein so hohe s künstlerische s Nivea u auf. 

Měřinská,  Zdeněk: Středověké zbraně z okolí Loděnic,  okres Znojmo [Mittel-
alterliche Waffen aus der Umgebung Lodenitz,  Bezirk Znaim]. AR 32 (1980) 36— 
47, 4 Abb. 

Ein Komple x von Waffen (ein Schwert , 5 Lanze n un d Speerspitzen , 2 Äxte, 
2 Bogenpfeile ) wird analysier t un d in das End e des 12. Jahrhundert s (Schlach t bei 
Lodenit z 1185) oder ins 13. Jahrhunder t verlegt. Di e Waffen gehörte n sowohl zur 
schweren Reitere i als auch zu den Bogenschütze n ode r zur leichte n Reitere i un d zu 
Fußtruppen . 

Minchenskiot dogovor i jugoslovenskite i čechoslovackite narodí [Das Münchener 
Abkommen und die Völker Jugoslawiens und der Tschechoslowakei]. Skopje 1980, 
426 S. 

Diese r Sammelban d enthäl t die Ergebnisse eines von tschechoslowakische n un d 
jugoslawischen wissenschaftliche n Institutione n im Oktobe r 1978 in Skopje ver-
anstaltete n Symposium s über das Münchene r Abkommen . Zie l der 21 Beiträge ist 
es, die innenpolitische n un d internationale n Voraussetzunge n für das Abkommen , 
dessen Auswirkungen auf die tschechoslowakisch-jugoslawische n Beziehunge n un d 
die Reaktio n der Öffentlichkei t in Jugoslawien zu untersuchen . So wird die po -
litische Entwicklun g in den böhmische n Länder n von J. Harn a un d in der Slowakei 
von H . Tkadlečkov á zu erläuter n versucht . Übe r die außenpolitische n Kon -
zept e der ČSR referier t V. Král , mi t den Beziehunge n zwischen den beiden 
Staate n beschäftigt sich L. Deá k un d über die tschechoslowakisch e Emigratio n in 
Jugoslawien berichte t M. Tejman . Von jugoslawischer Seite werden die Innen -
politi k von T. Stojkov, die Außenpoliti k von V. Vinaver, Z. Avramovski ana -
lysiert, die internationale n Beziehunge n behandel n N . Petrovič , D . Lukač , D . Bi-
ber. Di e Stellun g der K P wird von P . Milosavljevic aufgezeigt. Protestbewegunge n 
werden für die Vojvodina von B. Vranečevič un d A. Kasáš, für Slowenien von 
F . Filipovič , für Bosnien un d die Herzegowin a von U . Nedimovič , für Makedonie n 
von S. Fidanov a un d M. Todorovsk i beschrieben . Einige Referat e widme n sich dem 
Ech o des Münchene r Abkommen s in der jugoslawischen „bürgerlichen " Presse. 

Mitchell, Ruth Crawford: Alice Garrigue Masaryk 1879—1966. Her Life as 
Recorded in her Own Words and by her Friends. Hrsg. v. Linda  Vlasák. Mit einer 
Einführung v. René Wellek.  Pittsburgh 1980, XXIV + 251 S. (UCIS Series in 
Russian and East European Studies 4). 

Die s ist ein Quellenban d un d zugleich eine Biographi e der Tochte r T. G . Masaryks . 
Mitchell s Erinnerunge n an ihre lange Freundschaf t mit Alice Masary k werden 
durc h zahlreich e Briefe, Aussagen von Freunde n un d photographische s Materia l er-
gänzt . De r Leser erfähr t von ihre r Kindhei t un d Erziehung , ihre r Lehrtätigkei t in 

15 
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Prag , ihre n öffentliche n Aufgaben in der Erste n Republi k un d von ihrem Exil in 
den Vereinigten Staaten . Da s Buch ist zugleich ein Beitra g zur Frauenfrag e in der 
ersten Hälft e dieses Jahrhunderts . 

M o i s u c, Viorica: La Roumanie face a la crise tchécoslovaque en 1938. RES  54 
(1982) 277—293. 

De r Auto r untersuch t die politische n un d militärische n Beziehunge n zwischen 
Rumänie n un d der Tschechoslowake i in den Jahre n 1936—1938, die auf den Ver-
tragsbestimmunge n der Kleine n Entent e un d den Militärabkomme n von 1923 un d 
1931 (gegen einen ungarische n Angriff) beruhten . M. betont , daß in der Sudeten -
krise Rumänie n bis zuletz t an der Seite des Verbündete n blieb, nach Münche n noch 
die polnische n un d ungarische n Annexionsplän e ablehnt e un d die inner e un d 
äußer e Konsolidierun g der Tschechoslowake i begünstigte . 

M osser, Alois: Die Industrieaktiengesellschaft in Österreich 1880—1913. Ver-
such einer historischen Bilanz-  und Betriebsanalyse. Wien (Verlag der Österr. Aka-
demie d. Wissenschaften) 1980, 338 S. (Studien  zur Geschichte der österreichisch-
ungarischen Monarchie 18), 

Siehe Rezensio n BohZ 22/ 2 (1981) 462 f. 

N a ň k o v á , Věra: Barokní architektura v západních Čechách [Die Barock-
architektur in Westböhmen]. Umění 28 (1980) 22—55, 20 Abb. 

Diese Arbeit gibt eine Übersich t über die Entwicklun g der Barockarchitektu r 
vom 17. bis zum End e des 18. Jahrhundert s anhan d von Profan - un d Sakralbaute n 
von der Jesuitenkirch e in Klatta u (1655—1679) über Schlösser un d Stadthäuse r 
bis zur Kirch e in Skapc e [Kapsch ] (1788?) un d dem Schloß Koze l (1784—1788), 
Werke böhmische r un d ausländische r Architekten . Neu e Materialie n werden vor-
gestellt un d in ihre r Problemati k diskutiert . 

Nawratil, Heinz: Vertreibungsverbrechen an Deutschen. Tatbestand — Mo-
tive — Bewältigung. München (Universitas Verlag) 1982, V + 288 S. 

Siehe Rezensio n Boh Z 24/ 1 (1983) 220—223. 

Neumann,  Jaromír: Brandlovy obrazy a ikonografie chrámu sv. Markéty v 
Břevnově [Die Bilder Peter Brandls und die Ikonographie der St. Margaretenkirche 
in Prag-BřevnovJ. Umění 29 (1981) 126—163, 26 Abb. und 29 (1981) 218—249, 
26 Abb. 

Auf eine allgemein e historisch e Orientierun g un d die Erörterun g historische r 
Grundfrage n zum Bau der Benediktinerkirch e in Břevno v folgt eine Darstellun g 
der ikonographische n Kompositio n der Deckengemäld e von Johan n Jako b Stein -
fels un d der Altarblätte r von Pete r Brandl : die Viten der Heilige n Adalber t un d 
Günther , Wenze l un d Othma r (Namenspatro n des Bauherr n Abt Othma r Zinke) . 
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Weiterhi n werden der Altar des hl . Benedik t und der Kreuzalta r analysiert . Ab-
schließen d folgt eine ausführlich e Darlegun g der Ikonographi e un d Ikonologi e der 
St. Margaretenkirche , die in ihre r Kompositio n mit andere n Baute n Dientzenhofer s 
un d Santini s verglichen wird, sowie eine Würdigun g der Bilder Brandls . 

Neumann,  Jaromír: Aktuálnost českého baroku [Zur Aktualität des böhmi-
schen Barocks]. Umění 30 (1982) 385—421, 19 Abb. 

De r Verfasser greift mit dieser Darstellun g der Geschichte , des Wesens un d des 
Sinn s böhmische n Barock s in die allgemein e Barockdiskussio n ein. Da s Barock ge-
hör t zu Böhme n als integrierende r Teil ; ein Schlüssel zum Verständni s Böhmen s 
ist die Polaritä t von Goti k un d Barock . Da s Wissen um die wesentlichste n Werte 
des Leben s un d die Notwendigkeit , diesen in der Kuns t Ausdruck zu verleihen , sind 
in Zeite n großer Bedrängni s am größten , wie sie das 17. un d 18. Jahrhunder t 
waren . 

N iklíč ek,  Ladislav I Manová,  Irena I Hájek,  Bohumil: Professor 
Vojtěch Šafařík  a počátky výuku chemie na české univerzitě v Praze [Professor 
V. Šafařík  und die Anfänge des Chemieunterrichts an der tschechischen Universität 
in Prag]. Acta UC Historia Universitatis Carolinae Pragensis 2211 (1982) 71—93. 

Ein e kritisch e Biographi e des ersten Professor s der Chemi e an der tschechisc h 
philosophische n Fakultä t un d Sohne s des bekannte n Slawisten P . J. Šafařík, die 
auf umfassende n Studie n von Archivalien un d andere n Primärquelle n beruh t un d 
früher e Arbeiten der Autore n zum Them a ergänzt . 

N oel, Leon: La Tchécoslovaquie d'avant Munich.  Paris 1982, 207 S. (Collection 
historique dTnstitut d'Etudes slaves 28; Publications de la Sorbonne, Série inter-
nationale 20). 

Noe l war 1932—1935 französische r Gesandte r in Prag , danac h Botschafte r in 
Warschau . Sein Berich t will über Gründung , innenpolitisch e Problem e un d außen -
politisch e Situatio n der Erste n Tschechoslowakische n Republi k Aufschluß geben. 
Er vermisch t dari n Eindrück e aus seiner Prage r Zei t mit Informatione n aus der 
französischsprachige n historische n Literatur . Di e kurze n skizzenhafte n Kapite l 
sind ein Beitra g zu Charakteristi k der führende n tschechoslowakische n Politike r 
der Zei t un d der in Pra g tätigen Diplomaten . 

Nořížová, Blanka: Synody táborských kněží v letech 1420—1430 [Die Syno-
den der Taboritenpriester in den Jahren 1420—1430]. JčSbH 50 (1981) 203—213. 

Es handel t sich um acht Versammlungen , über die bisher nu r lückenhaft e In -
formatione n vorlagen . Di e Autori n faßt die vorhandene n Kenntniss e über den 
Verlauf der Synode n zusamme n un d versucht ihre Bedeutun g für die Geschicht e der 
Taborite n abzuschätzen . Besonder e Aufmerksamkei t widmet sie den Bestrebunge n 
um Unabhängigkei t von Prage r kirchliche n Behörde n un d um die Schaffun g unab -
hängiger Norme n auf dem Gebie t der Dogmatik . 

15* 
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O h l b a um , Rudolf: Bayerns vierter Stamm  — die Sudetendeutschen. Herkunft, 
Neubeginn, Persönlichkeiten. München 1980, 126 S. 1 Karte, zahlreiche Abb. 

Diese Schrift ist im Zusammenhan g mit zwei Ausstellungen , die 1979 aus Anlaß 
des 30. Sudetendeutsche n Tages un d der 25jährigen Schirmherrschaf t der Baye-
rischen Staatsregierun g über die sudetendeutsch e Volksgruppe in Münche n un d Re -
gensburg gezeigt wurden , entstanden . Nac h einem Überblic k über die kulturelle n 
Wechselbeziehunge n zwischen Bayern un d den böhmische n Länder n folgen dokumen -
tarisch e Übersichte n über den Neubegin n nach der Vertreibun g in Bayern , über die 
neue n Siedlungen , die Sudetendeutsch e Landsmannschaft , biographisch e Dar -
stellungen von Sudetendeutschen , die sich im politischen , wirtschaftlichen , kulturelle n 
un d wissenschaftliche n Leben hervorgeta n haben . De n Abschluß bildet ein Berich t 
über das kirchlich e (katholische ) Leben . Vollständigkei t ha t der Verfasser nich t 
angestrebt , es ging ihm vielmeh r darum , Beispiele für die Bedeutun g der Sudeten -
deutsche n in Bayern zu zeigen. 

Okáč, Antonín: Osudy brněnského listu „Stimmen aus Mähren" 1870—1872 
[Die Gesch'vchte des Brünner Blattes „Stimmen aus Mähren" 1870—1872]. WM 
34 (1982) 178—189. 

Ein e Darstellun g der Geschichte , Organisation , Redaktio n un d Administratio n 
einer deutschsprachige n Zeitung , die die Interesse n der tschechische n Nationalparte i 
zu wahre n un d gleichzeiti g der Gleichberechtigun g beider Völker in Böhme n un d 
Mähre n gerecht zu werden versuchte . Ohn e großes Ech o erlosch dieses Blat t aus 
Finanzknapphei t jedoch schon 1872. 

Otruba, Gustav: Europäische Kommerzreisen um die Mitte des 18. Jahrhun-
derts von Ludwig Ferdinand Prokopp, Aloisius Graf Podstatzky und Karl Graf 
Haugwitz. Linz  (Rudolf Trauner Verlag) 1982, XIII  + 446 S. (Linzer  Schriften 
zur Sozial-  und Wirtschaftsgeschichte 5). 

Siehe Rezensio n Boh Z 25/ 1 (1984) 155—159. 

Parik,  Jan und Binder, Hartmut (Hrsg.): Kafka,  ein Leben in Prag. Mün-
chen (Verlag Langen-Müller)  1982, 244 S. 

Siehe Rezensio n Boh Z 25/ 1 (1984) 164 f. 

Pavlík,  Milan I Lib ai, Dobroslav: Románská budova klášterního hospo-
dářského dvora v Plaších [Das romanische Gebäude des klösterlichen Wirtschafts-
hofes in Plaß]. Umění 28 (1980) 515—518, 6 Abb. 

Da s ehemalig e Zisterzienserkloste r Plaß , so ha t sich herausgestellt , enthäl t in 
seinen gotischen un d barocke n Erscheinungsforme n auch ein typisches un d funk-
tiona l bemerkenswerte s Stück Romanik . 
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Pech, Stanley Z.: Czech Socialism in a Historical and Comparative Perspective. 
CSP 24 (1982) 138—151. 

Pech untersuch t das Wählerverhalte n der Tscheche n von den Reichsratswahle n 
von 1907 bis zu den tschechoslowakische n Wahlen von 1946 im Hinblic k auf den 
im europäische n Vergleich hohe n Antei l von Stimme n für die linken Parteie n 
(tschechisch e Sozialdemokraten , Natioňal-Sozialiste n un d KPTsch) . Ein e Beson-
derhei t der tschechische n politische n Landschaf t war, daß nich t nu r die Städte , 
sonder n auch kleine Gemeinde n un d ländlich e Gegende n in ähnliche m Maß e links 
wählte n (mi t Tabellen) . 

Fernes, Jiří: Snahy  o založení zemědělského muzea v českých zemici) na 
přelomu 19. a 20. století [Die Bemühungen um die Errichtung eines landwirtschaft-
lichen Museums in den böhmischen Ländern um die Wende vom 19. zum 20. Jahr-
hundert]. ČMorM 67 (1982) 143—156 (mit deutscher Zusammenfassung). 

Di e Anfänge eines eigenen landwirtschaftliche n Museum s gehen auf die Jubi -
läumslandesausstellun g in Pra g 1891 un d auf die tschechoslowakisch e volkskund -
liche Ausstellung von 1895 zurück . Im Volkskundemuseu m wurde 1908 eine selb-
ständige landwirtschaftlich e Abteilun g eingerichtet . Seit 1918 existiert ein eigenes 
Tschechoslowakische s landwirtschaftliche s Museu m in Prag . Danebe n entstande n 
kleiner e Spezialmusee n wie in Kremsie r un d Pilsen un d das Landwirtschaftlich e 
Landesmuseu m in Brun n (1903) . 

P eska, Vladimir I Suchy,  Joseph: Bibliographie des ceuvres littéraires tchě-
ques et slovaques traduites en francais jusqu'en 1980. RES  53 (1981) 321—358. 

In dieser für die tschechisch - resp. slowakisch-französische n Kulturbeziehunge n 
äußer t interessante n Bibliographi e sind 407 französisch e Übersetzunge n ver-
zeichnet ; neben einzelne n Schriftsteller n auch Sammlungen , Anthologien , Kinder -
büche r un d Volksdichtung . Von den Tscheche n wurde n Kare l Čape k un d Jan Nerud a 
am meisten übersetzt , von den Slowaken Kristin a Royová (Roy) . 

Pešková, Jaroslava: Problémy filozofického myšlení v Praze doby Karla IV. 
[Probleme des philosophischen Denkens in Prag zur Zeit Karls IV.]. Acta UC 
Historia Universitatis Carolinae Pragensis 21/1  (1981) 7—24. 

Di e Autori n versucht , vor allem die Stellun g un d Rezeptio n von Aristoteles ' 
Schrifte n in der Universitätslehr e der Philosophi e jener Zei t zu erhellen , un d stellt 
fest, daß das Interess e eindeuti g den naturwissenschaftliche n Schriften , der Ethi k 
un d der praktische n Philosophi e galt. In der Politisierun g des Universalienstreit s 
sieht die Autori n eine Verdrängun g der ontologische n Frage n in ihre r theologische n 
Dimensio n un d dadurc h einen Schrit t zum Niedergan g der Philosphi e als solcher . 

Plichta , Alois: Questenberkové a Jaroměřice n. Rok.  [Drei Generationen der 
Familie Questenberg in Jaromeritz]. Umění 28 (1980) 151—167, 17 Abb. 

1923 erwarb der aus Köl n stammend e Gerhar d Questenber g im Zuge der nach 
der Schlach t am Weißen Berg erfolgten Konfiskatione n unte r andere m auch die 
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kleine Herrschaf t Jaromerit z an der Rokytná . Sein Sohn Johan n Anto n (1638— 
1686) un d sein Enke l Johan n Adam (1678—1752) zogen viele Künstle r an ihren 
Ho f un d baute n das Schloß mit Kirche , Theate r un d Gartenanlag e aus. 

Podivínský, Mirek: Kirche, Staat und religiöses Leben der Tschechen in der 
Ersten Republik. In: Kultur und Gesellschaft in der Ersten Tschechoslowakischen 
Republik. Hrsg. v. Karl Bosl und Ferdinand Seibt. München-Wien  1982, 227^240 
(Bad Wiesseer Tagungen des Collegium Carolinum). 

Diese r Beitra g ist vorwiegend der katholische n Kirch e un d ihren Gläubige n ge-
widmet , für die die Zeiche n in den ersten Jahre n der neue n Republi k auf Stur m 
standen . Unte r dieser Voraussetzun g beton t P . die beachtlich e Stärkun g der Kirch e 
bis zum Jahr e 1929, dem St.-Wenzelsmillennium , als das geistige Klim a wesentlich 
veränder t un d die Zei t der Massenaustritt e endgülti g vorbei war. De r tschechoslo -
wakische Katholikenta g in Pra g 1935 bestätigt e diesen Aufwärtstrend . 

P o d o lák , Jan: Život na slovenské) dedine na začiatku 20. storočia [Das Leben 
auf dem slowakischen Dorf zu Beginn des 20. Jahrhunderts]. HC 29 (1981) 27—50. 

Wegen der nationale n Unterdrückun g un d der schlechte n sozialen Lage waren 
viele slowakische Kleinbauer n gezwungen , sich als Saisonarbeite r in Niederöster -
reich un d dem Alföld zu verdingen ode r ander e Gewerb e wie Hausiererei , Korb -
flechterei , Holzschnitzere i un d Drahtbindere i zu betreiben . Eingehen d wird die 
Lebensweise beschriebe n (Hausformen , Kleidung , Nahrung) . Da s traditionell e 
patriarchalisch e Leben wurde in seinen Strukture n durc h Saisonarbeite r un d Rück -
wandere r aus Amerika gestört , die neu e Idee n mitbrachten . 

Pötzl-Malikova,  Maria: Die Kunstgewerbeschule in Preßburg 1928—1939. 
Zur Ausstrahlung der Bauhaus-Ideen  in der Slowakei. In: Kultur und Gesell-
schaft in der Ersten Tschechoslowakischen Republik. Hrsg. v. Karl Bosl und Fer-
dinand Seibt. München-Wien  1982, 309—324 (Bad Wiesseer Tagungen des Colle-
gium Carolinum). 

De r Aufsatz beschreib t die geistige Situatio n in der Slowakei nach 1918, die 
Problemati k der kulturelle n Umorientierun g un d der Neuorganisatio n der künst -
lerischen un d kunstgewerbliche n Ausbildun g sowie die Bedeutun g der vom Vor-
bild des Dessaue r Bauhause s beeinflußte n Preßburge r Kunstgewerbeschul e für den 
Anschluß an die Moderne . 

Pole, Jaroslav V.: Councils and Synods of Prague and their Statutes 1362— 
1395. Rom 1979, 257 S. 

Nac h einer kurze n Einführun g bringt der Band eine Übersich t zum Hand -
schriftenbefun d der Synodalstatute n un d der ältere n Editionen . Danac h biete t er 
auf 62 Seiten eine eigene Wiedergabe der Texte mit dem dazugehörige n kritische n 
Apparat . 
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Pole, Jaroslav V. (Hrsg.): Otec Vlasti 1316—1378 [Der Vater des Vater-
landes 1316—1378J. Rom 1980, 272 S. 

De r Sammelband , der in der sachkundige n bibliographische n Umscha u zum 
Karls-Jubiläu m von Pete r Moraw , Festschrif t für F . Grau s 1982, nich t verzeichne t 
ist, bringt 12 Beiträge mit unterschiedliche m Bezug zu Kar l IV. Von besondere r Be-
deutun g erscheine n zwei Essays des Herausgeber s über Karl s Reliquienkul t un d über 
Erns t von Pardubitz , von Zd . Kalista über die Bedeutun g Karl s in der tschechische n 
Geistesgeschichte , von Han a Hanzlov á über die Bedeutun g des böhmische n Adels 
un d Františe k Pinďá k über den wirtschaftliche n Umfan g der Königsmacht . Ein e 
eigene Anmerkun g verdien t aber der Beitra g von Han a Karasov á über Kar l IV. 
un d die Juden , weil hier aus reiche r Sachkenntni s die Gesamtsituatio n namentlic h in 
den böhmische n Länder n umrissen ist un d die gerade auch um das Karlsjubiläu m 
wieder aufgelebte unhistorisch e Meinun g von Karl s Feindseligkei t gegenüber den 
Jude n trot z der bekannte n Nachgiebigkei t nach den Judenverfolgunge n von 1348/4 9 
mit gutem Hintergrundwisse n auf das berechtigt e Ma ß seiner Mitschul d einge-
schränk t wird. 

P oš v á ř, Jaroslav: Vývoj mincovního práva v Čechách do tolarových min-
covních řádů (1520—1528) [Die Entwicklung des Münzrechtes in Böhmen bis zu 
den Talermünzordnungen (1520—1528)]. PHS 24 (1981) 19—42. 

Ein e zusammenfassend e un d auf Sekundärliteratu r basierend e Abhandlun g zu 
einem Thema , über das schon eine gründlich e Fachliteratu r vorliegt. 

Po t e mr a , Michal: Rozvoj spoločenského myslenia na Slovensku na začiatku 
20. storočia [Entwicklung des gesellschaftlichen Denkens in der Slowakei zu Beginn 
des 20. Jahrhunderts]. HC 29 (1981) 329—372. 

Verschieden e ideologisch e Ausrichtunge n werden in ihre n einzelne n Vertreter n 
dargestellt . Zunächs t komme n die Marxiste n un d Sozialisten zu Wort , die unte r 
dem Einflu ß von Lasalle un d Kautsk y oft einen „opportunistischen " un d „re -
visionistischen " Standpunk t eingenomme n hätten . Es folgen die Repräsentante n 
christliche r Soziallehre , unterschiede n nach Katholike n un d Protestanten , sowie libe-
rale Demokraten . Es wird der Einflu ß Tolstoi s un d der Naturwissenschafte n genauso 
untersuch t wie der des Positivismus . 

Praxi, Paul: Die ältesten Glashütten des Böhmerwaldes. Ostbairische Grenz-
marken. Passauer Jahrbuch für Geschichte, Kunst und Volkskunde 25 (1983) 71—79. 

Di e Reinterpretatio n einer Urkund e Karl s IV. von 1359 führ t zur Nennun g der 
beiden älteste n bekannte n Glashütte n bei Wallern un d Winterberg . Mehrfac h tra -
diert e Angaben in der Literatu r von 90 böhmische n Glashütte n im 14. Jahrhunder t 
entbehre n der Grundlage . Vielmehr läßt sich nu r noch eine aufgegebene Glashütt e 
um 1379 erschließen . Erst im 15. Jahrhunder t häufe n sich die Nennunge n von 
Hütten , deren Produkte , kleine rund e Fensterscheiben , Gläse r un d Perlen , noch 
archäologisch e Forschunge n auftragen . 
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Procházka,  Theodore, Sr.: The Second Republic. The Disintegration of Post-
Munich Czechoslovakia (October 1938 — March 1939). Boulder/Colo. 1981, 
XXIV + 217 S. (East European Monographs 90). 

Di e kurzlebige „Zweit e Tschecho-Slowakisch e Republik " ist bisher in der hi-
storische n Literatu r wenig beachte t worden . In ihr fand bereit s ein weitgehende r 
Abbau der Demokrati e un d des parteipolitische n Pluralismu s statt , un d es kame n 
auch antisemitisch e Tendenze n auf. Noc h deutliche r war der Übergan g zum 
autoritäre n Regim e in der Slowakei, deren separatistisch e Politi k ausführlic h be-
handel t wird. P . geht davon aus, daß es von Anfang an Hitler s Absicht war, die 
Tschechoslowake i von der Landkart e zu streichen , was durc h das Münchne r Abkom-
men un d die Zweit e Republi k nu r vorübergehen d verhinder t wurde . De r Autor , 
der 1938/3 9 Korresponden t der tschechoslowakische n Presseagentu r in Berlin war, 
behandel t sein Them a vornehmlic h im Rahme n der internationale n Politi k dieser 
Jahre . 

Průcha, Václav: Veränderungen in der Zweigstruktur der Industrieproduktion 
in der ČSSŘ im Verlauf der sozialistischen Umgestaltung (1948 bis 1960). JbWG 
(1981) 4,7—24. 

Abriß über die Strukturveränderunge n der Industri e seit dem Beginn der Na -
tionalisierunge n im Jahr e 1945, durc h den „Bevölkerungsrückgang " un d durc h 
zielgerichtet e Maßnahme n der KP Č seit Mär z 1946, wozu unte r andere m die 
Industrialisierun g der Slowakei un d der schwachentwickelte n böhmische n Kreise 
durc h Verlagerun g von Betriebe n aus den böhmische n Grenzgebiete n zählte . 

Ps o t o v á , Věra: Fašizace německého studentstva a ohlas tohoto procesu mezi 
německými studenty v Československu [Die Faschisierung der deutschen Studenten-
schaft und der Widerhall dieses Prozesses unter den deutschen Studenten in der 
Tschechoslowakei]. Acta UC Historia Universitatis Carolinae Pragensis 20/1  (1980) 
31—60. 

Ein Versuch, „di e politisch e Entwicklun g der deutsche n nationale n Studenten -
schaft un d ihre n Weg zum Faschismu s darzulegen" . In den allgemeine n Teilen 
ihre r Abhandlun g stütz t sich die Autori n vorwiegend auf Sekundärliteratur , in 
ihre r Behandlun g der böhmische n Entwicklun g benütz t sie Archivalien sowie 
zeitgenössisch e Pressemeldungen . Als das wichtigste Ergebni s ihre r Untersuchun g 
sieht sie die Feststellun g an , da ß es zu einer Eingliederun g der deutsche n Studenten -
schaft in eine einheitlich e nationalsozialistisch e Organisatio n in der ČSR ebenso 
wie in Deutschlan d noc h vor der nationalsozialistische n Machtergreifun g kam . 

Rab as, Josef: Bischof Anton Weber. Der letzte deutsche Oberhirte von Leit-
meritz. Ein Lebensbild. Königstein/Ts. o.J.,  111 S. (Schriftenreihe des Sudeten-
deutschen Priesterwerkes 23). 

Siehe Rezensio n BohZ 25/ 1 (1984 ) 173—175. 
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Racek,  Miloslav: České výtvarné umění 20. století ve sbírkách regionálních 
galerií [Die tschechische bildende Kunst des 20. Jahrhunderts in Regionalgalerien]. 
Umění 28 (1980) 481—492, 8 Abb. 

Es geht in diesem Aufsatz um die Funktio n von Galerien , die in den Zentre n 
einzelne r Regione n im Laufe der Zeit , vor allem aber in der jüngsten Vergangen-
heit , mi t staatliche r Hilfe eingerichte t worden sind. I n fast jeder größere n Stad t 
findet sich eine Sammlung , die durc h regelmäßige Ausstellungen un d Wettbewerb e 
das kulturell e Leben anregt . 

Raková,  Ivana: Bouře studentů pražské univerzity ve druhé polovině 17. sto-
letí [Die Studententumulte  an der Prager Universität in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts]. Acta UC Historia Universitatis Carolinae Pragensis 21/2  (1981) 
7—21. 

In der Zei t der Universitätsunio n von 1654 kam es in Pra g zu Studententumulten , 
die hauptsächlic h gegen die Soldate n der Prage r Garniso n un d die Bewohne r der 
Judenstad t gerichte t waren . Di e Autori n untersucht e sie un d die mit ihne n ver-
bundene n Streitigkeite n um die Gerichtsbefugniss e anhan d bisher unbekannte r 
Archivalien un d stellte die darau f folgenden elf großen mehrtägige n Studenten -
tumult e dar . 

R.a ková,  Ivana: Činnost pražské univerzity v době bavorského kralování v 
Čechách (1741—1743) [Die Tätigkeit der Prager Universität in der Periode der 
bayerischen Regierung in Böhmen (1741—1743)]. Acta UC Historia Universitatis 
Carolinae Pragensis 22/2  (1982) 43—64. 

Di e Autori n stellt die Entstehungsgeschicht e der akademische n freien Legion zur 
Verteidigun g Prags 1741 dar , ebenso wie ihre baldige Auflösung un d die Schließun g 
der Universitä t nach dem Einmarsc h der fremde n Armeen in Pra g sowie die 
Restitutio n der Studie n 1743 mit ihre n politische n un d rechtliche n Folgen . Im An-
han g werden einige wichtige der zahlreiche n neue n Dokument e ediert , anhan d dere n 
Erforschun g diese Abhandlun g entstande n ist. 

Reichertová, Květa /Radová,  Milada: Podzemní výhřevná pec (kamna) 
v klášteře Sázavě,  okr. Kutná Hora [Unterirdische Heizung im Sazavakloster,  Be-
zirk Kuttenberg]. AR 33 (1981) 398—410,10 Abb. 

Bei einer Ausgrabung wurde 1968 im Sazavakloste r eine Warmluftheizun g (cale -
factorium ) entdeckt , die es auch auf einigen Burgen gegeben hat , un d ins 13. Jahr -
hunder t datiert . 

Rein alter, Helmut: Aufgeklärter Absolutismus und Revolution. Zur Ge-
schichte des Jakobinertums und der frühdemokratischen Bestrebungen in der Habs-
burgermonarchie. Wien-Köln-Graz  (Verlag Hermann Böhlaus Nachf.)  1980, 560 S. 
(Veröffenlichungen der Kommission für neuere Geschichte Österreichs 68). 

Siehe Rezensio n BohZ 23/ 1 (1982) 216—219. 
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Re in f el d, Barbara K.: Karel Havlíček (1821—1856): A National Liberation 
Leader of the Czech Renascence. Boulder/Colo. 1982, VII  + 135 S. (East Euro-
pean Monographs 98). 

Die s ist die erste nichttschechisch e Monographi e über Leben un d Wirken der 
bedeutende n Persönlichkei t der tschechische n Erweckergeneration . Di e Autori n 
beton t dari n die liberale Ausrichtun g seines Nationalismus , seine austroslawisch e 
un d vor allem in der 48er Revolutio n zutage tretend e gemäßigt e Einstellun g gegen-
über Wien sowie seinen Kamp f gegen den österreichische n Neoabsolutismus . Di e 
Darstellun g ist chronologisc h aufgebaut . 

Ric h t er, Miroslav I Drda, Miloš: Sezimovo Ústí (Alttabor) und Tabor. 
Ergebnisse archäologischer Forschungsgrabungen in Südböhmen.  MIÖG 89 (1981) 
1—21. 

Di e Ausgrabungen in Tabo r un d Alttabo r zähle n zu den derzei t wichtigsten 
Projekte n der archäologische n Stadtkernforschung . Di e Hussite n hatte n 1420 aus 
strategische n Gründe n Alttabo r verlassen, niedergebrann t un d dafür ihre Stadt -
festung Tabo r errichtet . Di e Ausgrabungen ergeben wichtige Erkenntniss e zur 
Sachkultu r des 15. un d 16. Jahrhunderts . 

Rieder, Heinz: Kaiser Karl. Der letzte Monarch Österreich-Ungarns 1887— 
1922. München (Verlag Georg D. W.  Callwey) 1981, 404 S. 

Siehe Rezensio n Boh Z 25/ 1 (1984) 165—167. 

Ru p nik, Jacques: Histoire du Parti communiste tchécoslovaque. Des origines 
d la prise du pouvoir. Paris 1981, 288 S. 

In seiner Darstellun g der Geschicht e der KPTsc h setzt der Verf. deutlich e Schwer-
punkte : die Beziehunge n der Parte i zu Moska u (Bolschewisierun g in den 20er 
Jahren) , zu Staa t un d Regierun g un d zur Arbeiterklasse im Lande . R. beton t die 
wichtige politisch e Roll e Benešs, der seit 1941 eine Brücke zur UdSS R geschlagen 
un d so die kommunistisch e Machtübernahm e nach dem Kriege mit vorbereite t habe , 
sowie die Schwäch e un d die Fehleinschätzunge n der nichtkommunistische n Parteien , 
besonder s der Sozialdemokraten , vor dem Februa r 1948. Lau t R. ist die ČSR be-
reits durc h den tschechoslowakisch-sowjetische n Vertrag von 1943 in den sowjeti-
schen Bann geraten ; innenpolitisc h seien die Weichen für die kommunistisch e Allein-
herrschaf t schon 1945 gestellt worden . 

Ryba,  Jan: Delikt krádeže a jeho trestání v Čechách v druhé polovině 19. století 
[Das Diebstahlsdelikt und seine Bestrafung in Böhmen in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts]. PHS 23 (1980) 125—145. 

Aus statistische n un d gerichtliche n Materialie n sowie aus der zeitgenössische n 
Presse versucht der Verfasser zu beweisen, da ß „Di e Zah l der in einzelne n Jahre n 
begangene n Diebstähl e von der sozio-ökonomische n Entwicklun g der Gesellschaf t 
deutlic h beding t ist un d insbesonder e in Zeite n der Wirtschaftskris e un d Arbeits-
losigkeit ansteigt" . Statistisch e Date n für die Jahr e 1870—1900 liegen bei. 
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Š aur ov á , Dagmar: Středověké závěsné zámky  na Slavkovsku  [Mittelalterliche 
Vorhängeschlösser aus der Gegend von Austerlitz]. AR 32 (1980) 82—89. 

In einer mittelalterliche n Wüstun g (Konůvky ) im Wald von Steinit z wurden 
einige Vorhängeschlösse r mit den dazugehörende n Schlüsseln gefunden , die in einer 
Kombinatio n aus Kupfe r un d Eisen hergestell t waren , wobei nich t nu r der prak -
tische Zweck, sonder n auch das ästhetisch e Aussehen berücksichtig t wurde . 

Seh i ekel, Alfred: Das Münchner Abkommen im Lichte amerikanischer Ge-
heimdokumente.  Sudetendeutscher Erzieherbrief 30 (1983) 43—52. 

Di e Freigab e amerikanische r Geheimakte n aus dem Jahr e 1938 ergibt ein modi -
fiziertes Bild von den Ereignissen um das Münchne r Abkommen , insbesonder e in 
bezug auf die von Hitle r dabe i erzielte n Erfolge. 

Schicket,  Alfred: Die reichsdeutsche Tschechen-  und Ostpolitik im Spiegel 
amerikanischer Diplomatenberichte aus den Jahren 1937 bis 1939. Beiträge zur 
deutschen Zeitgeschichte. Ingolstadt 1983, 77 S. 

Siehe Rezensio n BohZ 25/ 1 (1984) 175 f. 

S ehr e mm er , Ernst: Anmerkungen zur bildenden Kunst. In: Kultur und Ge-
sellschaft in der Ersten Tschechoslowakischen Republik. Hrsg. v. Karl Bosl und 
Ferdinand Seibt. München-Wien  1982, 303—308 (Bad Wiesseer Tagungen des 
Collegium Carolinum). 

De r Aufsatz verweist auf Grundproblem e un d Fragestellunge n der Forschun g 
im Bereich der bildende n Kuns t un d Kunstausbildun g in der multinationale n Ge -
sellschaft der Erste n Republik . 

S chultz e-Willebr and , Bernd: Das Straf recht der europäischen sozialisti-
schen Staaten.  Gemeinsamkeiten und Unterschiede. Tübingen (Horst Erdmann Ver-
lag) 1980, 432 S. (Studien  des Inst. f. Ostrecht, München 29). 

Siehe Rezensio n BohZ 22/ 1 (1981)211 f. 

Šedl i nová, Jiřina: Alttschechische Glossen in mittelalterlichen hebräischen 
Schriften und älteste Denkmäler der tschechischen Literatur. JBoh 17 (1981) 73—89. 

Di e Verfasserin untersuch t die tschechische n Glosse n in Werken des hebräische n 
Schrifttum s des 11. bis 13. Jahrhunderts , literarisch e Werke, liturgische Kommen -
tare , Responsiv-Schriften , Kommentar e un d Reisebeschreibungen , Chronisten -
Texte . Nac h einer eingehende n Erörterun g der Orthographie , des Problem s der 
Transliteration , vergleicht sie das Materia l mit alttschechische n Glosse n in lateinische n 
Werken (Homiliaren , Psaltern , Wörterbüchern ) un d mi t Denkmäler n der alttsche -
chische n Literatu r (Alexandreis , Dalimil-Chronik) . Di e in Böhme n lebende n Jude n 
verfügten in dieser Zei t schon über aktive Sprachkenntniss e im Tschechischen . 
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Sehnal,  Jiří: Varhanáří na Moravě 1500—1880 [Die Orgelbauer in Mähren 
1500—1880J. 2 Teile. ČMorM 64 (1979) 107—148 und 65 (1980) 93—139, 21 Ta-
feln (mit deutscher Zusammenfassung). 

Di e Arbeit ist ein kleines Lexikon der Orgelbauer , die zwischen 1500 un d 1880 
in Mähre n gewirkt habe n ode r mit diesem Lan d in Kontak t gekomme n sind. Di e 
alphabetisc h geordnete n Nennunge n enthalte n Angaben zum Lebenslau f un d Wirken 
der Orgelbauer . In der Einleitun g wird die Entwicklun g ihres Handwerk s geschil-
dert . 

Seton-Watson,  Hugh und Christopher: The Making of a New Europe. 
R. W.  Seton-Watson  and the Last Years of Austria-Hungary. Seattle 1981, XII  + 
458 S. 

Hug h Seton-Watso n un d sein Brude r Christophe r schrieben dieses Buch vor-
wiegend anhan d nachgelassene r Papier e ihres Vaters, Archivmaterialie n aus Öster -
reich , Jugoslawien un d Rumänie n un d weitere r Privatquellen . Es besteh t im 
wesentliche n aus vier Teilen : eine Familiengeschicht e aus der Fede r R. W. Seton -
Watsons ; die Zeitspann e 1905—1914; der Weltkrieg un d die Plän e zur Auf-
lösung der Doppelmonarchi e (übe r 200 Seiten) ; die Friedensregelunge n un d die 
Entstehun g der Nachfolgestaaten . S.-W. erschein t hier keineswegs als kompromißlose r 
Fein d des Habsburgerreiches , dessen territorial e Integritä t — unte r der Voraus-
setzun g innere r Reforme n — er lange Zei t verfocht , währen d er andererseit s die 
Politi k der Magyarisierun g strikt bekämpfte . Erst der Ruf der Tscheche n un d Slo-
waken nach Unabhängigkei t überzeugt e ihn von der Unvermeidbarkei t einer 
„fina l an d complet e partitio n of th e Habsbur g monarchy" . 

Sichrovsky,  Harry: Der Revolutionär von Leitmeritz. Ferdinand Blumen-
tritt und der philippinische Freiheitskampf. Wien (österr. Bundesverlag) 1983, 
184 S. 

Siehe Rezensio n Boh Z 25/ 1 (1984) 167 f. 

Šimon í ková,  Jaromíra: K problematice vývoje základních tvarů thonetova 
nábytku z ohýbaného dřeva [Zur Entwicklungsproblematik der Grundformen von 
Thonets BugholzmöbelnJ. Umění 30 (1982) 117—139, 17 Abb. 

Di e Entwicklun g der Technologi e des Formen s von geschichtete m Holzmateria l 
un d des Holzbiegen s für die Herstellun g von Möbel n ist von Michae l Thone t in 
den Jahre n 1830 bis 1842 erprob t un d dan n von ihm un d seinen Söhne n vervoll-
kommne t worden , bis zur Gründun g eines Betrieb s in Koritschan , Mähren , 1857, 
der elf Typen von Möbel n herstellte . 1929 ging nach einem erfolglosen Wettbe -
werb um neu e Forme n die Produktio n stark zurück . 

Skilling, ff. Gordon: Charter 77 and the Musical Underground. CSP 22 
(1980) 1—14. 

Anlaß der Chart a 77 Bewegung waren die Prozesse in Herbs t un d Winte r 1976 
gegen die Rockgrupp e „Plasti c Peopl e of th e Universe " un d ihre Anhänger . Gesell -
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schaftskritisc h un d gegen das Establishmen t eingestellt , war der musikalisch e 
„Underground " ein gesellschaftliche r Freiraum , der eine Herausforderun g für die 
kulturell e Monopolstellun g der Kommunistische n Parte i darstellte . 

Skilling, Ht-Gordon: Charter 77 and Human Rights in Czechoslovakia. 
Winchester/Mass.  1981, XV + 363 S. 

Skilling schilder t Entstehung , Ausbreitun g un d Aktivitäten der Chart a 77 Bewe-
gung, die, aus einem zufälligen Anlaß entstanden , sich zu einer Bürgerrechtsbe -
wegung entwickelte . Di e geheime Verbreitun g von Schrifte n bildet e ein wichtiges 
Informationssyste m neben den offiziellen Kommunikationsmitteln . Chart a 77 wurde 
somit zu einer Art Leitfade n für den Kamp f um die intellektuelle , kulturell e un d 
politisch e Kontinuitä t in der ČSSR . 

Sklenář,  Karel: Archeologická činnost Josefa Vojtěcha Hellicha v Národním 
muzeu (1842—1847) [Die archäologische Tätigkeit von J. V. Hellich im National-
museum (1842—1847)]. SbNM34  (1980) 109—198. 

De r in seiner Zei t meh r als heut e geschätzt e Male r beschäftigt e sich lebenslan g 
mit der Archäologi e un d wurde auf Veranlassun g seines Freunde s F . Palack ý auch 
eine Zeitlan g als Hauptarchiva r des Prage r Museum s beschäftigt . Di e vorliegend e 
Studi e will den wichtigen Beitra g Hellich s zur Entwicklun g der tschechische n 
Archäologi e aufzeigen . I n der Beilage werden zahlreich e Textdokument e zum 
erstenma l abgedruckt . 

Š l a p e t a , Vladimír: Česká meziválečná architektura z hlediska mezinárodních 
vztahů [Die tschechische Architektur der Zwischenkriegszeit unter dem Blickwinkel 
internationaler Beziehungen]. Umění 29 (1981) 309—319, 14 Abb. 

In knappe r For m werden die Bedeutun g der tschechische n Architektu r der zwan-
ziger un d dreißige r Jahr e in ihre m avantgardistische n Charakte r umrissen un d ihre 
Beziehunge n zu andere n europäische n Zentre n (z. B. Bauhaus ) aufgezeigt. Nac h 
Spätgoti k un d Barock stellt diese Epoch e den dritte n Höhepunk t böhmische r 
Architektu r dar . 

Slavík,  Jaroslav: Skupina  Tvrdošíjní (Ke kronice její aktivity)  [Die Gruppe 
der „Unentwegten" (Zur Chronik ihrer Aktivität)]. Umění 30 (1982) 193—213, 
15 Abb. 

Di e avantgardistisch e Künstlergruppe , deren „Organisato r un d Seele" Josef 
Čape k war, entfaltet e in der Zwischenkriegszei t eine fruchtbar e Tätigkeit , schuf 
die Verbindun g vor allem zur deutsche n Avantgard e (Ö . Dix , P . Klee) , stellte in 
Dresden , Berlin un d Hannove r aus. An ihre n Ausstellungen beteiligte sich u. a. die 
kubistisch-expressionistisch e „Dresdne r Sezession Grupp e 1919". 

Slavkovská,  Eva: Vztah státu k cirkvám v prvých rokoch výstavby so-
cializmu na Slovensku [Die Beziehungen zwischen Staat und Kirche zu Beginn des 
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Aufbaus des Sozialismus in der Slowakei]. HC 30 (1982) 223—249 (mit fran-
zösischer Zusammenfassung). 

Di e Beziehunge n zwischen Staa t un d Kirch e von 1948 bis in die frühe n fünfziger 
Jahr e werden hier aus kommunistische r Sicht dargestellt , mi t der Behauptung , daß 
die Kirch e die Religion nu r als Vorwand für politisch e Angriffe auf den Staa t un d 
das sozialistische System benütz t habe . 

Š mah el, František: Mistři a studenti pražské lékařské fakulty do roku 1419 
[Die Magister und Studenten der Prager medizinischen Fakultät bis zum Jahre 
1419]. Acta UC Historia Universitatis Carolinae Pragensis 20/2  (1980) 35—68. 

Da s Them a dieser Studi e bilden Frage n des Personalstandes , der Frequen z un d 
teilweise der Organisatio n der genannte n Fakultä t bis zum Ausbruch der Hussiten -
kriege. D a keine aus der Tätigkei t dieser Fakultä t entstanden e Quell e erhalte n 
blieb, wurden die hier verwendete n Informatione n au s verschiedene n Dokumente n 
einheimische r un d ausländische r Provenien z rekonstruiert . Di e Beilage bringt ein 
alphabetische s Verzeichni s aller bekannte n Magister , Lizentiaten , Bakkalaure i un d 
Studente n der Medizin . 

Š m ah el, .František: Kvodlibetni diskuse ke kvestii principalis Mkhala  z Malenic 
roku 1412 [Die Quodlibetdiskussion zur „Questio principalis" von Michael von 
Malenitz im Jahre 1412J. Acta UC Historia Universitatis Carolinae Pragensis 21/1 
(1981) 27—52. 

Diese r Artikel bildet eine Fortsetzun g frühere r Arbeiten des Autor s zum Prage r 
Universalienstreit . Hie r wird eine Diskussion analysiert , die eigenarti g in ihrem 
Them a ist un d deren authentisch e Aufzeichnun g erhalte n blieb. Als besonder s 
interessan t dürft e sich die hier dokumentiert e Vielfalt in den Auffassungen der 
böhmische n Magiste r erweisen, die zu den Anhänger n der Reformbewegun g ge-
hörten . 

Š mah el, František: Jan Hus a viklefské pojetí universalií [Johann Hus und die 
Wyclifsche Universalienauffassung]. Acta UC Historia Universitatis Carolinae 
Pragensis 21/2  (1981) 49—68. 

Ein Versuch, die Interpretatio n von Hus ' Philosophi e als eines „gemäßigte n 
Realismus " zu widerlegen . Im Unterschie d zu zahlreiche n Forschern , so vor allem 
neuerding s Pau l D e Vooght , weist der Auto r nach , daß Johanne s Hu s in seinen 
philosophische n Arbeiten keineswegs den Aristoteliker n der thomistische n Schule , 
sonder n Joh n Wyclif verbunde n war. 

Š mah el, František: Univerzitní kvestie a polemiky mistra Jeronýma Pražského 
[Universitätsquästionen und Polemiken des Magisters Hieronymus von Prag]. 
Acta UC Historia Universitatis Carolinae Pragensis 22/2  (1982) 7—41. 

Di e systematisch e Erforschun g der Quelle n zum Prage r Strei t um die univer -
salia realia erbracht e im letzte n Jahrzehn t meh r als 500 neu e Quästionen , Traktate , 
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Polemike n un d Kommentare , aus dene n unte r andere m auch unser e Kenntniss e des 
Werkes eines der bedeutendste n Prage r Gelehrte n ergänz t werden konnten . De r 
Autor legt hier Ergebnisse weitreichende r textologische r Studie n vor, in dene n er 
mehrer e seiner Werke, die bisher unbekann t waren , identifizier t hat . 

Smejkal , František: Český konstruktivismus [Der tschechische Konstruktivis-
mus]. Umění 30 (1982) 214—243, 31 Abb. 

Ein e wichtige Kunstrichtun g der Zwischenkriegszei t wird an Beispielen aus 
Architektur , Bühnenbild , Typographi e un d Buchgraphik , Photographie , Malere i 
un d Plasti k vorgestellt. Di e theoretische n Voraussetzunge n un d der europäisch e 
Kontex t finden in gleicher Weise Berücksichtigung . 

Šmelhaus,  Vratislav: Výrobní situace velkostatkového i selského hospodářství 
v českých zemích ve 30. a 40. letech 19. století [Die Produktionslage im Großgrund-
besitz und in bäuerlichen Betrieben der böhmischen Länder in den dreißiger und 
vierziger Jahren des 19. Jahrhunderts]. VPZM 20 (1980) 149—176. 

Ein e aus umfangreiche n statistische n Date n zusammengestellt e Darstellun g der 
langjährigen Depressio n in der Pflanzen - un d Tierproduktio n Böhmens , die mit 
dem Preisverfal l von Agrarprodukte n in den zwanziger Jahre n begann un d erst 
nach 1850 überwunde n wurde . 

Smelser, Ronald M.: Das Sudetenproblem und das Dritte Reich 1933—1938. 
Von der Volkstumspolitik zur nationalsozialistischen Außenpolitik. Aus dem Ame-
rikanischen übersetzt von Dierk Hildebrandt. München-Wien  1980, 241 S. (Ver-
öffentlichungen des Collegium Carolinum 36). 

Es handel t sich hier um die deutsch e Fassun g der amerikanische n Ausgabe von 
1975. Smelser untersuch t die Sudetenfrag e in den komplizierte n Verflechtunge n 
von Volkstumsorganisationen , politische n Institutione n un d Parteistelle n im Reich 
un d den Richtungskämpfe n innerhal b der Sudetendeutsche n Heimatfront/Parte i 
von 1933 bis zum Münchene r Abkommen , dessen diplomatische s Zustandekomme n 
nich t Them a seiner Abhandlun g ist. Währen d im Reich die Traditionaliste n wie 
Han s Steinadle r vom VDA gegenüber den Nationalsozialiste n an Bode n verloren 
un d schließlich ausgeschalte t wurden , erstarkte n dementsprechen d im Sudetenlan d 
die Radikale n in der Henlein-Bewegung , die, ursprünglic h selbst vorwiegend tra -
ditionalistisc h (Turnerbewegung , Kameradschaftsbund ) ausgerichtet , sich schließlich 
den Zielen der NS-Außenpoliti k unterordnete . Dabe i zeigt sich, daß sowohl innen -
politisch wie auch in der Außenpoliti k die Machtstruktu r im Führerstaa t sehr viel 
lockere r war, als oft angenomme n wurde . 

Smetánka , Zdeněk  I Klápště, Jan: Geodeticko-topografický průzkum 
zaniklých středověkých vsí na Černokostelecku [Geodätisch-topographische Erfor-
schung mittelalterlicher Wüstungen im Gebiet von Schwarzkosteletz]. PA 72 (1981) 
416—458, 16 Abb. 
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Anhan d von vier Plänen , die das Ergebni s von durc h die Akademie n in den 
Jahre n 1969—1970 un d 1977—1978 in Mittelböhme n durchgeführte n Forschunge n 
darstellen , werden die Stellen mittelalterliche r Dörfe r aus dem 13. bis 15. Jahr -
hunder t untersucht , Umfan g un d Lage des Areals, die natürlich e Umwelt , Funde . 
Unte r andere m wurden Höf e des Landadels , Steinbrüche , Teiche , Mühlen , Reste 
von Felder n un d Feldwege n ausgemacht . 

Sokol,  Jan: Architektura románského paláce pražského hradu [Die Architektur 
des romanischen Palastes der Prager Burg]. Umění 29 (1981) 320—324, 3 Abb. 

Anhan d der romanische n Reste der Prage r Burg wird versucht , den romanische n 
Palas t aus dem 11.—12. Jahrhunder t zu rekonstruieren . 

Solle, Miloš: Objev mikulčicko-blatnického  křížku  na Budči a jeho význam 
[Die Entdeckung eines kleinen Kreuzes vom Typus Mikulčice-Blatnica  in Budeč 
und dessen Bedeutung]. AR 32 (1980) 265—273, 2 Tafeln,  3 Abb. 

I m Gra b eines Mädchen s wurde ein gleicharmige s vergoldete s Bronzekreuzehe n 
gefunden , das im Vergleich mit andere n derartige n Funde n in Böhme n der Grupp e 
von Mikulčice-Blatnic a zuzurechne n ist. 

Es bestätigt das hoh e Alter der Burg Budeč ; aufgrun d ihre r Lage kan n der Bau 
der Rotund e von Budeč in der Zei t Spytihniew s angesetz t werden ; der Fun d er-
hellt kulturell e Zusammenhäng e mi t Funde n in den Grabstätte n von Zakolan . 

Solle, Miloš: Slovanská pohřebiště pod Budčí [Slawische Gräberfelder unterhalb 
von Budeč]. PA 73 (1982) 174—216, 23 Abb. 

Di e Fund e un d Entdeckunge n von J. Felcma n aus den Jahre n 1881—1882 er-
fuhren durc h systematisch e Erforschun g seit 1972 wesentlich e Ergänzungen . Di e 
Fund e in vierzehn Körpergräber n lassen auf die hoh e soziale Stellun g der Be-
wohne r schließen (z. B. die Beigabe von Gefäße n un d Messern ungeachte t des Alters 
un d Geschlecht s der Verstorbenen) , weiterhi n geht darau s hervor , da ß sie noc h 
Heide n waren . 

Sperling, Ivan: ]. V. Neunhertz a jeho fresková výzdoba na Strahově []. V. 
Neunhertz und seine Ausstattung Strahows mit Fresken], Umění 30 (1982) 172— 
180, 9 Abb. 

Di e Freske n in der Strahowe r Marienkirche , ein Werk des schlesischen Rokoko -
maler s Geor g Wilhelm Neunhert z (1689—1749), werden erstmali g nach ihre r 
Restaurierun g beschriebe n un d ikonographisc h gedeutet . 

Sperling, Walter: Tschechoslowakei. Beiträge zur Landeskunde  Ostmitteleuro-
pas. Stuttgart 1981,343 S. (Uni-Taschenbücher  1107). 

De r Ban d biete t eine Umfassend e geographisch e Landeskund e der Tschechoslo -
wakei unte r besondere r Berücksichtigun g der Landesnatur , der Bevölkerungs- , 
Sozial-  un d Nationalitätenstruktur , der Kulturlandschafte n un d Siedlungsstrukturen , 
der Landwirtschaft , der Industri e un d der Verkehrsverhältnisse , der Slowakei mit 
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ihre n besondere n Entwicklungsbedingungen , der Hauptstad t Pra g un d der admi -
nistrative n Gliederun g des Landes . Ein e umfangreich e Bibliographi e un d ein Re-
gister der Siedlungs- un d Landschaftsname n in den deutschen , tschechische n un d 
slowakischen Forme n ergänze n den mit Karte n un d Tabellen reichlic h ausgestattete n 
Band. 

Spěváček,  Jiří: Král diplomat (Jan Lucemburský 1296—1346). Prag 1982, 
268 S. 

Siehe Rezensio n Boh Z 25/ 1 (1984) 147—149. 

Stloukal,  Milan: Pohřebiště kolem 11. kostela na hradišti „Valy" u Mikulčic 
[Das Gräberfeld rund um die 11. Kirche auf dem Burgwall „Valy" bei Mikult-
schitz]. PA 72 (1981) 459—491, 5 Tafeln,  5 Abb. 

Di e Abhandlun g bringt eine grundlegend e anthropologisch e Auswertun g von 
Skeletten , die in einem Gräberfel d um die 11. Kirche , deren Grundmauer n 1965 
freigelegt wurden un d die mit dem 9. Jahrhunder t datier t wurde , gefunden wurden . 
Di e metallene n Fundgegenständ e weisen Beziehunge n zur Zei t vor dem Groß -
mährische n Reich auf; die Begrabene n gehörte n wohl zu einer sozial niedrigere n 
Schicht . 

Straková,  Theodora: Vokálně polyfonní skladby na Moravě v 16. a na 
začátku 17. století [Vokalpolyphonie in Mähren im 16. und zu Beginn des 17. Jh.]. 
ČMorM 67 (1982) 85—98 (mit deutscher Zusammenfassung). 

Di e Verf. untersuch t das Wirken des bedeutende n slowenischen Komponiste n der 
europäische n Hoch - un d Spätrenaissanc e Jako b Handl-Gallu s (1550—1591) in 
Mähre n — am Ho f des Olmütze r Bischofs Stanisla v Pavlovský als Kapellmeiste r 
(1580—1585) — un d anschließen d in Prag . Seine Kompositione n waren in den 
böhmische n Länder n noch lange Zei t weit verbreitet . 

Střelko,  Amon: Revolučně národně výbory na Slovensku v rokoch 1942— 
1944 do vzniku Slovenského národného povstania [Die revolutionären National-
ausschüsse in der Slowakei 1942—1944 vor dem Ausbruch des Slowakischen Na-
tionalaufStands]'. HC 30 (1982) 793—823. 

De r Aufsatz untersuch t Entstehun g un d Aktivitäten der revolutionäre n Na -
tionalausschüsse , ihre ursprüngliche n Aufgaben un d ihre Roll e in der befreiten 
Tschechoslowakei . De r zweite Teil konzentrier t sich auf die konkrete n Bedingunge n 
ihre r Entstehun g in der Slowakei vor dem Ausbruch des Nationalaufstands , wobei 
der KP S un d der Moskaue r Führun g der KPTsc h eine entscheidend e Roll e zuge-
schrieben wird. 

Sturm,  Heribert: Districtus Egranus. Eine ursprünglich bayerische Region. 
München (Kommission für bayerische Landesgeschichte) 1981, XIX + 324 S. 
(Historischer Atlas von Bayern. Altbayern Reihe 1112). 

Siehe Rezensio n Boh Z 24/ 1 (1983) 192 f. 

16 
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Sturm,  Heribert: Die geschichtliche Identität des Egerlandes. Sudetendeutscher 
Erzieherbrief 28 (1981) 98—112. 

Da s Egerlan d ha t seinen Ursprun g im bayerische n Nordgau , in dessen nörd -
lichem Teil die 1135 erstmal s genannt e regio Egere lag. Da s Reichslan d Eger 
wurde 1322 mit garantierte r Unabhängigkei t an das Königreic h Böhme n verpfän-
det . Diese r Sachverhal t führt e über die Jahrhundert e hinwe g zu einem zäh verteidig-
ten Reichszugehörigkeitsbewußtsein . 

Suda,  Zdenek: Zealots and Rebeis. A History of the Ruling Communist Party 
of Czechoslovakia. Stanford/Cal.  1980, XIII  +  412 S. 

Suda s auf Sekundärquelle n basierend e Monographi e über die Kommunistisch e 
Parte i der Tschechoslowake i erzähl t die Geschicht e der Parte i von den Anfängen 
in der Erste n Republi k bis in die heutig e Zeit . In ihre r bewegten Entwicklun g mit 
ungewöhnlic h starken Mitgliederschwankunge n in den zwanziger Jahre n wurde die 
moskautreu e Grundhaltun g imme r meh r zum bestimmende n Faktor , was nach 
1928 zu einem Bolschewisierungsproze ß führte . Steigend e Sympathie n nach 1938 
un d vor allem bei Kriegsend e (russische Befreiun g Prags!) bewirkten Massenein -
tritt e un d den Wahlerfolg von 1946: wichtige Voraussetzunge n für die Errichtun g 
der kommunistische n Alleinherrschaf t im Februa r 1948. Suda geht auf die ver-
schiedene n „nonkonformistischen " Strömunge n in der Novotny-Är a ein, die in 
die Reformbewegun g unte r Dubče k mündeten . Nac h 1968 wurde die Parte i wieder 
zum Sprachroh r des Kremls . 

Š v á ch a , Rostislav: Osada Baba [Die Siedlung Baba]. Umění 28 (1980) 368— 
379, 10 Abb. 

Vorgestellt wird eine Mustersiedlun g von 39 funktionalistische n Einfamilienhäu -
sern, die von 1932 bis 1940 in Pra g Dejvice auf einer Anhöh e namen s Baba von 
zwei Generatione n moderne r Architekte n für privat e Bauherre n mi t gehobene n 
Ansprüche n (Professoren , Künstler , Beamte ) errichte t wurden . 

Švacha,  Rostislav: Josef Chochol 1880—1980. Umění 28 (1980) 545—552, 
6 Abb. 

An einigen Baute n in Prag- Vyšehrad aus den Jahre n 1912—1914 un d einigen 
Entwürfen , unte r andere m für das „Befreit e Theater " in Prag , wird das Schaffen 
eines der bedeutendste n tschechische n kubistische n Architekte n Josef Chocho l (1880— 
1956) dargestellt . E r antizipier t dari n die Definitio n der Architektu r durc h Le 
Corbusie r als plastische Gruppierun g von Volumin a unte r der Einwirkun g von 
Licht . Zeitweili g zeigt er sich auch vom sowjetischen Konstruktivismu s der Zwi-
schenkriegszei t beeinflußt . 

Š v ach a , Rostislav: Neokonstruktivismus. Umění 29 (1981) 448—453, 10 Abb. 

Di e Theorie n des Architekten , Dichters , Graphiker s un d Bühnenkünstler s Vit 
Obrte l (geb. 1901), Mitglied der avantgardistische n Künstlergurpp e „Devětsil " 
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[Pestwurz] , mit dene n er sich vom reine n Funktionalismu s Kare l Teiges distanziert , 
werden an Beispielen erläutert : eine Architektur , die allen Bedürfnissen des Men -
schen harmonisc h diene n will. 

Š v ach a , Rostislav: Pavel Janák  a český funkcionalismus [Pavel Janák  und der 
tschechische Funktionalismus]. Umění 30 (1982) 516—524, 7 Abb. 

De r Prage r Architek t Pave l Janá k (1882—1953) war Schüle r des Wiener Bau-
meister s Ott o Wagner (1841—1918) un d Mitbegründe r der tschechische n kubisti-
schen Architektur . Von seinen funktionalistische n Baute n sind das industriel l auf-
gefaßte Hus-Gebetshau s in Prag-Weinberg e un d das Prage r Hote l Tatra n die 
bedeutendsten . 

S v a t oš , Martin: Univerzitní působení filologa Josefa Krále [Die akademische 
Wirksamkeit  des Philologen Josef Král]. Acta UC Historia Universitatis Caro-
linae Pragensis 22/2  (1982) 65—108. 

Ein e außerordentlic h informationsreich e biographisch e Abhandlung , die auch 
einen interessante n Beitra g zum wenig bekannte n Teil der Universitätsgeschicht e 
1871—1917 leistet , insbesonder e zur Erläuterun g der interne n Verhältniss e an der 
tschechische n philosophische n Fakultät . 

Svobodová, Dana: K otázce struktury oběživa v českých zemích v devade-
sátých letech 18. století. Nález mincí v Travčicích, okres Litoměřice [Zur Frage der 
Struktur des Gebrauchsgeldes in den böhmischen Ländern in den neunziger Jahren 
des 18. Jahrhunderts. Münzfund  aus Drabschitz, Bez. Leitmeritz]. SbNM  36 (1982) 
49—118. 

Auf einem Vergleich der 1978 gefundene n run d eintausen d Münze n mit andere n 
Funde n baut e die Autori n eine quantitativ e Analyse des Geldumlauf s auf un d er-
gänzt e ihre Studi e durc h eine wirtschaftshistorisch e Untersuchun g über die wirt-
schaftliche n Verhältniss e der jeweiligen Fundort e sowie einige Aspekte der Wäh-
rungssitüatio n des Landes . 

S y 11 ab a , Theodor: První český vědecký seminář na pražské universitě (Ge-
bauerův slovanský seminář) [Das erste tschechische wissenschaftliche Seminar an 
der Prager Universität (Gebauers Slawisches Seminar)]. Acta UC Historia Univer-
sitatis Carolinae Pragensis 2211 (1982) 95—112. 

Ein Überblic k über die Entstehun g un d Entwicklun g des 1880 errichtete n 
ersten Seminar s mit tschechische r Unterrichtssprache . In den Mittelpunk t der Dar -
stellun g stellt der Autor den Handschriftenstreit , zu dessen maßgebliche n Kom -
battante n bekanntlic h Ja n Gebaue r gehörte . 

Táborsky,  Edward: President Edvard Beneš Between East and West 1938— 
1948. Stanford/Cal.  (Hoover Institution Press) 1981, 299 S. 

Siehe Rezensio n BohZ 24/ 2 (1983) 426—430. 
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Tausend Jahre Nachbarschaft. Deutsche in Südosteuropa. Hrsg. von der Stiftung 
Ostdeutscher Kulturrat. Zusammengestellt und eingeführt von Gotthold Rhode. 
München (Verlag Bruckmann)  1981, 304 S. 

Siehe Rezensio n BohZ 24/ 1 (1983) 184 f. 

T ejkl, Josef: Počátky tvorby Jiřího Františka Pacáka a její sociální kořeny 
[Die Anfänge des Schaffens von Jiří František Pacák und dessen soziale Wurzeln]. 
Umění 29 (1981) 427—436, 13 Abb. 

De m Verfasser ist es gelungen , anhan d eingehende r Archivstudie n (Bezirksarchi v 
Zamrsk ) den bisher unbekannte n Lebenslau f des tschechische n Bildhauer s J . F . Pacá k 
(1670—1742), der die Jesuitenkirch e in Luže-Koschumber g ausgestatte t hat , zu 
klären . 

Tempír, Zdeněk: Zemědělské plodiny a plevele z archeologických nálezů v 
Březně u Loun [Landwirtschaftliche Erzeugnisse und Unkrautarten aus den archäo-
logischen Funden in Březno bei Laun].  VPZM 22 (1982) 121—195. 

Ein detaillierte r Berich t über das langjährige Projek t des Prage r archäologische n 
Institut s der Tschechoslowakische n Akademi e der Wissenschaften zur Erforschun g 
der prä - un d frühhistorische n Landwirtschaf t in den böhmische n Ländern . Di e 
Erforschun g der einzelne n gezüchtete n Getreidesorte n vor un d nach der Völker-
wanderun g zeigt hier , in welcher For m die zu der Zei t erfolgte Intensivierun g der 
Getreideproduktio n verlief. Ein reiche s illustrative s Photomateria l wurde dieser 
Abhandlun g hinzugefügt . 

Tesár, Ivan: KSČ a studentstvo v předmnichovské republice [Die KPTsch und 
die Studentenschaft in der Vormünchener Republik]. Prag 1980, 319 S. 

Diese materialreich e Studi e — ma n bedauer t geradezu , daß sie keine Register 
ha t — soll nachweisen , daß es der kommunistische n Parte i dan k ihre r positiven 
Einstellun g gegenüber der jungen Intelligen z gelungen sei, weite Kreise der Studen -
tenschaf t für sich zu gewinnen . Anhan d von Quellenstudie n un d unte r Auswertun g 
zahlreiche r Periodik a werden Entwicklun g un d Aktivitäten der 1922 gegründete n 
Kommunistische n Studentenfraktio n (Kommunistick á studentsk á frakce, abgekürzt : 
Kostufra ) sowie ihr Einflu ß auf verschieden e linke Studentengruppe n für die Jahr e 
1918—1938 dargestellt , wobei der Zeitrau m in fünf Abschnitt e gegliedert wird und 
die spezifischen Verhältniss e in Mähre n un d der Slowakei berücksichtig t werden . 
Unbeschade t ihre r Tenden z zeigt sie den starken Einflu ß der Linksintellektuelle n 
un d die Radikalisierun g in der Tschechoslowake i der Zwischenkriegszeit . 

Theobald,  Zacharias: Hussitenkrieg. Mit einem Vorwort von Erich Beyreuther 
und einer Einleitung von Alfred Eckert. Hildesheim-New  York (Georg Olms Ver-
lag) 1981, XVIII  + 430 S. (Nikolaus  Ludwig von Zinzendorf, Materialien und 
Dokumente. Reihe 1: Quellen und Darstellungen zur Geschichte der böhmischen 
Brüder-Unität. Ergänzungsband 2). 

Siehe Rezensio n BohZ 24/ 2 (1983) 398 f. 
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Trützschler von Falkenstein, Eugenie: Der Kampf der Tschechen 
um die historischen Rechte der böhmischen Krone im Spiegel der Presse 1861—1879. 
Wiesbaden (Verlag Otto Harrassowitz) 1982, 237 S. 

Siehe Rezensio n BohZ 24/ 2 (1983) 420—422. 

Turek,  Rudolf: Libice nad Cidlinou. Monumentální stavby vnitřního hradiska 
Libice [Die monumentalen Bauten im inneren Burgwallareal]. SbNM  35 (1981) 
1—72. 

Ein Berich t über neu e Erkenntniss e zur Erforschun g einer der wichtigsten sla-
wischen Siedlunge n in Böhmen , in der sich im 10. Jahrhunder t der Slawnikiden -
sitz befand . Durc h die hier vorgestellten Erforschunge n konnt e nu n der ganze Bereich 
der Residen z Slawniks un d Soběslaws rekonstruier t werden . 

Ulbrich, Wolf: Der alttschechische „Tkadleček" und die anderen „Weber". 
Waldenserliteratur in Böhmen um 1400. Berlin 1980, 167 S. 

Siehe Rezensio n Boh Z 24/ 1 (1983) 193—198. 

Urban, Otto: Česká společnost 1848—1918 [Die tschechische Gesellschaft 
1848—1918]. Prag 1982, 691 S. 

Da s Buch gilt, als eine erste umfassend e Darstellun g böhmische r Geschicht e in 
der zweiten Jahrhunderthälft e seit langem , der Auseinandersetzun g zwischen Staa t 
un d „Gesellschaft " in Böhme n unte r dem Vorzeiche n der Formierun g nationale r 
Politik . Daz u ist der Zeitrau m von 70 Jahre n in zehn interpretativ e Abschnitt e 
unterteilt . „Di e Suche nach dem Gleichgewicht " 1880—1890 ode r „Di e Grenze n 
der Möglichkeiten " 1897—1904 weisen jeweils die Akzent e der Entwicklun g in 
der Sicht des Autors . Di e Darstellun g orientier t sich an der politische n Meinun g 
un d dem Kamp f um Mehrheite n für sie, an Parteien , Persönlichkeiten , Presse. 
Ein e Quellenübersich t ist sehr nützlic h zusammengestellt , Anmerkunge n fehlen , 
aber ein Personenregiste r schließt den Kreis der Handelnde n rech t umsichtig . 

U r f u s , Valentin: Stát a církev v návrhu na revizi zemského zřízení v Čechách 
v prvé třetině 18. století [Staat und Kirche im Revisionsentwurf der Landesordnung 
in Böhmen im ersten Drittel des 18. Jahrhunderts]. PHS 23 (1980) 147—160. 

In seiner Abhandlun g beschäftigt sich der Auto r vor allem mit einem Bestand -
teil der erhaltene n Revisionsmaterialien , mi t dem Entwur f neue r Bestimmunge n für 
die Stellun g des geistlichen Standes , der sich weitgehen d von den Regelunge n der 
Verneuerte n Landesordnun g von 1627 unterscheidet . Nac h der Auffassung des 
Autor s bringen die untersuchte n Revisionsentwürf e Grundsätz e zum Ausdruck , die 
in manche n Belangen die später e Theresianisch e Regelun g des Verhältnisse s von 
Staa t un d Kirch e antizipieren . 
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Vacková, Jarmila I Šmahel,  František: Odezva husitských Čech v 
evropském malířstvá 15. století [Der Widerhall des hussitischen Böhmens in der 
europäischen Malerei des 15. Jahrhunderts]. Umění 30 (1982) 308—342, 25 Abb. 

Wie weit sich verborgen e Sinngehalte , Symbole , Werte un d Gegenwert e der 
hussitische n Bewegung in der Malere i des italienische n Quattrocentos , der deut -
schen und niederländische n Tafelmalere i niedergeschlage n haben , untersuch t diese 
Studi e u. a. an den Werken von Masolino , Andre a dei Castagno , Masaccio , Rogier 
van der Weyden , Hieronymu s Bosch, am Gente r Altar der Brüde r van Eyck, 
an Albrecht Dürer . 

Válka,  Josef: Česká společnost v 15.—18. století. IL: Bělohorská doba. Společ-
nost a kultura „manýrismu" [Die böhmische Gesellschaft im 15. bis 18. Jahr-
hundert. IL: Die Weißenberger Zeit. Gesellschaft und Kultur des Manierismus]. 
Prag 1983. 

Diese Handreichun g für den akademische n Unterrich t geht vornehmlic h von dem 
Bemühe n aus, im Sinn einer neue n Konzeptio n wechselweiser gesellschaftsgeschicht -
licher Beziehunge n die Einhei t einer Epoch e zu skizzieren . Dahe r steht auch der 
„Weiß e Berg" im Mittelpunk t des Zeitabschnitt s vom End e des 16. Jahrhundert s bis 
1680, „weil fast alles in dieser Zei t als Vorbereitung , Verlauf ode r Folge des böh -
mische n Ständeaufstand s von 1618 gekennzeichne t ist". Mi t besondere m Bedach t ist 
dabei auch die kunsthistorisch e Kategori e des rudolfinische n Manierismu s zur Inter -
pretatio n der gesellschaftliche n Verhältniss e herangezoge n worden . 

Vaněček,  Václav: „V Praze budou .. . dvě university . . ." (Zák.  z 18. 2. 1882, 
č. 24 R. z.,  § 1) [„Vom Beginn des Wintersemesters 1882/83  an werden in Prag 
zwei Universitäten bestehen . . ." (Gesetz vom 18. 2. 1882, § 1)]. Acta UC Historia 
Universitatis Carolinae Pragensis 2211 (1982) 7—14. 

De r bekannt e Rechtshistorike r analysier t un d edier t hier zum erstenma l die 
kaiserlich e allerhöchst e Entschließun g vom 11. April 1881, die grundlegen d für das 
genannt e Universitätsgeset z wurde . In seinem Kommenta r weist der Autor vor 
allem darau f hin , daß der Text nich t von einer „Teilung" , sonder n von den 
künftigen zwei Universitäte n spricht ; die Prage r deutsch e Universitä t stellt er dan n 
aber merkwürdigerweis e als ein „künstliche s Neugebilde " ohn e Perspektive n un d 
ohn e „eigentlich e Zusammenhäng e mi t der altehrwürdige n Karls-Universität " 
dar . 

Vašků,  Václav: Panovnické konfirmace pro moravské kláštery v 18. století. 
Novověké úřední revize středověkých a raně novověkých listin [Landesherrliche 
Konfirmationen für mährische Klöster im 18. Jahrhundert. Neuzeitliche amtliche 
Revisionen mittelalterlicher und frühneuzeitlicher Urkunden]. Brunn 1981, 168 S. 
(Spisy Univerzity J. E. Purkyně v Brně. Filozofická fakulta 230). 

Untersuch t werden Konfirmationsurkunden , mit dene n die habsburgische n 
Herrsche r Kar l VI., Mari a Theresia , Josef IL un d Fran z I I . die Urkundenprivi -
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legien der neu n ältesten mährische n Klöste r bestätigten . Sie befinde n sich heut e im 
Staatsarchi v Brun n unte r der Abteilun g Kirchlich e Archive. Sie gehöre n ursprüng -
lich zu dem ehemalige n Benediktinerkloste r Raigern , zu den Zisterzienserklöster n 
in Welehrad , bei Tischnowitz , bei Saar un d in Alt-Brün n sowie den Prämonstra -
tenserklöster n in Kloste r Hradisch , Klosterbruck , Obrowit z un d Neureisch . 

De r Verfasser unterscheide t einige Type n der Konfirmatio n un d schilder t dan n 
das Konfirmationsverfahren , das im Unterschie d zum Mittelalte r nich t vom 
Empfänge r sonder n vom Aussteller eingeleite t wurde , wobei eine Reih e von Ämter n 
beteiligt waren . Es ging um Revision alter , aus dem 12. un d 13. Jahrhunder t stam -
mende r Privilegien . War die Einstellun g unte r Kar l VI. un d Mari a Theresi a ver-
hältnismäßi g großzügig, so tra t unte r Josef IL die kritisch e Untersuchun g in den 
Vordergrund . Di e rechtlich e Funktio n der Urkunde n ändert e sich, sie wurde n zu 
historische n Überresten . 

Vene l, S.  /  Z a d á k , / . : Nová časné slovanská sídliště v Praze 9 — Horních 
Počernicích [Die unlängst entdeckten slawischen Siedlungen in Prag 9 — Horní 
Počernice]. AR 33 (1981) 679—687, 5 Abb. 

Ausgrabungen in Pra g förderte n dre i Besiedlungsschichte n zutage , die letzt e ge-
hört , den Keramikfunde n nach zu schließen , in die frühe slawische Phas e — ein 
Zeiche n für die ständige un d intensiv e Besiedlun g des Prage r Gebiets . 

Volf, Miloslav: Konec třicetileté války: finance a vojenství [Das Ende des 
Dreißigjährigen Krieges: Finanzen und Militärwesen]. JčSbH 50 (1981) 84—96. 

Aus neue n Arivalien der böhmische n Hofkamme r un d des Prage r Erzbistum s er-
gänzt der Auto r die bisherigen Erkenntniss e zum Thema , wobei besonder s viel aus 
der Korresponden z des erzbischöfliche n Offizials Geor g Nefesti n von Koberowit z 
mit verschiedene n Verwaltern von erzbischöfliche n Höfe n entnomme n wurde . Di e 
Entwicklunge n in Südböhme n stehe n im Mittelpunk t dieser Studie . 

V o t o č e k , Otakar: Barokní Mariánské Radčice a jejich stavitele [Das barocke 
Maria-Ratschitz  und seine Baumeister]. Umění 30 (1982) 152—171, 12 Abb. 

Di e Baugeschicht e der Wallfahrtskirch e in Maria-Ratschit z bei Brüx von 1692 
bis 1703 un d ihre Ausgestaltun g werden ausführlic h dargestellt , wobei im Anhan g 
alle am Bau beteiligten Handwerke r in chronologische r Reihenfolg e aufgeführ t 
werden . 

Vo z ár, Jozef: Národnostně zápasy v stredoslovenských mestách a slovenské 
národně povedomie od 16. do polovice 18. stör. [Nationalitätenkämpfe in den 
mittelslowakischen Städten und das slowakische Nationalbewußtsein vom 16. bis 
zur Mitte des 18. Jahrhunderts]. HC 28 (1980) 554—577. 

In den Bergwerkstädte n der Mittelslowake i verstärkt e sich im 16. Jahrhunder t 
die Lage der Deutschen , die leitend e Positione n in den Schächten , Münze n un d Ge -
richten  innehatten , durc h Zuzu g aus Österreich . Nac h der Schlach t bei Mohac s 
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1526 strömte n Ungar n in die Gebiet e ein. Im 16. un d 17. Jahrhunder t gewanne n 
die Slowaken das Übergewicht , 1610 wurde ihne n die paritätisch e Beteiligun g an 
der Verwaltun g gesetzlich zugesichert . U m die Mitt e des 18. Jahrhundert s sank der 
Einflu ß der Deutschen . 

Wende,  Franz (Hrsg.): Lexikon  zur Geschichte der Parteien in Europa. Stuttgart 
(Alfred Kröner Verlag) 1981, 890 S. 

Siehe Rezensio n BohZ 24/ 1 (1983) 204 f. 

Wittlich,  Petr: Edvard Munch a české umění [Eduard Munch und die tschechi-
sche Kunst]. Umění 30 (1982) 422—447, 19 Abb. 

Da s Werk Munch s gewann über eine Ausstellung durc h den Bun d bildende r 
Künstle r Máne s auf die tschechisch e Kunstkriti k (F . X. Salda , M. Marten ) un d 
auf eine Malergeneratio n (E . Filla , B. Kubist a u. a.) , die unte r dem Name n „Osma " 
[Acht ] den Expressionismu s in die tschechisch e Kuns t einführte , nachhaltige n Ein -
fluß. Motiv e un d Idee n Munch s erscheine n auch in der Plasti k (L. Šaloun) , der 
„Schrei " Munch s wirkte nich t nu r auf die tschechisch e Kunst , sonder n auf die 
Modern e überhaup t in Literatu r (z. B. Musil ) un d Bildende r Kuns t (z. B. H . Moore) . 

Wlaschek,  Rudolf M.: Vertriebenenbeiräte in der Verantwortung. Düsseldorf 
1983, 258 S. 

Siehe Rezensio n BohZ 24/ 2 (1983) 443—445. 

Zatloukal,  Pavel: Přehled architektury historismu XIX. století na Moravě 
[Überblick*über die Architektur des Historismus des 19. Jahrhunderts in Mähren]. 
Umění 28 (1980) 355—367, 22 Abb. 

Zusammenfassend e Darstellun g von historisierende n Baute n (Kirchen , Schlössern , 
Schulen , Wohnhäuser n un d Villen) in Brunn , Olmütz , Kremsier , die zum großen 
Teil von deutsche n un d österreichische n Architekte n geschaffen wurden . 

Z a v a c k á , Katarina: Charakter krajinského zriadenia na Slovensku [Die Be-
schaffenheit der regionalen Einteilung in der Slowakei]. HC 30 (1982) 404—419 
(mit französischer Zusammenfassung). 

Seit 1919 gab es in der Tschechoslowake i Bestrebungen , die Verwaltun g auf dem 
Staatsgebie t zu vereinheitlichen . Di e Autori n untersuch t die politische n Hinter -
gründ e der entsprechende n Gesetzgebun g von der Gauverfassun g von 1920, die 
nu r in der Slowakei wirksam wurde , bis zum Geset z über die Refor m der politische n 
Verwaltun g von 1927. 

Zavadil,  Slavomír: Nejstarší odrůdy cukrovky a přehled vývoje ve šlechtění 
řepy [Die ältesten Zuckerrübensorten und eine Übersicht der Entwicklung in der 
Zuckerrübenzüchtung]. VPZM 20 (1980) 101—123. 

Ein interessante r un d informative r Beitra g zur Geschicht e dieses für Böhme n so 
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bedeutende n Zweigs der landwirtschaftliche n Produktion . Im Mittelpunk t stehen 
Entwicklunge n aus dem 19. un d frühe n 20. Jahrhundert . 

Žemlička,  Josef: Vývoj osídlení dolního Poohří a Českého Středohoří do 
14. století [Der Gang der Besiedlung am Unterlauf der Eger und im Böhmischen 
Mittelgebirge bis zum 14. Jahrhundert]. Prag (Academia Verlag) 1980, 200 S. 

Siehe Rezensio n Boh Z 25/ 1 (1984) 139—147. 

Žemlička,  Josef: Das 13. Jahrhundert in der tschechischen Geschichte. JbWG 
(1983) 1,123—135. 

Ein e Darstellun g des wirtschaftliche n un d gesellschaftliche n Aufschwunges im 
13. Jahrhunder t in den böhmische n Ländern , der seine Ursache n in einer Symbiose 
zwischen der ältere n einheimische n Entwicklun g un d äußere n Einflüssen (insbe-
sonder e Erbrech t un d Stadtordnung ) hatte . De m von Deutsche n getragene n Landes -
ausbau wird gegenüber dem tschechische n Landesausba u eine geringere Bedeutun g 
beigemessen . 



SUMMARIES 

C H U R C H O R G A N I Z A T I O N A N D E P I S C O P A L 
A P P O I N T M E N T S AS AN I N S T R U M E N T O F R U L E : 

T H E R E L A T I O N S H I P O F I M P E R I A L A N D 
T E R R I T O R I A L R U L E AS I L L U S T R A T E D 

BY C H A R L E S IV'S C H U R C H P O L I C Y 

Gerhard Losher 

During the more than thirty years of his reign, Charles IV devcloped church 
policy into one of the most important instruments with which he ruled. It was 
applied equally in Bohemia and the Holy Roman Empire. In Bohemia, Charles 
achieved the establishment of an archdiocese in Prague and the development of a 
unified, hierarchically structured territorial church. In the Empire, he managed to 
restore episcopal appointments to the monarchie sphere of influence. In the South 
and Central German bishoprics alone — the core interest area of Imperial rule — 
some two-thirds of all episcopal vacancies were filled by men of his choice. This 
shows that Charles IV took advantage of and consistently developed all opportuni-
ties for exercising sovereign authority also at the Imperial level, without according 
preferential treatment to Bohemia. The goal was to strengthen monarchie central 
authority in Boemia and in the Empire and to secure it for the Luxemburg dynasty. 

T H E L I B R A R Y O F T H E ST. T H O M A S A U G U S T I N I Á N 
M O N A S T E R Y O F P R A G U E c. 1 4 1 8 

Paulus Sládek 

This study is based on the library catalogues of the Codex Thomaeus from the 
period 1409—1418 edited by Jaroslav Kadlec. Establishing the autorship of nu-
merous anonymous works, the author shows the lively ties the St. Thomas mo-
nastery in Prague had with the then centers of learning in France (Paris), England 
and Italy. The early Humanist ideas and the historical-critical understanding came 
from Bologna, above all, presumably, via Johannes Klenkock. The foundation by 
Charles IV of the University of Prague, where theology was first taught by the 
Augustinián Nikolaus von Laun, made Prague the intellectual center north of the 
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Alps. The fact that Augustine was a spirituál teacher of the 14th Century and, in 
particular, the teacher of Charles IV in his politics and his cultural endeavors gave 
special impetus to the activity of the Augustinián Order. The sharp conflicts with 
Johannes Hus in which the Augustinians were heavily involved pointed to the 
coming catastrophe. 

A G E R M A N - B O H E M I A N M I R A C L E 
P A I N T I N G I N S T Y R I A 

Leopold Kretzenbacher 

In the filial church of the Fourteen Saints of Intercession at the cemetery of 
Anger in eastern Styria — a heavily frequented place of pilgrimage especially in 
the 18th Century — there is a large oii painting (315 x 220 cm) vividly depkting, 
in simultaneous scenic form, a late medieval gallows-miracle legend from Kaaden/ 
Eger. Amid his courtiers, the Bohemian king is inspecting the ground plan of an 
ecclesiastical building — shown under construction — in honor of the Fourteen 
Saints of Intercession; a man condemned (by east of the dke among five noblemen-
brothers from Kaaden) to hang for lese majesty is supposed to have made so trustful 
a supplication to these Saints that they saved his life, through Mary's intercession, 
by holding their hands underneath him. The picture shows in detail the dice game, 
the moment of anguish on the gallows, the intercessio Mariae et sanetorum, the 
additional miracle of a disbeliever in the gallows-miracle giving monstrous birth to 
fourteen children. These themes can be detected in archival materiál on populär 
tradition, and emerge more strongly in songs and handbills on the promulgatio 
miraculorum for baroque pilgrims. The present study attempts to examine the 
individual motifs, spread through the West, in the special traditions of a eult 
filiation from the Franconian Vierzehnheiligen, as well as to explore the question 
of the secondary filiation of the Egerland miracle picture — presumably through 
Kaaden immigrants in eastern Styria around the year 1740. 

C R I M I N A L LAW S C I E N C E A T T H E U N I V E R S I T Y 
O F P R A G U E 

Erich Schmied 

This paper discusses how criminal law science was eultivated at Prague university 
in the period from its foundation by Emperor Charles IV in 1348 to 1945. Initially 
criminal law science was something of a stepchild within the framework of canon 
and Roman law. The Professor of the Digest presented criminal law as further 



496 Bohemia Band 25 (1984) 

develope d by th e glossarists an d post-glossarist s in trcatin g th e libri terribiles. After 
th e universit y reform unde r Mari a Theresia , ther e was a „Professo r Digestořů m et 
Iuri s Criminalis " an d crimina l law gained increasin g importanc e as an independen t 
disciplině . An appreciatio n is given of th e long line of professors an d docent s who 
taugh t crimina l law an d crimina l tria l law in Prague , alon g with thei r works. 
Discussed in thi s connectio n is th e impac t of th e doctrin e of natura l law, th e 
Enlightenment , th e historica l school of jurisprudence , an d th e mode m criminal -
policy reform concept . A separat e chapte r deals with th e division of the Universit y 
of Pragu e in 1882 int o a Germa n and a Czec h universit y an d the developmen t of 
crimina l law science at bot h up to 1945. In thi s year th e Germa n universit y was 
closed down , an d th e Czech universit y soon drifted completel y int o th e embrac e of 
Communis t ideology. 

M I R O S L A V T Y R Š ( F R I E D R I C H E M A N U E L T I R S C H ) , 

1 8 3 2 — 1 8 8 4: H I S D E A T H I N T H E Ö T Z T A L E R A C H E I N 

T H E L I G H T O F H I T H E R T O U N K N O W N S O U R C E S 

Georg J. Morava 

Mirosla v Tyrš founde d th e Czech „Sokol " athleti c Organizatio n in 1862. After 
workin g for twent y years in this Organization , which was so importan t in th e natio -
na l struggle of th e Czechs , materiá l an d healt h reason s compelle d him to relinquis h 
all his functions . H e went to Tyro l to recuperat e an d died ther e in 1884 unde r 
tragic circumstances . On th e occasio n of th e centenar y of Tyrs's death , th e autho r 
reconstruct s his last days, amon g others , on th e basis of hithert o unknow n docu -
ment s from the Tirole r Landesarchi v in Innsbruck , an d does no t exclude th e 
possibility of suicide . 

R E F U G E E C A M P S , R E L I E F O R G A N I Z A T I O N S , 

J E W S I N N O - M A N ' S - L A N D : O N R E F U G E E A N D 

E M I G R A T I O N P R O B L E M S I N C Z E C H O S L O V A K I A 

I N T H E F A L L O F 1 9 3 8 

Peter ff e umo s 

Th e growing externa l threa t to Czechoslovaki a from th e Thir d Reich an d the 
intensificatio n of th e Volkstumskampf in th e Sudete n Germa n areas led alread y 
in th e early summe r of 1938 to a movemen t of refugees from th e periphera l zone s 
to th e interio r of th e Firs t Czechoslova k Republik . Czech s constitute d th e largest 
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group of refugees, followed by Sudete n German s (predominantl y Socia l Democrats ) 
an d Jews; th e latte r were fleeing, above all, from th e anti-Semit k terro r of th e 
Henlei n movement . Fo r man y of th e Sudete n Germa n an d Jewish refugees, thi s 
was but th e first stage on th e road to emigration . Foreig n reliéf measure s for th e 
refugees were carrie d out almos t exclusively by British organizations : th e Lor d 
Mayor' s Fund , the New s Chronicl e Fund , th e Save th e Childre n Fund , an d th e 
British Labou r Part y should be especially singled ou t for mention . Against th e 
initia l rcsistanc e of th e British Government , these organization s too k the first con -
cret e Steps towar d the emigratio n of the refugees to Grea t Britain . 

H I T L E R ' S MACHTERGREIFUNG  A N D T H E D E C A Y 

O F D I P L O M A C Y 

Peter Krüger 

Th e deca y of Germa n diplomac y an d its consequence s for Europe , an d especially 
Czechoslovakia , were linked closely with th e rejectio n of th e concep t of Verständi-
gungspolitik in th e Streseman n era an d th e collapse of th e Republi c from 1930 on . 
Wha t happene d was a gradua l transitio n to an ever mor e ruthless , nationalisti c 
foreign policy. Thi s was accompanie d by th e marke d appearanc e of authoritaria n 
feature s in th e Germa n systém of governmen t an d with th e rise of Hitler . Hi s 
„Machtergreifung" was likewise a longer process . Thu s 30 Januar y 1933, despit e 
th e fundamenta l chang e in objectives, outwardl y represente d for foreign policy onl y 
a stage on th e road . Th e alignmen t to a nationalisti c great-powe r conceptio n subse-
quentl y create d a furthe r obstacle to the diplomati c resistanc e to Hitler . 

P O L A N D A N D C Z E C H O S L O V A K I A : 

T H E I R R E L A T I O N S H I P I N T H E F I E L D O F F O R C E 

O F I N T E R N A T I O N A L P O L I T I C S , 1 9 3 2 — 1 9 3 4 

Jörg K. Hoensch' 

Differin g perception s of th e orientatio n of thei r respective policie s after World 
War I an d borde r dispute s conditione d th e animosit y an d antipath y tha t dominate d 
th e relation s between th e ČSR an d Polan d in th e interwa r period . Polish fears tha t 
th e Carpatho-Ukrain e could , with Czech help , becom e a Ukrainia n „Piedmont " 
endangerin g the territoria l integrit y of Poland , as well as th e Pragu e government' s 
reservation s abou t Polish benevolenc e vis-á-vis revisionist Hungaria n demand s an d 
th e mora l suppor t of Slovák autonom y aspiration s prevented , even in th e face of 
th e disturbin g rise of th e Nationa l Socialist s in th e Germa n Reich,  any closer 
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Cooperatio n between France' s two allies. Several attempt s — promote d by th e 
guaranto r power Franc e — to settle th e bilatera l difference s an d form a unite d 
defensive fron t against Hitler' s German y never really got off th e ground . Th e 
surprisin g achievemen t öf a Germa n — Polish non-aggressio n agreemen t on 26 
Januar y 1934 an d th e Warsaw government' s lack of interes t in an Easter n Pac t 
exacerbate d th e mutua l reservations , all th e mor e so because Polan d displayed an 
increasingl y hostil e attitud e towar d th e ČSR . Th e inabilit y of th e Polish an d 
Czechoslova k politician s to seek political , militar y an d economi c Cooperatio n based 
on trus t contribute d significantl y to th e success of Hitler' s foreign policy of revision 
an d expansion , an d permitte d th e Polish — Czechoslova k conflic t to becom e one 
of th e essentia l element s of Europea n politic s before 1939. 

C Z E C H O S L O V A K I A I N T H E E P O C H A L Y E A R O F 1 9 3 3 

ff ans Lemberg 

Th e author' s concer n is a generá l diagnosis of the Czechoslova k Republi c as a 
neighbo r of German y in th e year of Hitler' s accession to power . Usin g selected 
events of the economi c crisis year of 1933, th e study focuses on th e areas „Stat e and 
Constitution " (of special interes t here is th e questio n of protectin g th e endangere d 
democracy) , the „self-perceptio n of th e ČSR " (e. g. on th e nationa l holiday) , and 
th e social an d particularl y nationa l Integratio n problem s (above all, Slovaks and 
Germans) . Th e articl e conclude s with a look at th e consciousnes s of th e crisis and 
with the Observatio n tha t 1933 was a turnin g poin t in the developmen t of th e ČSR . 

H I T L E R ' S „MACHTERGREIFUNG"  A N D T H E 
S U D E T E N G E R M A N U N I F I C A T I O N M O V E M E N T 

Ernst Nittner 

Th e Sudete n Germa n unificatio n can onl y be correctl y assessed against th e back-
groun d of th e antecedent s of nationa l tension s in th e Danub e monarch y reachin g 
back int o th e 19th Century , an d — for th e perio d after 1918 — of th e Firs t Czecho -
slovak Republic' s national-stat e demarcatio n ideology. Th e grossdeutsch concep t 
also goes back to 1848. 

As a questio n of self-determinatio n an d coresponsibilit y for th e State , th e Sudete n 
Germa n problé m is older tha n Nationa l Socialism and Hitler' s chancellorship . Th e 
leadershi p of K. Henlein' s broa d movemen t was unti l 1935/3 6 far remove d ideolo -
gically from Hitler' s Nationa l Socialism and loyal to th e State . Hitler' s orthodo x 
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supporters among the Sudeten Germans were an insignificant minority. Only later 
did the display of power, the apparent achievements and successes, as well as the 
propaganda and agitation of the National Socialist State lead to an intellectual 
reorientation of the party leadership and to the spread of a unity psychosis among 
the minority. 

In the final years before Munich, the appeasement policy of the Western powers, 
the Austrian „Anschluss", and the lack of a constructive Czech contribution brought 
about, through political and psychological pressure, a surface unanimity that — 
even without ideological agreement — could be put in the Service of Hitler's 
aggression. 
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L ' O R G A N I S A T I O N D E L ' E G L I S E E T D E S É V É C H É S 

C O M M E M O Y E N D E D O M I N A T I O N . LA R E L A T I O N 

E N T R E LE P O U V O I R M O N A R C H I Q U E E T 

T E R R I T O R I A L VU E S O U S L ' A N G L E D E LA P O L I T I Q U E 

V I S - A - V I S D E L ' E G L I S E M E N É E PA R C H A R L E S I V 

(KAR L IV.) 

Gerhard Losher 

Au cour s des trent e ans de regne de Charle s IV, la politiqu e ecclésiastiqu e devin t 
l'un des instrument s politique s les plus importants . En Bohéme , Charle s I V obtin t 
la fondatio n de rarchevéch é de Pragu e ainsi que la formatio n d'un e église regional e 
universelle doté e d'un e hierarchi e structurée . Dan s l'empire , il réussit á ramene r les 
évéčhés sous l'influenc e monarchique . Dan s les evéchés d'Allemagn e central e ainsi 
que dan s ceux .d'Allemagn e du sud, ä savoir dan s le domain e ďintéré t de dominatio n 
de l'empire , le trön e episcopa l fut occupé , dan s plus de 6 0 % des cas, par un évéque 
de son choix. Cela illustre bien que Charle s I V saisit, au niveau de l'empire , toute s 
les opportunité s d'exercic e et de renforcemen t systématiqu e des droit s de domi -
natio n sans pou r autan t favoriser la region de Bohéme . Le but étai t de renforce r le 
pouvoi r centra l en Bohém e et dan s l'empir e et d'assure r la positio n de la dynasti e 
des Luxembourg . 

L A B I B L I O T H Ě Q U E D U C L O Í T R E A U G U S T I N 

ST . T H O M A S D E P R A G U E A U X A L E N T O U R S D E 1 4 1 8 

Paulus Slad e'k 

L'etud e est basée sur les listes des bibliothěque s du „Code x Thomaeus " couvran t 
la period ě entr e 1409 et 1418; ce code x fut édit é pa r Jarosla v Kadlec . 

Ayant retrouv é les auteur s de nombreuse s ceuvres anonymes , Pauteu r illustre les 
liens vivants entr e le cloítr e St. Thoma s de Pragu e et les autre s centre s culturel s en 
Franc e (Paris) , Angleterr e et Itálie . Les idées humaniste s et l'esprit critiqu e face á 
l'histoir e furen t introduite s de Bologne , en particulie r par Johanne s Klenkock . 
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Grác e ä la fondatio n de 1'Universit é de Pragu e pa r Charle s I V (Kar l IV.) don t le 
premié r professeur de theologi e se nommai t Nikolau s von Lau n — un Augustin — 
Pragu e devin t un centr e culture l des régions situées au nor d des Alpes. L'efficacit e 
du travai l des St. Augustins recu t un nouve l élan pa r Augustinus , un maitr e spiritue l 
du 14ěme siěcle et en particulie r de Charle s IV don t il devin t le maitr e en matiěr e 
politiqu e et dan s le domain e de ses aspiration s culturelles . Les conflit s avec Johanne s 
Hu s auxquel s étaien t mélés les Augustins annoncen t la catastroph e imminente . 

L A P R É S E N T A T I O N D U M I R A C L E D U P E N D U E N S T Y R I E 

Leopold Kretzenbacher 

L'Eglise des Quatorz e Sauveur s (Vierzehnheiligen ) trěs fréquenté e en tan t que Heu 
de pelerinag e est située dan s le cimetier e d'Anger en Styrie (Oststeiermark) . On y 
trouv e un e grand e peintur e á 1'huile (315 x 220 cm) qui represent e simultanement , 
dan s de nombreuse s scěnes, la legende du miracl e du pend u qui eut lieu vers la fin 
du Moyen-Ag e a Kaaden/Eger . Entour é des gens de la cour , le ro i bohémie n visitě 
les fondation s d'un e église édifiée a l'honneu r des Quatorz e Sauveurs . En effet, un 
condamn é á mor t (pou r avoir offensé sa Majesté ) aurai t été tiré au sort parm i cinq 
frěres noble s originaire s de Kaaden . Plein de confianc e il aurai t implor é les Quatorz e 
Sauveurs . Grác e a la priěr e de Saint e Marie , des main s se seraien t posées souš le 
pend u le sauvan t ainsi de la mort . Le tirage au sort , la scěne avan t la pendaison , 
,,1'intercessi o Maria e et sanctorum " et un miracl e supplémentair e sont présenté s de 
facon trěs détaillée . Dan s le cas du secon d miracle , il s'agit de la naissanc e de 
quatorz e enfant s don t la měř e ne croyai t pas au miracle . Ces miracle s peuven t étre 
retracé s dan s les archives afin ďen permettr e la transmissio n aux génération s suivantes . 
Les miracle s sont illustres dan s des chanson s et des tracte s qui démontren t la 
„promulgati o miraculorum " aux pělerins . L'etud e présent e a pou r but ďanalyser 
les motif s répandu s en occiden t — et cela á traver s un e traditio n particuliěr e ďune 
filiation religieuse de Vierzehnheilige n en Franconie . D'autr e par t Pauteu r cherch e 
á détermine r l'origine du tablea u styrien representan t le miracle . On suppose ďail-
leurs qu'i l existe un lien avec des émigrés de Kaaden . 

L E D R O I T P É N A L A L ' U N I V E R S I T E D E P R A G U E 

Erich Schmied 

Cett e étud e trait e du développemen t et de l'enseignemen t du droi t péna l a 
1'Universit é de Pragu e pou r la period ě allan t de la fondatio n de 1'Universit é par 
Charle s IV (Kar l IV.) jusqu'en 1945. Au debut , la science du droi t péna l fut 
négligée dan s le domain e du droi t canoniqu e et du droi t romain . Le „Professeu r 

17 
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Digestořům " traitai t le droi t péna l (développ é pa r les „glossateurs " et les „post -
glossateurs") dan s le cadr e de l'enseignemen t des „libr i terribiles". Depui s la re-
form e des étude s (mise en place pa r Marie-Thérěse ) il y avait un „Professeu r Di -
gestořům et Iuri s Criminalis" . En tan t que disciplin ě indépendant e le droi t péna l 
devin t plus important . L'auteu r consacr e un e parti e de son étud e a Pénumératio n 
de tou š les professeur s et maítre s assistant s ayan t enseigne le droi t péna l et le droi t 
de proce s pénal . L'étud e présent e aussi les conséquence s du droi t naturel , de la 
Philosophi e des lumiěres , de 1'école du droi t historiqu e et des idées réformatrke s en 
matiěr e de politiqu e judiciaire . U n chapitr e particulie r est consacr e a la division 
de 1'Universit é Karl-Ferdinan d de Pragu e (en 1882) en un e universit ě allemand e et 
un e universit ě tchěque . Dan s ce chapitr e est égalemen t trait é le développemen t du 
droi t péna l dan s ces deux universita s jusqü'en 1945 — anné e de la fermetur e de 
l'universit e allemande . L'universit e tchěqu e fut aussitö t entraíné e dan s le sillage 
de l'ideologie communiste . 

L A M O R T D E M I R O S L A V T Y R Š 

( F R I E D R I C H E . M A N U E L T I R S C H , 1 8 3 2 — 188 4) 

V U E S O U S U N A N G L E N O U V E A U 

Georg ]. Morava 

Mirosla v Tyrš fond a l'associatio n sportive tchěqu e „Sokol " en 1862. Cett e 
associatio n occupai t un e place important e dan s la lutt e national e des Tchěques . 
Mirolsla v Tyrš démissionn a de ses fonction s dan s cett e Organisatio n au bou t de 
vingt ans pou r des raison s materielle s et aussi pou r des question s de santé . Pou r 
se reposer , il se retir a au Tyro l oú il mouru t de facon tragique . A l'occasio n de 
l'anne e de sa mort , l'auteu r de cett e étud e récapitul e les dernier s jours de la vie 
de Tyrš. Se basan t sur des document s inédité s l'auteu r n'exclu t pas 1'hypothěs e du 
suicide . 

L E S C A M P S D E R É F U G I É S , L E S O R G A N I S A T I O N S 

D ' A I D E , L E S J U I F S D A N S L E N O M A N ' S L A N D . 
L E P R O B L E M E D E S R É F U G I É S E T D E L ' E M I G R A T I O N 

E N T C H É C O S L O V A Q U I E E N A U T O M N E 1 9 3 8 

Peter ff e umo s 

La menac e croissant e de la Tchécoslovaqui e pa r le „Troisiěm e Reich " et l'aggra-
vation du confli t nationa l dan s les régions des Allemand s des Sudéte s provo -
quěrent , děs Pét é 1938, un mouvemen t migratoir e allan t des régions frontaliěre s 
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verš Pinterieu r de la Premiér e Républiqu e Tchécoslovaque . Le mouvemen t étai t 
constitu é ďune majorit é de Tchěque s mais aussi d'Allemand s des Suděte s (don t une 
majorit ě de sociaux-démocrates ) et de Juifs. Ces dernier s fuyaient ďabord les 
sentiment s anti-sémite s propage s pa r le mouvemen t ďHenlein . Pou r la plupar t 
des réfugiés suděte s et juifs ce fut le premié r pas verš Pémigration . L'aid e étrangěr e 
aux réfugiés fut essentiellemen t accordé e par des organisation s britanniques . I l 
convien t de souligner les contribution s des organisation s suivantes : le Lord Mayor' s 
Fund , le New s Chronicl e Fund , le Save th e Childre n Fun d et le Part i Travailliste 
britannique . Malgr é la résistanc e initial e du gouvernemen t britanniqu e ces organi -
sation s furen t les premiěre s á prendr e des mesure s concrěte s quan t á Pémigratio n 
des réfugiés en Grande-Bretagne . 

LA P R I S E D E P O U V O I R D ' H I T L E R 

E T L E D É C L I N D E LA M O N A R C H I E 

Peter Krüger 

La fin de la diplomati e allemand e y compri s ses conséquence s pou r PEurop e est 
étroitemen t liée d'un e par t au rejet de la politiqu e d'entent e de 1'ěre Streseman n et, 
d'autr e part , á Peffondremen t de la républiqu e depui s 1930. I l s'agit d'un e 
transitio n progressive verš un e politiqu e extérieur e nationalist e de plus en plus 
cruelle . Celle-c i fut accompagné e ďun renforcemen t des trait s autoritaire s du systéme 
gouvernementa l alleman d et de la monté e d'Hitler . La prise de pouvoi r de ce 
dernie r constitu é égalemen t un long processus . Ces t ainsi que la dát e du 30 Janvie r 
1933 ne représent e pou r la politiqu e extérieur e qu'un e étap e peu important e — et 
ce malgré un changemen t fondamenta l des objectifs. L'orientatio n verš un e con -
ceptio n de grand e puissanc e ne fit que réduir e la résistanc e diplomatiqu e contr e 
Hitler . 

LA P O L O G N E E T LA T C H É C O S L O V AQ U I E. 

L E U R S R A P P O R T S D A N S L E S R E L A T I O N S 

I N T E R N A T I O N A L E S D E S A N N É E S 1 9 3 2 Á 1 9 3 4 

Jörg K. Hoensch 

Entr e les deux guerres mondiales , les rapport s entr e la Républiqu e Tchécoslovaqu e 
et la Pologn e furen t dominé s par un sentimen t ďantipathi e dů á des conception s 
politique s divergente s et ä des différend s quan t a kur s frontiěres . Un e coUaboratio n 
plus étroit e entr e les deux alliés de la Franc e face á la monté e inquiétant e du 
national-socialism e en Allemagne ne pu t s'etablir pou r les raison s suivantes : Pre -
miěrement , la craint e du cot é polonai s qu'avec l'aide des Tchěque s les Carpate s 
russes ne deviennen t un „Piemont " ukrainie n mettan t ainsi en dange r Pintégrit é 
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polonaise . Deuxiěmement , les restriction s du gouvernemen t de Pragu e quan t á la 
neutralit é bienveillant e des Polonais , ďune par t face aux demande s de révision 
hongroises , ďautr e par t face au soutie n mora l du désir ďautonomi e des Slovaques . 
La Franc e exigea á plusieur s reprises que soit réglé le différend entr e la Pologn e et 
la Tchécoslovaqui e de facon ä forme r un fron t défensif commu n contr e PAllemagn e 
hitlérienne . Mai s ces tentative s échouěren t děs le départ . L'accor d de non-agressio n 
du 26 Janvie r 1934 — signé de facon inattendu e entr e PAllemagn e et la 
Pologn e —•  ainsi que Pattitud e désintéressé e du gouvernemen t de Varsovie face 
á un pact e orienta l ne firent que renforce r les réserves des děux cóté s ďautan t plus 
que la Pologn e adopt a un e attitud e hostil e vis-á-vis de la Républiqu e Tchéco -
slovaque. Le šuccěs de la politiqu e extérieur e ďHitle r visant a la révision et á 
Pexpansio n résulte , entr e autres , ďun manqu e de compréhensio n de la par t des 
homme s politique s polonai s et tchécoslovaque s car ils ne cherchěren t pas ä colla-
bore r sur le pian politique , militair e ou économique . Ainsi la Situatio n conflictuell e 
entr e la Tchécoslovaqui e et la Pologn e devin t Pun des élément s constitutif s des 
relation s européenne s avan t 1939. 

LA T C H É C O S L O V A Q U I E E N 1 9 3 3 

Hans Lemberg 

Le but de cett e étud e est ďétablir , pou r Panné e précédan t la prise de pouvoi r 
ďHitler , un diagnosti c de la Républiqu e Tchécoslovaqu e face á PAllemagne . 
L'etud e se concentr e sur les domaine s suivants : Premiěremen t „Péta t et la Consti -
tution " (et notammen t la questio n de la protectio n ďune démocrati e menacée) ; 
deuxiěmemen t „Pautoprésentation " de la Républiqu e Tchécoslovaqu e (pa r exemple 
lors des fétes naionales ) et, troisiěmement , les problěme s sociaux et en partkulie r 
les problěme s ďintégratio n des Slovaques et des Allemands . Ces point s sont traité s a. 
Pappu i ďun certai n nombr e ďévénement s ayan t eu lieu en 1933 — Panné e de la 
crise économique . Pou r conclure , l'auteu r rappell e la prise de conscienc e de cett e 
crise. Enfin il constat e que Panné e 1933 aur a marqu é un tournan t dan s Phistoir e de 
la Républiqu e Tchécoslovaque . 

LA P R I S E D E P O U V O I R D ' H I T L E R E T L E M O U V E M E N T 

D ' U N I F I C A T I O N D E S A L L E M A N D S D E S S U D Ě T E S 

Ernst Nittner 

L'unifkatio n des Allemand s des Suděte s ne peu t étr e jugée qu' a parti r de con -
dition s remontan t jusqu'au 19ěme siěcle, á savoir les conflit s nationau x de la 
monarchi e austro-hongroise . En ce qui concern e la period ě aprě s 1918, la questio n 
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est liée á la politiqu e vis-á-vis des nationalité s de la Premier e Républiqu e Tchéco -
slovaque. L'idee ďune grand e Allemagne remont e jusqu'a Panné e 1848. 

Le problém e suděte vu souš Pangl e de Pautodéterminatio n et ďune corespon -
sabilité politiqu e est plus ancie n que le national-socialism e et Hitler . Jusqu'e n 1935/ 
36, les leader s du mouvemen t de K. Henlei n ne s'etaien t pas identifié s idéologi-
quemen t au national-socialism e ďHitler ; ils avaien t manifest e une certain e loyaut é 
face á Pétat . Parm i les Allemand s des Sudětes , il y avait un e minorit é de supporteur s 
orthodoxe s ďHitler . Ce n'est que plus tar d que Pinfluenc e du développemen t du 
pouvoi r de Péta t national-socialist e ainsi que ses Performances , ses succěs apparent s 
et sa propagand ě euren t un impac t sur le parti . II se produisi t un changemen t 
idéologiqu e au sein du parti . Parm i la populatio n il se développ a un e psychose 
ďunité . 

Pendan t les derniěre s année s avan t les accord s de Munich , on pu t assister á 
Papparitio n ďune certain e unit é extérieure . Cett e unit é apparent e s'etai t établie ä 
la suitě ďune certain e pression politiqu e et psychologiqu e exercée par ,,1'Appease -
mentpolitik" , la politiqu e des puissance s occidentales , Pannexio n de PAutrich e et 
Pabsenc e ďune contributio n constructiv e du cót é tchěque . Malgr é Pabsenc e ďun 
accor d idéologiqu e Hitle r pu t se baser sur cett e unit é dan s le cadr e de sa „politiqu e 
ďagression". 
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C Í R K E V N Í O R G A N I Z A C E A O B S A Z O V A N Í 

B I S K U P S K Ý C H S T O L I C J A K O P R O S T Ř E D E K 

V L Á D N Í M O C I . 

P O M Ě R M E Z I Ř Í Š S K O U A T E R I T O R I Á L N Í V L Á D O U N A 

P Ř I K L A D U C Í R K E V N Í P O L I T I K Y KARL A IV. 

Gerhard Lo s h e r 

Církevn í politik a Karl a IV. se během jeho více než třicetiletéh o vládníh o obdob í 
vyvinula v jeden z nejdůležitějšíc h mocenskýc h nástrojů . Jak v Čechách , tak i v 
říši byla užíván a stejným způsobem . V Čechác h dosáh l Kare l zřízen í pražskéh o 
arcibiskupstv í a zformován í jednotn é a hierarchick y uspořádan é zemské církve. 
V říši se mu podařilo , že dosazován í biskupů znovu náležel o do oblast i panovníkov a 
vlivu. Jen v jiho- a středoněmeckýc h biskupstvích , ted y na užším říšsko-panov -
nické m zájmovén území , byl dosazen asi ze dvou třeti n na biskupský stolec 
Karlů v kandidát . Tímt o je zřejmé , že Kare l IV. i v říšské vládě, aniž by dával 
přednos t českému území , využíval od prvopočátk u všechny možnost i panovnickýc h 
prá v a důsledn ě je rozšiřoval . Jeh o cílem bylo posílit monarchisticko u centralizačn í 
moc v Čechác h i v říši a zajistit ji pro lucembursko u dynastii . 

K N I H O V N A P R A Ž S K É H O A U G U S T I N S K É H O 

K L Á Š T E R A SV. T O M Á Š E K O L E M R O K U 1 4 1 8 

Paulus Sládek 

Studi e se opír á o seznam y knih z díla „Code x Thomaeus " z let 1409—1418, který 
vydal Jarosla v Kadlec . 

Autor ukazuje — poté , co zjistil autor y mnohých , dosud anonymníc h děl — 
živý styk pražskéh o kláštera sv. Tomáš e s centr y tehdejšíh o vzdělán í ve Franci i 
[Paříž] , v Anglii a Itálii . Z Bolon ě přicházel y rann ě humanistick é myšlenky a histo -
ricko-kritick é porozuměn í především prostřed-nictvi m Jan a Klenkocka . Svojí 
pražsko u univerzitou , založeno u Karle m IV. a jejíž prvním učitele m teologie byl 
augustinsk ý mnic h Mikulá š z Loun , se Prah a stala duchovníc h střediskem severně 
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od Alp. To , že se Augustinu s stal jedno u z duchovníc h autori t 14. stolet í a zvláště 
Karl a IV. v jeho politic e a jeho kulturní m úsilí, posílilo dále vliv augustinskéh o 
řádu . Ostr é spory s mistre m Jane m Husem , na kterých se obzvláště augustinšt í 
mnichov é podíleli , poukazuj í na blížící se katastrofu . 

N Ě M E C K O - Č E S K Ý O B R A Z D I V Ů VE Š T Y R S K U 

Leopold Kretzenbacher 

Ve filiálním kostele „Čtrnáct e svatých Pomocníků " na hřbitov ě v Angeru ve 
východní m Štýrsku, kter ý byl zvláště v 18. stolet í velmi navštěvován také jako 
poutn í místo , líčí velká olejomalb a [315 X 220 cm ] v bohat ě scénické m simul-
tánní m vyobrazen í pozdn ě středověko u legendu o zázrak u na šibenici z Kadaně -
Chebu . Mez i dvořan y si český krá l prohlíž í půdory s jedné již rozestavěn é sakráln í 
stavby k uctěn í Čtrnáct i svatých Pomocníků , kterých se prý velmi důverypln e 
dovoláva l jeden , kvůli urážc e jeho Veličenstva na smrt oprátko u odsouzený . 
Ten byl vylosován př i hř e v kostky mezi pět i šlechtickým i bratr y z Kadaně . 
Prosb a odsouzenc e byla Čtrnáct i svatými Pomocník y vyslyšena. Odsouzene c přežil , 
na přímluv u Marie , svoji popravu . N a obraz e jsou podrobn ě znázorněn y hra v 
kostky, utrpen í na šibenici , „intercessi o Maria e et sanctorum " a vedlejší zázra k 
nestvůrnéh o porod u čtrnáct i dět í ženy nevěříc í v tent o zázrak-legend y znám é z 
archiváli í a z lidového podání , utvrzen é v písních a letácíc h k promulgati o mira -
culoru m pr o barokn í poutníky . Tat o studie zkoum á jednotliv é motiv y zvláštních 
kultovníc h tradi c z franckéh o kostela Čtrnáct i Svatých, známýc h v celé Evropě , 
stejně tak jako se pokouš í vystopovat přenesen í tradi c chebskéh o obraz u divů kolem 
roku 1740 zřejmě kadaňským i přistěhovalc i do východníh o Štýrska. 

V Ě D A O T R E S T N Í M P R Á V U N A P R A Ž S K É U N I V E R Z I T Ě 

Erich Schmied 

Tot o pojednán í se zabývá péčí o vědu o trestní m právu na pražské univerzit ě v 
obdob í od založen í univerzit y císařem Karle m IV. v roce 1348 až do roku 1945. 
Nejdřív e byl vědní obor trestn í právo pěstován jen macešsky v rámc i kanonickéh o 
a římskéh o práva . Profeso r římských právníc h nore m přednáše l trestn í právo , 
rozvíjené glosatory a postglosatory , př i pojednáván í libri terribiles . Od tereziánsk é 
studijn í reform y existoval jeden profeso r Digestořů m et Iuri s Criminali s a z trest -
níh o práva se postupn ě stával stále důležitějš í samostatn ý obor . Tent o Článe k 
podáv á oceněn í všech profesor ů a docentů , kteř í přednášel i trestn í právo a trestn í 
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řád na pražské univerzitě , stejně tak jako jejich děl. Ukazuj e též důsledk y nauk y 
o přirozené m právu , osvícenství, historick é právn í školy a moderníc h krimina -
listicko-politkkýc h reformníc h myšlenek . Jedn a zvláštní kapitol a pojednáv á o 
rozdělen í pražské Karlo-Ferdinandov y univerzit y v roce 1882 na německo u a 
českou univerzitu , o vývoji vědy o trestní m právu na obou těcht o univerzitác h až 
do roku 1938 a na německ é do roku 1945. V tomt o roce byla německ á Karlov a 
univerzit a zavřen a a česká Karlov a univerzit a se vzápět í dostal a zcela pod vliv 
komunistick é ideologie . 

M I R O S L A V T Y R Š [ F R I E D R I C H E M A N U E L T I R S C H ] 

1 8 3 2 — 18 84. 

J E H O S M R T V Ö T Z T A L E R A C H E — 

Z D O S U D N E Z N Á M Ý C H P R A M E N U 

Georg J. Morava 

Mirosla v Tyrš založi l v roce 1862 český tělovýchovn ý spolek „Sokol" . Po 
dvacetilet é činnost i v tét o pro národn í boj Čech ů důležit é organizaci , se Tyrš vzdal 
z materiálníc h i zdravotníc h důvod ů všech funkcí . Odeše l do Tyrol , kde v roce 
1884 tragicky zahynul . U příležitost i stého výročí Tyršovy smrt i rekonstruuj e 
auto r Tyršovy posledn í dny, mez i jiným z dosud neznámýc h dokument ů z tyrol -
ského zemskéh o archivu v Innsbrucku , ani ž by vylučoval sebevraždu . 

U P R C H L I C K É T Á B O R Y , P O M O C N É O R G A N I Z A C E , 

Ž I D É V Z E M I N I K O H O . O U P R C H L I C K É 

A E M I G R A Č N Í P R O B L E M A T I C E 

V Č E S K O S L O V E N S K U N A P O D Z I M 1 9 3 8 

Peter H e umo s 

Rostouc í vnější ohrožen í Československ a Třet í říší a přiostřen í národnostníh o 
boje v sudetoněmeckýc h oblastec h vedly již na začátk u léta 1938 k vlně útěk ů z 
okrajových do vnitřníc h oblast í územ í prvn í Československ é republiky . Největš í 
část uprchlík ů tvořil i Češi, poto m sudetšt í Němc i [převážn ě sociáln í demokraté ] 
a židi ; naposle d jmenovan í prchal i především před antisemitský m terore m Hen -
leinovskéh o hnutí . Pr o velkou část sudetoněmeckýc h a židovských uprchlík ů to 
byla prvn í etap a na cestě do emigrace . Opatřen í pomoc i uprchlíků m organizoval y 
v cizině témě ř výlučně britské organizace ; zejmén a lze vyzvednou t „Lor d Mayor' s 
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Fund" , „New s Chronicl e Fund" , „Save th e Childre n Fund " a britskou labouri -
stickou stranu . Prot i počátečním u odpor u britiské vlády umožnil y tyto organizac e 
prvn í konkrétn í kroky k emigrac i těcht o uprchlík ů do Velké Británie . 

H I T L E R O V O U C H V Á C E N Í M O C I 

A Ú P A D E K D I P L O M A C I E 

Peter Krüger 

Úpade k německ é diplomaci e a jeho následk y pro Evropu , zvláště pro Českoslo -
vensko, úzce souvisely s odmítnutí m koncept u politik y dohod y ve Stresemannov ě 
éře a s rozklade m republik y od roku 1930. Jedn á se zde o pozvoln ý přecho d ke 
stále bezohlednějš í nacionalistick é zahraničn í politice , kter á se rozvíjela spolu s 
vyhranění m autoritativníc h rysů německéh o vládníh o systému a se vzestupem 
Hitlera . Jeh o „uchvácen í moci " bylo také delším procesem . Prot o tvoři l 30. leden 
1933 v zahraničn í politice , i přes základn í změn u vytčenéh o cíle, navene k jen jednu 
etapu . Zaměřen í na nacionalistkko-velmocensko u koncepc i však ještě dále oslabilo 
účinnos t odpor u prot i Hitlerov i v diplomacii . 

P O L S K O A Č E S K O S L O V E N S K O . J E J I C H V Z Á J E M N Ý 

V Z T A H V N A P Ě T Í M E Z I N Á R O D N I P O L I T I K Y 

V L E T E C H 1 9 3 2 AŽ 1 9 3 4 

Jörg K. Hoensch 

Odpo r a nevole charakterizuj í vztah mezi Československe m a Polskem v mezi-
válečné době , kter ý byl podmíně n jejich rozdílný m pojetím politik y po prvn í 
světové válce a hraničním i spory. Strac h Poláků , že by se Podkarpatsk á Rus mohl a 
stát s českou pomoc í ukrajinským „Piemontem" , ohrožující m teritoriáln í polskou 
integritu , tak jako výhrad y pražské vlády prot i polské náklonnost i k maďarským 
revisionistickým požadavků m a moráln í podpoř e slovenských separatistickýc h 
snah znemožnil y — i přes znepokojujíc í rozmac h nacionálníc h socialistů v Ně -
mecké říši — úzkou spoluprác i obou spojenců Francie . Mnoh é pokusy, podprovan é 
francouzsko u zárukou , vyrovnat bilateráln í spory a vytvořit prot i Hitlerovském u 
Německ u jednotno u frontu , ztroskotal y již v zárodlku . Neočekávan ě uzavřen á 
německo-polsk á dohod a o neútočen í z 26. ledn a 1934 a nezájem varšavské vlády 
o pak t na východě ještě více zesílily oboustrann é výhrady, zvláště poté , co Polsko 
projevovalo stále nepřátelštějš í posto j k Československu . Krátkozrakos t polských 
a českých politiků , nesnaži t se najít důvěryhodno u politickou , vojenskou a hospo -
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dářsko u spolupráci , silně přispěla k úspěch u Hitlerov y zahraničn í politiky , kter á 
bylo zaměřen a na revizi a expanz i a vedla k tomu , ž se polsko-československ ý 
konflikt stal jedno u ze základníc h složek evropské politik y před rokem 1939. 

Č E S K O S L O V E N S K O V E P O C H Á L N Í M R O C E 1 9 3 3 

Hans Lemberg 

Auto r chce ukáza t všeobecný rozbo r situace Československ é republik y v sou-
sedství Německ a v roce , ve které m Hitle r převza l moc . Tat o studie se soustřeďuje, 
na základ ě vybraných událost í z hospodářsk y krizovéh o roku 1933, na oblast i 
„Stá t a ústava" [zde je zajímavá hlavně otázk a ochran y ohrožen é demokracie] , 
„Demonstrac e sebepojet í Československa " [n a příklad ě oslav státníh o svátku] a 
sociální , především národnostn ě integračn í problém y [především u Slováků a 
Němců] . Stať konč í pohlede m na krizi a zjišťuje, že rok 1933 byl pro Českoslo -
vensko zvratem v jeho vývoji. 

H I T L E R O V O U C H V Á C E N Í M O C I A S U D E T O N E M E C K É 
H N U T Í Z A S J E D N O C E N Í 

Ernst Nittner 

Sudetoněmeck é sjednocen í můž e být posuzován o jen s přihlédnutí m k před -
pokladů m národnostníc h sporů v Podunajsk é monarchi i sahajících až do 19. 
stolet í a — pr o dobu po roce 1918 — k národnostn ě zabarven é státotvorn í ideologi i 
prvn í Československ é republiky . Také velkoněmeck á myšlenka sahá až do roku 
1848. 

Sudetoněmeck ý problé m jako otázk a práva na sebeurčen í a státn í spoluod -
povědnos t je starší než nacionáln í socialismu s a Hitlerov o kancléřství . Vedení 
K. Henleinov a hromadnéh o hnut í stálo až do roku 1935/3 6 ideologick y daleko od 
Hitlerov a nacionalníh o socialismu a bylo loajáln í vůči státu . Ortodoxn í Hitlerov i 
stoupenc i tvořil i mez i sudetským i Němc i bezvýznamno u menšinu . Teprv e pozděj i 
vedly posílen í moci , zdánlivé úspěchy , jakož i propagand a a agitace nacionáln e 
socialistickéh o státu ke změn ě duchovn í orientac e ve veden í stran y a k rozšířen í 
masové jednotn é psychóz y v národnostn í skupině . 

Až v posledníc h tetec h před „Mnichovem " vedly usmiřovac í politik a západníc h 
mocností , připojen í Rakousk a k Německ u a nedostate k konstruktivníh o českého 
příspěvku politický m a psychickým nátlake m k vnější jednotě , kter á mohl a být 
použit a i bez ideologick é shod y ve smyslu Hitlerov y agrese. 



A B K Ü R Z U N G S V E R Z E I C H N I S 

AR Archeologick é rozhled y 
Bohjb Bohemia . Jahrbuc h des Collegiu m Carolinu m 
Boh Z Bohemia . Zeitschrif t für Geschicht e un d Kultu r der böhmisdie n Lan d 
ČMor M Časopi s moravskéh o musea 
ČSČ H Československ ý časopi s historick ý 
CS P Canadia n Slavonic Papcr s 
H C Historick ý časopi s 
JbF L Jahrbuc h für fränkisch e Landesforschun g 
JbG O Jahrbüche r für Geschicht e Osteuropa s 
JBoh Judaic a Bohemia e 
JčSb H Jihočesk ý sborní k historick ý 

J Z Juristisch e Zeitschrif t 
MIÖ G Mitteilunge n des Institut s für österreichisch e Geschichtsforschun g 
P A Památk y archeologick é 
P H S Právn ě historick é studie 
PP r Prage r Presse 
RE S Revue des étude s slaves 
SbH Sborní k historick ý 
SbN M Sborní k Národníh o muze a v Praze , řad a historick á 
SDJ b Sudetendeutsche s Jahrbuc h 
VfZ Vierteljahrsheft e für Zeitgeschicht e 
VPZ M Vědecké prác e zemědělskéh o muze a 
VSWG Vierteljahresheft e für Sozial -  un d Wirtschaftsgeschicht e 
W M Vlastivědný věstník moravsk ý 
ZfO Zeitschrif t für Ostforschun g 



512 

M I T A R B E I T E R D E S H E F T E S 

Dr. Karl Ludwig A y , Lochhauser Straße 82, 8039 Puchheim 
Dr. Harald B a c h m a n n , Fichtenstraße 67a, 8510 Fürth 
Dr. Winfried B a u m a n n , Am Herrnberg 5, 8411 Lappersdorf 
Dr. Hans B a y e r , Kirchweg 20, 6601 Saarbrücken-Scheidt 
Prof. Dr. Karl B o s l , Donnersbergerstraße 9/III, 8000 München 19 
Dr. Heinz-Dieter H e i m a n n , Antoniusstraße 3, 4790 Elsen 
Dr. Peter H e u m o s , Kemnadcr Straße 245, 4630 Bochum 1 
Prof. Dr. Jörg K. H o e n s c h , Am Grafenhof 13, 6600 Saarbrücken 
Prof. Dr. Peter K r ü g e r , Haspelstraße 26, 3550 Marburg 
Prof. Dr. Hans L e m b e r g , Am Glaskopf 3, 3550 Marburg 
Dr. Michael N e u m ü 11 e r , Aventinstraße 6, 8000 München 5 
Prof. Dr. Ernst N i t t n e r , Spitzsteinstraße 28, 8201 Flintsbach 
Dr. Jan P a u e r , Klosterallee 10, 2000 Hamburg 13 
Dr. Eva S c h m i d t - H a r t m a n n , Musenbergstraße 28a, 8000 München 81 
Prof. Dr. Ferdinand S e i b t , Josef-Haydn-Straße 14, 8013 Haar 
Prof. Dr. Ronald S m e l s e r , The University of Utah, Department of History, 316 Carl-

son Hall, Salt Lake City, Utah 84112, USA 
Dr. Helmut T e u f e l , Pflaumhcim, Am Bergweg 12, 8754 Großostheim 3 


